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verfaffung von Illinois entworfen bat; John 3. Harpinm, ber bei 
Buena Bifta fiel; John Moore, fpäter Bicegouverneur ded Staas 
tes; William A. Richard ſon, nachmals Bundesſenator, und 
William Me Murtny, ver ſeitdem Bicegouverneur geweſen iſt. 
Diefe Lifte ver ſpäter berühmt gewordenen Männer iſt noch nicht voll- 
ftändig, zeing aber fchon zur Genüge, daß Lincoln in den Umgangs⸗ 
freis ver hellften Köpfe des neuen Staates und oft in Antagonismus 
zu ihnen trat. Und daß er, unter foldhen Männern ſich bewegend, 
von ihnen felbft, wie auch vom Volke ald einer der geiftigen Leiter des 
Haufes angefehen wurde, fagt genug. 

Die wichtigfte Mafregel, mit welcher die Legislatur fich befchäftigte, 
war ein allgemeined Syftem öffentlicher Berfehrdanlagen. Den Bes 
fürwortern verfelben kam fehr viel darauf an, die Mitwirfung der zwei 
Senatoren und neuen Abgeorbneten von Sangamon County zu ers 
langen ; doch dieſe verweigerten jede Unterftügung ausgenommen uns 
ter der Bedingung, daß die Verlegung des Regierungsfiged von Ban 
dalia nad, Springfield in ven Plan mit eingefchloffen werde. So 
warb denn ver hierauf bezügliche Gefetentwurf gleichzeitig mit dem 
“über die Verkehrsanlagen durch alle Stadien ver Legislationd-Thä- 
tigfeit gefördert und angenommen. Die Berlegung der Regierung 
nach Springfield trug den Mitglievern von Sangamon in ihrer Hei— 
math große Popularität ein. Beſonders gewann dadurch Lincoln, 
ver ald Wortführer gedient hatte. Wenn man bevenft, daß er feine 
angefehene Stellung vor dem Publifum und unter ven hervorragend 
ften Männern des Staates in dem frühen Alter von fiebenundzwan- 
zig Jahren erreicht hatte, fo muß man zugeben, daß die ungünftigen 
Berhältniffe, unter welchen er groß gewachlen war, ihn nicht verhin- 
dert hatten, zu erlangen, was auch ein auf’d Beſte erzogener und von 
glüdlichen Umftänvden begünftigter junger Mann mit Stolz als das 
Ergebniß raftlofen Strebeng würde angefehen haben, 

Während viefer Sefjion war es, daß Lincoln zum erften Male mit 
Stephen A. Douglas zufammentraf. Douglas war vamals erft vreis 
undzwanzig Jahre alt und das jüngfte Mitglied des Hauſes. Er 
war, wie Lincoln fpäter fagte, das Fleinfte Bischen von einem Manne, 
das er je geſehen. Nicht allein, daß er von jehr kurzer Statur war, 
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war er auch überaus mager und dünn. Schwerlich haben vie beiden 
jungen Männer, vie damals ihre geiftige und politiiche Fehde began- 
nen, ven Kampf vorausgeahnt, ven fie nah Jahren mit einander 
durchmachen würden ; einen Kampf, ter ven Ausgangspunft einer 
neuen Epoche in unferer Nationalgefchichte, ja in ver Gefchichte 
der Freiheit und des Sortfchritted der gefammten Menfchheit 
bilvete. 

Bemerkenswerth wurbe dieſe Sitzung der Legislatur infofern, als 
fie ven Beginn der AntifflayereisThätigfeit Lincoln's bezeichnete. 
Es war damals in Banvdalia, daß Lincoln und Douglas vie Bahn 
betraten, welche fie verfolgen follten, ver eine zur bittern Enttäufchung, 
zum Grabe unbefriedigter Hoffnungen und getäufchten Ehrgeizes, der 
andere zur Verwirklichung ver höchften Ruhmes-Träume und zu eis 
nem Märtyrerthum, das fein Anvenfen mit unvergänglichem Ruhme 
umftrahft. 

Es wohnten in Illinois viele Einwanderer aus den nördlichen 
Sflavenftaaten, deren zwei ed begrenzten. Allgemein war ber 
Wunſch, mit ven leicht erregbaren, rachfüchtigen und in Bezug auf 
ihre „eigenthümliche Einrichtung” höchſt empfindlichen Nachbarn in 
Frieden zu leben. Die öffentlihe Stimmung war ver Sflaverei, 
oder vielmehr ver „ungefchmälerten Ausübung der verfaffungsmäs 
figen Rechte ver Sflavenhalter” günftig. Ja, es lebten fogar, ven 
Genfustabellen zufolge, einige hundert Sklaven in Illinois; — nad) 
welchem Rechte ift nicht erſichtlich. Die vemofratifche Partei war 
einftimmig für die Sklaverei und was etwa von Antifflavereigefin- 
nung unter ven Whigd vorhanden fein mochte, war zu unbedeutend, 
um in Betracht zu fommen. Der Abolitionift wurde von beiden 
Parteien gehaßt und verachtet und die Whigs wieſen die Bezeichs 
nung mit Entrüftung von fih. Wohl war ein wenig Antiſklave⸗ 
rei-Gefinnung unter ihnen, aber fie war ſchwächlich und zaghaft. 
Beide Parteien überboten fich in Betheuerungen ihrer Verfaſſungs⸗ 
treue und feine zweifelte einen Augenblif daran, daß die Sklaverei 
ihren Rechtsboden in ver Bundesverfaſſung finve. 

Die Agitation der Sflavenfrage begann eben erft unter ven Skla⸗ 
venhaltern und Politifern einige Unbehaglichfeiten-hervorzurufen. Der 
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Gegenftand Fam auch in ver Regislatur zur Sprache. Es wurde eme 
Reihe von Refolutionen im ertremften Profflaverei- Sinne einges 
bracht und ver Berfuch gemacht, Allen, die fich nicht dafür erklärten, 
das Brandmal des Abolitionigmus aufzubrüden. In ver That 
wurben fie bon der großen bemofratifchen Majorität angenommen ; 
der Widerſtand dagegen war ſchwach an Zahl, wie an Einfluß, Nur 
zwei von fämmtlichen Whigs-Mitgliedern ließen fich bereit finden, 
einen Proteft gegen die Nefolutionen zu erlaffen. Abraham Lincoln 
und Dan. Stone, beide Abgeorpnete von Sangamon, legten in das 
Protofoll des Haufes die Gründe nieder, aus welchen fie gegen bie 
Refolutionen ftimmten, und fie waren die einzigen Männer im 
Staate, die dazu Muth hatten. Die Proteftgründe waren : „daß, 
wenn auch ver Congreß fein verfaffungsmäßiges Recht beſitze, in die 
Sklavereiverhältniſſe ver Einzelftanten einzugreifen, und wenn auch 
die Berfündigung abolitioniftifcher Lehren eher eine Bermehrung als 
eine Linderung der Uebel ver Sklaverei bewirfe, doch vie Sklaverei 
fowohl auf Ungerechtigfeit als auf falfher Politif 
berube, und daß ver Congreß das verfaffungsmäßige Necht habe, vie 
Sklaverei im Diftriete Columbia abzufchaffen.” Die lebte Erflä- 
rung ward inbeffen noch durch ven Zuſatz eingefchränft, daß ver Con⸗ 
greß von dieſem Rechte nur auf ven Wunfch der Bewohner des Dir 
ftrictes Gebrauch machen folle. — Das war denn dody ficherlich ein 
fehr zahmer Proteft und man fann da auch ven Charafter ver Bes 
fehlüffe ermefjen, gegen die er gerichtet war, fo wie den geringen 
Grad einer ſtlavereifeindlichen Gefinnung unter ver Whigpartei, 
wenn fich in ihr nur zwei Männer bereit fanven, eine fo vworfich- 
tig abgezirfelte Erklärung zu unterzeichnen. Mag fein, daß ſich 
die Partei nur aus triftigen Gründen politifcher Zweckmäßigkeit 
zurüdbielt. Dann war ed immer um fo anerfennenswerther von 
den zwei Mitgliedern, offen hervorzutreten, und die Sklaverei als 
ein moralifches und politifches Uebel zu bezeichnen, über welches 
auf Nationalgebiet ver Bund volle Machtbefugnif beſitze. Es war 
der Anfang der Anti-Sklavereithätigfeit Lincoln's. So befcheiven 
und gemeffen er war und fo viel auch Lincoln ſpäter für die Ab- 
fhaffung ver Sflaverei gethan hat, fo ift er doch eigentlich nie- 
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mals ertremer in feinen Anfichten geworben, ald bie Worte des 
Protefted anzeigen. Er gab nie die Ueberzeugung auf, daß fich aus 
der Bundesverfaffung fein Recht des Congreffes ableiten laſſe, ver 
Sflaverei in ven Staaten zu nahe zu treten. Er dachte nie 
Schlimmeres von der Sklaverei, ald daß fie auf Ungerechtigfeit und 
falfcher"Politif berube. Anvererfeits änverte ſich auch niemals feine 
Meinung in Betreff ver Befugniffe des Congreffes über die Sklave: 
rei auf unmittelbarem Bunveögebiete. Diefer fleine Proteft, ven er 
mit Dan. Stone gemeinfam aufjeste, bildete den Nahmen des Pro 
grammes, nach Maßgabe veffen er fpäter den großen Kampf gegen 
die Sklaverei durchkämpfte, deſſen Errungenfchaften in vier Millionen 
freier Menfchen und einer für dag Necht und die Menfthlichfeit wies 
dergewonnenen Nation beftehen. 

Mittlerweile hatte Lincoln Nichts erworben. Er war 1836, wie 
zwei Jahre vorher, feine hundert Meilen nad) Bandalta zu Fuß ge: 
wandert, und fehrte, als die Seffion um war, auf biefelbe Weife 
heim. Ein Herr aus Chenard County erinnerte fi) ihm und einer 
Abtheilung ver „langen Neune” auf ihrem Heimmege begegnet zu 
fein. Sie waren alle beritten, außer Lincoln, ver bis dahin zu Fuß 
mit ihnen Sceitt gehalten hatte. Wenn er etwa Geld hatte, fo hob er 
es zu beſſeren Zweden auf, als fi) müpde Beine und Schullever zu 
eriparen. Die Witterung war raub und Lincoln’s Befleivung nicht 
bie wärmfte. Als er zu einem feiner Gefährten fagte, vaß er friere, 
-antwortete ihm viefes frivole Mitglied der langen Neune: „Kein 
Wunder, es ift ein fo groß Theil von Dir auf dem Erdboden.“ 
Keiner von Allen belachte diefen Spaß über vie Größe feiner Füße 
(die freilich Fonnten es aushalten) fo herzlich, wie Lincoln ſelbſt. 
Man kann ſich unfchwer die muntere Stimmung und die beitere 
Laune vorftellen, welche diefe Tangwierige Pilgerfahrt Fürsten. Es 
erfcheint uns heute faft wie ein Traum und nicht wie Wirflichfeit, daß 
folche Fußwanderungen von Mitgliedern ver Gefetgebung vor weni— 
ger ald einem Menfchenalter in einem Staate vorgefommen fein 
folfen, ver heute faum weniger als anderthalb Millionen Einwohner 
und dreitaufend Meilen Eifenbahnen enthält. 
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Siebentes Kapitel. 


Die Zeit war gefommen, wo Lincoln fich in eine neue Lebensſphäre 
verfegen follte. Mit ven vürftigften Hülfsmitteln hatte er den uns 
günftigften Verhältniffen eine Entwidelung feiner eigentbümlichen 
Geiftesfräfte abgerungen. Er hatte fich die Elemente einer allge 
meinen Bildung angeeignet ; hatte mehrere Lehrbücher ver Natur: 
wiſſenſchaften durchſtudirt und fich namentlich im ven von der Geologie 
gelehrten Thatfachen und Gefegen ziemlich bedratende Kenntniffe er- 
worben. Er hatte die Rechtswiſſenſchaft fo gut ſtudirt, ald es ohne 
Nachbülfe durch Lehrer gefcheben Fonnte. Er hatte verfchiedenen Ges 
rihtöfigungen in der Nähe feines Wohnortes beigewohnt und fich das 
durch mit der Prarid des Prozeßverfahrens einige Vertrautheit ges 
wonnen. Bon fehr wenig verfprechenden Anfängen aus, war er zu 
einem hervorragenden, politifhen Redner geworden, Er hatte Ers 
fahrung in der Geſetzgebung, war öffentlich als ein fcharfjichtiger und 
einflußreicher Mann anerfannt, ward zu den Führern einer großen 
und mächtigen Partei gerechnet und mar durch das Alles ven küm— 
merlichen Verhältniffen, in denen ſich bis dahin fein Leben bemegt 
hatte, entwachfen. 

Um diefe Zeit machte ihm fein Freund in Springfielo, Major 
Stuart, ven Vorſchlag, ſich mit ihm ald Rechtsanwalt zu aſſociiren. 
Lincoln's heru.rragender Antheil an der Verlegung der Hauptftadt 
nad) Springfield, diente ihm bei ven Bewohnern dieſer Stadt als 
trefflihe Empfehlung: Am 15. April 1837 ließ er fich vafelbft 
nieder. Er fchlug feinen neuen Wohnfig mit großem Mißtrauen 
gegen fich felbft und unter mancherlei Beforgniffen in Betreff ver Zus 
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kunft auf; doch diefe erfüllten fich nicht. Springfield warb feine 
bleibende Heimath. — Im Herbfte 1836 hatte er die Advokaten⸗ 
prüfung befanden, und machte fich num mit vem ernften Streben und 
dem Entjchluffe, Tüchtiges zu leiften, and Wert. 

Nicht ohne Schmerz fonnte er von New Salem ſcheiden. Denn 
bier hinterließ er eine Menge Freunde, die feinem Ringen und Stre— 
ben mit ver Theilnahme wahrer Freundſchaft gefolgt waren, ihm bei> 
geftanvden hatten, wenn er des Beiftandes bedurfte und die fein Wirs 
fen würdigten. Alle die Stufen, auf welchen er emporgefommen 
war, waren bier: — der alte Laden, in dem er Commis geweſen, 
der andere Laden, in dem er mit mißlichem Erfolge Prinzipal zu fein 
verfucht hatte; die Schaupläße feiner fröhlichen Jünglingsſpiele, die 
gemüthlichen Ruheplätzchen, an denen er, mit einem Poftamte in fei- 
nem Hute, feine drolligen Oefchichten erzählt, die ſchmuckloſen Säle, 
in denen er Redeübungen gehalten, die Drte, an denen er feine Balge- 
reien mit ven Burfchen von Clary's Grove befanden, endlich der alte 
Eichbaum, in veffen Schatten er fich über feinen juriftiichen Lehr- 
büchern gebüdt hatte. Und mehr ald der Abfchied von dem Allen 
mußte ibn das Scheiden von jenen freundlichen Häufern rühren, 
in denen edle. Frauen walteten, die mit richtiger, weiblichen Taft fei> 
nen Manneswerth erfannt und ihm die Genüffe einer edlen Gefelligs 
feit gewährt hatten. Niemals konnte er dieſe Frauen vergeffen, und 
es bot fih ihm manche Gelegenheit, feine Danfbarfeit und vie Be- 
ftändigfeit feiner Freundfchaft zu beweifen.  _ 

In Springfield wohnte er im Haufe des nachmaligen Staatsſchatz⸗ 
meifterd William Butler, und genoß hier einen Umgang, ver für 
. einen Mann von feinem Bilvungsgange von hohem Werthe fein 
mußte. 

Seine gefchäftliche Berbindung mit Stuart muß vielfach unter> 
brochen und furz gewefen fein, denn er war noch Mitgliev ver Gefeb- 
gebung, die im Juli nach feiner Weberfievelung zu einer außerordent- 
lichen Sisung berufen ward, und Stuart feinerfeits zum Congreß 
gewählt. Die Bereitwilligfeit Stuart’3, ihn zum Gefchäftstheilhaber 
zu nehmen, enthält eine Anerfennnng feiner Talente und Fähigkeiten, 
welche ihm ven Eintritt in feine Berufsthätigfeit wefentlich erleichtert 
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haben muß. Doch geftattete ihm vie Danfbarfeit ver Bewohner von 
Springfield nicht, ſich dieſer Berufsthätigfeit ohne Unterbrechung bins 
zugeben. Im Jahre 1838 wählten fie ihn wieder zur Gejeßgebung. 
In diefer warb er ald der hervorragendſte Mann unter der Whig- 
partei anerfannt und ohne Widerfpruch zum Candidaten für das 
Sprecheramt vefignirt. Die Parteien hielten ſich in ver Legislatur 
fo ziemlich das Gleichgewicht, denn e8 hatte ein mächtiger Umſchwung 
ftattgefunden. Der große finanzielle Zufammenfturz von 1837 hatte 
Induftrie und Handel zu Boden geworfen, und das Volk machte, 
gleichviel ob mit Recht over Unrecht, für das Unheil, unter dem es 
litt, vie herrfchende Partei verantwortlih. Die Anti-Sflavereibewes 
gung im Congreffe war durch die Partei des im Jahre 1836 an bie 
Regierung gelangten Präfiventen Ban Buren erbrüdt worden. Alle 
arf die Sflaverei bezüglichen Eingaben wurben nach feierlichen Bes 
fchluffe, ohne verlefen, gedruckt, debattirt oder an einen Ausfchuß vers 
wiefen zu werben, ad aota gelegt. Die Geldnoth im Lande und eine 
despotifche Unterdrückung ver Nevefreiheit im Congreffe waren eine 
fehwerere Laft für vie vemofratifche Partei, als fie zu tragen vermochte. 
Das machte fich auch in Illinois bemerkbar, wo die alte vemofratifche 
Majorität beinahe zerftört wure. W. C. D. Emwing war ver 
Sprecher-Canditat der Demofraten, und ward ſchließlich nur mit 
einer Stimme Majorität über Lincoln gewählt. An allen Debatten 
während der Seffion nahm dieſer einen hervorragenden Antheil. 
Manche verfelben waren rein politifcher Art umd ftanden in Bezies 
hung zu ver nächften Präfiventenmwahl, vie meiften aber bezogen fich 
auf örtliche Angelegenheiten von vorübergehendem Intereſſe. 

Die intellectuelle Schlagfertigfeit Lincoln's ift bereits erwähnt 
worden. Seine beliebtefte Art, ſich überläftige Freunde oder Gegner 
som Halfe zu fchaffen, beftand in der Erzählung von „Gefchichten.” 
Diefed Berfahren nahm er ſchon fehr früh an und brachte es darin 
zu ungemeiner Fertigkeit. Wenn Jemand einen Gegenftand zur Er⸗ 
Örterung brachte, auf den er fich nicht einlaffen wollte, erzählte er eine 
„Geſchichte“ und Ienfte dadurch das Gefpräch in eine andere Bahn. 
Wenn er eine Frage beantworten follte, erzählte er eine Gefchichte. 
Für Alles hatte er eine folche bereit. Da war immer „an bem 
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Orte, wo er früher wohnte,“ etwas paffirt, was jebe mögliche Phafe 
jedes möglichen Gegenftandes, mit dem er in Beziehung Fam, illus 
firirte. Sein Talent, für jeves Vorkommniß eine dazu paffenne Ge⸗ 
ſchichte zu finden oder zu erfinden, war wirklich wunderbar. Daß er 
viele diefer Anefvoten erfand oder wenigftend für feinen jeweiligen 
Bedarf zuftugte, ift unzweifelhaft. Den erften Stoff mochte er oft 
entlehnen, aber er verarbeitete ihn in feiner eigenen Weiſe. Nicht 
ald ob er irgendwie Zeit darauf verwendet hätte, fie paffend zu 
machen ; vielmehr hatte er die Gabe, wie inftinetmäßig und intuitiv 
bie hervorfpringenden Vergleichungsquellen herauszufinden und vie 
widerjprechenven auszumerzen, fo daß die Anefoote wie für den bes 
fonvern Zweck geichaffen erfchien. Jeder abftracte Sat, jede Ges 
danfenyerbindung ſchien fich bei ihm fofort in das Gewand realer 
Dinge zu Heiven. Sein Kopf war voll folder „Geſchichten“, in 
welchen fich die ganzen Refuitate feined Denfend und feines Em— 
pfindens verförperten und bie den wechſelnden Formen befjelben 
entiprachen. 

Welche vraftifche Wirfung er bisweilen mit feinen Anefooten ers 
zielte, davon ein Beifpiel. Es faß in ver Gefeßgebung ein Ab⸗ 
georbneter von Wabaſh County, der feinen Stolz darin fuchte, 
fireng am Buchſtaben ver Verfaffung zu halten und ver fi) damit 
fehr läftig machte. Im jever Mafregel, die zur Debatte Fam, 
fand er etwas Verfaſſungswidriges. Er war Mitglied des Ju— 
ſtizausſchuſſes und gewöhnlich, nachdem er einen geftellten Antrag 
aufs unbarmberzigfte verarbeitet hatte, endete er bamit, daß er bie 
Ueberweifung deſſelben an jenen Ausfchuß forderte. Alle gemöhns 
lichen Argumente erwiefen fih an dem unverwüftlichen Haarfpalten 
ald machtlos. Endlich war es nicht mehr zum Aushalten ; es 
follte und mußte ihm ver Mund geftopft werden, und Lincoln ward 
zu der fchweren Aufgabe auserjehen. Bald Fonnte er beweifen, daß 
man nicht vergeblich auf ihn gehofft Hatte. Es ward eine Maßregel 
beantragt, in welcher ver von Lincoln vertretene Bezirf ein befon- 
deres Intereſſe hatte, ald wie gewöhnlich das Mitglied für Was 
baſh fich erhob und alle feine fchweren Geſchütze gegen die „Ber: 
faffungswiprigfeit” fpielen ließ. Nun nahm Lincoln das Wort, 
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Mit dem fchalfhaften Gefichtsausorude, ven er nach Belieben ans 
nehmen fonnte, und muthwilligem Augenblinzeln fagte er: „Meine 
Herren! Der Angriff ves Mitgliedes für Wabafh auf die Verfaſſungs⸗ 
mäßigfeit des Antrages erinnert mich an einen alten Freund. Es ift 
ein feltfam ausfehenver, alter Knabe, mit bufchigen, überhängenven 
Augenbrauen und einer Brille darunter. (Hier wendeten fich Aller 
Augen auf das Original zu diefem Bilde, das Mitglied für Was 
bafh.) Eines Morgens, juft nachdem ver Alte aufgeftanden war, 
glaubte er, als er zu feiner Thür heraustrat, ein recht munteres Eidh- 
hörnchen zu gewahren. Alfo holte er feine Büchfe und ſchoß nad) 
dem Thierchen, doch das achtete gar nicht varauf. Er lud und fchoß 
son Neuem, und wieder und wieder, doch vergeblich. Nach vem drei⸗ 
zehnten Schuffe fegte er unmwillig fein Gewehr ab und fagte zu feinem 
Buben, ver ihm zufchaute: „Du, mit ver Büchfe iſt's nicht rich- 
tig.” — „Ad,“ antwortete der, „die Büchfe ift fchon gut genug, 
damit hat’s feine Noth ; aber wo ift denn Dein Eichkätzchen?“ — 
„Na,“ fagte ver Alte und fah ganz verdutzt über feine Brille, „ſiehſt 
Du's denn nicht, wie ed da oben am Baume hockt?“ — „Gott bes 
wahre,” fagte der Junge, „da ift Nichte.” Dann fich zu feinem 
Bater wendend, fah er dieſen fcharf an und rief auf einmal: „Sch 
hab's; ich fehe Dein Eichfägchen! Du haft die ganze Zeit nad) 
einer Laus gefchoffen, die an Deiner Augenbraue figt.“ 

Die Gefchichte bedurfte Feiner Erklärung und Erläuterung. Die 
ganze Berfammlung brach in ſchallendes Gelächter aus, denn bie 
braftifche Weife, in welcher Lincoln feine Gefchichte erzählte, ver: 
ftärfte noch den Einprud, ven fie durch ihre ſchlagende Bezie- 
hung zu dem vorliegenden Falle machte. Das „Mitglied für 
Wabaſh“ war ein> für allemal abgethan, denn er hütete fich von 
da an wohl, irgend eine Anfpielung auf feine Augenbrauen ber- 
vorzurufen. 

Ein praktizirender Rechtsanwalt in Illinois mußte zu jener Zeit 
noch ſeine Tagfahrten machen, ein Brauch, der in den älteren öſtlichen 
Staaten ganz unbekannt iſt. Der Staat war in eine Anzahl Be— 
zirke, jeder aus mehreren Countys beſtehend, eingetheilt. In jedem 
ſolchen Bezirke machte der Einzelrichter feine Rundreiſe (circuit) und 
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bielt in dem Hauptorte jeves County Gericht. Da Eifenbahnen noch 
felten waren, jo machten bie Richter ihre Rundreiſe entweder zu Pferbe, 
ober in einem leichten Einfpänner und da nicht in jevem County Ad» 
sofaten waren, fo machten gewöhnlich fämmtliche angefehene Rechts⸗ 
anmwälte des Bezirfed die Rundreiſe mit dem Richter mit. Waren in 
einem County die Gerichtögefchäfte erledigt, fo beftiegen Richter und 
Advokaten ihre Pferde, oder Einfpänner und begaben ſich nad) dem 
nächften Gerichtdorte und fo weiter bis fie mit dem ganzen Bezirke 
durch waren. 

Auf folche Weiſe alfo machte auch Lincoln feine Tagfahrten und auf 
diefen befchwerlichen und langweiligen Reifen war ed, wo er feinen 
Ruf als einer ver beften Aovofaten in Illinois begründete. Ob er 
son feinen Collegen je für einen gründlich gebilveten Juriſten gebals 
ten wurde, ift fraglih. In fpäteren Jahren hatte er fich durch feine 
"Begabung zum Generalifiren auch in bie wiffenfchaftlichen Grundleh⸗ 
ren des Rechtd eingearbeitet und bie beiten Juriften fahen ibn als 
ihred Gleichen an; aber im Anfang fonnte er bei feiner lückenhaften 
Vorbildung nicht wohl mehr ald ein glüdlicher Empirifer fein. Er 
ftudirte die einzelnen Rechtsfälle mit großer Grünplichfeit und in ver 
Regel mit jo günftigem Erfolge, daß das Publifum ihn über alle ans 
deren Rechtsanwälte feste. Er praftifirte erft Furze Zeit, ald er ſchon 
faft in jedem wichtigen Nechtöftreite, der in dem Bezirfe vorkam, für 
die eine oder die andere Partei engagirt wurde, Schon vor vielen 
Sahren, lange ehe er fich zu politifcher Beveutfamfeit erhoben hatte, 
wurde er in Epringfielo einem Fremven mit ver Bemerfung gezeigt: 
„Abe Lincoln, der erfte Zurift in Illinois.“ Sein Nenomee beim 
Publikum war in ver That fehr groß. 

“ Allein wenn er für die Partei, engagirt war, auf deren Seite das 
Recht nicht war, war er fehr ſchwach. Auf viefe Ceite ftellte er 
fih nie, wenn er es nad) forgfältigfter Prüfung des Falles vermeiden 
fonnte. Kam Jemand mit der Abficht, zu prozeffiren, zu ihm, fo uns 
terfudfte er vie Klagegründe auf's genaufte. Waren fie triftig, fo 
nahm er ven Prozeß an und führte ihn unverbroffen zu Enve; mo 
nicht, wollte er nichts damit zu thun haben, fondern gab den Prozeß⸗ 
füchtigen ven eindringlichen Rath, fi) Zeit, Geld und Verdruß zu er⸗ 
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foaren. Zumeilen freilich täufchte er fich auch vabei. Es geichah ihm 
wohl, daß er mitten in den Verhandlungen durch vie Ausfagen eines 
Zeugen die Entvedung machte, von feinem Clienten betrogen worden 
zu fein. Bon dem Augenblide an aber, wo er die Leberzeugung ges 
wann, daß das Recht nicht auf Seiten feines Clienten fei, verlor er 
alle Begeifterung und allen Muth, ja alle Theilnahme für die Sache. 
Seine Bemühungen für ven Clienten waren von ba an wie medhas 
nisch, denn ed ging wider feine Natur, um irgend Jemandes willen 
die Unwahrheit zu fagen oder Unrecht in Recht zu verfehren. An ver 
Herftellung des Nechted nahm er ein perfünliches Intereſſe. Als 
Dürger, ald ein Mann, ver an Wahrheit, Recht und Gefeg glaubte, 
verabfcheute er ven Gedanfen an einen Sieg des Unrechts und gab fich 
um feinen Preis zu unrechten over unfittlichen Zweden ber. Zu wies 
derholten Malen lehnte er anfehnliche Honorare, die ihm für die Vers 
tretung einer nach feiner Ueberzeugung fchlechten Sache angeboten 
wurden, zurüd, Hatten feine Clienten ihn gröblich getäufcht, fo muß⸗ 
ten fie darauf gefaßt fein, fich mitten im Prozeffe von ihm im Stiche 
gelaffen zu fehben. Bon Solchen, venen er rieth, nicht zu Elagen, nahm 
er nie Confultationggebühren. Bet einer Gelegenheit entvedte er 
mitten in ven Berhandlungen über einen wichtigen Fall, daß er für 
die im linrecht befindliche Partei engagirt fei. Sofort erflärte er feis 
nem Collegen, daß er nicht plaiviren werde. Sein Genoffe that eg, 
und der Prozeß wurde zu Lincoln’s nicht geringem Erftaunen, zu ſei⸗ 
nen Gunften entfchieven. Vollkommen überzeugt, daß fein Client im 
Unrecht fei, rührte er feinen Pfennig von ven neunhundert Dollar 
Honorar an, die derfelbe bezahlte. Da kann man fi faum wun⸗ 
tern, daß Jemand, der ihn damals Fannte, als „polizeiwidrig ehr⸗ 
lich” bezeichnete. 

Es war mit feinen Rundreiſen eine fonderbare Sache. Die lan— 
gen Ritte over Fahrten von einem Gerichtöhaufe zum anderen, der 
Aufenthalt in ven einfamen Blodhäufern am Wege, wo Zehrung ger 
nommen, over abgefüttert, oder übernachtet wurde, bie muntern Abend: 
gefpräche im der Schenke, vie finnreichen Hilfsmittel der zahlreichen 
Geſellſchaft, ſich die Zeit zu vertreiben, die Menge ver elenden lumpi⸗ 
gen Prozeffe, von denen die Regiftranden wimmelten: — das Alles 
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machte dad Gefchäft zu einem ganz eigentbümlichen und nicht gerade 
angenehmen. Auf einer dieſer Tagfahrten hatte Lincoln ein fleines 
Abenteuer, das einen tiefen Blid in fein Gemüth eröffnet. Er fuhr 
an einem tiefen Moraft vorbei, in welchem er ein Schwein ſich auf's 
beftigfte, doch ganz vergeblich, abquälen ſah, auf feiten Boden zu ges 
langen. Lincoln ſah auf das arme Vieh und dann auf feine neuen 
Kleider : — vie Entjcheivung fiel gegen das Schwein aus und er fuhr 
weiter. Aber ver Gedanke an dad arme Geſchöpf wollte ihm nicht 
aus dem Kopfe und envlich ald er zwei Meilen weitergefahren war, 
lenkte er um, entfchloffen, auf Koften feiner neuen Kleiver das Thier 
zu retten. Wieder an der Stelle angelangt, band er. fein Pferd an, 
baute ſich aus alten Zaunpfoften einen Steg nach der Stelle im Moor, 
wo das Schwein fi) abarbeitete, padte es und zerrte es auf's Tros 
dene, doch wie fich venfen läßt, nicht ohne feine Kleivung in Flägliche 
Berfaffung zu ſetzen. Nachdem er feine Hände im nächiten Bache 
gewafchen und am Grafe abgemifcht hatte, ſetzte er ſich wieder in ſei⸗ 
nen Einfpänner und febte feine Fahrt fort, finnend und grübelnd über 
die Beweggründe feiner Handlung. Auf ven erften Blick ſchien es das 
reinfte Wohlwollen zu fein, aber indem er hin und ber dachte, fam er 
zu dem Schluffe, daß nur Egoismus ihn zu feinem hilfreichen Thun 
veranlaßt habe, um fich „von einer feine Gemüthsſtimmung ftörenden 
peinlihen Empfindung zu. befreien,“ wie er fpäter zu dem Freunde 
fagte, vem er ven Vorfall erzählte. So gelangte diefer einfache Au- 
todidakt ganz auf viefelbe Schlußfolgerung, wie lange vor ihm La 
Mettrie, von dem er ficherlich niemals gehört hatte. 

Wenn feine Berufögenoffen Lincoln nicht für einen gelehrten Juri⸗ 
ften anfaben, fo fonnten fie ihm doch nicht beftreiten, daß er ein fehr 
erfolgreicher Advofat war. Allgemein wurde zugeftanden, daß Nies 
mand einen fo mächtigen Einfluß auf die Stimmung einer Jury zu 
üben vermochte, wie er. Die vollfommene Klarheit feiner Darftellung 
des Sachverhaltes, feine firenge Unparteilichfeit in der Gegenüberftels 
lung beider Seiten einer Streitfrage und feine große Fähigkeit, in 
völliger Uebereinftimmung mit der Denfweije des gemeinen Mannes 
feine Schlußfolgerungen Kerzuleiten, bildeten feine Stärfe. In allen 
Fällen, wo er vor Gefchiworenen plaibirte, entwidelte er beide Geis 
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ten der Frage. Nachdem dies gefchehen war, blieb in ver That nur 
noch wenig zu fagen, venn in ver Regel fonnte er das, was für feine 
Gegner fprach, deutlicher varftellen, als viefer felbft. Der Gegenan⸗ 
walt fand dann, daß er nur noch mit Argumenten kämpfte, die Lin- 
coln ſchon im Voraus gründlich erledigt hatte. Es war dabei gar 
fein Kunſtgriff. Denn erftens übernahm Lincoln eine Sade gar 
nicht, wenn er fie nicht für recht hielt. Weberzeugt, das Recht auf 
feiner Seite zu haben, fonnte er dann getroft vem Gegner Alles, wos 
rauf diefer feine Anfprüche ftügte, einräumen und behielt für fich doch 
nody Gründe genug übrig. Seine Unparteilichfeit war mithin nicht 
affectirt, ſondern ächt und die Gefchworenen begriffen das. Er ftand 
vor der Jury und räumte der Gegenpartei Punkt auf Punkt ein, bie 
jeder andere Advokat beftritten haben würbe, fo daß oft feine eigenen 
Elienten ängftlih wurden ; dann, nachdem er dem Gegner Alles, was 
er forderte und felbft noch mehr zugeſtanden hatte, feste er feine 
Seite der Sache mit fo einpringlicher Klarheit auseinander, daß Al- 
les, was vorher triftig erfchienen war, unweſentlich und haltlos wurde 
und das, was feine eigene Auffaffung zu erfchüttern gefchienen hatte, 
fie befräftigte. ever Gefchworene fühlte, daß Lincoln ihm poſitiv 
half, zu einem verftändigen und unparteiifchen Urtheil zu gelangen. 
Die verfchmisten Advokaten hielten das alles nur für ganz befondere 
Verſchmitztheit und feine Unparteilichfeit für Schein, aber fie irrten 
fich fehr ; es war feine wahre Natur. Ihm lag perfönlich an ver 
Herftellung des Rechtes und Unrecht, felbft wo es ihm Vortheil brachte, 
war ihm in ver Seele zuwider. Kein Wunder, wenn die Advokaten, 
die mit ihm zu thun hatten, fagten: „Mit dem ift fchlecht aus- 
fommen.“ 

Selbft aus dem niederen Volke entjproffen, mit ver Denfweife und 
Auffaffungsfähigfeit der Kreife, aus welchen die Gejchworenen ent- 
nommen wurden, innig vertraut, verftand er ganz genau, wo er ihrem 
Berftänpniffe nachzubelfen, wie er zu ihnen zu fprechen, vurch welche 
Erläuterungen er einen abftracten Nechtsfag ihnen zur Anfchauung 
bringen fonnte. Hierfür mag ein Prozeß, in welchem er vor dem 
Coles County⸗Kreisgerichte fungirte, ald Beweis dienen, 
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Big Zeugen befundeten eiblich, daß fie das Fohlen von feiner Geburt 
an ald das Eigentbum des Klägers gefannt hätten ; während dreißig 
eben fo pofitiv ſchwuren, daß fie e8 eben fo lange als Eigenthum 
des Beflagten fennten. Es muß hier bemerft werben, daß die Zeur- 
gen alle ehrlich waren und ver Irrthum aus ver großen Aehnlichkeit 
der beiden Fohlen entftand. Eins wurde durch alle oder wenigftend 
faft alle Zeugen bewiefen, nämlich daß die beiden Leute, welche pas 
Sohlen beanfpruchten, abgemacht hatten, an einem beftimmten Tage 
fich mit ven beiven Stuten, welche bezüglid) die Mütter des Fohlens 
fein follten, einzufinden, und dann das Fohlen felbft entfcheiven zu laf- 
fen, weldyer Stute e8 angehöre. Die Leute trafen ver Verabredung 
nad) zufammen, und da der Fall ein eigenthümlicher war und die Auf⸗ 
merfjamfeit ver Leute ftarf erregt hatte, fo waren wohl hundert Per⸗ 
fonen von nah und fern auf Pferden und zu Wagen berbeigefommen. 
Das Fohlen gehörte eigentlich dem Berflagten. Es hatte fich verlau- 
fen und hatte fich zu ven Pferden des Klägers gefellt. Zu verfelben 
Zeit hatte fich das Fohlen des Klägers verlaufen und war nicht zu 
finden. In dem Augenblide, ald die Stuten auf den Platz famen, 
gaben die Stute des Berflagten und das Sohlen Erfennungszeichen. 
Das Fohlen lief zu feiner Mutter und wollte fie nicht verlaffen. 
Sie liebfof’ten einander, und obgleich ver Kläger feine Stute zwifchen 
fie brachte und auf verfchievene Arten verfuchte, vie Aufmerkſamkeit 
bes Fohlens auf fich zu lenken, fo wollte paffelbe dennoch feine Mutter 
nicht verlaffen. Es folgte ihr dann ungefähr acht bis zehn Meilen 
nady Haufe und ald es ungefähr noch eine Meile vom Stall entfernt 
war, machte e3 einen fürzeren Weg und lief vor ver Mutter. Der 
Kläger hatte auf Herausgabe des zu dem eigentlichen Eigenthümer 
gelaufenen Fohlens geklagt. 

Bei dem Prozeffe hatte der Kläger vierunddreißig Zeugen, wäh⸗ 
rend ver Berflagte nur dreißig hatte, aber er hatte das Sohlen und 
feine Mutter für fih. Es ftanvden alſo vierunddreißig Perfonen ge- 
gen breißig und zwei Thiere. Es war offenbar ein Fall, in welchem 
die Stärfe des Beweiſes zu enticheiven hatte, Alle Zeugen waren 
gleichmäßig ficher und gleich glaubwürdig. Lincoin vertrat ven 
Verklagten und behauptete, daß die Stimme der Natur in der Stute 
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und dem Fohlen das Zeugniß von hundert Leuten widerlegen würde, 
Die Gefchmorenen waren fänmtlich Farmer und ungebilvete Leute, 
und er nahm ſich große Mühe, ihmen deutlich zu machen, was „Stärfe 
der Beweiskraft“ fei. Er fagte, daß in einem Criminalprogeffe ab⸗ 
folute Gewißheit, over folche Gewißheit, welche zur Unterſuchung eines 
Menfchen im Eriminalprogeffe erfordert werde, nicht nöthig fei. Sie 
‚hätten den Fall nach vem Eindrude entfchieden, welchen die Beweis- 
aufnahme auf fie gemacht habe, und wenn fie mit fich felbft uneind 
feien, fo wolle er ihnen jagen, wie fie fich helfen fönnten. „Wenn 
Sie,” fuhr er fort, „eine Wette über viefen Prozeß machen follten, 
für welche Partei würden Sie ein paar Pfennige ridfiren ? Die Partet, 
-auf welche Sie wetten würben, ift diejenige, welche ven färfften Ein- 
drud auf Sie gemacht hat. Es ift möglich, daß Sie Unrecht haben, 
aber das ift nicht die Frage. Die Frage für Sie ift, auf welcher 
Seite die ftärfften Beweiſe find, und die find auf der Seite, auf 
welche Sie wetten würden.“ 

Die Geſchworenen verftanven dad. Man fonnte das nicht miß- 
verftehen. Sie hatten eine Handhabe, um ein vernünftiges Verdict 
zu fällen. Lincoln durchſchaute ſie und mußte genau, was ihnen 
Noth that, und in vem Augenblide, als fie ihn verftanden, wußte er, 
daß er gewonnen hatte, wie ihm denn auch ein fehnell gefällter 
Wahrfpruch zu Gunften des Berflagten e8 bewies. Bielleicht am 
Meiften bewies fi) dad Talent Lincoln’3 in ver Fleinen Summe, 
welche er als Rifico bei ver aufgeftellten Wette nannte, Es waren 
nicht hundert oder taufend Dollars over felbft nur ein Dollar, 
ſondern ed war bie Fleinfte Münze, um ihnen zu zeigen, daß ver 
Wahrſpruch zu Gunften des ftärfften Beweiſes gefällt werden follte, 
felbft wern der Unterſchied nur ein Haar breit war. 

Lincoln's Gewohnheit war e3, ven Gefchworenen beive Seiten 
eined Prozeffes anzulegen, und ed war demgemäß feine Gewohnheit, 
beide Seiten gleich genau durdyzuftudiren. Man fagte, er faſſe die 
Punkte eines Streitfalles fehmwer auf. Wahrſcheinlich war er nicht 
fehr fchnell in ver Auffaffung und war ſehr vorfichtig mit feinen 
Entfchlüffen. Er war damals, in ven erften Zeiten feiner Beſchäf⸗ 
tigung als Advocat, feine Gewohnheit, gegen fich ſelbſt Argumente 
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vorzulegen, und dieſe Gewohnheit behielt: er fein ganzes Leben lang, 
bei. Bor Allem unterfuchte er jenen Punft genau, welcher gegen 
ihm: und. feine. Anfiht von der Sache vorgebracht werben fonnte. 
Dies machte natürlich fein Einpringen in die Sache langfamer, als. 
es bei andern. Leuten ver Falk ift, während ver befchränfte Um— 
fang feiner Gefepesfenntnig und juriftifcher Erziehung ihn zwangen, 
länger an. einem Galle zu arbeiten, als einen Advocaten von Erzies 
hung. | 
Obgleich ver gleihmüthigfte Menſch von der Welt, war. Zins 
coln dennoch. verfchiebenen Stimmen und. den entgegengefeßteiten 
Gefühlen. unterworfen, Seine Conftitution enthielt merfwürdige 
Widerſprüche. Bisweilen von tiefer Melancholie überfallen, nieder⸗ 
gevrüct durch die großen. Fragen feines Lebens und der Menfch- 
heit im Allgemeinen, ruhig die üffentlichen Laften übernehmend 
und ttagend, war er dennoch ftetd einfach wie ein Kind, ergötzte 
fih an den fleinften Dingen und lachte mit dem lebhafteften Sinne 
für das Lächerliche fortwährend über Vorfälle und Gefchichten, welche 
einem Andern Faum ein: Lächeln entlodt haben würden. Ein Mal, 
als er feine Rundreife mit einem Freunde machte, ließ er feinen Gefüh⸗ 
len über die wachſende Verderbniß in Politif und Moral feinen Lauf. 
„D, wie traurig es ifl,“ rief er aus, „zu fterben und vie Welt nicht 
beffer durch die kurze Lebenszeit zu binterlaffen!” Dies war ein 
Schlüffel zu einer der Urfachen feiner Nievergefchlagenheit und einer 
Anveutung feiner Beftrebungen. Nach der Unterhaltung und Fahrt 
lam er vielleicht in eine Landkneipe und erzählte den ganzen Abend 
feinen Eollegen Anefooten über die Heinften Vorfälle. 

Bir Fönnen vielleicht hier eben fo gut als irgenb wo anders in 
biefem Buche auf feine Gewohnheit fommen, daß er Anefooten er⸗ 
zählte, welche man in Gegenwart von Frauen nicht wievererzählen 
lonnte. Es ift unnöthig, für die Biographen Lincoln's dieſe Ges 
wohnheit zu verfchweigen, denn fie war notorifch. Der ganze Welten, 
ja das ganze Land ift voll von folchen Gefchichten, und es ift unzwei⸗ 
felhaft, daß er ſolche Gefchichten eben fo freimüthig erzählte, wie bie 
weniger unanftändigen. Sittliche Leute fuchen vergebens dieſe fcheins 
bare Liebe für Unanftändigfeit bei einem Manne von fo hohen Bes 
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ftrebungen, fo tiefer Wahrheitsliebe und fo hervorragender Stellung 
zu erflären. Die Erklärung ift fehr einfach : 

Diejenigen, welche dieſe Anefooten gehört haben, werben zugeben, 
daß es die wigigften und intereffanteften in ihrer Art find, und wenn 
fie das zugeben, fo haben fie vie Urfache für Lincoln's Liebe zu ihnen. 
Es waren die Elemente von Wis und Humor, welche ihn beftachen. 
Er war fein unanftändiger Menfch in feiner Rebensweife und feiner 
Phantafie. Er fprach nie ein fehlüpfriges Wort, weil es fchfüpfrig 
war, oder machte eine unanftändige Anfpielung, aber wenn immer er 
etwas Komifches, Lächerliches oder Wigiges fand, Fonnte er der Ber: 
fuchung nicht widerſtehen, es zu benugen, ohne Rüdficht auf vie be> 
ftreitenden Umftänve. Alles, was fittlich fchön war, rührte ihn zu 
Thränen. Er war gleich gefühlvoll für Alles, was heroifch, ſchön, 
groß, reizend, fomifch und grotesk im Leben war, und weinte eben fo 
leicht über eine Erzählung von heroifcher Aufopferung, als er über 
eine komiſche Gefchichte lachte. 

Ferner muß bemerft werben, daß bie Gewohnheit, dieſe fchlüpf- 
rigen Gefchichten zu erzählen in ver Gewohnheit der Profeffion fei- 
ner Gegend, zur Zeit als er dort practieirte, lag. Er gebrauchte fie 
nicht öfter als feine Collegen, und er übertraf fie nicht mehr in dieſen 
Anefooten, als in allem Anderem. Dann muß noch bemerkt werben, 
daß Etwas in dem Advocatengefchäfte liegt, was diefe Gefchichten er⸗ 
träglicher in der juriftifchen Welt macht, felbft unter guten Chriften und 
Leuten mit Gefühl und Sittenreinheit, als in irgend einer andern Pros 
feffion in ver Welt. Die Apvocaten kommen in faft ununterbrochener 
Berbindung mit Unreinheit, ven Einzelheiten unfittlicher Vorfälle, mit 
all vem Schmuß und Koth, welcher in ven Höhlen des Lafters zufammen- 
gefegt werben Tann, mit all ven Einzelheiten fünvlicher Begierde und 
viehiſcher Unfittlichfeit. Mit diefer gemohnheitsmäßigen Familiari- 
tät mit Sittenlofigfeit verbindet fich nur zu oft eine Gleichgültigfeit 
gegen die Geſetze des Anftandes der Sprache, und Niemand wei es 
beffer als Advocaten, daß in den älteren Zandestheilen wie in ven 
jüngeren große Xüperlichfeit der Sprache über Gegenftände berrfcht, 
welche fie vor Frauen befprechen, und welche fie um bie Selbft- 
achtung und um die Achtung ver Welt bringen werben. Lincoln 
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war nicht ein größerer Sünver in biefer Beziehung als andere ebenfo 
reine und gute Männer in feiner Profeffion. Man kann viefe Gewohn- 
heit bei Niemandem vertheivigen. Sie wird unerträglich bei einem 
Menfchen, welcher vamit blos feine viehifche Luft befriedigen will. 
Bei Lincoln war es ein bevauerliches aber erflärliches Ding. Sein 
ganzes Leben war bei unerzogenen Leuten verbracht worden. Sein 
Studiren des Nachts und feine Prarid hatten dieſe Art Anefooten 
ihm fehr vertraut gemacht. Es war. die Gewohnheit feiner Collegen, 
diefe verwerflichen Gefchichten zu erzählen, und felbft, wenn fein reines 
BZartgefühl fich mitunter dagegen fträubte (denn er bejaß und behielt 
ſtets die tieffte Ehrfurcht vor Frauen), fo behagten ihm ver Wi und 
Humor in ven Anefooten dennoch. Einer der fchönften Züge Lin- 
coln's war feine Liebe zu feinen armen, nieprigen Verwandten, welche 
fih mühfelig zu ernähren hatten. Als er fie auf feiner Nunbreife 
fand, ging er ftets in ihre Wohnungen, aß bei ihnen, und wohnte, 
wenn es ging, bei ihnen. Er nahm ihnen gegenüber nie die Miene 
der Ueberlegenheit an. Unzählige Male verließ er feine Collegen 
im Hotel des Abends nach fehwerer Tagearbeit und verbrachte ven 
Abend mit den alten Freunden und Genoffen früherer Tage. Ein 
Mal, als ihn Jemand bat, nicht fortzugehen, antwortete er: „Was 
denken Sie? Meiner Tante würde das Herz brechen, wenn ich die 
Stadt verlaffen würde, ohne fie vorher gefehen zu haben!” Und er 
ging mehrere Meilen zu Fuße, um den Beſuch zu machen. 

Eine Heine Thatfache in Verbindung hiermit zeigt feinen fort 
währenden Wunfch, Leute ehrlich und gut zu behandeln. Er hatte, 
fo lange er Adsocat war, immer einen Compagnon, und während er 
die Rundreife machte, blieb fein Compagnon immer zu Haufe. 
Während er aus war, machte er fehr oft Prozeffe ab, welche nie in 
das Bureau famen. In dieſen Fällen theilte er, wenn er bie 
Gebühren befam, viefelben in zwei Hälften in feinem Portemonnaie, 
und bezeichnete jeve Hälfte, welche dem Compagnon zufam, mit 
deſſen Namen und dem Prozefje, für welchen er vie Gebühren 
erhalten hatte. Er war nicht damit zufrieden, Nechnung zu füh— 
ren, fonvern er theilte das Geld felbft, fo daß, wenn fich zus 
fällig es nicht machen laffen follte, vaß er dad Geld in eigener 
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Perſon bezahlen Fönnte, fein Streit über ven Betrag, welcher feinem 
Eompagnon zufam, entftehen Fönnte. Das mag fonderbar, ja kin⸗ 
diſch erfiheinen, aber es charakterifirt Lincoln. Aber wir müffen fein 
Gefchäftsleben ein wenig bei Seite laffen und ung zu andern Dingen 
wenden, welche mit feinem Leben in Verbindung fteben. 
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Achtes Kapitel, 


Der „Sangamon:Chef,” wie Lincoln vom Bolfe genannt wurde, 
warb wieder auf die Candibatenlifte für vie Legislatur im Jahre 1840 
gefest und wieder gewählt... Bei einer Spezialfigung ber vorherigen . 
Legislatur im Jahre 1839 war Vandalia ald Hauptſtadt des Staa⸗ 
ted aufgegeben worben, und Springfield empfing die Legislatur und 
die Staatsardhive. 

Lincoln faß in der Legislatur und war zugleich zu Haufe. Diefer 
Umftand hatte ihn bewogen, ein Amt zu behalten, welches, wie er 
fühlte, feinem Gefchäfte ſchadete. Jetzt Fonnte er feinen Pflichten im 
Staatshaufe nachfommen und zugleich dafür forgen, daß das Ger 
ſchäft nicht gänzlich vernachläffigt wurde. In der Sikungsperiode 
ber Legislatur von 1840 wurden feine Sachen von allgemeinem In⸗ 
tereffe verhanvelt. Das Uebergewicht ver Demofraten im Staate 
war zum Theil wieder hergeftellt und hielt fich noch, und obgleich 
Lincoln wieder ver beveutenpfte Mann auf Seiten der Whigd und 
Candidat für das Sprecheramt war, und auch für dieſes Amt mehr 
Stimmen als feine Parteigenoffen repräfentirte, fo wurde er geſchla⸗ 
gen, wie im Jahre 1838. Diefe Sigungsperiobe endete Lincoln's 
Berbindung mit ver Staatdlegislatur, denn obgleich er von dem Volle 
gebrängt wurbe, wieder fein Repräfentant zu fein, jo machten ihn 
Rüdfichten privater Natur entfchieven feft in feinem Borfage, nicht 
wieder Candidat zu fein. Es ift jedoch feftgeftellt, vaß er im Jahre 
1854 wieder gewählt wurbe, und daß er refignirte, bevor die Legis⸗ 
latur zufammen fam. Die Wahl wurbe gegen feinen Willen vorge- 
nommen, denn ſchon waren Ausfichten eines größeren, politifchen 
Lebens für ihn vorhanden, 
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Gerade damals fiel Etwas vor, was ganz und gar im Widerſpruch 
mit feinen Prinzipien und Anfichten war. Ein beißendes, fatirifches 
Gedicht erfchien in dem von Simon Francis redigirten Sangamon 
Sournal. Das Gedicht enthielt eine fehr deutliche Anfpielung auf 
James Shields, einen jungen Advocaten aus Springfield und fpäteren 
Bundesſenator von Illinois. General Shielos war damals heifblütig 
und hitzig, und ftatt über das Gedicht zu lachen, nahm er das Ding 
ernft, und fragte Francis nach dem Namen des Verfaſſers. Frans 
cis begriff fofort, was die Frage beveute und gab eine ausweichende 
Antwort. Er bat ven jungen Mann um einen Tag Bevenfzeit, ob 
er ven Namen nennen folle oder nicht. Dies wurde zugeitanden, und 
. Francis ging fofort daran, zu verfuchen, ob er nicht die Verantwort⸗ 
lichfeit von feinen Schultern wälzen fünne, da das Gedicht von einer 
Dame verfaßt war. Auf Nachfrage unter ven Freunden der Dame 
erfuhr Francis, daß Lincoln einer ihrer Bewunverer war, ja vielleicht 
ihr noch ein wenig näher ftand. Es fehien, ald wäre ein Duell mit 
Shields unvermeidlich, und Francis, obgleich durchaus verantwortlich 
für ein Gedicht einer Dame, zog fich in fehr wenig ehrenhafter Weife 
zurüd, Er ging zu Lincoln und fagte ihm, daß er in Unannehmlich- 
feit fei, und erzählte ihm vie Uxſache feiner Rage. 

Sobald Lincoln fah, wie die Sache ftand, und was Francis von 
ihm erwartete, fo fagte er ihm, wenn Shielos wieder fäme und nach 
dem Namen des Berfafferd frage, möge er ihm fagen, daß Lincoln 
verantwortlich für das Gedicht ſei. Das Refultat war wie erwartet, 
wenigftend von Francis, Lincoln erhielt eine Herausforderung 
und nahm fie fofort an. Es muß in dem Theile des Staates zu 
jener Zeit eine Stimmung geherrfcht haben, welche nicht gut im Nor⸗ 
ben verftanden werden kann. Mit einer natürlichen Averfion ges 
gen Gewaltthat und Blutvergießen, mit einem Gefühle, welches fich 
gegen die barbarifche Entfcheivung dur das Duell fträubte, und 
ganz und gar gegen die Art und Weiſe, eine Wunde durch Begehen 
eines Verbrechens zu heilen, fchritt er dennoch mit vollftem Bewußt⸗ 
fein zu diefem Duell. Es ift möglich, daß er glaubte, Shields wolle 
fich nicht fofort puelliren, oder daß er fich nicht mit ihm duelliren 
werde, aber er wußte ficher, daß er fich einer Herausforberung aus⸗ 
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feste, und befchloß, fie anzunehmen, wenn fie käme. Galanterie war 
natürlich ver Beweggrund. Der Name ver Dame mußte befchüst 
werben, und ver Redacteur, welcher unflug genug gewefen war, Das 
‚Gedicht der Dame aufzunehmen, mußte aus der Klemme gebracht 
werben. 

Lincoln wählte Säbel ald Waffe für das Duell und nahm fofort 
Techtunterricht bet Dr. €. H. Merriman aus Springfield, einem 
Arzte. Das Duell follte in Bloody Island ftattfinven, einem neu⸗ 
tralen Plage, welcher zwifchen Illinois und Miffouri lag und zwi— 
fchen beiden Staaten ftreitig war. Die Gegner kamen zufammen, 
wie fie verabrevet hatten, aber Freunde legten ſich in's Mittel, ent- 
fchloffen, vaß wegen fo dummen Urfachen fein Blut vergoffen werben 
folle. Die beiven Parteien wurden zufammen gebracht und eine Aus— 
fühnung fand ohne Mühe ftatt. Lincoln fühlte fpäter, daß er nicht 
weniger unter ven vorliegenden Umftänven hätte thun können, ald er 
that. Er fagte jedoch zu einem Freunde, er babe Säbel gewählt, 
weil fein Arm lang fei. Er hatte nicht die geringfte Abficht, Shielos 
zu verlegten, fondern glaubte nur, durch feinen langen Arm fich felbft 
befchügen zu können. 

Diefer Vorfall fcheint von feinem der mit Lincoln in demſelben 
Drte lebenven Perfonen mehr beachtet worven zu fein. Es war ficher- 
lich eine kindiſche Gefchichte und wurde wahrſcheinlich ald ſolche an—⸗ 
geieben und ſchnell vergeſſen. Selbſt die Aufregung des Wahl: 
fampfes, wie der, welcher mit Lincoln's Erwählung envete, erwedten 
die Erinnerung*nicht wieder, und das amerikanische Volt brauchte 
nicht über die fürchterlihe Blutgier Lincoln's als Duellanten zu 
ſchaudern. 

Lincoln's Compagnongeſchäft mit Stuart löſ'te ſich im Jahre 
1840 auf, und er begann ein neues Geſchäft mit Richter S. T. 
Logan von Springfield, einem der geſchickteſten Adyoraten des Staa⸗ 
tes. Er war entfchloffen, fi) mehr dem Gefchäfte zu widmen, al$ 
er bis dahin gethan hatte, aber das Volk erlaubte es ihm nicht. Er 
erbielt von allen Eden Aufforderungen, fi) an dem aufregenden 
Wahlfampfe von 1840 zu betbeiligen und Reden zu halten. 

Im Jahre 1842, als er ſiebenunddreißig Jahre alt war, heirathete 
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Lincoln Fräulein Mary Todd, die Tochter von Robert 2, Todd von 
Lerington, Kentudy. Die Trauung geſchah in Springfield, wo die 
Dame feit mehreren Jahren gewohnt hatte, am 4. November. Wahr⸗ 
fcheinlich heirathete er fie, jobald es die Umſtände ihm erlaubten, denn 
er hatte ftets die Gefellfchaft von Frauen geliebt und befaß eine große 
Liebe für intime Freundfchaft mit Frauen, Ein am nächſten 18. 
Mai gefchriebener Brief an 3. 3. Speed von Kentudy, einen alten 
und lebenslänglichen Freund Lincoln's, giebt einige intereffante Blide 
in feine Häuslichfeit zu jener Zeit. „Wir halten fein eigenes Haus,“ 
fchreibt Lincoln in viefem Briefe, „fondern wohnen in dem „„Globe 
Hotel,““ welches jegt fehr gut von einer Wittwe Bed bewirthfchaftet 
wird. Wir haben viefelben Zimmer, weldye Dr. Wallace dort hatte, 
und bezahlen nur Einen Dollar vie Wode...... Ich wünfche von 
Herzen, Sie und Ihre Tochter möchten fommen. Benachrichtigen 
Sie und eine Woche vorher, und wir werben ein Zimmer für Sie in 
Bereitfchaft haben und ung einige Zeit mit einander amufiren !” Er 
ſcheint damals außerorbentlich gut aufgelegt und im Genuſſe feiner 
neuen Stellung fehr glüdlich geweſen zu fein. 

Die Privatbriefe Lincoln's waren anziehend einfach und offen, und 
es fann ung nicht verbacht werben, wenn wir eine Stelle aus einem 
berfelben wiebergeben, welcher in ven erften Jahren gefchrieben ift. 
Lincoln ift verbächtigt worben, weil er Feine ftarfe perfünliche Zunei- 
gung befeifen habe, aber Niemand wird feine Privatbriefe leſen kön—⸗ 
nen, gleichviel zu welcher Zeit feined Lebens viefelben gefchrieben fein 
mögen, ohne zu fehen, daß feine perfünlichen Freundſchaften bie 
ſchönſte Quelle feines Glüdes waren. Einem nahen Freunde fchreibt 
er am 25. Februar 1842 : „Ihr Schreiben vom 16ten, in welchen 
Sie mir anzeigen, daß Sie und Fräulein — nicht mehr zwei, 
fondern eine Seele und ein Leib find, habe ich heute erhalten. Ich 
finde feine Worte, um Ihnen zu fagen, wie fehr ich Ihnen Glück 
wünfche, obgleich ich glaube, Sie beive können es begreifen. Ich bin 
jest ein wenig eiferfüchtig auf Sie, denn Sie werden fich fo aus- 
fehlieglich mit einander befchäftigen, daß ich gänzlich vergeffen fein. 
werde.” 

Meine Befanntfchaft mit Fräulein — (ich nenne.fie fo, damit 
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Sie nicht venfen, ich foredhe von Ihrer Mutter) war zu kurz für 
‚mich, um vernünftigermaßen hoffen zu können, lange in ihrer Erinne- 
rung zu leben, und dennoch bin ich ficher, daß ich fie nicht fo bald 
vergeffen werde. Sehen Sie, ob Sie fie nicht an das erinnern kön⸗ 
nen, was fie mir in dieſer Hinficht ſchuldet, und verhindern Sie fie 
um Gottes Willen nicht daran, daß fie es mir bezahlt.“ 

„Mit Bedauern erfahre ich, daß Sie entfchloffen find, nicht nach Il⸗ 
linois zurüdzufehren. Sch werde fehr einfam ohne Sie fein. Wie elend 
fcheint Alles in ver Welt eingerichtet zu fein! Wenn wir feine Freunde 
haben, fo haben wir feine Freude, und wenn wir fie haben, fo verlieren 
wir fie fiher und empfinden ven Verluſt fchmerzlich und voppelt. ch 
dachte feft, daß fie und Sie ſich hier nieverlaffen, dennoch geftehe 
ich, daß ich Fein Recht dazu habe. Sie find ihr zehntaufenn Mal 
‚mehr Berpflichtungen heiligfter Art ſchuldig als anderen Leuten, und 
betrachten und halten Sie diefelben von dieſem Gefichtspunfte aus. 
Der Wunfch, bei ihren Freunden und Verwandten bleiben zu wollen, 
ift für fie natürlich. Um Freunde werde fie freilich nirgends verlegen 
zu fein brauchen, fie würde bier Freunde im Weberfluß haben. 
Grüßen Sie Herm — und feine Familie herzlich, beſonders 
Fräulein E. Ebenfo Ihre Mutter und Gefchwifter., Fragen Sie 
die Heine DO ——, ob fie mit.mir nad) der Stadt fommen will, wenn 
ich wieder dorthin fomme. Und envlich geben Sie all die Grüße 
Fräulein —— doppelt zurüd, welche fie mir geſchickt hat. Schreiben 
Sie oft, und glauben Sie, daß ich ſtets bleiben werde 

« Ihr 
Lincoln.” 


Das Zartgefühl, die heitere Scherzhaftigfeit, die einſichtsvolle Er- 
innerung an Alle, welche mit dem Empfänger des Briefes in naher 
Berbindung ftanden, und die herzliche, offene Zuneigung, welche dies 
fer Brief verräth, zeigen ein ehrliches und aufrichtiges Herz. Es ift 
in der That wahr, daß Lincoln Jedermann geneigt war, und ebenfo 
. wahr ift e8, daß feine perfönliche Freundſchaft fo ftarf und uneigen- 
nützig war. 

Lincoln fcheint damals daran gedacht zu haben, in ven Congreß zu 
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gehen. Am 24. Mat 1843 fchreibt er an Speer: „Wir hatten 
eine Berfammlung der Whigs in unferem County am legten Montag, 
um Delegaten zu einer Bezirfö-Convention zu fchiden, und Baer * 
flug mich vor, und bie Delegaten wurden beauftragt, für ihn zu 
fimmen. Die Berfammlung machte mich gegen meinen Willen zum 
Delegaten, fo daß, wenn Bafer durch mic) die Nomination befomme, 
ich ungefähr in der Lage fein werbe, wie Jemand, der Brautführer 
bei der Hochzeit eines Mannes ift, der ihn ausgeftochen, und num 
feine Herzallerliebfte heirathet.“ 

In einem fpäteren Briefe fehreibt er: „In Bezug auf die Ge— 
fchichte wegen des Congreffes, haben Sie Recht gehabt, anzunehmen, 
daß ich die Nomination unterflügen werde. Die wird aber weder 
Baker noch ich erhalten, fondern Harvin.t 

Es war Lincoln’d Gewohnheit und Regel, eine Nomination zu 
unterflüsen. Er war ftet3 ein loyaler Parteimann. In vem ges 
wöhnlichen Sinne des Wortes war und wurde Lincoln nie ein Re— 
formator. Er glaubte, daß ein Mann, wenn er Etwas ausrichten 
wolle, mit einer Organifation zu wirken habe. In einer Lobreve 
auf Henry Clay, welche er im Jahre 1852 hielt, heißt es: „Ein 
freies Volk theilt fich in Zeiten des Friedens und der Ruhe, wenn es 
nicht von einer gemeinfamen Gefahr bevrängt wird, naturgemäß in 
Parteien. In folden Zeiten ift, und fann der Mann, ver zu feiner 
Partei gehört, unmöglich von Bereutung fein. Deshalb gehörte 
Clay zu einer Partei.” Ob feine Stellung in diefer Beziehung num 
richtig war oder nicht, fo glaubte er doch, im Nechte gu fein und hans 
delte ſtets darnach. Mit einer fo aufrichtigen Liebe zur Freiheit 
und zum Fortfchritt, wie. irgend Jemand, mit einer Achtung vor den 
Rechten des Bolfes, wie fie nie von einem Neformator von Gewerbe 
übertroffen worven ift, war er darauf bedacht, weder fehneller noch 
weiter zu geben, als er feine Partei mit fich nehmen fonnte, und nicht 
weiter, ald es mit vem Erfolge feiner Partei vereinbar war. Er 
wollte durch Uebereilung fein Riſico eingehen. Seine Politif war 

*Oberſt E. D. Baker (fpäter Bundesſenator file Oregon), welcher bei Balls 
Bluff fiel. 

T Oberft John 3. Hardin, welcher bei Buena Bifta fiel. 
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‚ber fichere, wenn noch langfame Fortfchritt. Die Politif, welche 
feine Laufbahn als Präfivent charafterifirte, war die Politif feines 
Lebend. Er nahın fie früh an und folgte ihr ftets. 

Bei Lincoln’s Geringſchätzung feiner eigenen Dienfte und feiner 
Gefinnung gegen Jedermann ift ed nicht wunderbar, daß er nie viel 
Geld verviente. Es war ihm unmöglich, feine Kunden vom Ge> 
ſchäftsſtandpunkte zu betrachten. Ein unglüdlicher Menſch war für 
ibn ftets der Gegenftand des Mitleivens, gleichsiel in welcher Ge: 
häftsbeziehung er zu ihm ftehen mochte, Ein gewiffer Herr Cogdal, 
welcher im Jahre 1843 fallirte, erzählte vem Verfaſſer viefer Zeilen 
Folgendes: Er nahm Lincoln ald Advocaten und gab ihm bei Been- 
digung des Prozeſſes einen Wechfel in Zahlung für die Gebühren. 
Bald darauf wurde er dad Opfer einer Pulvererplofion’ und verlor 
eine Hand. Er traf Lincoln furze Zeit nach dem Unglüdsfalle auf 
ber Freitreppe des Staatshauſes, und ver freundliche Advocat fragte 
ihn, wie ed ihm ginge, — „Schlecht genug,” antwortete Cogdal. 
„Mein Gefchäft ift ruinirt und ich bin ein Krüppel!” vann feste er 
binzu: „Ich habe an den Wechfel gedacht, ven ich Ahnen gegeben 
habe!“ Lincoln, welcher wahrfckeinlich von dem Unglüde gehört 
batte, son welchem Cogval betroffen worden war, und ſich ſchon dar⸗ 
auf vorbereitet hatte, ihn zu treffen, nahm fein Portemonnaie heraus 
und fagte lahend : „Na! daran brauchen Sie nicht mehr zu denken!“ 
indem er ibm zugleich den Schulofchein einhäntigte. Cogdal wollte 
das Papier nicht nehmen, aber Lincoln fagte: „Wenn Sie das Geld 
hätten, würde ich es dennoch nicht nehmen I” und machte fich aus dem 
Staube. Gerade damals fchrieb er fehr offen an feine Freunde, 
wie arm er fei, um ſich zu entfchuldigen, daß er fie nicht befuchen 
könne, und e8 wurde ihm wahrfcheinlich nicht leicht, für feine Fami— 
lie zu forgen, felbft als er in dem Globe Hotel „nur einen Dollar 
die Woche” zu bezahlen hatte. 

Bei der angeftrengten Arbeit in feinem Gefchäfte, ven Freuden ſei— 
nes neuen Samilienlebeng und den Intriguen der Rocalvolitifer, wie 
‚aus dem Briefe an Speed erfichtlich ift, verflogen die Monate ſchnell 
und brachten Eincoln zu vem Bahlfampfe von 1844. Henry Clay, 
fein politifches Ideal, war ver Candidat ver Whigpartei für die Prä— 
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fiventfehaft, und er ging mit vollftem Eifer in ven Kampf. Als 
Candidat für die Stelle eines Präfiventfchaftswahlmannes hielt er 
Reden im ganzen Staate Illinois, und ging dann nach Indiana, wo 
er gleichfall® mehrere Reden hielt. Das Refultat dieſes Wahlkam⸗ 
pfes für Clay und feine Freunde war eine traurige Entiäufchung. 
Bielleicht nie hat die Niederlage einer politifchen Partei ven Mitglies 
bern derſelben fo viel perfönlichen Kummer bereitet, wie dieſe. Clay 
befaß vie Gewalt, eine perfönliche Liebe zu fich zu erzeugen, welche 
wenige Politifer genoffen haben. Die Frauen des Landes waren bei 
der Wahl fo intereffirt, wie ihre Ehemänner und Brüder, und weinten 
über die Nieverlage, als hätten fie ihren nächften und beften Freund 
verloren. 

Lincoln gehörte zu den aufrichtigften dieſer Leidtragenden, aber 
während das Ereigniß fein großes politifches Vorbild in politifcher 
Beziehung unmöglich machte, fo war Lincoln während des Wahlkam⸗ 
pfes jelbft zu ver höchften Stellung gebracht, welche er je eingenom⸗ 
men hatte. Er hatte vie Whigpartei in feinem Staate fehr geftärft, 
und hatte ſich als einen der tüchtigften Männer des Landes in ver po⸗ 
litifchen Debatte feftgeftellt. Seine Auseinanderfegung über ven 
Schußzoll, welcher ver Hauptgegenftand des Kampfes geweien war, 
war durchdacht und wirffam. Er hatte den Gegenftand vollftändig 
bemeiftert, und feine Reden find noch heute in Erinnerung wegen 
der Menge von Thatfachen und vie Schärfe und Gedrängtheit ihrer 
Gründe, | 

Clay's Niederlage war um fo mehr ein Grund zur Sorge für 
Lincoln, weil fie gewiifermaßen unerwartet fam. Seine perfönliche 
Niederlage hätte ihn mehr entmuthigen können, ald tie Niederlage ſei⸗ 
nes politifchen Speals vor vem Volke. Er war nicht nur enttäufcht, 
ſondern angeefelt. Bei feiner ftarfen Ueberzeugung von der Richtigfeit 
der Prinzipien der Whigs und feinem Glauben, daß Clay dem Polf 
unermeßlich überlegen ſei, empfand er venfelben Zweifel, welcher ſchon 
oft an anderen Leute herporgetreten ift, nämlich ven an ver Fähigkeit 
des Volkes zur Selbftregierung, und er ſchätzte die Ehrenftellen, 
welche in fo unwürdiger Weife ertheilt werden fonnten, nicht beſon⸗ 
ders. Es war für ihn die Entjcheidung des Volfes in Angelegens 
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beit der politifchen Unbill und ver Mißregierung. Es war deshalb 
nicht fonderbar, daß er in dem erften Nerger über feine Enttäus 
ſchung ven Entfchluß faßte, pie Politif aufzugeben und fih mehr auf 
feine Profeifion zu legen. Aber Lincoln's Ehrgeiz und feine Freunde, 
welche legtere noch mehr Einfluß hatten als fein Ehrgeiz, fonnten 
unmöglich viefen Entichluß einen bleibenden Einfluß haben laffen. 

Später befuchte Lincoln Clay felbft, und es ift möglich, daß ihm 
diefer Befuch noth that, um feine Gefühle wieder in die richtige 
Stimmung zu bringen, und ihm zu bemeifen, daß ter Mann, welchen 
er in feiner Einbildungsfraft zu einem Halbgotte gemacht hatte, nur 
ein Menfch mit hinreichend genug menfchlichen Schwächen war. Im 
Jahre 1846 erfuhr Lincoln, daß Clay in Lerington, Kentucky, eine 
Reve zu Gunften allmäliger Emancipation halten wolle. Er hatte 
ben großen Kentudier nie gefehen, und dies gab ihm eine Entfchuls 
digung, fi von feinem Gefchäfte und Haufe loszureißen und feine 
Neugierve zu befriedigen, feinem Halbgotte in das Geficht zu fehen 
und die Melodie feiner Stimme zu hören. Er ging alfo nad 
Lerington und Fam noch zu rechter Zeit für die Verſammlung an. 

Als er von dem Befuche nach Haufe Fam, verſuchte er gar nicht 
feine Enttäufchung zu verleugnen. Die Rede war nievergefhrieben 
und abgelefen worden, Es fehlte ihr vollftändig die Urſprünglich— 
feit und das Feuer, welches Lincoln erwartet hatte, und fie war 
durchaus nicht beredt. Nach der Verſammlung fuchte Lincoln dem 
großen Redner vorgeftellt zu werben, und da Clay wußte, was für 
einen Freund und Bewunderer er an Lincoln hatte, fo lud er ihn 
nad Aſhland ein. Keine Einladung hätte Lincoln mehr entzüden 
fönnen, aber das Refultat dieſer Privatunterhaltung war nicht zu— 
frievenftellenver, ald dasjenige, welches der Rede folgte. Leute, 
weldye beive Männer fannten, werven fich darüber nicht wundern, 
denn es Fonnte fchwerlich zwei Männer geben, welche in Beweg- 
gründen und Benehmen unähnlicher waren, ald dieſe beiven. Der 
Eine war ein ftolger, ver Anvere ein beſcheidener Mann. Der Eine 
trat auf wie ein Fürft, ver Andere mit Zaghaftigfeit. Der Eine 
bielt vie Leute in einer gewiffen Entfernung und trat würdevoll auf, 
ber Anvere war einfach und nahm Belehrung an wie ein Kind, 
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Der Eine nahm die Nachgiebigfeit ver Leute ald Etwas, was ihm zu⸗ 
Fäme, der Anvere fühlte ftets, ald ob er fie nicht verdiene. 

Ein Freund Lincoln’s, welcher mit ihm nach feiner Nüdfehr von 
Aſhland fprach, fand, daß fein früherer Enthuſiasmus verſchwunden 
war. Lincoln fagte, daß, obgleich Clay ein fehr feines Benehmen 
habe und fehr gaſtfreundlich fei, er doch ein Bewußtſein feiner Ueber⸗ 
legenheit beſäße, welches nicht zu verfennen fei. Er fühlte, daß Clay 
weder ihn noch irgend Jemanden in feiner Umgebung für ihn gleich- 
ſtehend anſah. Kurz er glaubte, vaß Clay übermüthig und vominirend 
auftrat, und daß, während er anfcheinenn freundlich war, Died den⸗ 
noch in ver herablaffenden patronifirenden Art ver Fall war, welche 
Leute von-Zartgefühl verlegen mußte. 

Es ift fehr leicht möglich, daß Lincoln eine folche Lehre brauchte, 
und daß ihm die Enttäufchung gut that. Es war vielleicht ver ein- 
zige Fall in feinem Leben, daß er Jemandem fein ganzes Herz gege: 
ben hatte, ohne ihn zu kennen, oder daß er durch feine Einbildungs- 
Fraft zu unbegrenzter Hingebung an einen ihm perſönlich nicht bes 
fannten Dann hingeriffen wurde. Es machte ihn vorfichtiger in 
feiner Liebe. Er wurde ficherlich von da an mehr veranlaßt, fich alle 
Seiten eines Mannes und einer Sache anzufehen, bevor er ſich hin- 
gab. Wenn er langfam dadurch wurde, jo war dies ver Fall, weil 
er mehr als eine Seite jedes Falles und jeder Frage ſah und fchon 
im Voraus die Hinderniffe fah, weldye fih ihm in ven Weg ftellen 
müßten. 

Man hat viel von Lincoln's Herzendgüte gefprochen, und viele 
Leute glauben, daß er feinen Muth gehabt habe, fonvern daß feine ge⸗ 
duldige und allgemeine Menfchenliebe mit den ernfteren Eigenjchaften 
unvereinbar feien, welche nicht allein ven wahren Helven, fonvdern ven 
wahren Mann machen. Ein Borfall ereignete fid) während des 
Wahlkampfes für Clay, welcher beweift, wie unrichtig dieſe Anficht » 
über Lincoln if. Bei Gelegenheit einer Maſſenverſammlung in 
Springfield hielt Hr. U. 5. Linder, welcher jest in Chicago wohnt, 
ein trefflicher Repner, eine Rede, welche ven Enthufiasmug ver Vers 
fammlung auf ven höchſten Gipfel zu fteigern fohien. Die Rede war 
fehr anftößig für die anwefenden Demokraten, welche eine perfönliche 
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Beleidigung darin fahen. Als Linder während ver Berfammlung 
noch ein Mal zum Reven aufgefordert wurde, ſchien er in perfönlicher 
Gefahr zu fein, wenn er antwortete. In dieſem Augenblide festen 
ſich Lincoln und Oberſt Baker neben ihn und begleiteten ihn am 
Scluffe nach dem Hotel. Die Angreifer fannten beive Männer und 
büteten fich, mit ihnen anzufangen. rüber hatte Lincoln fchon ein 
Mal Baker felbft befhüst. Baker ſprach in einem Gerichtshaufe, 
und ald er einige Bemerkungen machte, welche einigen Ruheſtörern 
in der Menge nicht gefielen, fo begannen fie zu fehreien : „Werft ihn 
von der Rednerbühne!“ Sofort entfland Verwirrung und ver Vers 
ſuch wurde gemacht, vie Aufforderung auszuführen. Gerade über 
dem Haupte des Rebnerd war eine alte Dachluke, von welcher aus 
Lincoln zugehört hatte. In einem Augenblide fommen Lincoln’d 
Füße durch die Zufe, gefolgt von feiner langen und fehnigen Geftalt, 
und er ftand neben Bafer. Er hob feine Hand in die Höhe und eg 
entftand fofort Stillfchweigen. — „Meine Herren!” fagte Lincoln, 
„laffen Sie ung der Zeit und dem Lande, in welchem wir leben, feine 
Schande machen. In unferm Lande ift die Freiheit ver Rede ger 
währleiftet. Herr Baker hat ein Recht zu fprechen und e8 muß ihm 
erlaubt werden. Sch bin hier, um ihn zu bejchügen, und Niemand 
fol ihn von der Bühne werfen, wenn ich e8 verhindern kann!“ Die 
plögliche Erfcheinung, feine vollfommene Ruhe und Billigfeit, und die 
Gewißheit, daß er thun werde, was er verfpochen hatte, legten jede 
Störung bei und der Redner fchloß feine Bemerfungen ohne Schwie- 
rigfeit. 

Lincoln ift ftet3 ein eifriger Parteimann genannt worden, und bie 
vollſtändige Anhänglichfeit an feine Partei verleitete ihn, wenn auch 
fehr felten zu haftigen Aeußerungen und Schritten, welche unverträglich 
mit feinem Gleichmuth und feiner Gutnatur waren. Eine Scene geſchah 
in dem von Lincoln und feinem engen Freunde, Richter Davis, bewohn⸗ 
ten Zimmer in Paris, welche ald Beifpiel dienen mag. Es war ein 
junger Advocat zum Befuche da, welcher Conftable hieß und jegt 
Richter des Kreisgerichtes ift. Conftable war ein Whig, war aber 
wahrfcheinlich in feinen politifchen Hoffnungen getäufcht worden, und 
glaubte, vie Partei habe ihn fchlecht behandelt. Er fprach gewöhnlich 
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verächtlich von ver Politif der Partei, Freunde fehlecht zu behandeln 
und namentlich vie jungen Leute. Dies that er befonvers, wenn er 
Parteiführer ver Whigs zu Zuhörern hatte. Bei der Gelegenheit, 
von welcher wir fprechen, fagte er, vie Partei beſtehe aus alten Phis 
liftern und fei gleichgültig gegen junge Talente, während die demo» 
Fratifche Partei ganz anders handle. Lincoln war über dieſe Anklage 
fo erbittert, ald ob fie gegen ihn perfönlich gemacht geweſen wäre, 
Seine ganze Erfahrung ftrafte die Behauptungen Lügen. Conftable 
fuhr fort und fagte, die Partei habe ihn ſelbſt vernachläffigt und uns 
danfbar behandelt. Lincoln ftand in Hempsärmeln vor dem Spiegel 
und rafirte ih. Er hatte vie Anflagen gehört, ohne ein Wort zu 
fagen, aber als Conftable von fich ſelbſt als fchlecht behandelt ſprach, 
drehte er fich ärgerlich um und fagte: „Herr Conftable, ich verftehe 
Sie fehr gut und habe ſchon lange Zeit bemerkt, vaß Sie langfam 
und vorfichtig zu der vemofratifchen Partei Ihren Weg machen !“ 
Beide waren gereizt, und es erforberte die Bemühungen aller Anwe— 
fenven, einen Zufammenftoß zu vermeiden. Lincoln fchien, wie einer 
der Anwefenven fügte, in fchredlichem Ernfte zu fein. Solche Beis 
foiele waren aber fehr felten in Kincoln’s Leben. Die Sadye wurde 
zwifchen ihm und Conftable beigelegt, und ver Tegtere beftätigte Lin— 
coln's Auslegung feiner Beweggründe nicht lange darauf und wurde 
Demofrat. 


eo 
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Neuntes Kapitel, 


Diejenigen Biographen, welche das politifche Leben Lincoln's ber 
fehreiben, haben gefagt, daß er im Jahre 1846 „veranlaßt worden fel, 
die Ernennung für den Congreß vom Sangamon Diftriet anzuneh⸗ 
men.” Man hat bereits gefehen, daß er nach dieſer Stellung trade 
tete; man kann demnach ebenfo gut mit Lincoln's eigener Freimüthig⸗ 
feit und Offenheit fagen, daß vie Bertreter feiner Wünfche ibm 
bie Ernennung ficherten. Als ein Mann ver Partei hatte er irgend 
ein Ehrenamt, das zu vergeben in ihrer Macht lag, fehr wohl vers 
dient. Sein Charakter ald Menſch und als Politifer war jo gut und 
wahrhaft evel, daß ſowohl feine Ernennung für, ald auch feine Wahl 
in den Congreß feinem Diftriete wie ihm felbft gleichmäßig zur Ehre 
gereichen müßte. 

Als Lincoln zum Candidaten ernannt worden war, handelte er nö 
der im Weſten gebräuchlichen Sitte und „ftumpte” feinen Diftrict. 
Es ftand ihm genug Material zur politifchen Discuffion zu Gebote, 
Texas war während des Winters von 1845 in die Union aufgenom- 
men worden und der Krieg mit Merico hatte begonnen. Der Tarif 
von 1842, welcher in Llebereinftimmung mit der Politif der Whig—⸗ 
partei in Wirffamfeit getreten, war widerrufen worden. Das Land 
war in einen Krieg verwidelt, von dem die Whigs glaubten, er fei uns 
nöthigerweife angefangen und ungerechterweife fortgeführt; es hatte 
ein neues Mitglied im Intereſſe ver Sklaverei in die Union aufgenoms 
men; es war in feinen inbuftriellen Verhältniſſen durch die Befeiti« 
gung des Schutzzollſyſtems fehr geftört. Die Streitpunfte zwiſchen 
den beiden Parteien, welche damals auf dem politifchen Felde kämpf⸗ 
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ten, waren Far und beftimmt. Lincoln’d Standpunkt in Betreff 
aller beftrittenen Prinzipien war berjenige ver Whigpartei und viele 
hatte feinen Grund fich ihres weftlichen Kämpen zu fchämen. 

Die große Popularität Lincoln’ in feinem eigenen Diftricte ergiebt 
fich aus der Majorität, welche er über diejenige erhielt, die Clay zu 
Theil geworden war, Obgleich jener vie Sache Clay's zu. feiner 
eigenen gemacht und feine Wahl mit einem Enthuſiasmus befürwortet 
hatte, ven ein perfönlicher Zwed in ihm nicht hätte anregen können, 
fo erhielt er dennoch in feinem Diftricte eine Majorität von 1511 
Stimmen gegen eine Majorität von 914 Stimmen, weldye ver Dis 
ftrict für Clay im Jahre 1844 gegeben hatte. Er wurde demnach 
unzweifelhaft durch mehr als die Stärfe feiner eigenen Partei unter: 
ftüst, denn feine Majorität in dem Diftriete war ohne Beifpiel und 
bat auch feitvem nicht mehr ihres Gleichen gehabt. Sie wurde im 
Sahre 1848 bei einer viel größeren Stimmenabgabe felbft nicht durch 
General Taylor erreicht. Es ift alfo Feine Frage, daß dieſe merf- 
würdige Stimmenmehrheit das Refultat des feften Vertraueng war, 
welches das Volk zu vem Eifer, ver Gewiffenhaftigfeit und ver Rechts 
fchaffenheit Lincoln's hatte. 

Am 6. Dezember 1847 nahm er feinen Sig im breißigften Con— 
greß ein und war von Anfang an in vemfelben gleichfam zu Haufe. - 
Er war weber in der Politif noch in ver Gefebgebung ein Neuling. 
In Betreff ver lesteren hatte er in ver Legislatur des Staates Illi— 
nois eine volle Lehrzeit vurchgemacht und auf das Studium und Die 
Discuffion der erfteren hatte er vielleicht feine beften Kräfte verwandt. 
Er verſtand jede Phafe der großen Fragen, welche ven Congreß aufreg- 
ten und das Volk in Parteien theilten. Ungleich manchen Politikern, 
welche bei ven Wahl-Campagnen nur vie Maffen haranguiren, hatte 
er fich felbft zum Meifter verjenigen Gegenſtände gemacht, vie er er 
Örterte. Nicht in ver Declamation, wohl aber in der Debatte war er 
groß. Bei ragen des öffentlichen Wohls fühlte er ein tieferes Intereife, 
als er bei feiner eignen Wahl gefühlt hatte und er wurde von feinen 
Collegen im Haufe fofort als ihres Gleichen anerfannt. Die That: 
face, Daß er das einzige mwhiggiftifche Mitglied von Illinois 
war, gab ihm einen befonveren Vorzug, um fo mehr als er diefelbe 
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feiner eigenen Gegenwart und feinem Einfluffe in dem Diftricte, wel⸗ 
cher ihn erwählte, verdankte. — 

Hier iſt zu bemerken, daß Stephen A. Douglas ſeinen Sitz im 
Senate der Vereinigten Staaten während derſelben Sitzung einnahm. 
Zuerſt begegneten ſich beide in der Legislatur des Staates Illinois. 
Douglas war jünger, auch war er geſchickter und ſchneller im politi- 
fhen Wettfampfe. Auf feiner Seite war die große vemofratifche 
Majorität des Staates und er hatte dieſelbe zu feinen Zweden gemodelt. 
Er hatte einen Schritt — vielleicht manche — vor Lincoln voraus, aber 
e3 fchien vom Schickſal beftimmt zu fein, daß der größte Mann im 
Haufe und der Fleinfte Mann im Senate fich gegenfeitig im Auge bes 
halten follten, bis die Zeit fommen würde, wo fie vor ihrem eigenen 
Staate und dem ganzen Lande ald die Kämpen ver antagoniftifchen 
politifchen Prinzipien, welche das amerifanifche Volk theilten, auftre⸗ 
ten würden. 

Es ift intereffant, beim Schluß der zu Gunften ver Sflaserei be> 
gonnenen Rebellion auf diefen Congreß zurüdzubliden und zu jehen, wie 
jene Männer im Intereſſe ver alten Whigpartei eng verbunden, in 
gleichgefinnter Weife arbeiteten und welche, falls fie noch lebten oder 
noch am Leben wären, in ihren Gefühlen und Handlungen ſich jest fo 
weit unterfiheiven. John Duincy Adams ftimmte in den meiften 
Fragen mit Nobert Toombs; George Aſhmun, fpäter Präfivent ver 
Eonsention, welche Lincoln für die Präfiventfchaft aufitellte, ftimmte 
mit Alerander 9. Stephens, nachmaligem Bice-Präfiventen ver füd- 
lichen Conföperation ; Jacob Collamer mit Thomas Butler King 
und Eamuel %. Binton mit Henry W. Hilliard, Zwar muß die 
Gefchichte auf ihre Tafeln fchreiben, daß der mericanifche Krieg im 
Intereſſe ver Sklaverei unternommen wurbe, aber dennoch hanvelten 
diefe Männer ver alten Whigpartei in Betreff von Fragen, welche 
aus diefem Kriege entiprangen oder direct mit demjelben in Verbin: 
dung ftanden oder auf ihn Bezug hatten, ftet3 übereinftimmend. 
Damals brachte der Sklavenhalter der Partei zum Opfer, was er 
fpüter dem Potriotismus verfagte und ver Patriotismus verließ 
eine Partei, welche ihn betreffd der Sklaverei ftet3 in Verſuchung 
führte. 
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Herr Polk, zu jener Zeit Präfivent der Vereinigten Staaten, war 
offenbar beforgt, ven Krieg, welchen er gegen Merico angefangen hatte, 
zu rechtfertigen und feine Handlungsweife vor dem amerifanifchen 
Bolfe, wenn nicht vor feinem eigenen Urtheile und Gewiſſen zu vers 
theidigen. Seine Botfchaften an ven Eongreß find mit Beweifen dieſer 
Abficht angefüllt und Lincoln hatte faum feinen Sitz eingenommen, 
als er auch fchon eine erfolglofe Anftrengung machte, ven Präjiventen 
zu einer Angabe von Thatfachen zu bringen, auf welche bin der Con— 
greß und das Land befähigt würden, feine weitjchweifigen und allge 
meinen Verficherungen entweder ald wahr over als falſch hinzuftellen, 
- Am 22. Dezember ftellte er eine Reihe von Anträgen*, welche, 
falls fie angenommen worden wären, dem Präfiventen Gelegenheit ger 
geben hätten, die Gründe für feine Behauptungen anzuführen und 
vor der Nation fich felbft zu rechtfertigen. Dieje Anträge find we— 


* Da der Präfident der Vereinigten Staaten in feiner Botfhaft vom 11. Mai 
1846 ertlärt hat, daß „bie mericanifche Regierung nicht allein verweigerte, ihn (dem 
Gefanbten ber Vereinigten Staaten) zu empfangen ober feine Vorſchläge anzuhören, 
fondern nad) einer anhaltend langen Reihe von Drohungen zulegt in unfer Gebiet 
erztgefallen iſt und das Blut unferer Mitbürger auf unferem eigenen Grunb 
und Boden vergoffen hat: “ 

Und ba er ferner in feiner Botſchaft vom 8. Dezember 1846 fagt, daß „wir bins 
reichenden Grund zum Kriege gegen Deerico ſchon lange vor Ausbruch der Feindſelig- 
keiten hatten, aber Damals gerabe Anftand nahmen zur Selbfthülfe zu greifen, bis 
Merico felbft durch feindlichen Einfall in unfer Laud zum Angreifer wurde und 
bas Blut unferer Bürger vergoß: “ 

Und da er wiederum in feiner Botſchaft vom 7, Dezember 1847 erlärte, daß „bie 
mericanifche Regierung ſich felbft weigerte, Die Bedingungen ber Beilegung anzuhören, 
welche er (unſer Friedens⸗Geſandter) zu machen autorifirt mar und fie endlich unter 
Borwänben, bie durchaus nicht gerechtfertigt werden können, durch ihren Einfall in das 
Gebiet des Staates Teras bie beiden Yänder in einen Krieg verwidelte, indem fie ben 
Anfang machte und das Blut unferer Bürger auf unferem eigenen Grund 
und Boden vergoß‘ und 

Da biefes Haus eine genane Kenntniß aller Faeta zu erhalten wünſcht, welche 
barzuthun vermögen, ob ber genaue Fleck, auf welchem das Blut unferer Bürger in 
diefer Weiſe vergoffen wurde, zu jener Zeit „unfer eigener Grund und 
Boden“ war odernidt: Deshalb fei es 

Beihloffen durch das Haus der Nepräfentanten, baf ber Prö- 
fident ber Vereinigten Staaten achtungsvoll erfucht iverde, das Hans zu benach⸗ 
richtigen — 

1) Ob ber Sled, auf welchem das Blut unſerer Bilrger nach der Erllärung in 
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gen ber genauen Aufftellung der zwiſchen der Aominiftration und ber 
Whigpartei herrfchenven Fragen merfwürbig, aber fie fanden unter 
Polf’s Freunden feine Fürfprecher, Nach parlamentarifcher Regel 
zur Selte gelegt, wurben fie felbft von Lincoln nicht wieder aufgerus 
fen, indeß dienten fie zum Thema einer Rede, welche er am folgenden 
12. Januar hielt und in der er feine Anfichten über den ganzen Ges 
genftand vollftänvig entwidelte, 

Die Oppofition in diefem Congreffe befand fich in einer fehr ſchwie⸗ 
rigen und verworrenen Lage. Die Mitglieder berfelben haften 
den Krieg, fie glaubten, er fei durch bie Handlung der Vereinigten 
Staaten und nicht durch die von Seiten Merico’8 angefangen ; fie 


feiner Botichaft vergoffen wurde, auf fpanifchem Gebiete, wie bies nach dem Frieden 
von 1819 bis zur mericanifchen Revolution beftand, lag ober nicht. 

2) Ob diefer Fled auf dem Gebiete Tiegt, welches durch die revolutionäre Negie- 
rung Merico's von Spanien losgeriffen wurbe ober nicht, 

3) Ob diefer Fled in dem Bereiche einer Niederlaffung Tiegt oder nicht, welche 
ſchon vor ber teranifchen Nevolution und ſo Tange beftand, bis ihre Bewohner wor 
bem Herannahen der Bundesarınee flohen. 

4) Ob diefe Niederlaflung von allen anderen Niederlaffungen Durch ben Golf und 
ben Rio Grande im Süden und MWeften und durch weite unbewohnte Gegenden im 
Norden und Often ifolirt ift oder nicht. 

5) Ob die Bewohner dieſer Niederlaffung oder die Mehrzahl oder irgend Jemand 
berfelben, fich ſelbſt jemals freiwillig oder durdy Zwang ber Regierung ober den Ges 
feen von Teras oder von ben Vereinigten Staaten unterworfen haben, ſei es, baß fie 
Beamtenftellen angenommen, ober bei Wahlen ihre Stimme abgegeben, ober Taren 
bezahlt, oder als Gefchworene fungirt haben, oder daß ihnen Klagen infinuirt worden 
find, oder ob fie ſich fel6ft in irgend einer anderen Weile unterworfen haben. 

6) Ob die Bewohner dieſer Niederlaffung bei dem Herannahen dev Bundes— 
arme: flohen fin) oder nicht, indem fie ihre Häuſer und Felder verliehen, 
bevor das Blut vergoffen ward, wie in ber Botjchaft geſagt wurde; und ob das 
erfte fo vergoffene Blut auf einem Grundftüde, das in befagter Weife von ben Leu— 
ten verlaffen gewefen, vergoſſen wurde oder nicht. 

7) Ob unfere Bürger, deren Blut vergoffen warb, wie in feinen Botſchaften 
erllärt wird, zu jener Zeit bewaffnete Offiziere und Soldaten, welche in jene Nies 
berlafjung in Felge militärischen Befehls des Präfidenten durch den Kriegeminifter 
geſchickt wurden, g weſen find oder nicht, 

8) Ob das Bundesmilitär in jene Nieberlaffung geſchickt wurde ober 
nit, nachdem General Taylor dem Kriegsminifterium mehr als ein Mal zu ver— 
ſtehen gegeben hatte, daß feiner Meinung nach eine ſolche Bewegung für Die Verthei— 
digung oder den Schuß von Teras unnöthig fei. 
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wurden des Verraths an der Sache und des an ver Ehre des Lan 
bes befchulvigt, weil fie dem Kriege, in welchem letzteres verwickelt 
war, opponirten ; fie fühlten fich verpflichtet, für Berproviantirung 
ber Armee zu flimmen, weil dad Gegentheil unmenfchlich gemefen 
wäre, und dieſes gerade wurde von bem Präfiventen ald ein Bes 
weis hingeftellt, vaß feine Stellung in Betreff des Krieges von ihnen 
gebilligt und unterftügt würde; fie faben fich gezwungen, ven im 
Weißen Haufe fisenden Oberbefehlshaber ver Armeen zu verdammen, 
und ven Generälen, welche feine Befehle im Felde erfolgreich ausge: 
führt hatten, ihren Danf zu votiren. Die Herren fuchten fich ihren 
Weg durch diefe Schwierigfeiten je nad) dem Grade ihrer Klugheit 
zu bahnen. Die Oppofition ftimmte gewöhnlich zufammen, obgleich 
in unmichtigeren politifchen Punkten das Votum mehr over weniger 
getheilt war. 

Herr Hudfon von Maffachufett3 ftellte ven Antrag, welcher haupt⸗ 
fächlich die Frage ver Aufhebung des Krieges und der Rückkehr 
zu dem Statu quo ante einfchloß. Lincoln ftimmte dafür, daß fie 
auf ven Tifch gelegt werde, und ald fie zur Annahme wieder aufges 
rufen wurde, ftimmte er dagegen. Der Verfaſſer findet vie Gründe 
hierfür nirgends angegeben. Welche es auch immerhin gemwefen fein 
mögen, fo ift es flar, daß fie für ihn (Lincoln) genügend zu fein ſchie⸗ 
nen, und fchon wenige Tage fpäter bemühte er fich, darzuthun, daß fie 
nicht aus Freundſchaft für ven Krieg entiprungen waren. In ber 
That hatte er.an vemfelben Tage, an welchem feine Stimme zwei 
Mal regiftrirt wurde, in Gefellfchaft mit nahezu allen wbiggiftifchen 
Mitglievern des Haufes, nörblichen wie füplichen, Gelegenheit zu 
flimmen, „daß ver Krieg durch den Präfiventen der DBereinigten 
Staaten unnöthiger und unconftitutioneller Weife begonnen worden 
ſei.“ Diefelben Männer erflärten dem General Taylor ihren Danf 
für feine glänzenden Kriegserrungenfchaften. 

Die Reve von Lincoln am 12. Januar im Comite des ganzen 
Haufes war eine ihren Autor durch und durch charafterifirende. Eins 
fach, ohne Umfchweife und klar in ihrer Auffaffung ver ftreitigen 
Punkte, ohme überflüffige Worte und Sentenzen, und fo ftriet logiſch, 
als ob fie das Werf eines Profeffors ver Dialektik fei, ftand fie auf 
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gleicher Höhe mit einer jeven, wenn fie nicht bie befte von allen 
während ver Situng gehaltenen Reden war. 

Lincoln fprach, wie folgt: 

„Herr Borfiger: Einige, wenn nicht alle ver Herren auf der an⸗ 
dern Eeite des Haufes, welche das Comite während ver leisten bei— 
den Tage angeredet haben, fprachen, wenn ich fie richtig verſtanden, in 
beflagendem Tone über die vor acht oder zehn Tagen ftattgefunvene 
Abftimmung, welche erflärt, vaß ter Krieg mit Merico unnöthiger 
und unconftitutionelfer Weife durch den Präfiventen begonnen worven. 
Sch gebe zu, vaß eine foldhe Abftimmung nicht rein aus parteilichem 
Muthwillen gegeben werben follte, und daß die abgegebene gerechter 
Weiſe zu tadeln ift, wenn fie feinen andern over beffern Grund hatte. 
Sch bin Einer von denen, welcher fi) dabei betheiligte, und ich 
that es unter dem ftärfften Eindrude von der Wahrheit des 
Falles. Wie mir diefer Einprud wurde und wie verfelbe möglicher 
Weiſe von mir genommen werben mag, will ich jest verfuchen dar—⸗ 
zuthun. Als ver Krieg begann, war es meine Meinung, daß alle 
Sene, welche, entweder zu wenig oder zu viel wiljenn, bie 
Handlungsmweife des Präfidenten (zu Anfang) nicht gewiffenhaft bil- 
ligen fönnten, nichts deftoweniger ald gute Bürger und Patrioten be> 
züglich diefes Punktes fich ftill verhalten follten, wenigſtens bis zur 
Beendigung des Krieges. Einige leitende Demofraten, einſchließlich 
Präfivent Ban Buren, haben, wie ich fie verftehe, dieſelbe Anficht 
gewonnen, und ich habe ihr gehulvigt und nach ihr gehanvelt, bis ich 
meinen Sit hier einnahm. Sch venfe, ich follte ihr noch immer hul⸗ 
digen, wenn auch ver Präfivent und feine Freunde nicht zugeben 
wollen, daß es geichehe. Neben ver anhaltenden Anftrengung des 
Präfiventen, jenes ftillfchweigenne Botum für Berprosiantirung der 
Armeen als eine Anerfennung der Gerechtigfeit und Weisheit feiner 
Handlungsweife auszulegen, neben dem eigenthümlich aufrichti> 
gen Paragraphen in feiner jüngften Botfchaft, in welcher er und er: 
zählt, daß ver Congreß mit großer Einftimmigfeit (nur zwei im Se— 
nate und vierzehn Stimmen im Haufe waren dagegen) erflärt habe, 
daß „durch die Handlung ver Nepublif Mexico ein Kriegäzuftand 
zwischen genannter Regierung und ven Vereinigten Staaten beftehe,“ 
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während viefelben Sournale, welche ihn davon unterrichteten, ihm 
gleichfalls mittheilten, daß, als jene Erflärung von ber Frage der 
Berproviantirung getrennt ftand, zweiunpfechzig im Haufe, und nicht 
bloß vierzehn, dagegen ftimmten, — neben diefem offenen Verſuche, 
dur Sagen der Wahrheit zu beweifen, was er nicht durch 
Sagen der ganzen Wahrheit beweilen Fonnte, forbert er 
Ale auf, welche aus Gerechtigkeit gegen fich felbft nicht leiden wollen, 
daß fie mifverftanden werben, fich offen augzufprechen, — neben allem 
diefem noch ftellte einer meiner Collegen (Herr Richardfon) in ven 
erften Tagen ver Sigung eine Reihe ‚von Anträgen, welche bis 
reft die urfprüngliche Gerechtigkeit des Krieges auf Seiten bed 
Präfiventen gut heißen. In Betreff viefer Anträge werde ich, 
wenn fie auf die Tagesordnung gelangen, zu ſiimmen gezwungen 
fein, fo daß ich nicht ftillfchweigen fann, wenn ich auch wollte. Weil 
ich dies voraus ſah, bereitete ich mich barauf vor, mein Votum 
klar motiviren zu können, wenn ed an die Reihe käme. Sch prüfte 
die Botfchaften des Präfiventen forgfältig, um augzufinden, was er 
felbft über ven Punft gejagt und bewiefen habe. Das Refultat diefer 
Prüfung machte ven Einprud, daß der Präfivent, wenn man alle 
feine Thaten für wahr annimmt, dennoch von feiner Rechtfertigung 
weit entfernt ift, und daß er mit feinen Beweifen weiter gegangen 
wäre, wenn nicht der Feine Umftand ihm im Wege geftanvden hätte, 
baß eben vie Wahrheit dies Weitergehen nicht geftatten wollte. 
Unter dem auf diefe Weife gewonnenem Eindrude gab id) mein vor⸗ 
hin erwähntes Votum ab. Set wünfche ich nun genau auseinander 
zu fegen, in welcher Weife ich vie Prüfung vornahm, und wie ich zu 
den Schlußfolgerungen gelangte, die ich daraus zog. 

„Der Präfivent erflärt in feiner Botfchaft vom Mai 1846, daß 
der Grund und Boden, auf welchem die Feinpfeligfeiten durch Merico 
begonnen wurden, der unfrige geweſen; er wiederholt viele Er- 
Härung faft mit denfelben Worten in jever nachfolgenden Jahresbot— 
Schaft, fo daß er dadurch zeigt, für welch' einen höchſt wefentlichen 
Punkt er gerade diefen hält. In Betreff ver Wichtigfeit dieſes 
Punktes ftimme ich mit dem Präfiventen überein. Nach meinem Ur: 
theile ift eg gerade die ſer Punkt, auf melden bin er ent- 
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weder gerechtfertigt oder verurtheilt werben follte. In feiner Bots 
ſchaft vom December 1846 fiheint es ihm eingefallen zu fein, was 
auch wirklich wahr ift, vaß ver Befistitel oder der Nechtsanfpruch auf 
das Eigentum von Grund und Boden oder von irgend etwas: Ande⸗ 
rem, nicht eine einfache Thatfache, ſondern vielmehr eine Schlußfolges 
rung aus einer oder mehren einfachen Thatfachen ift, und daß es ihm 
oblag, vie Thatſachen anzuführen, aus denen er ſchloß, daß ver Grund 
und Boden, auf welchem das erfte Blut des Krieges vergoffen wurde, 
der unjrige war. 

0 „sn Uebereinftimmung damit macht er fich etwas über die Mitte 
von Seite zwölf in der letzterwähnten Botfchaft an dieſen Verſuch, 
indem er die Streitfrage formulirt und die Beweife anführt, wozu er 
ten Raum bis etwas über die Mitte ver vierzehnten Seite in An— 
foruch nimmt. So will ich denn jest darzuthun verfuchen, daß das 
Ganze, — fowohl Streitfrage ald Beweis — vom Anfange big zum 
Ende, die reinfte Taufchung ift. Die Streitfrage, wie er fie vors 
bringt, liegt in folgenden Worten: „Aber e8 giebt Leute, welche, ins 
dem fie alles dies als wahr zugeben, die Behauptung aufftellen, daß 
die wirkliche weftliche Grenze von Texas der Nueced anftatt des Rio 
Grande fei, und daß demnach, va unfere Armee nach dem öftlichen 
Ufer des lesteren Fluffes marfchirte, wir die teranifche Grenzlinie 
überfchritten und in das Gebiet von Merico einfielen.” Dieſer 
Streitpunft ift fomit aus zwei Bejahungen ohne irgend welche Ver⸗ 
neinung formulirt. Die hauptſächliche Täuſchung beruht darin, 
daß für wahr angenommen wird, daß der eine oder ber andere 
Fluß nothwendiger Weiſe die Grenze fei, und betrügt fo den ober- 
flächlichen Denfer gänzlid) um vie Vorftellung, daß möglider 
Weife vie Grenze irgendwo zwifchen ven beiden und nicht 
wirflich an einem ver beiven Flüffe liege. Eine weitere Täufchung 
liegt darin, daß die Streitfrage Beweismittel zuläßt, welche 
eine wahre Streitfrage ausſchließen würde. Cine wahre, vom Prä⸗ 
fiventen aufgeftellte Streitfrage würve ungefähr lauten: „Ich fage, 
der Grund und Boden, auf welchem das erfte Blut vergojfen wurde, 
war der unfrige, und es giebt Leute, welche fagen, er war 
nicht ver unfrige.“ 
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„Ich fehreite jet dazu, die Beweife des Präfiventen, foweit fie auf 
ſolch' eine Streitfrage anwendbar find, zu prüfen. Berglievert 
man biefe Beweife, fo finden fie fich in ven folgenden Säten einge- 
ſchloſſen: 

„1) Daß der Rio Grande die weſtliche Grenze von Louſiana war, 
als wir es von Frankreich im Jahre 1803 kauften. 

„2) Daß die Republik Texas den Rio Grande ſtets als ihre weſt⸗ 
liche Grenze in Anfprud nahm. 

„3) Daß fie viefelbe durch verfchievene Gefebe auf dem Pa> 
piere in Anfprud genommen hat. 

„4) Daß Santa Anna in feinem Bertrage mit Terad ven Rie 
Grande als deſſen Grenze anerkannte. 

„5) Daß Texas vor und die Vereinigten Staaten nach ver 
Anerirung Gerichtsbarkeit jenfeits des Nueces, zwiſchen ven 
beiden Flüffen ausgeübt haben. 

„Laffen Sie mich jet jeden der Sätze ver Reihe nad) durch— 
gehen: 

„Sein erfter Punft ift, daß der Rio Grande bie weftliche Grenze 
von Roufiana war, als wir baffelbe im Jahre 1803 von Franfreich 
Fauften, und da er zu erwarten fcheint, daß dies beftritten werde, fo 
argumentirt er faft eine volle Seite lang, um es ald wahr zu bemei- 
fen; zulegt läßt er ung wiffen, daß wir das ganze Gebiet vom Rio 
Grande oftwärtd bis zum Sabine durch den Vertrag von 1819 an 
Spanien verfauften. Nun zugegeben für ven Augenblid, daß ver 
Rio Grande die Grenze von Louſiana war, was in des Himmels 
Namen bat das mit ver gegenwärtigen Grenze zwifchen ung 
und Merico zu thun? Wie die Grenzlinie, Herr Vorfiter! welche 
einft Ihr Land von dem meinigen trennte, noh immer bie Grenze 
zwifchen ung zu fein vermag, nachdem ich Ihnen mein Land ver 
kauft habe, geht über mein Begriffövermögen. Und wie irgend ein 
Mann mit dem ehrenwerthen Zwede, nur die Wahrheit zu beweifen, 
jemald gedacht haben Fönnte, foldy’ eine Ttatfache zum Beweife 
eines ſolchen Streitpunftes vorzubringen, ift gleichfalls unbegreiflich. 
Die Beihimpfung des gefunden Rechtes, das für unfer Eigen; 
thum zu nehmen, was wir einft verfauft haben, blog weil es unfer 
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war, bevor wir es verkauften, wird nur durch die Beſchimpfung 
des gefunden Menfhenverflandes erreicht, bie darin liegt, 
daß man verfucht, einen folchen Schritt zu rechtfertigen. 

„Der nächfte Sa ift, daß “die Nepublif Teras jenen Fluß (dem 
Rio Grande) ftetd als ihre weftliche Grenze beanfprucdte’” Sn 
der That ift das nicht wahr. Texas hat fie beanfprucht, aber fie 
bat fie nicht ftets beanſprucht. Zum mindeften giebt es eine merf- 
würbige Ausnahme, Die Conftitution von Texas — des Bolfes 
beiligftes und beftermogenes Geſetz — das, was man ohne Unrichtig- 
feit feinen festen Willen und fein Teftament nennen fann, macht kei⸗— 
nen folchen Anſpruch. Aber angenommen, Teras hätte diefe Grenze 
ſtets beanfprucht, hat nicht Merico ſtets das Gegentheil beanfprucht, fo 
daß es nureine Beanſpruchung gegen eine Beanfprus 
hung giebt, was nichts beweift, bis wir diefen Anfprüchen weiter 
nachforfchen und finden, welcher von ihnen am beften begründet 


„Ddgleih nun nicht in ver Reihenfolge, wie ver Präfivent feine 
Beweiſe vorbringt, will ich jest diejenige Claffe feiner Behauptungen 
betrachten, welche ver Hauptfache nach nichts weiter find, als daß Te 
xas durch verjchievene Gefese feiner Convention und feines Congref= 
fes den Rio Grande als feine Grenze — auf dem Papiere be 
anfprucht hat. ch meine hier, wag er über die Beftimmung des Rio 
Grande fagt in Betreff ver Grenze von Teras, wie fie in deffen alter 
Eonftitution (nicht in der Staatsconftitution) in Bezug auf Bil 
dung von Congrefpiftricten, Counties ꝛc. angegeben if. Nun, dies 
Altes ift nichts als bloße Beanfpruhung, und was id 
bereitö über Beanſpruchungen gefagt habe, paßt genau hierauf. 
Sollte ich Ihr Land durch meine einfache mündliche Erklärung bean— 
fprucyen, fo würbe es dadurch nicht mein Eigenthum werden, und 
ſollte ich es Fraft eines von mir felbft ausgefertigten Kaufbriefes, mit 
dem Sie nichtd zu thun batten, in Anſpruch nehmen, fo würde dies 
fer Anfpruch in Wirklichkeit verfelbe, das heißt ganz und gar nichts 
fein. 

„Zunächſt betrachte ich die Behauptung des Präfiventen, daß 
Santa Anna in feinem VBertrage mit Teras den Rio Grande 
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als die weftliche Grenze von Texas anerfannte. Neben ver fihon fo 
oft erwiefenen Thatfache, daß Santa. Anna ald Kriegsgefangener 
durch einen endgültigen Vertrag Merico nicht binden fonnte, wünfche 
ich noch Etwas in Betreff diefes, von dem Präſidenten fo genannten 
Bertraged mit Santa Anna anzuführen. Sollte irgend Jemand 
Luft verfpüren, ſich dies kleine Ding anzufehen, welches ver Präft- 
dent mit diefem großen Namen bezeichnet, fo kann er das Vergnügen 
genießen, wenn er Niles' Regifter, Band 50, Seite 336 nachſchlägt. 
Und follte Jemand glauben, daß Niles’ Negifter ein merkwürdiges 
Repofitorium fei für ein fo wichtiged Document, als ein Vertrag zwis 
fchen Nationen ift, fo kann ich nur fagen, daß ich auf meine Nachfras 
gen im Minifterium des Auswärtigen mit ziemlich gegründeter Ges 
wißheit erfuhr, vaß felbft ver Präfivent viefen Vertrag niemals anders⸗ 
wo gefehen habe. Beiläufig bemerft, glaube ich mich nicht zu irren, 
wenn ich erfläre, vaß während ver eriten zebn Jahre ver Eriftenz die— 
ſes Documentes daffelben niemals darch irgend Jemanden „Vertrag“ 
genannt worden iſt, daß es niemals ſo genannt wurde, bis der Präſi— 
dent in ſeiner Verlegenheit den Verſuch machte, dadurch, daß er es ſo 
nannte, etwas zu ſeiner eigenen Rechtfertigung im Zuſammenhange 
mit dem mexicaniſchen Kriege daraus zu entnehmen. Das Document 
hat keins der unterſchiedlichen Kennzeichen eines Vertrages an ſich. 
Es nennt ſich nicht einen Vertrag. Santa Anna maßt ſich darin 
nicht die Macht an, Mexico zu binden, er beanſprucht darin nur das 
Recht als Präſident und als Oberbefehlshaber der Armee und der 
Marine Mexico's; er ſtipulirt, daß die damaligen Feindſeligkeiten 
aufhören ſollen, und daß er ſelbſt nicht die Waffen gegen Texas 
ergreifen, noch auch das mexicaniſche Volk beeinfluſſen wolle, 
daß ed gegen Texas während der Dauer ſeines Unabhängigkeitskrie— 
ges die Waffen ergreife. Er anerkannte nicht die Unabhängigfeit 
von Terag, er nahm ſich nicht heraus, dem Kriege ein Ende zu mas , 
chen, fonvdern läßt feine Erwartung der Fortſetzung deſſelben deut— 
lich erkennen; er fagte nicht ein Wort wegen ver Grenze, und fehr 
wahrfcheinlich dachte er auch niemals daran, Es ift in vem Docus 
mente ftipulirt, daß die mericanifchen Streitkräfte das Gebiet von Tes 
208 räumen und auf die andere Seite des Rio Örande 
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gehen follen. Im einem anderen Artifel wird ftipulirt, daß zur 
Vermeidung von Collifionen zwifchen ven Armeen, vie teranifche Ars 
mee fich nicht weiter als bis fünf Leguas nähern follte — wen? ift 
nicht gefagt, — aber aus dem Gegenftand felbft ergiebt fich, daß ver 
Rio Grande gemeint ift. Wenn dies alfo ein Vertrag ift, welcher ven 
Rio Grande ald vie Grenze von Teras anerkennt, fo enthält verfelbe 
bie eigenthümliche und merkwürdige Stipulation, daß ſich Terad 
nicht big auf fünf Leguad feiner eigenen Grenze nähern 


darf. 

dierauf folgt der Beweis, daß Texas vor und die Vereinigten 
Staaten nach der Annexirung die Gerichtsbarkeit jenſeits des Nueces 
und zwiſchen den zwei Flüſſen ausgeübt. Dieſe faktiſche Aus⸗ 
übung ver Gerichtsbarkeit iſt ver hauptſächlichſte Beweis, den wir 
verlangen. Er ift vorzüglich gut, fo weit er gebt, aber geht er 
weit genug? Er fagt, die Gerichtsbarkeit erftrede fih jen- 
feit8 des Nueces, aber er fagt und nicht, daß fie bis zum Nio 
Grande ging. Er fagt und, die Gerichtöbarfeit wurde zwiſchen 
den beiven Flüffen ausgeübt, aber er fagt und nicht, daß fie über das 
ganze Gebiet zwifchen venfelben ausgeübt wurde. Einige einfäl 
tige Leute glauben, es ſei möglich über einen Fluß zu fegen und jen- 
ſeits veffelben zu gehen, ohne den ganzen Weg bis zum nächften Fluffe 
zurüdzulegen und Gerichtsbarkeit Fönne zwifchen zwei Flüſſen 
ausgeübt werden, ohne daß dad ganze dazwiſchen liegenve Land der⸗ 
felben unterworfen ſei. ch kenne einen mir ziemlich ähnlichen Mann, 
der die Gerichtäbarfeit über ein Stüf Land zwifchen dem Wabaſh 
und dem Miffiffippi ausübt und dennoch ift daſſelbe fo weit davon 
entfernt, alles Land zwifchen viefen Flüffen zu umfchließen, daß es 
gerade nur 152 Fuß lang und 50 Fuß breit ift und fein Theil veffel- 
ben liegt in vem Bereiche von hundert Meilen von irgend einem biefer 
Flüſſe. Zwiſchen fih und dem Miffifiippi hat er einen Nachbar, 
nämlich gerade gegenüber auf der andern Seite ver Straße in verfel- 
ben Richtung; — ich bin überzeugt, er Fönnte dieſen Nachbar weder 
überreden, noch auch zwingen, feine Befigung aufzugeben, doch 
fönnte er diefe nichtöveftoweniger fiher anneriren, falls es gethan 
werben könnte, Dadurch, daß er auf feiner eigenen Seite der Straße 

8 


114 Das Leben Abraham Lincoln’s, 


fände und jenes Rand beanfpruchte oder felbft fich nieverfegte und einen 
Kaufbrief über vaffelbe (an fich felbft) ausftellte, 

„Darauf erzählt ung der Präfident, ver Congreß der Bereinigtem 
Staaten habe bei ver Zulaffung des Staates Teras in die Union 
gemeint, ererftrede fih jenfeits des Nueced. Gut! ich glaube, 
er meinte es und ich meine das ficherlich auh— aber: wie weit jen- 
feit8? Daß ver Congreß nicht meinte, pie Grenze erftrede fich big 
an den Rio Grande, geht ficherlich aus den factifchen Gefammtbe- 
fehlüffen über die Zulaffung von Teras hervor, in denen alle Grenz⸗ 
Fragen ausprüdlich einer zufünftigen Regulirung überlaffen blieben. 
Hinzufügen läßt fich noch, daß es bemiefen ift, daß Teras felbft die— 
felbe Meinung wie ver Congreß hatte, da feine Conftitution thatfüch- 
lich mit jenen Refolutionen genau übereinftimmt. 

„Jetzt habe ich alle Beweife des Präfiventen beleuchtet. Es ift eine 
eigenthümliche Thatfache, daß wenn irgend Jemand erflären follte, ver 
Präſident habe die Armee in die Mitte einer mericanifchen Nieverlafs 
fung gefandt, welche fich niemals, weder freiwillig. noch gezwungen 
der Autorität von Terad oder von ben Dereinigten Staaten unters 
worfen hat, und dort und da durch ſei das erfte Blut des Kries 
ges vergoffen, nicht ein Wort in Allem, was ver Präfivent gefagt hat, 
zu finden ift, das weder dieſe Erflärung zugäbe, noch auch in Abrede 
ftellte. In diefer merfwürdigen Auslaffung beſteht hauptfächlich vie 
Täuſchung, welche in ven Beweifen des Präfiventen liegt, eine Aug: 
laffung, welche, wie mir fcheint, kaum anders als abfichtlich gemacht 
worden iſt. Mein Beruf zwingt mich in den Gerichtshöfen zugegen 
zu fein, und dort habe ich zu Zeiten einen guten Advokaten gefehen, 
welcher bei einem verzweifelten Fall Alles daran feßte, den Hals ſei— 
nes Elienten zu retten; er wandte jeden Kunftgriff an, um ven Staats— 
anmalt irre zu führen und vie Schlußbemeife zu wertufchen und zu vers 
dunfeln, da er fie nicht zugeben durfte und fie dennoch nicht ver— 
neinen Fonnte. ParteisZwede mögen dazu beitragen, daß bie 
Sachlage fo erfcheint, aber wenn ich auch ſolchen Zweden ven 
weiteften Spielraum geftatte, fo feheint es mir doch, daß die Anſtren⸗ 
gungen des Präfiventen in dieſem Falle gerade viefelben find und auf 
benfelben Grünven bafiren. 
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„Kurze Zeit, nachdem mein College (Richarofon) den Antrag 
einbrachte, welchen ich erwähnt habe, ftellte ich einen Antrag und 
eine nterpellation, welche varauf. berechnet waren, daß ver Präfis 
dent womöglich mit der Sprache heraugrüde und den bis jegt unbe- 
. rührten Handſchuh aufnehme. Um vie Wichtigfeit verfelben zu zeigen, 
wünfche ich meine Anficht von der wahren Regel, wie die Grenze zwi⸗ 
fhen Teras und Merico zu beftimmen fei, darzulegen. Es ift viefe, 
daß das Gebiet, worin Texas von jeher Gerichtöbarfeit aus— 
übte, dag feinige war, daß das Gebiet, worin Merico immer Ge- 
richt@barfeit ausübte, dasjenige Mexico's war und daß das Gebiet, 
welches bie factifche Ausübung ver Gerichtsbarkeit son demjenigen des 
andern trennte, die wahre Grenze zwiſchen beiven war. Wenn Texas, 
wie ed ohne Zweifel wahr ift, Gerichtsbarkeit längs dem weftlichen 
Ufer des Nueced ausübte und Merico übte fie längs dem öftlichen Ufer 
des Rio Grande, dann war feiner ber Flüſſe pie Grenze, fondern 
die unbewohnte Gegend zwifchen ven beiven Flüffen war ed. Die 
Ausdehnung unfered Gebietes hing nicht von irgend einer ver- 
tragsmäßigen Grenze (—venn fein Vertrag hatte ven Verſuch 
zur Grenzbeftimmung gemadyt —) fondern von Revolution ab. Br: 
gend ein Bolf, welches den Willen und die Macht dazu hat, hat aud) 
das Recht zum Aufitande und dazu, die beftehende Regierungsform 
abzufchütteln und eine neue, die ihm beffer gefällt, zu bilden. Died 
ift ein höchft wertbuolles, ein höchft heiliges Recht, welches wie ich 
hoffe und glaube, die Welt befreien wird. Auch ift dieſes Recht nicht 
auf Falle beichränft, in denen das ganze Volk einer beftehenven Re- 
gierung die Ausübung veffelben wählen mag. Irgend ein Theil eines 
folhen Volfes, das zu revolutioniren im Stande ift, mag es 
thun und ſoviel von dem Gebiete, ald er bewohnt, zu feinen Eigen- 
thum maden. Noch mehr als das. Eine Majorität irgend 
eines ſolchen Volkes mag revolutioniren und eine Minorität un 
ter fich oder in feiner Nähe, welche feinen Bewegungen entgegen ift, 
unterdrüden. Eine folche Minorität war genau in dem Halle ver 
Tories unferer eigenen Revolution vorhanden. Es ift eine Eigen- 
fchaft ver Nevolutionen, daß fie fich nicht nach alten Regeln und Ge- 
ſetzen richten, fonvern beide über ven Haufen werfen und neue machen. 
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Was das hier fragliche Gebiet betriff, fo Fauften wir es von Frank⸗ 
seich im Jahre 1803 und verkauften es nach den Angaben des Präfi- 
denten an Spanien im Jahre 1819, Danach revolutionirte ganz 
Merico, Texas eingefchloffen, gegen Spanien und noch fpäter revolu⸗ 
tionirte Teras gegen Mexico. Nach meiner Anficht nun war dasje⸗ 
nige Gebiet gerade jo weit fein Eigenthbum, fo weit es (Texas) 
feine Revolution ausdehnte und dadurch die thatſächliche, ob 
freiwillige oder gezwungene Unterwerfung ver Bewohner erzielte, und 
nicht weiter. 

„Run denn! Möge ver Präfivent zu dem Zmede, den beften 
Beweis darüber zu erhalten, ob Teras factifch feine Revolution big 
zu dem Plate ausgedehnt hat, wo die Feinpfeligfeiten des gegenwär⸗ 
tigen Krieges begonnen, diejenigen Fragen beantworten, welche ich, 
wie üobenerwähnt, ftellte, over andere ähnliche. Dean laffe ihn 
vollftändig, aufrichtig und ehrlich antworten. Man laffe ihn mit 
Thatſachen und nicht mit Argumenten antworten. Möge er ges 
denken, daß er fit, wo einft Wafhington ſaß, und wenn er vefjen einz 
gedenk ift, fo laßt ihn antworten, wie Wafhington geantwortet haben 
würde, Da man einer Nation nicht entwifchen follte und vem 
Allmächtigen nicht entwifchen wird, fo laßt ihm nicht verſuchen, zu 
entwifchen oder zweideutig zu fein. Und wenn er burd) eine folche 
Antwort darzuthun vermag, daß der Grund und Boden unfer war, 
auf dem das erfte Blut des Krieges vergoifen wurde, — daß er nicht 
in einem bewohnten Gebiete lag, oder falls er varin lag, daß die Ber 
wohner ſich ven bürgerlichen Behörden von Texas over denen ver 
Bereinigten Staaten unterworfen hatten, und daß daſſelbe in Bezug 
auf die Lage des Forts Brown die Wahrheit ſei — aldvann bin ich 
für feine Rechtfertigung. In viefem Falle werde ich mich höchfl 
glüclich ſchätzen, das neulich von mir abgegebene Votum umftoßen 
zu können. Sch habe ein felbftfüchtiges Motiv für ven Wunfch, daß 
der Präfivent dies thun möge, denn ich beabfichtige einige Male in 
Tragen, die mit dem Kriege zufammen hängen, meine Stimme abzut- 
geben, welche, wenn er nicht fo antworten follte, meinem eigenen Borz 
theile nach von zweifelhaftem Werthe, wenn er hingegen fo antworten 
follte, frei von irgend welchem Zweifel ausfallen würde, Kann er 
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aber oder will er das nicht thun — falls er mit ober ohne ir⸗ 
gend welchen Grünven fich deſſen weigern over ed unterlaffen follte, 
— dann werbe ich mich von dem, was mir bereits mehr als verdäch⸗ 
tig zu fein fcheint, vollftändig überzeugt halten, nämlich davon, daß 
er fich felbft feines Unrechts tief bewußt ift, daß er fühlt, wie das 
Blut ver Todten gegen ihn zum Himmel fchreit, wie das Abel's 
gegen Kain, daß er ven General Taylor in vie Mitte einer fried⸗ 
fichen, mericanifchen Anfievelung für ven Zweck ſchickte, ven Krieg 
herbeizuführen, daß er, indem er urfprünglic) ftarfe Gründe hatte — 
über welche meine Meinung abzugeben, ich mich jest nicht aufhalten 
will — die beiden Länder in einen Krieg zu verwideln, und indem er 
glaubte, der Unterſuchung dadurch zu entgehen, daß er vie öffentliche 
Aufmerkfamfeit auf ven großen Glanz militärifchen Ruhmes Ienfte, 
auf viefen herrlichen Regenbogen, ver fich über einem Regen von Blut 
erhebt, dieſes Schlangenauge, das erft bezaubert und dann Vernich⸗ 
tung bringt, fich in diefen Krieg flürzte und ihn weiter und weis 
ter führte, bis er jetzt enttäufcht in feiner Berechnung über die Leiche 
tigfeit, mit welcher Merico unterworfen werben möchte, fich felbit, er 
weiß nicht mehr Wo befinvet. Wie gleich dem halbphantaftifchen 
Murmeln eines Fieberfranfen ift der ganze Theil ver Botichaft, ver 
fi auf ven Krieg bezieht! An einer Stelle erzählt fie ung, daß 
Merico gar nichts hat, mas wir befommen können, ald Landgebiet; 
an einer andern Stelle zeigt fie ung, wie wir den Krieg durch Contris 
butionen weiter führen Fönnen, welche wir Merico auferlegen. Hier 
wird die Nutionalehre, die Sicherheit ver Zufunft, vie Verhütung 
fremver Einmifchung, und felbft das Gute, das ver Krieg für Mexico 
babe, nachprüdlich geltend gemacht ; dort wird ung gefagt, daß „vie 
Berwerfung der Entſchädigung durch die Weigerung der Annahme 
eined Landgebietes, alle gerechten Forderungen aufgeben und einen 
Krieg führen hieße, um veffentwillen alle Ausgaben getragen würven, 
ohne einen Zwed oder ein beftimmted Ziel.“ So 
mögen alfo die Nationalehre, die Sicherheit ver Zufunft und alles 
Andere, ausgenommen die Entfchänigung durch Länvergebiet, als 
obne Zwed und ald unbeftimmte Ziele des Krieges bes 
trachtet werden! Da e8 aber jest feftfteht, daß Entſchädigung durch 
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Ländergebiet der einzige Zweck ift, fo werben wir dringend aufgefors 
dert, in der gegenwärtigen Situng Alles das an und zu reißen, was 
zu nehmen er vor wenigen Monaten zufrieden war, die ganze Provinz 
Unter-Californien noch mit in den Kauf zu nehmen und ven Krieg 
nod) immer weiter zu führen, — alfo Alles, um deſſentwillen wir 
fämpfen, zu nehmen und dennoh immer weiter zu fämpfen, 
Ferner ift der Präfivent unter allen Umſtänden entjchloffen, für vie 
Ausgaben des Krieges volle Entſchädigung durch Ländergebiet zu er- 
balten, aber er vergißt, ung zu fagen, wie wir ven Mehrbetrag 
der Ausgaben, wenn fie ven Werth des ganzen mericanifchen Ges 
bietö überftiegen haben follen, zu empfangen haben. Weiterhin befteht er 
darauf, daß die nationale Eriftenz Merico’3 an ſich aufrecht erhalten 
werben foll, aber er fagt und nicht, wie dies gefchehen fann, wenn 
wir fein ganzes Länvergebiet genommen haben werden. Damit nicht 
bie von mir hier angeregten ragen als rein fpeculative betrachtet wer⸗ 
pin, erlauben Sie mir wohl einen Augenblid, um zu beweifen, vaß fie 
nicht rein fpefulativ find. 

„Der Krieg ift feit etwa zwanzig Monaten geführt. - Für die Aus- 
gaben vefjelben, jo wie für eine unbedeutende alte Schuld fordert jegt 
der Präfivent ungefähr die Hälfte des mericanifchen Ländergebiets, 
und noch dazu, foweit unfere Fähigkeit reicht, etwas Daraus zu ma> 
chen, die beffere Hälfte. Sie ift gewiffermaßen unbewohnt, fo daß 
wir in ihr Bureaur für den Landverfauf errichten und in dieſer Weife 
etwas Geld aufbringen könnten. Aber vie andere Hälfte ift bereite, 
wie ich vernehme, ziemlic, dicht bevölfert, fo fern die natürliche Bes 
fchaffenheit des Landes in Betracht fommt; alle Ländereien in demſel⸗ 
ben, over wenigftens alle jene, welche werthvoll find, bilden bereits 
Privateigenthbum. Wie fünnen wir ſonach irgend etwas aus dieſen, 
yon Privaten geeigneten Känvereien machen over wie fünnen wir die 
Rechtsanſprüche von Privatleuten befeitigen?® Ich fege voraus, daß 
Keiner fagen wird, wir follten dieſe Leute tödten oder fie vertreiben, 
over fie zu Sklaven machen, over gar ihr Eigentum confiseiren ? 
Wie denn vermögen wir Viel aus diefem Theil des Gebieted zu ma= 
hen? Wenn die Führung des Krieges in Betreff feiner Koſten bes. 
seits der befferen Hälfte des mericanifchen Ländergebietes gleichftcht, 
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wie lange wird denn die Fortfegung des Krieges dauern müffen, da— 
mit die Koften ver weniger werthvollen Hälfte gleichftehen® ift Feine 
fpeeulative, fondern eine praftifche Frage, welche und hart 
bedrängt und dennoch ift es eine Frage, an tie ver Präfivent niemals 
gedacht zu haben fcheint. 

„In Betreff ver Beendigung des Krieges und der Sicherung tes 
Friedens ift ver Präfivent eben fo zerftreut und unbeftimmt. Erft foll 
dies gefchehen durch eine fräftigere Führung des Krieges in der haupt— 
fähhlichiten Theilen des feindlichen Landes und nachdem er fich über 
viefen Punft offenbar müde gefprochen hat, verfällt ver Präfivent in 
einen Ton der halben Verzweiflung und erzählt ung, daß „bei einem 
durch ftreitende Parteien entzweiten und getheilten Bolfe und bei einem 
durch fortwährende Revolutionen anhaltenden Wechfel ver Regie: 
rung, der weitere Erfolg unferer Waffen einen 
annehbmbaren $rieden zuerzielen verfehblen möge.“ 
Dann läßt er erfennen, wie fchicflich und zeitgemäß es fei, wenn man 
das mericanifche Volk dazu beſchwatze, die Rathichläge feiner eigenen 
Führer zu verwerfen und auf unfern Schuß rechnen, eine Regierung 
einzufegen, von welcher wir einen annehmbaren Frieden fichern kön— 
nen, indem er ung erzählt, daß „Dies die einzige Art und 
Weiſe fei, einen ſolchen Frieden zu Stande zu 
bringen.“ Balo aber verfällt er auch hierüber in Zweifel und 
wendet ſich dann wieder auf das bereitd halb verlaffene Feld ver „kräf⸗ 
tigeren Kriegsführung.” Alles dies zeigt, daß ver Präfivent in feiner 
Weiſe mit ven von ihm felbft eingenommenen Stellungen zufrieden ift. 
Erft führt er die eine vor und bei vem Verſuche, und zu verfelben zu 
bereten, redet er fich felbit aus verfeben heraus, dann führt er 
eine andere vor und geht venfelben Prozeß durch, und dann greift er in 
feiner Verwirrung und Unfähigfeit, etwas Neues auszufinden, 
wiederum die alte auf, welche er zuvor bei Seite geworfen hatte, 
Sein über feine Kräfte hinaus angegriffener Geift wandert hierhin 
und dorthin, wie ein vom Prairiebrande gehetztes Stüd Wild, das 
fein Fleckchen Erve um fich findet, um fich darauf nieverzulaffen und 
auszuruben. 

„Berner ift in dieferBotfchaft eigenthümlicherweife unterlaffen, ir 
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gend wo anzubeuten, wann ber Präftvent erwartet, daß der Krieg 
beenbigt werde, Bei feinem Anfange fiel General Scott bei dieſem 
felben Präfiventen in Ungunft, wenn nicht in Ungnabe für feine 
Anvdeutung, daß der Frieden nicht in weniger als in drei ober vier 
Monaten erreicht werben könne. Aber jest, am Enve von etwa 
zwanzig Monaten, während welcher Zeit unjere Waffen die glängen- 
ften Erfolge errungen haben — jedes Departement und jeder Theil 
deffelben zu Lande und zu Waffer, Offiziere und Gemeine, Reguläre 
und Freiwillige Alles gethan haben, was Menfchen thun können und 
hundert andere Dinge, von denen man feit jeher dachte, daß Menfchen 
fie nicht thun fünnten, nachdem alles dies gefchehen ift, überjenvet 
und derfelbe Präfivent eine lange Botſchaft, ohne in verfelben darzu⸗ 
thun, daß er felbft in Betreff des Endes aud nur eine imas 
ginäre Vorftellung habe, Wie ich vorhin fagte, er weiß nicht, wo er 
fich befindet. Er ift ein verirrter, verwirrter und elend verworrener 
Menſch. Gott gebe, daß er fähig fein möge zu beweifeu, daß auf 
feinem Gewiffen nichts Schlimmered ruht, als alle feine geiftige 
Verworrenheit.“ 

Da dieſe Rede regiſtrirt wurde, ſo iſt es befremdend, daß die ächt 
wiſſenſchaftlichen Fähigkeiten dieſes Mannes fo lange und fo hartnä—⸗ 
dig von der literarifchen Welt ignorirt wurden. Es gab Männer, 
welche zwölf Jahre fpäter für ihn als Präfivent ſtimmten — für ihn 
zwölf Jahre ver Bildung und Entwidlung —, und welche erftaunt 
waren, feine Botfchaften grammatifalifch richtig abgefaßt zu finden, 
was fie zu vem Glauben veranlaßte, baß ihm irgend Jemand bei dem 
Beilen feiner Botichaften helfend zur Seite geftanden hätte, 

Lincoln war ein Mitglied des Comites für Poftämter und Pofts 
ſtraßen und als ſolches fah er fich einige Tage vor feiner Rede über 
ven Krieg veranlaßt, da ihm die Poftverhältniffe genau befannt waren, 
eine Differenz zmwifchen dem Generalpoftmeifter und einer Beförbes 
rungscompagnie zu beleuchten, welche verfuchte, ven „großen ſüdlichen 
Poftcontract” und noch dazu einen befjeren, ald das Poftvepartement 
ausgeboten hatte, zu erlangen, Die Angelegenheit hatte im Gongreß 
einiges Intereffe erregt und Rincoln zeigte in feiner Neve, daß er die 
Thatfachen ruhig ftubirt hatte, auch bewies er, daß er in diefer Anges 
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legenheit von Parteisfeivenfchaft gänzlich Frei war, indem er die Stel- 
lung des General-Poftmeifters unterflügte. 

Am 1. Juni 1848 trat die nationale Whig Convention in Phila- 
delphia zufammen, um einen Canbidaten für pie Präfiventfchaft zu ers 
nennen und Lincoln war unter ven Mitgliedern derſelben. Polk hatte 
fi, allerdings ftarf gegen feinen Willen, durch ven Krieg mit Merico 
viel Mühe gegeben, brauchbare, wenn nicht fähige Candidaten für 
feine Stelle zu fchaffen und zwei verfeben erwarben fie. General 
Zaylor war ein Held geworben. Seine glänzenden Siege und feine 
befcheidenen Depefchen hatten in dem amerifanifchen Volke ohne Ins 
terfchied der Partei eine enthuftaftifche Bewunderung zu feinen Gun- 
fien hervorgerufen. Die Whigs beanfpruchten ihn ald einen Mann 
ihrer Partei und hielten ihn für ven Einzigen in ver Union, durch deſ⸗ 
fen Popularität fie die son ihnen erftrebte Macht zu erlangen hoffen 
fonnten. Die Mehrzahl hätte ohne Zweifel wohl Clay vorgezogen, 
aber verfelbe war ſchon einmal ihr Candidat gewefen und bei ber 
Wahl unterlegen. Unzweifelhaft hätte Lincoln gern Clay unterftügt, 
aber auch er theilte mit ver Majorität die Anficht, welche man allge- 
mein in Bezug auf die „Zwedmäßigfeit” von deſſen Ernennung hegte. 
Es ift möglich, daß fein bereitd ermähnter Befuch bei Clay und bie 
daraus erfolgten unbefriedigten Nefultate feine Ergebenheit etwas mä⸗ 
figte und feinen Enthuſiasmus für den großen Führer dämpfte. Ges 
wiß ift ed, daß er zu denen gehörte, welche glaubten, daß General 
Taylor und nicht Clay von feiner Partei ald Candidat aufgeftellt wer⸗ 
den follte. 

Der Congreß hatte entweder feiner Gefchäfte wegen oder wegen ber 
Abficht, die Conventionen, in denen die Candidaten nominirt wurden, 
zu controliren und etwas zu thun, um die Wahl-Campagne zu Ien- 
fen, feine Sigungen bie in ven Sommer hinein ausgedehnt. Als die 
Nominationen gemacht waren, verfuhr er wie in früheren Zeiten und 
begann jofort die Wahl-Campagne mit einer Reihe von Reven. Etwa 
zwei Monate nach ver Nomination des General Taylor (27. Juli), 
hielt Zincoln eine Neve in Betreff der zwifchen den beiven Parteien 
beftehenven Streitpunfte und über vie Vorzüge der refpectiven Candi⸗ 
daten, da Caß die Nomination der vemofratifchen Partei erhalten 
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hatte. Es war eher eine fcharfe und fohneivende Erzählung als 
eine Rede — fie war mehr gleich einer feiner „Stump-Reven” in Il⸗ 
linois als derjenigen, welche er im Repräſentanten⸗Hauſe gehalten 
hatte. Als eine für Wahlzwecke gehaltene Neve, welche vie hauptſäch⸗ 
lichften Fragen ver Debatte mit grellen Farben beleuchtete und vie ſchwa⸗ 
hen Seiten des einen Candidaten und die flarfen des anderen aus⸗ 
malte, konnte fie nicht beffer fein. Aber vom Stanppunfte des Zwedes 
aus beurtheilt, für welchen er nach Washington gefchidt worden, 
war fie abſcheulich. Er machte es wie Andere, und that, was feine 
Parteigenoffen von ihm erwarteten. Aber fein eigenes Anſtandsge⸗ 
- fühl wird oder follte ihm doch die Unjchidlichfeit vor Augen geführt 
haben, vie darin liegt, daß fich ver Congreß mit Wahl-Umtrieben bes 
Ihäftigt. 

Im Lichte fpäterer Ereigniffe betrachtet, enthält vie Rede 
einige Stellen, die fehr merfwürdig und eigenthümlich find. Indem 
er die Stellung und die Politif des Generals Taylor im Jahre 1848 
ſchildert, legt er unabfichtlich feine eigene im Jahre 1860 und 1864 
dar. General Taylor hatte in einem Briefe an Allizon gefagt: „In 
Betreff des Tarifd, des Papiergelves, ver Berbefferung unferer gros 
gen Lanpftraßen, Flüffen, See’n und Häfen follte ver Wille des Vol⸗ 
kes, wie cr fich durdy feine Vertreter im Congreß ausprüdt, refpectirt 
und durch die Regierung vollzogen werben.” indem fich Lincoln 
hierüber ausſprach, fagte er: „Das Volk fragt ven General Taylor, 
„wenn Du gewählt wirft, follen wir eine Nationalbanf haben?” Er 
antwortete, „Euer Wille, meine Herren, nicht der meinige walte.” 
„Wie ſteht's mit dem Tarif?” „Beſtimmt es felbft.” „Sollen uns 
fere Slüffe und Häfen verbeffert werden?” „Ganz nad) Eurem Bes 
lieben. Wenn Ihr eine Banf, eine Aenderung des Tarifd, irgend 
welche oder alle inneren Berbefferungen wünfcht, ich werde Euch nicht 
daran hindern, wenn Ihr fie nicht wünfcht, fo werde ich nicht verfus 
chen, fie Euch aufzubringen. Sendet Eure Congref: Mitglieder aus 
den verſchiedenen Diftrieten, inftruirt fie Euren Wünfchen gemäß und 
wenn fie dann für diefe Mafregeln oder für irgend eine derſelben fich 
erklären, fo habe ich nicht8 dagegen einzuwenden, erflären fie fich nicht 
dafür, jo werde ich nicht die geringfte Anftrengung machen, fie ihnen 
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aufzubrängen.” Bei diefer Gelegenheit fuhr Lincoln fort darzule⸗ 
gen, in wie fern ein Präfivent ver Vertreter des Bolfes fei. Er 
fagte: „In einer gewiſſen Beziehung und bis zu einem beftimmten 
Grade ift er ein Vertreter ved Volkes. Er wird vom Bolfe gerade 
fo wie ein Mitgliev des Congreffes gewählt; aber fann er der Natur 
der Dinge nach die Bevürfniffe des Volkes fo genau Fennen, wie preis 
hundert andere Männer, welche aus den verfchiedenen Gegenden des 
Landes zufammenfommen? Kann er es, weshalb haben wir dann 
noch einen Congreß nöthig?“ 

Diefe Darlegung des Stanppunftes ded General Taylor erimert 
uns recht lebhaft an denjenigen, auf dem der Redner ſelbſt ſpäter 
ſtand, als er der oberſte Beamte des Landes geworden war. 

Lincoln's Zergliederung der Stellung des Generals Caß in Bezug 
auf die politiſchen Tagesfragen empfahl ſich durch Klarheit und 
Gediegenheit. Als er auf die Verbeſſerungen im Inneren anſpielte, 
ſagte Lincoln: „Mein für dieſe Verbeſſerungen ſprechender College 
(Wentworth), fagte neulich, er ſei überzeugt, daß Caß für Verbeſſerun⸗ 
gen fei,weil er für alle Gefesvorfchläge, gleich ihm (Wentworth) feine 
Stimme abgegeben habe. Diefelben Geſetzvorſchläge aber belegte 
Polf mit feinem Veto; die Baltimore Convention faßte eine Reihe 
von Beichlüffen, in denen unter anderen Dingen auch dieſes Veto ges 
billigt wurde und Caß erflärte in feinem Briefe, wodurch er die No- 
mination annimmt, daß er jene Befchlüffe aufmerffam gelefen habe 
und daß er denfelben ebenfo feft anhänge, als fie herzlich billige. Mit 
anderen Worten, General Caß ftimmte für die Gefesvorfchläge und 
glaubt, der Präſident that recht, fie mit feinem Veto zu belegen und 
feine Freunde hier find liebenswürdig genug, ihn von der einen oder 
von der anderen Seite zu nehmen, die ihrer eigenen Meinung gerade " 
am meiften zufagt. Mein College gefteht ein, daß fich die Platform 
gegen die Conftitutionalität eines allgemeinen Berbefferungsfyftems 
erklärt und daß General Caß die Platform gutheißt, trogvem aber 
glaubt er noch immer, General Caß fei zu Gunften irgend einer Art 
von Berbefferungen. Gut, welcher Art find fie? Da er gegen all- 
gemeine Zwede ift, fo müffen diejenigen, welche er begünftigt, parti- 
eularer und localer Natur fein, Dies heißt aber den Gegenftand 
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durchaus falfch auffaffen. Particularität — Gelvausgaben des gan⸗ 
zen Bolfes für einen Gegenftand, der nur einem Theil beffelben zu 
Gute kommt — iſt thatfächlich der gemöhnlichfte Einwand gegen 
Berbefferungen und das war, wie ich glaube, ftet3 die Anficht des Ge⸗ 
nerald Zadfon, Polk's und aller Anderen.” Gewiß war bies eine 


ſehr logische Darlegung des Standpunftes, auf dem General Caß in 


Bezug auf innere Berbefjerungen ftand und das belaftende Zeugniß 
der Doppelzüngigfeit oder des groben Widerſpruchs, den er fich zu 
Schulden fommen ließ, war unmwiderlegbar. 

Bei viefer Gelegenheit verfuchte Lincoln feine Kraft, Leute lächer- 
lich zu machen, an General Caß. Einer feiner trefflichen Seitenhiebe 
ift bereits im Zufammenhange mit ver Gefchichte von Lincoln's Theil- 
nahme am Black Hawk Kriege erzählt worben ; er zieht dort eine 
Parallele zwifchen feinen eigenen unblutigen Erfahrungen und denen 
des vemofratifchen Canbivaten. Indem er Auszüge citirte, um zu 
zeigen, wie General Caß bei ven Verhandlungen über das Wilmot 
Provifo geichwanft habe, fügt er hinzu: „Diefe Auszüge zeigen, daß 
Caß im Jahre 1846 fofort für das Provifo war, daß erim März 
1847 noch immer dafür war, aber damals nicht mehr fo recht und 
baß er im Dezember ganz und gar dagegen war, Daran ift ver ganze 
Mann zu erkennen. Als die Frage im Jahre 1846 aufgeworfen 
wurde, hatte er ed ungemein eilig, fich für viefelbe zu erflären,* * * 
aber bald fing er an einzufehen, daß ihm das mächtige vemofratifche 
Scepter winfe und er hörte eine leife Stimme flüftern: Zurück! 
Zurück, Herr! Zurüd ein Wenig!’ Er fehüttelt feinen Kopf, zwin⸗ 
fert mit ven Augen und ftolpert in feine Stellung vom März 1847 
zurüd ; aber das Scepter winft noch immer, die Stimme wird immer 
deutlicher und fehärfer — ‘Zurüd, Herr! Zurüd, fage ih! noch 
weiter zurück!’ und zurüd geht er auf ven Stanbpunft vom Dezem- 
ber 1847 ; dann wird es ftill und bie Stimme fpricht begütigend: 
Sol fo bleib ſtehen!““ Die einfache, feinem früheren Berufe ent⸗ 
nommene Slluftration war ficherlich Fräftig, wenn nicht elegant. 

In diefem politifchen Kampfe fanden fich die Whigs in Bezug auf 
die Behandlung des mericanifchen Krieges in ebenfo großer Verlegen⸗ 
heit, wie zuvor im Congreß. Zu ihrem Candidaten hatten fie einen 
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Mann gewählt, veffen Ruf eine Folge der glücklichen Führung des 
Krieged war, dem fie opponirt hatten. Natürlich wurden fie von 
ihren Gegnern ver Inconſequenz beſchuldigt und fo fahen fie ſich in ver 
unangenehmen Stellung, vie fislichften und heifelften Wiverfprüche ver> 
theidigen zu müſſen. Es ift möglich, daß fie die Verlegenheit, unter 
ber fie litten, verdienten. General Taylor war ohne Frage deshalb 
nominirt worden, weil er ein Helo war und nicht feiner natürlichen 
oder erworbenen Fähigfeiten wegen, vie ihn für das Präfiventenamt 
geeignet gemacht hätten. Der Krieg hatte ihn zu vem gemacht, was 
er war, und die Whigs bemächtigten fich diefer Errungenfchaft des 
Krieges ald eines Inftrumentes, vermittelft veffen fie zur Macht ges 
langen konnten. Lincoln fpielte hierauf in feiner Rede an, aber er 
zeigte auch, daß, während die Whigs glaubten, ver Krieg fer unnöthig 
unconftitutioneller Weife begonnen, . fie doch die Mittel bewilligt und 
ihre Soldaten gefchiet hätten, „Durch Noth und Tod,“ fagte er, 
„durch Krankheit und in ver Schlacht haben fie fih bewährt und im 
Kampfe find fie für Euch gefallen. Clay und Webfter fandten jeder 
einen Sohn, welche nie zurüdfehrten. Aus unferem eigenen Staate 
fandten wir, außer vielen werthen aber weniger befannten Whigs, 
einen Marfhall, Morrifon, Baker und Harbinz fie alle Fämpften und 
einer fiel und durch ven Fall diefes Einen verloren wir einen ver Bes 
ften unferer Partei. Auch die Anzahl ver Whigs war nicht gering, 
noch auch waren fie feige am Tage ver Gefahr. In jenem ſchrecklich 
blutigen und mörderiſchen Kampfe bei Buena Bilta, wo ein jever 
Mann mit fünf Feinden zu fümpfen hatte oder fterben mußte, waren 
von fünf hohen Offizieren, welche fielen, vier Whigs.“ Mit 
einer Beleuchtung des Unterſchiedes zwifchen ver Urfache, welche ver 
Präfivent hatte, ven Krieg anzufangen, und der Urfache, welche das 
Land hatte ihn fortzuſetzen, ſchloß Lincoln ſeine Rede. 

Während dieſer Zeit ver Wahlagitation im Congreſſe ſtand Lin⸗ 
eoln in enger Verbindung mit den Leitern der Whigs in Illinois, 
indem er den Plan ver Wahlcampagne vorzeichnete, und werfuchte, Die 
eifrigen Männer ver Partei zu feinen eigenen Ideen über vie Füh— 
rung jener zu befehren. In ver That begann er diefe Arbeit fchon, 
bevor noch General Taylor nominirt war, da er die feite Ueberzeu⸗ 


126 Das Leben Abraham Lincoln’s. 


gung und ven offenbaren Wunfch hatte, daß dieſer zum Candidaten 
aufgeftellt werden möchte. Bereits am 20. Februar veffelben Jahres 
hatte er über dieſen Gegenftand einen Brief an U. F. Liner, einen 
hervorragenden Whigrepner von Illinois gefchrieben. Er verräth 
in mehr ald einer Andeutung bie Berlegenheit, in ver fih vie Whigs 
damals befanden. Lincoln fagt in diefem Briefe: „Bei Proceffen 
ift eine gute Regel, niemals Einreden zu bringen, deren man nicht 
bedarf, damit man nicht verpflichtet ift, zu beweifen, was man nicht 
beweifen fann. Beherzigen Sie Died wohl, bevor Sie weiter gehen. 
Die Anwendung, welche ich von dieſer Regel zu machen beabfichtige, 
ift die, daß Sie einfach für General Taylor gehen follten, weil Sie 
dadurch einige Demofraten gewinnen und feine Whigs verlieren Föns 
nen ; wenn Sie ſich aber ebenfalls auf Seite des Herrn Polf in Bes 
treff des Urfprungs und ver Fortfegung des Krieges ftellen, fo werden 
Sie zwar noch immer einige Demofraten gewinnen, aber ohne Zweis 
fel mehr Whigs verlieren, fo daß Sie, das Refultat im Ganzen bes 
trachtet, der verlierende Theil werden. Dies ift wenigftend meine 
Meinung, und wenn Sie ſich umfchauen wollen, fo zweifle ich nicht, 
dag Sie viefelbe auch unter Ihren eigenen Nachbarn entveden wers 
ben. Noch mehr ald das: Wenn Sie Herrn Polk's Weiſe ver 
Kriegführung rechtfertigen, fo ftellen Sie fich felbft in Oppofition zu 
General Taylor, son dem wir alle wiſſen, daß er fich felbft zuerſt für 
ein Amt aufftellte.” 

In diefem Briefe fpricht Lincoln wie ein Politifer (und er war 
einer der fcharfjinnigften, welche das Land jemals hervorgebracht hat) 
zu einem Politifer. Es fcheint, al ob er wichtige Staatsfragen nur 
in Bezug auf Parteizwede behandelt, inveß giebt dieſer Brief Fein 
sollftändiges Bild von ihm. mn einer fpäteren Zufchrift an venfel- 
ben Freund, eine Antwort über die Frage enthaltend : „ob ed nicht 
gerade fo leicht fein würbe, General Taylor zu ermählen, ohne daß 
man fich gegen ven Krieg erfläre,“ erwidert er: „Die Loco focos* 
bier werven ven Whigs Feine Ruhe laffen, * * * fo daß fie zum Spre- 
chen gezwungen werben, und legtere haben nur die Wahl, entweder 
die Wahrheit zu fagen, wenn fie reven over eine elende und erbärm- 


* Ultra⸗Demokraten. 
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liche Lüge.” In diefer Erflärung verſchwindet ver Politifer vor dem 
Manne, ver zu fein fcheint, was er wirflich ift, — nämlich ein ehr⸗ 
licher und gewiffenhafter Menfch, 

Am 14. Auguft wurde die erfte Sefjion des dreißigften Congreffes 
gefchloffen ; die Mitglieder reiften in ihre Heimath, um die Wahl: 
sampagne, welche fie in Washington inaugurirt hatten, fortzufetsen 
und zu Ende zu führen. Die Situng war eine fehr aufgeregte ge- 
wefen, da fi) an jede wichtige Debatte Sonverintereffen in Bezug 
auf die Präfidentur knüpften. Lincoln war feinen Pflichten gut 
nachgekommen, wenigftend hatte er fie in fähiger und gewilfenhafter 
Weiſe erfüllt. Zu feinem Leidweſen entvedte er, daß er in Bezug 
auf die mit dem Kriege verfnüpften Fragen den Wünfchen feiner 
Conftituenten nicht völlig Rechnung getragen hatte. Es ift wahrs 
ſcheinlich, daß er fich eine Wieverernennung fichern fünne, wenn er 
Willens gewefen wäre, das Refultat zu risfiren. Denn daß ein 
Mann, der, wie er das öffentliche Leben lichte, am Schluffe eines 
einzigen Termines, abfichtlich zurücktreten werde, ift nicht wahrjchein- 
lich, und da man gefagt hat, daß er fich peremptorifch geweigert habe, 
als Kandidat angefeben zu werden, da es fein Wunſch fei, ſich aus— 
fchlieglich ven Pflichten feines Berufes zu widmen, fo ift es nicht 
glaubhaft, vaß dies fein einziger Bewegarund gemeien.* In ver 
That finden fich Beweife, daß er ein anderes Amt fuchte in Folge des 
Umftanvdes, daß feine Berufsgefchäfte durch feine Abweſenheit derge- 
ſtalt gelitten hatten, daß er fie mit Freuden gänzlich aufgegeben haben 
würde. Er hatte es ficherlich nicht eilig, fie wieder aufzunehmen, 
denn am Schluffe ver Situng befuchte er die New England Staaten 
und hielt eine Menge fehr erfolgreicher Campagne-Reven, ging das 
nad) in die Heimath und verwandte feine Zeit auf Wahlagitationen 
für General Taylor, bis er die Genugthuung hatte, Zeuge zu fein 
von dem Triumphe feined Candidaten und von dem großen Er: 
folge derjenigen Partei, ver er fo lange auf das Wärmfte gehulvigt 
hatte. 

* Herr Scripps fagt in feiner für die Wahlcampagne geſchriebene Biographie, daß 


feine Weigerung, auf's Neue ein Kandidat zu fein, ihren Grund in Verabredung mit 
ben Whigs feines Bezirks vor feiner Erwählung gehabt habe, 


128 Das Leben Abraham Lincoln's. 


In feinem eigenen Bezirke trug Lincoln dazu bei, daß verfelbe 
dem General Taylor beinahe eine ebenfo große Stimmenmehrheit gab, 
als er ſelbſt bei feiner Wahl in den Congreß erhalten hatte. Das 
allgemeine Refultat der Wahl gereichte ihm zu großer Befriedigung. 
Er rechtfertigte fein eigenes Urtheil in Betreff ver „Zwedmäßigfeit” 
des Candidaten und verfprach eine Rückkehr zu berjenigen Poltif, 
welche er für die Wohlfahrt des Landes ald die nüslichfte betrachs 
tete. Es blieb nur wenig Zeit zwifchen dem Schluß ver Wahls 
campagne und dem Anfang der zweiten Congreßſitzung, fo daß 
Lincoln nur eben noch hinreichend feine häuslichen Angelegenheiten 
ordnen Fonnte, als ihn feine Pflicht wieder nah Washington 
rief, 

Die zweite Sigung dieſes Congreſſes war vergleichsweiſe eine ſtille. 
Seit vem Bertrage von Guadelupe Hidalgo, durch welchen ver Fries 
ben zwifchen ven Vereinigten Staaten und Merico abgefchloffen wurde, 
waren mehrere Monate verfloffen, die Präfiventenwahl hatte ftattges 
funden und ver große Keffel der Politif hatte aufgehört zu Fochen. 
Lincoln brachte in dieſe Seffton die Anti-SflavereisAnfichten eines 
Anti-Sflaverei-Whigs mit fih. Er hatte zweiundvierzig Mal für 
das Wilmot Prosifo geftimmt, war auf der Seite von John Quincy 
Adams und Joſhua R. Giddings in Betreff des Petitionsrechtes und 
wurde für einen Mann angefehen, welcher in Oppofition zur Sflaves 
rei fo viel tun würde, als ihm die Verpflichtungen gegenüber feinen 
Eonftituenten nur zu thun erlauben wollten. Zu Anfang ver Seffion 
ftellte Gott von New York einen Antrag, welcher das Comite für ven 
Diftrict von Columbia beauftragte, einen Gefesvorfihlag zu berichten, 
durch welchen der Sflavenhanvel im Diftrict unterfagt werde. Die 
Worte, in denen die Einleitung, auf der ver Antrag bafirte, abge- 
faßt war, waren fehr ftrenge und ohne Zweifel ſchienen fie Lincoln 
mehr als beleivigend zu fein, venn er ſtimmte mit ver Pro-Sflaves 
reis Partei des Haufes dafür, ihm auf den Tifch zu legen und fpä- 
ter gab er feine Stimme gegen Annahme des Antrags ab, Er hatte 
wahrfcheinlich eine Maßregel inpetto, von der er fich in einer ande— 
ren Weiſe einen befferen Erfolg verfpradh, denn am 16. Januar 
ftellte er ein Subftitut für dieſen Antrag, welcher unter einem Antrage 
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auf Wiedererwägung bi8 dahin hinausgezogen worden war. Gein 
Vorſchlag lautete, daß Feine Perfon im Diftricte und feine Perfon, 
welche von der Zeit an im Diftricte geboren werben, im Bereiche des 
Diftrictö oder außerhalb vefjelben in Sklaverei gehalten werben folle, 
wogegen diejenigen, welche Sklaven in ven Sflavenftaaten hielten, 
jene mit fich in ven Diftriet bringen und fie wieder aus demfelben mit 
ſich fortnehmen könnten, fo oft fie ven Diftrict in Folge von Staatd- 
geichäften befuchten. Er enthielt ebenfalls eine Claufel für vie Eman- 
eipation aller im Diftricte gehaltenen Sklaven, falld deren Herren in 
diefelbe willigten ; dieſe follten von ver Regierung ven vollen Werth 
der Sklaven ald Entſchädigung beanfpruchen dürfen und der Vorfchlag 
felbft follte der Abftimmung der Wähler des Diftrietd unterbreitet 
werden. Der Antrag enthielt ferner noch die Claufel, „daß die Mu- 
nieipal-Beamten von Washington und Georgetown in ihren refpectt- 
ven Gerichtöbezirfen ermächtigt und gehalten fein follten, energifche 
wirffame Maßregeln zu ergreifen, alle flüchtigen Sklaven, welche nad) 
dem genannten Diftriete fliehen würden, zu arretireu und ihren Her- 
ren auszuliefern.“ 

Wäre irgend ein Beweis nöthig zur Feftitellung ver Thatfache, 
daß Lincoln Sklaven als von der Conftitution garantirtes Eigenthum 
betrachtete, jo würde diefer fein Gefeßesvorfchlag genug Material das 
für liefern. Hielt er fie nicht dafür, fo überführt ihn viefer Antrag 
eher ver Hinneigung zu Gunften als ver Beindfchaft gegen die Skla— 
verei. Betrachtete er fich nicht in dieſem Sinne, fo wären alle feine 
Deftrebungen in Bezug auf Sflayerei voll Falfchheit gewefen. Der 
Charakter Lincoln's als Anti-Sklaverei-Mann hätte feinen Beftand 
auf irgend einer andern Grundlage ald auf feinem feften Glauben an 
das von der Conftitution der Vereinigten Staaten garantirte Eigen: 
thumsrecht an Sflaven, und jene, welche ihn entgegengefegter Anfich- 
ten, oder auf entgegengefegter Meinung beruhender Handlungen zeis 
ben, thun feinem Anvenfen Unrecht.* Er erfannte Sklaven nicht al= 
lein im Congreß als Eigenthum an, fondern auch in feinen „Stump⸗ 


* „Seine Stimme ift regiftrirt gegen die Behauptung, daß Eigenthum in Sklaven 
von ber Konftitution garantirt ſei“ Charles Sumner’s Lobrede in 
Bofton, 1. Juni 1865. 
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Reden” und felbft in feinem Gefchäfte als Advokat. Einft wurde er 
vom General Mattefon von Bourbon County, Kentucky, engagirt, um 
ihm fünf over ſechs Neger, welche er nach Eoled County, Illinois, ges 
bracht hatte, wo fie zwei over drei Jahre auf einer Farm geabeitet 
hatten, aus ven Händen ver Civilbehörden zu reißen, welche ihn daran 
hindern wollten, fie wieder mit fich nach Kentucky zurüdzunehmen. 
Richter Wilfon und Richter Treat, beide von dem SObergericht, 
führten ven Vorſitz und entfchieven gegen ven Anfpruch des Sklaven⸗ 
halter, wie ihn Lincoln vorgebracht hatte. Gar Manche erinnern 
fich daran, daß fein Vortrag fehr fchwach war, daß er fich viele Mühe 
gegeben mit Anführung gelehrter Citate für und wider, und daß feine 
ganze Sympathie auf Seiten ver Sklaven war, aber fein Mann, wie 
Lincoln war, würde freimillig in einem Rechtsfalle handelnd aufgetre- 
ten fein, wenn er nicht geglaubt hätte, daß Sklaven durch die Conſti-⸗ 
tution ald Eigenthum anerfannt würden. Zwar verneinte er in einer 
fpäteren, während ver berühmten Douglas-Campagne gehaltenen Rede 
die von dem Bunvestribunal in dem Dred Scott Falle aufgeftellte 
Entfcheivung, daß „das Eigenthumsrecht an Sklaven in ver Conſti⸗ 
tution beſtimmt und ausprüdlich befräftigt fei,“ für 
ihn aber gab es und es giebt in ver That einen großen Unterſchied 
zwifchen einer beftimmten und ausprüdlichen Befräftigung und einer 
wirklichen, wenngleich nur ftilfchweigenven Anerkennung des Eigen: 
thumsrechtes an Sklaven. Sflaverei war für ihn ein gefeßlis 
ches Recht und ein moralifches Unrecht. Er war der Conftitution 
ebenfo fehr wie feinen Mitmenfchen zugethan und als die Zeit fam, 
welche ihm das Privilegium ertheilte, die Feffeln des Sklaven zu bre> 
hen, damit fein Vaterland und die Conftitution erhalten bleibe, 
da that er es und betrachtete dieſe That als vie befte feines 
Lebens. 

Lincoln ftellte feinen Gefeßvorfchlag nicht, ohne zuvor wichtige 
Rückſprache mit einflußreichen Männer genommen zu haben. Sca⸗ 
ton vom National Sntelligencer foll von ihm am meiften in's Vers 
trauen gezogen worven fein, und Lincoln bemerkte, als er fein Geſetz 
im Haufe einbrachte, er fei beauftragt zu fagen, daß unter etwa fünfs 
zehn ver erften Bürger im Diftricte, welchen er ven Vorſchlag unters 
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breitet habe, nicht einer fet, der ihm nicht feine Zuftimmung gegeben. 
Es wurde ein Subftitut für den Vorfchlag beantragt und ſchließlich 
die ganze Sache fallen gelaffen und zu ven umerlebigten Acten ded 
Congreſſes gelegt. Der Grund dafür fol fein, daß Scaton feine 
Unterftügung des Planes widerrief und foll Scaton's Handlungs- 
weife die Folge von Befuchen und Ermahnungen folder Congrefmits 
glieder geweſen fein, die aus den Sflavenftanten waren. Lincoln 
fonnte ohne vie Billigung der Wähler des Bezirkes nicht auf Erfolg 
rechnen und um dieſer Billigung gewiß zu fein, mußte er vom Natios 
nal Intelligencer unterftügt werden. Da dies nicht mehr möglich 
war, fo fand er auch Fein Intereſſe mehr daran, feinen Plan weiter 
zu verfolgen. Ä 

Für Lincoln gab es während ver Situng andere Gelegenhei- 
. ten, in feiner eigenen ernften Weife feine Stimme gegen bie 
Sklaverei, zu regiftriren. - Er wurde ftet3 von Menfchlichfeit und 
son dem befeelt, was er für moralifch recht hielt, dabei jedoch von 
ben Verpflichtungen, welche ihm die Conftitution und das Geſetz in 
feiner Auffaffung auferlegten, geleitet. 

Der 4. März machte feiner Thätigfeit ald Mitglied des Con- 
greffes ein Ende. Während er eine höchſt achtbare Stellung im 
Haufe einnahm, bat man feinen Grund zu glauben, daß er in 
der Gefeßgebung oder im öffentlichen Leben überhaupt einen gro— 
Gen Einfluß ausübte. Seine höchften Ehren follte er auf einem 
andern Felde erndten, von welchem dieſe zwei Jahre im Haufe 
nur ein vorbereitender Theil waren. Als er nach Springfield zus 
rüdgefehrt war, fand er, daß feine Prarid verloren gegangen war. 
Er ſah, daß er wieder von Neuem anfangen müffe. Mittlerweile 
hatten die Gefchäfte, wie ftets in ähnlichen Fallen, eine andere 
Richtung eingefchlagen. Die Annehmlichkeiten des gewohnten Le⸗ 
bens in Washington traten wieder lebhaft vor fein inneres Auge 
und fo machte fih in ihm ver Wunfch rege, ein Amt zu übers 
nehmen. Er hoffte, Commiffär des Generalsfand-Amted zu werz 
ben, und Herr Defreed, jetzt Superintendent der Staatsdruckerei 
in Washington und damaliger Redacteur des Indiana Staats 
Journals fehrieb einen langen Artifel zu Gunften feiner Ernen- 
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nung für dieſes Amt, auch veröffentlichte er dieſen Artifel in fei- 
nem DBlatte. Aber dieſer Verſuch fchlug fowohl zu Lincoln’s als 
auch zu des Landes Bortheil fehl. In fpäteren Zeiten war bie 
erfolglofe Bewerbung um dieſes Amt fehr häufig die Quelle gros 
Ber Heiterkeit für Lincoln und feine Freunde, 
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Zehntes Kapitel. 


Nach feiner Rückkehr in die Heimath nahm Lincoln die juriftifche 
Praris wieder auf und widmete fich bverfelben eine Reihe von Jahren 
hindurch; während biefer ganzen Zeit ließ er fich weniger in ftaatliche 
und nationale Politif ein, als während irgend einer früheren Periove 
feines geichäftlichen Lebens. Diefe Zeit war für ihn eine Zeit ver 
Ruhe, des Studiums, gefellfchaftlicher Annehmlichkeit und profeljio- 
nellen Gedeihens. Er war bereitd glüdlicher Bater und fand an 
feinen Kinvern eine faft grenzenlofe Freude.“ Dieſe Fleinen unfchul- 
digen Gefchöpfe waren ihm eine einzige Quelle des Vergnügens. 
Niemals vermochten ihn ihr Muthwille und ihre Ausgelaffenheit zu 
erzürnen, er war ftet3 gern mit ihnen zufammen und er fchloß fie in 
fein Herz mit unausfprechlicher Liebe. Diefe war fo herzlich und tief, 
daß fie ihn für ihre feinen Fehler blind machte und nicht die geringfte 
Härte in feiner Erziehungsweife auffommen lief. Man muß fogar 
fagen, vaf er fehr wenig von dem befaß, was man älterliche Zucht 
nennt. Das härtefte Wort, das er zu irgend einem ver Fleinen Rebel- 
fen im Haufe fagen fonnte, war: „Du wirft mir noch das Herz 
brechen, wenn Du das wieder thuſt,“ und dann war ver liebevolle 


* Lincoln hatte vier Kinder, lauter Söhne, nämlich: Robert Tobd, Edward, 
welcher als Säugling ftarb, William, weldyer während feines Baters Präfidentichaft 
in Washington ftarb, und Thomas. Der ältefte und ber jüngfte blieben am Leben. 
Der letztere wurde ber Liebling bes Weißen Haufes und ift dem Lande unter dem 
Namen „Tab“ bekannt. Diefer Spitzname wurbe ibm in frübefter Kindheit, als er 
noch feinen Namen hatte, von feinem Bater gegeben, der mit ihm jpielend ihn „Tad⸗ 
pole“ (Kaulfrofh) nannte. Die Abkürzung wurde ber Name bes Lieblings, ben er 
wohl Zeit feines Lebens behalten wird. 
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Blick, die gütigen Worte und der aufrichtige Ausdruck des Schmerzes 
gewöhnlich hinreichend, ven fleinen Mifjethäter zur Vernunft und zum 
Gehorfam zu bringen. Ein in Springfield erzogener junger Mann 
erinnert fich noch lebhaft, Lincoln in jenen Tagen gefehen zu haben. 
Sein Weg zur Schule führte ihn an des Advokaten Haufe vorüber. 
An faft jedem fchönen Sommermorgen konnte er Lincoln auf dem 
Trottoir vor feinem Haufe ein Kind in einem Fleinen Wägelchen 
vorwärts und rüdwärts fahren fehen. Ohne Hut oder Rod, mit ein 
Paar groben Schuhen an ven Füßen, mit feinen Händen nad) hin- 
ten die Deichſel des Wägelchens haltend und feine lange Geftalt 
sornübergebeugt, um fich der Arbeit anzupaffen, fehritt er auf 
und ab, uneingevenf feiner Umgebung und gänzlich in finnenden Ge- 
danfen verloren, Der junge Mann fagt, er babe fich in knabenhaf⸗ 
ter Weife oft gewundert, daß ein fo fhlichter Mann in einem fo res 
fpeetabeln Haufe wohne. 

Die Gewohnheit, in finnendes Nachdenken — Zerftreutheit, wie 
man ſagt — zu verfallen, war ihm gewiffermaßen angeboren und 
zeigte fich befonders während ver Bildungsperiode feines Lebens. 
Man wird fich erinnern, daß vie Leute in New Salem ihn für vers 
rüdt hielten, va er feinen beiten Freunden in der Straße begegnen 
fonnte, ohne fie zu fehen. In feiner eigenen Familie feste er fich oft 
zu Tifche, ohne zu wiſſen, wo er war und aß ganz mechanifch. Wenn 
er wieder „zu fich kam“, fo gebrauchte er gewöhnlich den unſchuldigen 
Kniff, irgend einen Vers eines feiner Lieblingspichter zu eitiren, wels 
cher venn nicht verfehlte, ver eigenthümlichen „Situation” ein Ende 
zu machen, indem er feinen Gedanken gewiffermaßen zu einem Schilde 
diente, unter welchen hervor er vie Unterhaltung fortführte, als ob 
nichts vorgefallen fei. 

Der Mangel an frühzeitiger Bildung fowohl, wie auch ver be; 
fchränfte Charakter verfelben überhaupt waren ein fortwährender Ge- 
genftand feiner Sorge. Ohne Zweifel hatte ihn fein Verfehr mit 
Eongrefmitglievern und der feineren Gefellfchaft in Washington das, 
was ihm noch fehlte, fchärfer fühlen Iaffen, als je zuvor. Wenigſtens 
ift fein Zweifel, daß ihn feine Erfolge ſtets überrafchten. Er fühlte, 
daß feine Kenntniffe fehr befcheiven waren, und daß die Achtung, 
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welche das Publifum vor ihmen hatte, in mancher Beziehung eine un⸗ 
verviente fe. Um viefe Zeit eben machte er fid) daran, durch Selbft- 
fludium, bejonters ver Mathematik, fich weiter zu bilden und wirklich 
bemeifterte er auch vie erſten ſechs Bücher des Euclid. Indem er 
über dieſe neu erworbenen Kenntniſſe mit einem Freunde ſprach, ſagte 
er, daß er in der Debatte ſehr oft das Wort „Beweis“ habe erwähnen 
hören, weßhalb er ſich entſchloſſen habe, ſich ſelbſt zu vergewiſſern, was 
es bedeute und meine. Nachdem er die Geometrie bemeiſtert hatte, 
blieb er über dieſen Gegenſtand nicht ferner mehr im Unklaren. 

Man hat auch von Lincoln's Genie als Handwerker geſprochen. 
Ohne Zweifel hatte er genug Talent für einen guten Handwerker. 
Mit ſolch' groben Werkzeug, als ihm zu Gebote ſtand, hatte er Hüt- 
ten und Prahmen gebaut und ald fein Geift durch vie Geſchäfte des 
Öffentlichen und Berufs⸗Lebens in Anfpruch genommen wurde, erging 
er fich zur Erholung jehr oft in Speculationen über neue Erfinduns 
gen oder über Verbefferungen von alten. ine feiner Ideeen geftals 
tete fich zur Wirflichfeit und er verfuchte daraus Nuten zu ziehen, 
Er hatte Erfahrungen in ver früheren Bejchiffung ver weftlichen 
Flüffe gemadyt. Eine ver ernftlichen Hinderniffe dieſer Befchiffung 
war ver niedrige Wafferftand, bei welchem vie Schiffe aller Art und 
Größe auf vie vielen in ven Flüſſen fich befindenden Untiefen geries 
then und feit faßen. Er unternahm es, einen Apparat zu conftruiren, 
welcher gleich einem Blafebalge an ven Rumpf ves Schiffes befeftigt 
wurde. Diefer Blafebalg over Behälter follte bei erforderlichen Ge- 
legenheiten mit Luft angefüllt werden und dann vermittelft feiner 
Leichtigfeit das Schiff über irgend welche Hinderniffe, auf denen es 
feſt faß, wegheben. Für diefe Erfindung, welche durch ein von ihm 
eigenhänpig geſchnitztes Modell erflärt wird, dad man jest im Pa- 
tent-Bureau zu Washington aufbewahrt, ficherte er fih ein Patent, 
aber es ift gewiß, daß die Beichiffung der weftlichen Flüſſe dadurch 
nicht umgewälzt wurde. 

Lincoln machte feine Berufsgefchäfte niemals einträglich für fich ſelbſt. 
Es war für ihn fehr ſchwer, Jemandem hohe Gebühren anzurechnen 
und noch fchwerer war e3 für ihn, überhaupt etwas feinen Freunden 
für Aosofatenvienfte abzufordern. Er gab lieber- einem armen 
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Elienten Geld, als es von ihm zu nehmen und niemals ermumterte er 
zu Prozeffen. Henry MeHenry, einer feiner alten Clienten, erzählt, 
daß er fich an Lincoln in einer Angelegenheit wandte, welche dieſer ge⸗ 
richtlich verfolgen follte, daß aber Lincoln nichts damit zu thun haben 
wollte, weil fie nicht unzweifelhaft recht war. „Sie können ver ans 
deren Partei viele Unannehmlichfeiten machen,“ fagte der Advokat, 
„und fie auch möglicherweife befiegen, aber Sie thun befjer, nicht klag— 
bar zu werben.” Für venfelben Herrn hatte Lincoln drei Jahre lang 
einen Prozeß zu führen, ver durch drei Inftanzen ging und nad) Bes 
endigung beffelben berechnete ihm Lincoln nur fünfundfiebenzig Dol- 
lard an Gebühren. Seine Bevürfniffe waren nicht groß. Er hatte 
feine Foftipieligen Neigungen, fand Fein Vergnügen an feiner Klei- 
bung und hatte Fein ernftliches Verlangen, Geld anzuhäufen. Ihats 
fächlich hatte er während der ganzen Dauer feiner Praris, welche mit 
feiner Erwählung zum Präfiventen fchloß, an Geld und Gut im 
Ganzen nur etwa fechzehntaufend Dollars erworben. 

Einige Fälle zur Erläuterung feiner Praris und ver ihn leitenden 
Motive mögen hier recht wohl am Plate fein, obgleich fie gerade nicht 
alle in dieſe Periode feines Lebens fallen. Eine alte fünfunpfieben- 
zigjährige Frau, die Wittwe eines zur Penfion berechtigten Revolu— 
tionsfoldaten wanfte eines Tages in fein Bureau und erzählte ihm, 
nachdem fie fich niedergeſetzt, vaß ein gewiſſer Penfiong-Agent ihr eine 
Gebühr von zweihundert Dollars für die Beitreibung ihrer Penfions- 
forderung angerechnet und das Geld behalten habe. Lincoln entnahm 
aus ihrer Mittheilung, daß fie befchwindelt worten war und da er 
hörte, daß fie nicht am Orte wohne und arm fei, gab er ihr Geld und 
machte fich an's Werk, ihr zu ihrem Eigentbum zu verhelfen. Er 
verflagte fofort ven Agenten auf Herausgabe des unrechter Weife ers 
worbenen Gelved. Die Klage war vollftändig erfolgreich und Lin— 
coln's Rede an die Gefchworenen, vor denen ver Fall verhandelt 
wurde, foll in ver Befchreibung ver Armuth ver Wittwe und ver Bas 
terlandgliebe ihres Mannes, ver fich für die Unabhängigkeit ver Nas 
tion zum Opfer gebracht hatte, äußerft rührend gewefen fein. Lincoln 
hatte die Genugthung, hundert Dollars für die Wittwe zurück zu ers 
langen und vie rau voll Freude und Danfbarfeit heimzufenven, 
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Eines Nachmittages kam eine alte Negerfrau in das Bureau von 
Lincoln & Herndon* und erzählte die Gefchichte ihres Kummers, 
- welche beide Advokaten anhörten. Es ging daraus hervor, daß fie 
und ihr Sohn in Kentudy ald Sflaven geboren waren und daß ihr 
Herr Namens Hinfle, die ganze Familie nach Illinois gebracht und 
ihnen vie Freiheit gefchenft hatte. Ihr Eohn war ald Kellner oder 
Dedarbeiter auf einem Dampfboote ven Miſſiſſippi binabgegangen. 
An New Orleans angekommen, war er unvorfichtiger Weife an’s Ufer 
gegangen, von der Polizei in Llebereinftimmung mit den damals über 
freie Neger aus anderen Staaten in Kraft ſtehenden Geſetzen aufges 
griffen und in’d Gefängniß geftedt. Später wurde er vor ven Rich: 
ter geführt und verhört. Selbftverftändlich wurte er verurtbeilt, und 
da das Dampfboot mittlerweile wieder abgegangen war, fo wurde er 
serfauft oder war in dringender Gefahr, ver zu erlegenven Gelpftrafe 
und Unfoften wegen verfauft zu werben. Lincoln wurve ſehr bewegt 
und erfuchte Hernvon, nad) dem Staatd-Haufe zu geben und vom 
Gouverneur Biffel zu erfragen, ob nicht etwas gefchehen könne, um 
ven Neger aus feiner gefährlichen Lage zu befreien. Herndon 309 
Erfundigungen ein und fehrte mit dem Berichte zurüd, daß ver Gouz 
serneur fehr bevaure, fagen zu müffen, vaß ihm wever ein gefeßliches 
nod) ein conftitutionelle8 Rechtsmittel zu Gebote ftehe, Fraft veffen er 
in diefer Angelegenheit zu interveniren vermöge. Als Lincoln dies 
hörte, erhob er fich in großer Aufregung und rief aus: „Bei vem 
Allmächtigen ! ich will ven Neger bald zurüd over in Illinois eine 
zwanzigjährige Agitation haben, bis der Gouverneur ein gejetliches 
und conftitutionelles Necht hat, in folchen Angelegenheiten vermitteln 
und heifen zu fönnen!®— Die Teste Alternative trat nicht ein — wes 
nigſtens nicht in ver directen Weife, die er vorgefchlagen. Die Ad— 
vofaten fandten Geld an ihren Correspondenten in New Orleans — 
und zwar ihr eigenes Geld —, der Neger wurde befreit und kehrte zu 
feiner Mutter zurüd. 

Lincoln’s früherer Wettkampf mit Jad Armftrong, dem Nepräfen: 


* William H. Herndon wurde Lincoln’s Compagnon, nachdem dieſer fid) von 
feinem früheren Compagnon, dem Richter Logan, getrennt hatte, 
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tanten ver „Clary's Grove Boys“ wird wohl noch in der Erinne- 
rung Mancher fein. Bon der Zeit diefed Kampfes an, ven Jad in 
Folge feiner eigenen unerlaubten Kampfweiſe einen „unentfchieve - 
nen” zu nennen verfpracdh, wurden beide die beiten Freunde. 
Jack würde für Lincoln zu jever Zeit gefämpft haben und niemals 
würde er ein böfes Wort über viefen ungeftraft haben äußern laffen. 
In der That gab ed eine Zeit, in welcher ver junge Lincoln feine 
Heimath in Jack's Hütte fand, und hier lernte Frau Armftrong, eine 
höchſt achtbare Frau, den jungen Lincoln fennen. Da war feine 
Berrichtung, die er nicht auf das freunplichfte für fie gethan hätte und 
niemals hörte er auf, die tieffte Danfbarfeit für ihre Güte zu fühlen, 
Als ihr Gatte fpäter ftarb, fah fie fich auf vie Hülfe ihrer Söhne ans 
gewiefen. Der ältefte verfelben wurde bei Gelegenheit eines Gottes⸗ 
dienſtes im Freien in einen Streit verwidelt, welcher mit dem Tode 
eines jungen Mannes endete. Der junge Armftrong wurde von eis 
- nem feiner Genoffen angefchuldigt, ven tödtlichen Schlag geführt zu 
haben. Er wurde arretirt, gerichtlich verhört und in Unter 
ſuchungs⸗Haft geftedt. Die Aufregung des Publifums war 
fehr groß und intereffirte Parteien fchürten die Flammen. Lin—⸗ 
coln wußte von den näheren Umſtänden dieſes Falles nichts, das ift 
gewiß, aber er wußte, daß feine alte Freundin, Frau Armftrong in 
großer Betrübnig war und fo erbot er fi in einem Briefe, ihren 
Sohn zu vertheidigen. Sein erfter Schritt war, einen Aufichub des 
Prozeſſes zu erlangen, fowie auch diefen vor einen anderen Gerichts— 
hof zu bringen, da in ven Gemüthern des unmittelbar betbeiligten 
Publikums die Aufregung eine fieberhafte Höhe erreicht hatte und eine 
unparteiifche Gerichtöverhandlung nicht in Aussicht ftellte. Als nun 
endlich ver Prozeß feinen Anfang nahm, fehien er Allen fehr hoff: 
nungslos, nur nicht Lincoln, welcher fich überzeugt hatte, daß ber 
junge Mann unfchulvig fei. Als alle Beweife von Seiten des 
Staatdanwaltd vorgebracht waren und wie eine folive und feſte Maffe 
den Gefangenen unter ihrer Wucht zu erprüden drohten, begann Eins 
coln fie zu zerglievern und in einer Weife umzuftürzen, die Seven 
überrafchte. ‘Der Hauptzeuge hatte befchworen, daß er „mit Hülfe 
des heil fcheinenden Mondes ven Gefangenen ven Todesſtreich mit ei> 


Das Leben Abrabam Lincelu's. 139 


ner Bleifchlinge führen ſah.“ Lincoln bewied aus tem Kalender, 
daf zu jener Zeit fein Monvichein war. Die Maſſe des Zeuguiſſes 
gegen ven Angeichulvigten ſchmolz immer mebr zuſammen, bis Jeder⸗ 
mann in dem gefüllten Gerichtäfaale von ver Unſchuld des Gefange⸗ 
nen überzeugt war. Selbſtverſtändlich if tie bei vieler Gelegenbeit 
gehaltene Vertheidigungsrede nicht reaiftrirt werden, doch erinnern ſich 
Leute, daß Lincoln in feiner Auſprache an die Geichworenen eine fo 
bobe Bereviamfeit entfaltete und mit folddem Erfolge auf das Gefühl 
feiner Zubörer wirfte, daß Alle bis zu Thränen gerührt wurden. 
Nachdem fich vie Gefchmorenen etwa eine balbe Stunde zum Zwede 
der Beratbung zurüdgezogen batten, famen fie mit vem Wabripruch 
„Nicht ſchuldig“ zurüd. Die Wittwe wurde in den Armen ihres 
Sohnes ohnmächtig und dieſer theilte feine Aufmerffamfeit in vie 
Sorgfalt für feine Mutter und in Danfjagungen gegen feinen Bes 
freier. Auf dieſe Weile erbielt die gute Frau, welche für ven armen 
jungen Mann geforgt hatte und in der Zeit ver Notb ibm gewijlermas 
fen eine Mutter geweien war, ald Belohnung das Leben eines ihr 
tbeueren Sobnes aus den Händen deſſen, ver ich danfbar erinnerte, 
daß fie ibm früber viel Gutes erwiefen hatte. 

Die Advofaten in Springfield, befonders jene, welche nach politis 
ſchen Aemtern trachteten, waren fehr furchtſam, die Bertbeivigung Ies 
mandes zu übernehmen, welcher flüchtigen Sflaven zu ibrem Weiters 
fommen verholfen hatte. Es war dies zu jener Zeit und in jener 
Gegend ein unpopuläres Geſchäft und nur wenige waren geneigt, ſich 
damit zu befaſſen. Jemand, welcher folcher Hülfe bevurfte, wandte fich 
an Edward D. Baker, welcher ihn mit der Entjchulvigung kurz ab— 
wies, daß er Politifer fei und nicht dienen fünne. Der Mann 
wandte fich dann an einen eifrigen Anti-Sflaverei:Mann. Diefer 
ſprach von Lincoln und fagte : „Er fürchtet feinen unpopulären Prozeß. 
Wenn ich einen Advofaten gebrauche, um einen aufgefangenen flüchti— 
Sklaven zu vertheivigen und wenn alle Advokaten mir ihre Dienfte 
verfagen, fo ift Lincoln gewiß immer bereit, fi) der Sache anzu> 
nehmen !* 

Ein Schafzüchter verfaufte eine Anzahl Schafe zu einem verabres 
deten Durchchnittöpreife. Als er die Thiere ablieferte, fanden fich 
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viele Zimmer barunter oder doch zu junge Schafe, als daß fie vor den 


Bedingungen des Contractes für voll hätten gelten fönnen. Er wurbe 
von der benachtheiligten Partei auf Schadenerſatz verflagt, und Lincoln 
war fein Anwalt. Bei ver Gerichtöverhanplung wurden die Thatfas 
chen in Betreff ver abgelieferten Schafe bewiefen, und verfchievene 
Zeugen fprachen fich darüber aus, in wie fern es üblich fei, alle 
Schafe unter einem gemiffen Alter ald Lämmer und daher ald von ge— 
ringerem Werthe zu betrachten. Als Lincoln die Thatfachen hörte, 
veränderte er fofort feine Vertheidigungsart und befehränfte fich darauf, 
bie wirfliche Zahl ver fo abgelieferten Schafe son geringerem Werthe 
genau zu beftimmen. Als er das Wort an die Gefchworenen richtete, 
fagte er, daß fie ven erwiefenen Thatfachen gemäß ihren Wahrſpruch 
gegen feinen Clienten abgeben müßten, und er wünfchte bios, daß fie 
in Betreff ver Schaplosbeftimmung fo gelinde wie möglich verfahren 
möchten, | 

Sn einem andern Falle führte Lincoln einen Prozeß gegen eine 
Eifenbahngefellfchaft. Das Urtheil lautete zu feinen Gunften, und ver 
Gerichtshof war eben daran, den von ihm beanfpruchten Betrag nach 
Abzug einer erwiefenen und erlaubten Gegenforberung anzuerfennen, 
als er aufftand und fagte, feine Gegner hätten noch nicht Alles bewie: 
fen, was ihnen von Rechtöwegen zufäme; er fuhr dann fort, zu bewei— 
fen, daß fein Client eine weitere Summe ſchulde, welche er zugeftehe 
und welche venn aud) ver Gerichtöhof billigte. Sein Wunfch, ſtets 
das vollfte Recht walten zu laffen, bezwang eben fowohl feine Eigen- 
liebe, einen Sieg zu erringen, als aud) feine Parteilichfeit, vie ihn im 
Intereſſe feines Clienten erfüllte, 

Diefe Fälle zeigen hinlänglich das menfchliche Gefühl und die voll 
fommenfte Rechtichaffenheit, von welcher Lincoln in feinem Berufe be— 
ſeelt war, und da wir bereits die hohe Achtung erwähnt haben, in wels 
cher er wegen feiner Fähigkeiten als Advofat beim Volke ſtand, fo ift 
e8 bier auch am Plage, vie hohe Meinung anzuführen, welche die ers 


ften Juriſten von Sllinois von ihm hegten. Sein Tod im Jahre 


1865 gab, wie e3 der Gebrauch ift, den verfchievenen Gerichtshöfen 
Beranlaffung zu Befchlußnahmen. Die Advokaten in Ottawa über- 
reichten dem in Sigung befindlichen Obergericht eine Reihe von Bes 
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fchlüffen, welche ver Regiftratur einverleibt wurben. Richter Ga- 
ton, welcher fie überreichte, fagte: „Er (Lincoln) verftanp den Zus 
fammenhang der Dinge, und daher waren venn auch feine Schlußfol- 
gerungen aus irgend welchen gegebenen Thatfachen felten unrichtig. 
So wandte er die Rechtöprinzipien auf die Handlungen der Menjchen 
mit großer Klarheit und Genauigfeit an. Er war ein tiefer Denker. 
Sein Urtheil war jehr gefund und er gab durch paſſende Erläuterun- 
gen feinen Anfichten große Kraft. Seine Art und Weife zu fprechen 
trug einen offenen und leivenfchaftslofen Charakter, und dennoch rüh⸗ 
ren von ihm die berrlichften und beredteften Worte in unfrer Sprache 
ber die, wenn man fie fammelte, einen werthvollen Beitrag zur ameri> 
Fanifchen Literatur abgeben würden. Sein gefchäftliches und fein 
Privatleben zeichnete fich ſtets durch die pünftlichfte Ehrenhaftigfeit 
aus,“ 

Richter Breefe antwortete auf die Beichlüffe und die Bemerkungen 
des Nichter Caton und äußerte feine hohe Meinung über Lincoln 
als Advokaten in noch höherem Grade. „Sch für meine Perfon,“ 
fagte er, „bielt Lincoln während ver Dauer eines Bierteljahrhunverts 
für einen ver beiten Aovofaten, vie ich jemals kannte; er war in fei- 
nem Betragen ald folcher ein ebenfo feingebilveter ald ehrenwerther 
und rechtichaffener Mann und feinen Collegen, ohne daß ich irgend 
einem derſelben mit diefer Aeußerung zu nahe trete, ein vollfommenes 
und höchſt nachahmungswerthes Mufter eines Nechtsanwaltes.“ 
Nichter Thomas Drummond von Chicago, welcher die Advokaten 
jener Stadt vertrat, fagte: „Sch zögere nicht zu fagen, daß er 
er einer ver fähigften Advokaten war, die ich jemals kannte.“ Wei— 
ter fagte er noch: „Kein einfichtsvoller Mann, welcher jemals Lincoln 
während eines hart beftrittenen Falles im Gerichte betrachtete, zog 
feine große Befähigung in Zweifel,” Richter Drummond's Bes 
fchreibung Lincoln’ im Gerichte, feiner Sprade und Handlungs: 
weife ift fo bezeichnend und richtig, daß fie angeführt zu werden vers 
dient: 2 

„Er hatte ein keineswegs angenehmes Organ, das in ver That, 
wenn er aufgeregt war, in fehrillen, mitunter faft unangenehmen Tö- 
nen ſich vernehmen ließ; er zeigte Feine der perjünlichen Liebenswürbig- 
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feiten eined Redners, in feinem Benehmen gaben fich Feine Anzeichen 
einer überlegenen Intelligenz zu erfennen, und feine Auffaffungsgabe 
war nicht die ſchnellſte — und dennoch war fein Geift fo Fräftig, fein 
Begriffsvermögen fo fcharf und Far und fein Urtheil fo ficher, daß er 
die verwideltften Fälle in feinem Berufe leicht bemeifterte und ebenfo> 
wohl einer der tiefften Denfer ald einer der eindringlichiten Rebner 
unferer Zunft wurde. Bei feiner allgemein befannten Rechtfchaffen- 
beit, bei feiner angeborenen Kenntniß des menfchlichen Herzens, mit 
einer ungewöhnlich Fräftigen und glüdlichen Begabung zum Erläutern 
und Schildern — zwar oft in einer einfachen und fchlichten Weiſe — 
und mit der Aufrichtigfeit und dem Ernfte begabt, welcher die Mens 
ſchen zur Ueberzeugung zwingt, war er vor einer Jury vieleicht einer 
ber erfolgreichften Advokaten, welchen wir jemals in unferem Staate 
hatten. Stets führte-er bie Prozeffe aufrichtig und redlich. Nie: 
mals ftellte er abfichtlich die Ausfage eined Zeugen oder den Beweis 
eines Gegners in falfchem Lichte var. Beiden trat er maßvoll ent- 
gegen und gab, wenn er nicht fähig war, die eine zu erflären oder den 


anderen zu entfräften, pie Bemweisführung im Wefentlichen zu. Nies 


mals legte er pas Gefeß vor Gericht nach feinen eigenen Anfichten 
falſch aus.” 

Diefe Anerkennung Lincoln's in feinen vorzüglichen Eigenfchaf- 
ten ald Advokat gerade von Denen, die fie zu beurtheilen am be: 
ften geeignet find, ift um fo beveutfamer, als fie thatfächlich von Des 
nen gezollt wurbe, bie ihm während feines ganzen Lebens in politi 
‚fher Beziehung gegenüber ftanden — nämlich von Demofraten und 
Confervativen. Als Richter David Davis von Bloomington, Illi— 
nois, ein fehr guter Freund Lincoln’s, auf die Befchlüffe antwortete, 
welche der Apvofatenftand von Indianapolis überreichte, fagte er: 
„Nur Wenige waren wie er mit venjenigen Fähigfeiten begabt, vie 
einen tüchtigen Advofaten machen. Er war gleich tüchtig in dem Ge- 
fhworenen-©erichte und vor dem Apellationd-Tribunale. Er bes 
mächtigte fich ver ſchlagenden Beweispunfte eines Falles und brachte 
fie mit Klarheit und großer Gediegenheit vor. Seine humoriftifche 
Ader ließ ihm nie im Stiche, und er war ftet3 im Stande, 
bie Aufmerffamfeit des Gericht8 oder der Jury, fobald die Sache 
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am unintereffanteften wurde, durch Erzählung paffender Anefooten zu 
feffeln.“ 

Es war gerade während dieſer Lebensperiode Kincoln’s, ald er 
aufgeforbert wurde, eine Lobrede auf Henry Clay zu halten. Diefer 
ausgezeichnete „Staatsmann“ war im Jahre 1852 geftorben, und 
die Bürger von Springfielo hielten feinen Mann für fo fühig, feinem 
Gedächtniſſe Gerechtigkeit wiverfahren zu laffen, als denjenigen, ver 
fo viele Jahre hindurch feinen Intereffen und feinen politifchen Prin- 
zipien gehulvigt hatte. Die Lobrede wurde im Staats-Haufe vor 
einem großen Kreife von Zuhörern gehalten. Sie war, wie fie bie 
ftädtifchen Tagesblätter damals brachten, keineswegs eine vortreffliche 
Rede, und ihr Bortrag foll, wie ſich Viele erinnern, fehr matt gewefen 
fein. Lincoln felbft hielt fie dafür und Flagte, daß es ihm an ver nö— 
thigen Einbildungsfraft fehle, um einen verartigen Vortrag fo halten 
zu fünnen, wie er fein follte. Es ift auch möglich, vaß jene Geiftes- 
eindrüde, die er von feinem früheren Befuche in Aſhland erhalten, 
noch nicht ganz verwiſcht waren, denn Lincoln war ja von jeher ge- 
wöhnt, Ausprüde für irgend welche von ihm gefühlte Bewunderung 
leicht finden zu fünnen. Die Schlußworte ver Lobreve, obgleich ver 
Form nad) ermahnend, waren in ber That prophetifch, und fie er- 
weden, im Lichte fpäterer Ereigniffe betrachtet, ein rührendes In- 
tereſſe. „Soldy’ einen Mann,“ fagte er, „haben vie Zeiten verlangt 
und fol’ einen Mann hat und die göttliche VBorfehung gegeben. 
Laßt ung, foweit wir Sterbliche es zu thun vermögen, danach ftreben, 
die dauernde Eorge der Borfehung Gottes zu verdienen, in ber 
Hoffnung, daß er in zufünftigen Prüfungen nicht ermangeln 
werde, und die Mittel zum Schuß und zur Sicherheit zu gewähren.“ 
Jene göttliche VBorfehung, auf weldhe er damals fo vertrauensvoll 
baute, erfor ihn ald das Werkzeug, um mit ihm ihre Abfichten in ver 
größten Noth des Volkes audzuführen. 

Es ift nicht anzunehmen, daß Lincoln während diefer Sabre eines 
ruhigen Berufslebens ven politiichen Angelegenheiten gegenüber fich 
gleichgültig verhalten habe. Große Veränderungen in ver nationalen 
Politif waren in fortfchreitender Entwidlung begriffen, und vie polis 
tifchen Tagesfragen mußten einen tiefen Einprud auf ihn machen. 
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Die Sflavenftaaten fühlten, daß ihre Herrfchaft zu Enve gehe, und 
um fie wiederzugewinnen, machten fie die verzmweifelften Anftrengun- 
gen. Am 9. September 1850 wurde Californien als Staat in vie 
Union aufgenommen. Diefer Umftand war denen, welche an ver 
Fortdauer des Einfluffes ver Sklaverei auf die Angelegenheiten ber 
Nation das größte Intereffe hatten, doppelt unangenehm. Der Staat 
wurde aus einem Territorium gebilvet, auf welches „fein eigenthüm⸗ 
liches Inſtitut“ auszudehnen ver Süden gehofft hatte. Das Terri- 
torium war von Merico für diefen fpeciellen Zwed erfämpft worven, 
und es gab zu jener Zeit fein Sflaventerritorium, dad in Weberein- 
flimmung mit ver füplichen Politif und mit vem Herfommen im 
Congreß ald Staat hätte zugelaffen werben können. Als eine Aus- 
gleichung dieſer Machtövermehrung der freien Staaten forverte jeßt 
der Süden eine Reihe von Vergünftigungen, welche unter dem Bolfe 
große Unzufriedenheit hervorrief, Das Compromiß von 1850, wie 
man bie vereinbarten Maßregeln nannte, befrievigte weder ven Nors 
den noch ven Süden. Diefer erblidte in vemfelben nicht die von ihm 
gewünfchte Sicherheit, und jener fühlte fi) durch ihn zurückgeſetzt, er- 
niedrigt. Doch berrfchte unter vem Bolfe beiver Yanvestheile ein in- 
niger Wunfch für Erhaltung des Frievdend. Man war ver Streitig⸗ 
feiten müde, und die Parteien nahmen envlich die von ven beiden Nas 
tional-Conyentionen im Jahre 1852 empfohlenen Mafregeln in Bes 
treff ver freitigen Punkte an, gewiffermaßen als einen endgültigen 
Bertrag über vie Beilegung verfeben. Wenn man in die Bergangen- 
beit zurüdblidt, fo kann man leicht fehen, welch” eine erbärmliche 
Grundlage diefe Mafregeln für vie Erhaltung des Friedens zwifchen 
ver Freiheit und ver Sflaverei bildeten ; aber vie beften Leute und 
bie patriotifchften Männer waren nicht im Stande, etwas Befferes 
zu finden. 

Wie weit Lincoln ven Wunfch theilte, daß dieſe Mafregeln bie 
Sflayereifrage envlich erledigen follten, oder wie weit er glaubte, daß 
es möglich fei, fie dadurch zu erledigen, ift nicht befannt. Obgleich er 
einwilligte, Candidat für das Wahlcollegium zu fein, welches im 
Jahre 1852 feine Partei (zur Erwählung des Generals Scott) aufs 
geftellt hatte, fo feheint er fich doch nicht an jenem Wahlfampfe mit 
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feinem charafteriftifchen Ernfte betheiligt zu haben. Seine Partei 
hatte ihn im Boraus verpflichtet, fich in Bezug auf Sklaverei wicht 
zu äußern, und fo mag es wohl möglich geweſen fein, daß er Willeng 
war, zu ſehen, was gethan werben fünne, um eine Bewegung zu ers 
ſticken, vie nach feiner Anficht eine fruchtlofe war. Er bielt nur wes 
nige Reden, und viefe machten nur geringen Eindruck. Die Nieder: 
lage des Generald Scott und die Erwählung des Generald Pierce 
hatte man im Bolfe allgemein erwartet. Lincoln hatte ſich burch vie 
Wahlcampagne nicht von feinen Berufsgeſchäften abbringen laffen, 
und während ver zwei folgenden Jahre ereignete ſich nichts in ver 
Politif, daß ihn feinen Gefchäften entzogen hätte. 

Im Jahre 1854 fing eine neue politifche Yera an. Ereigniſſe 
son maßlofem Einfluffe trugen fich zu, und die Agitationen ver Sklas 
verei nahmen ihren Anfang, eine Bewegung, welche nicht aufhören 
follte, bis die Sklaverei felbit zerftört war. Ohne auf die Bürg- 
fchaften ves Friedens und der Einigfeit Nüdficht zu nehmen, bes 
wirkte die im Intereſſe ver Sklaverei handelnde Partei im Congreffe 
ven Wiverruf des Miffouri-Compromifjes vom Jahre 1820 — eines 
Eompromifjes, Fraft deſſen man beabfichtigt hatte, vie Sflayerei für 
immer vom Nord-Weften auszufchließen. Es wurde ein Geſetz über 
Drganifation ver Territorien Kanfas und Nebrasfa gegeben, welches 
denjelben die Wahl frei ftellte, ob fie Sklaverei haben wollten oder 
nicht. Die Abficht lag offenbar zu Tage, dieſen Territorien dag In— 
ftitut ver Sklaverei aufzugwingen — e8 ihnen für immer unmöglich 
zu machen, freie Staaten zu werden — wie die fpäteren Thaten ber 
„Grenzſtrolche“ in Kanfas hinlänglich bewiefen. Durch viefe große, 
politifche Unbill wurde Lincoln aus feiner Ruhe aufgeweckt. Er er: 
Fannte um dieſe Zeit vollftändig die Wahrheit ver Thatfache, daß es 
in Bezug auf die Sklayenfrage niemald Frieden geben würde, bie 
nicht entweder die Freiheit oder die Sklaverei ven Sieg davon trage. 
Er wußte, daß Sklaverei ein Unrecht war, Er hatte immer gewußt 
und von jeher gefühlt, vaß es ein Unrecht fei. Er betrachtete das 
Snftitut, wie e8 die Väter ver Republif betrachtet hatten, aber man 

hatte eine neue Lehre aufgeftellt. Sklaverei hatte Recht. Die 
- Sklaverei hatte gleiche Nechtsanfprüche, wie die Freiheit. Jene 
10 . 
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beanfpruchte das Prisilegium, fich in jedem Bunbesterritorium nie 
berlaffen zu dürfen, wie es ihr beliebe, fie beanfpruchte überall ven 
Schub des Bundes. Statt zufrieden zu fein mit dem Territorium, 
welches fie unter vem Schuge ver Conftitution inne hatte, fuchte fie 
eine unbefchränfte Ausdehnung zu gewinnen, mit anderen Worten, 
fich zu nationalifiren. 

Richter Douglas von Illinois war der verantwortliche Urheber 
des Geſetzes, welches die Kanſas- und Nebraska» Bill genannt 
wurde — eine Bill, die er auf „Bolfd-Souverainetät“, wie er es zu 
bezeichnen beliebte, bafirte — nämlich auf das Recht des Volkes 
eined Territoriums, feine eigenen Inftitutionen wählen zu bürfen. 
Zwiſchen Lincoln und Nichter Douglas follte „vie Rieſenſchlacht“ 
über die Fragen, welche aus diefem großen politifchen Berbrechen ent> 
fprangen, gefchlagen werden. Lincoln’s Indignation war gewiffers 
maßen das Barometer der allgemeinen Volksſtimmung im ganzen 
Norden. Die Männer, welche fih im guten Glauben, obgleich mit 
großem Wiverwillen, und nur bed Friedens wegen bei den Compro- 
mig-Maßregeln beruhigt hatten, und fich aus Liebe zur Union, veren 
Eriftenz die Sklavenmacht bevrohte, dazu hatten zwingen laffen, 
fahen jest ein, daß fie übervortheilt und nieverträchtig hintergangen 
waren. 

Als Douglas zu feinen Conftituenten zurüdfehrte, wurbe er mit 
einem Sturm des Unwillens begrüßt, fo daß ihm Anfangs, als er 
fich zu vertheidigen anfangen wollte, dies nicht geftattet wurde, Er 
fah ein, daß er einen großen politifchen Mißgriff gethan hatte, wenn 
er auch nicht die Thatfache zugeftehen wollte, vaß er fid) eines vers 
brecherifchen Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht. Die erften Aus— 
brüche ver Volkswuth gingen natürlich vorüber, jo daß die Stadt, 
welche fich weigerte, ihn forechen zu hören, jeßt feine Afche als vie eines 
großen, einflußreichen und berühmten Mannes hat, aber die Stabt 
und der Staat haben feine politifchen Principien bei Seite geſetzt, 
und die Partei, welche ihn einft mit jo vielem Vertrauen beehrte, er= 
innert fich mit Bedauern — möglicherweife mit Bitterfeit, — daß er 
bauptfächlich für ihren Untergang verantwortlich war. Ohne Zweifel 
ſah Douglas voraus, was das Refultat feiner politifchen Miffethaten 
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fein würbe, aber er verfuchte, das Volksurtheil abzuwenden. Er hielt 
an verfchievenen Orten des Staates Reden, aber nur mit geringem 
Erfolge. Der Congreß hatte fih Anfangs Auguft vertagt, und 
Douglas verfuchte, am 1. September in Chicago zu reden. Anfangs 
October befand er ſich zu Springfield, wo gleichzeitig auch bie Ader> 
banausftellung des Staates abgehalten wurde. 

Die Ausftellung hatte eine große Zahl von Politifern und Wäh— 
lern aus allen Theilen des Staates herbeigezogen, von denen Manche 
für den Zweck einer politifchen Wiedervereinigung und Berathung 
berangefommen waren. Es wurde viel über Politif gefprochen und 
geredet, aber das hauptfächlichite Intereffe bei dieſer Gelegenheit con= 
centrirte fich auf eine Discuffion zwifchen Lincoln und Douglas. Es 
waren viele Jahre vergangen, feitvem ſich viefe beiden Männer in ver 
Debatte gegenüber geftanven hatten, und während faft aller viefer 
Sahre hatte Douglas ein öffentliches Amt befleivet. Er war ein dem 
ganzen Bolfe befannter Dann. Er war der anerfannte Leiter ſei⸗ 
ner Partei in Illinois, trotzdem feine politiiche Handlungsweiſe 
Manche von ihm abwendig gemacht hatte. Seine Erfahrung in ver . 
Debatte, feine Kühnheit und Dreiftigfeit, feine große Fähigfeit, fein 
fefter Wille, fein unbändiger Ehrgeiz und feine unermüdliche Thätig- 
feit machten ihn zu einem höchſt gefährlichen Gegner, Behaupten zu 
wollen, daß fein unbefchränftes Selbftvertrauen, welches ihn häufig 
arrogant und troig machte, — wenigſtens dem Scheine nach — ihm 
bei feinem Vorhaben helfend zur Seite ftand, hiefe den geſunden 
Menfchenverftand des Volkes, zu dem er revete, beleidigen. Douglas 
begann feine Principien und feine Politif mit dem Benehmen eines 
Mannes darzulegen und zu vertheidigen, welcher bereit gefiegt hatte. 
Sein langer und ununterbrochener Erfolg hatte ihn während ver Ver—⸗ 
handlung und Erörterung einer Streitfrage ftarrfinnig und ungeduls 
dig, und feinem Gegner gegenüber abfprechend und trogig gemacht. 

Auf Douglas’ Rede erwiderte Lincoln, welcher fie angehört hatte, 
am folgenden Tage, und Douglas war feinerfeit3 ein Zuhörer. Die 
bei dieſer Gelegenheit von Lincoln gehaltene Neve war eine der macht⸗ 
sollften und beredteften feines ganzen Lebende. Er fing damit an, 
zu fagen, daß er dem Bolfe nichts als die Wahrheit vorzutragen 
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wünfche, welche zu hören es ficherlich ein Recht babe, und daß, wenn 
Douglas ihn einer Unwahrheit überführen könne, er (Douglas) ihn 
berichtigen möge. Diefer machte von der ihm gegebenen Erlaubniß 
bei ven unwichtigften Gegenſtänden und in einer ſolchen Weife einen 
fortwährenden Gebraud, daß Lincoln merfte, fein einziges Motiv fei, 
ihn (Lincoln) zu ermüden und zum Aufhören zu zwingen. Endlich 
aber verlor der Nebner feine Geduld und fagte: „Meine Herren! 
Sch habe feine Zeit für Wortfpiele und Wise; ich übernehme 
jelbft die Verantwortlichfeit für die Wahrheit deſſen, was ich fage, 
indem ich hiermit den Richter Douglas ver Nothwendigkeit enthebe, 
feine abgeſchmackten Derichtigungen zu machen.” Bon viefem Augen 
blide an durfte er ununterbrochen in feiner Rede fortfahren, welche 
bis zu ihrem Schluß drei Stunden und zehn Minuten in Anſpruch 
genommen hatte. Diefe Rede ift niemals berichtet worden, und es 
läßt ſich Fein Urtheil über. viefelbe bilden, ausgenommen das, 
weldyes auf die Berichte der damaligen Tagespreſſe, nad Erz 
innerungen berer, welche fie hörten, und auf ven Einfluß, ven fie 
auf die Politif des Staates übte, bafirt it. Der Enthufiasmus ver 
Parteipreffe war grenzenlos und ein offenbar ächter. Die Kanfas- 
Nebrasfa-Bill war der Gegenſtand ver Debatte, und die Darftels 
lung ihrer Falfchheiten uud Unbilligfeiten wurde für überwältigend, 
erflärt. Sein ganzes Herz war in feinen Worten. Das Spring- 
field Sournal, welches vie Rede und vie Umftände, unter venen fie 
gehalten wurde, befchreibt, fagt: „Seine innere Erregung un 
feine Gefühle machten ihn zittern. Das ganze Haus war fo fill, 
wie das Grab, Er griff die Bill mit ungewöhnlicher Wärme und 
Energie an, und Alle fühlten, daß ein ftarfer Mann ihr Feind, und 
daß es feine Abficht fei, fie zu vernichten, wenn es durch Träftige, 
männliche Anftrengungen möglich fei. Er war höchft erfolgreich, und 
die Berfammlung billigte den ruhmvollen Sieg durch lauten und. 
lang anhaltenden Beifall; Frauen gaben durch Schwenfen ihrer 
weißen Tücher ihre ftillfchweigenve, aber tiefgefühlte Billigung zu 
erfennen. *** Der Reoner befümpfte Douglas in allen feinen Stel 
lungen und bie Bill von allen Seiten und in faft jevem ihrer Worte, 
um ihre Lügenhaftigfeit und Falfchheit zu beweifen, Er zerriß 
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fie in Stüde und diefe wieder in Fetzen, und unterbreitete fie ver 
Prüfung feiner zahlreichen Zuhörer, während ein verächtliches 
Lächeln fowohl über die Gefichter Aller, ald auch um ten Mund 
ded großen Redners zuckte.“ In dem Schluffe des Berichtes 
beißt 8: „Am Schluffe der Rede fühlte ein ever, daß fie 
unwiberlegbar fe, — daß feine menfchliche Gewalt fie über ven Haus 
fen werfen oder unter bie Füße treten könne. Der lange und wie 
berholte Beifall befundete die Gefühle der Menge und war ein 
Zeichen ver allgemeinen Billigung von Lincoln's Anfichten und Ber 
weiſen; Jedermann huldigte dem Manne, welcher fich Aller Herzen 
erobert, und ver gleich einer Sonne das Verſtändniß erleuchtet 
hatte.“ 

Die Berichte über die Rede in der „Chicago Preß“ und „Tribune“ 
waren in feinem Lobe nicht weniger enthufidftifch, als in dem eben citirs 
ten Journale. Nachdem fie erwähnt, daß es in dem Raume eines Zei- 
tungsartifel8 unmöglich fet, eine richtige Ivee von ver Stärfe ver Lin 
eoln’fchen Argumente zu geben, und daß die Rede bei weitem die beite ver 
Bahlcampagne fei, bringt er die folgenden Auszüge ald vie bemer⸗ 
fengwertheften in Bezug auf den Eindrud,, ven fie auf die Verſamm⸗ 
lung hervorbrachten: „Mein berühmter Freund fagt, es fei ein 
Snfult für die Auswanderer nad) Kanfad und Nebrasfa, anzuneh- 
men, daß fie nicht fähig feien, fich felbft zu regieren. Wir dürfen 
über einen Beweis diefer Art nicht wegfchlüpfen, gerade weil er das Ohr 
‚ figelt. Wir müffen ihm begegnen und ihn widerlegen. Sch gebe zu, 
daß ver Auswanderer nach Kanfas und Nebraska fühig ift, ſich felbft 
zu regieren, aber — und hier erhob fi) der Redner zu feiner vollen 

Größe, — ich fprehe ihm das Recht ab, irgend eine 
andere Perfon regieren zu dürfen, ohne den Wil— 
len und die Zuffimmung biefer Perſon.“ Diefe 
Worte trafen das innerfte Wefen der Frage und enthüllten den ganzen 
Unterfchied zwifchen Lincoln und Douglad Die Menge verftand fie. 
Man bdurchfchaute die Ungerechtigkeit der „Volksſouverainetät“ und 
ver Kanſas⸗Nebraska⸗Bill, und der Beifall, welcher fich erhob, zeugte 

von ber Anerkennung ver Klarheit und Gebiegenheit, mit welcher ver 
Redner gefprochen hatte. 
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Als Lincoln feine Rede beenvet hatte, betrat Douglas rafch 
die Tribüne und fagte, daß er geſchmäht fei, „wenn auch in 
einer vollfommen höflihen Weife.” Er ſprach, bis ſich bie 
Berfammlung auf ven Abend vertagte, aber berührte bloß obers 
flächlich die großen Fragen, welche Lincoln fo gewaltig zerglievert 
hatte. Es ift klar, daß er fühlte, feine Anftrengungen würben vers 
geblich fein. Bevor er fchloß, beftand er auf fein Recht, am 
Abend feine Rede wieder aufnehmen zu dürfen; ald aber ver Abend 
heran fam, nahm er fie nicht wieder auf, und zeigte auch Feine Luft, 
fie wieder aufzunehmen. Sie wurde niemals beenpigt. 

Man wird fich erinnern, daß Lincoln in feinen Reden niemals zu 
den Kniffen feine Zuflucht nahm, welche gewöhnlich von ven ſogenann⸗ 
ten „Stumprebnern” in Anwendung gebracht werden. Er war ftets 
durch und durch ernfthaft und hielt fih immer an Beweiſe. Wenn 
er Gefchichten erzählte, fo that er es nicht, um die Maffen zu amüfiren, 
ſondern um einen Fall zu beleuchten. Die wirklichen Streitfragen 
nahmen feine ganze Aufmerffamfeit in Anfpruch und niemald vers 
ftand er fich dazu, etwas Falfches aufzuftellen oder etwas Wahres zu 
umgehen. Sn ver That fchien er für die fo oft in Anwendung ges 
brachten Kniffe, um einen Gegner aus dem Sattel zu heben, unfähig zu 
fein. Eine zu Peoria gehaltene Reve ift glücklicherweiſe berichtet worven, 
und fie giebt und Gelegenheit, ung ein richtiges Urtheil über ihren Cha= 
rafter und ven Eindrud, den fie machte, bilden zu fünnen. Ein Sat 
verfelben wird hinreichen, fowohl ven Charakter ald auch den Eindruck 
zu beleuchten. Douglas hatte geäußert, daß das Volk von Illinois 
fein Intereſſe an der Sklavereifrage in ven Territorien habe, — daß 
biefe Frage nur allein die Bevölferung ver Territorien angehe, 
Diefe Aeußerung ftimmte mit feinen Anfichten überein, als er er— 
flärte, daß es ihm gleichgültig fei, ob man in Kanſas „für“ over 
„gegen Sklaverei” ftimme. Lincoln opponirte biefer Aeußerung 
mit Gründen der Menfchlichfeit und mit den Worten ver Unab- 
hängigfeitd-Erflärung; aber um die Sade in näheren Betracht 
zu ziehen und zu beweifen, daß das DBolf ein praktiſches 
Intereffe an ver Sflavenfrage in ven Territorien babe, fagte 
er: — 
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„Kraft der Conftitution hat jeder Staat zwei Senatoren, — ein jeder hat eine 
Anzahl von Repräfentanten im Verhältniß zur Zabl feiner Bevölkerung, und ein 
‚jeder hat eine Anzahl Mitglieder des Mahlcollegiums, welches den Präfidenten 
wählt. Dieje Mitglieder find gleich der Anzahl der Repräjentanten und der Se— 
natoren zufammengenommen. Aber e3 werben, um zu diefem Zwecke die Zahl 
der Bevölterung zu beftimmen, fünf SHaven für drei Weihe gerechnet. Die 
ESllaven ftimmen nicht, fie werden blos gerechnet, um den Einfluß der Stimmen 
ber weißen Bevölferung zu heben. Die praktiihe Wirkung von diefer Maßregel 
läßt fich befjer durch einen Vergleich der Staaten Süd-Garolina und Maine dars 
legen. Süpd-Carolina hat ſechs Repräfentanten und ebenjo viele hat Maine. 
Dies ift foweit eine genaue Gleichheit, denn natürlich find jie gleich in Bezug 
auf die Senatoren, da jeder Staat zwei hat. Somit find fie in Bezug auf die 
Eontrolle der Regierung volltommen gleih. Aber wie find fie es in Bezug auf 
die Zahl ihrer weißen Bevölterung? Maine hat 581,813, während Süd-Ca— 
rolina 274,567 bat. Maine hat alfo zweimal fo viel al3 Süd-Garolina und noch 
32,679 mehr. Somit zählt jeder weiße Mann in Süb-Carolina mehr al3 das 
Doppelte wie irgend ein Dann in Maine. Und das Alles, weil Süd-Corlina 
neben feiner freien Bevöllerung noch 387,984 Sklaven hat. Der Bürger von 
Sid-Garolina hat genau denfelben Bortheil über den weißen Dann in jevem an» 
deren freien Staate ebenfo gut wie in Maine, Er gilt mehr als das Doppelte 
wie einer von und. Denfelben Vortheil, aber nicht in derſelben Ausdehnung, 
baben alle Bürger der Sflavenftaaten über die der freien, und es ijt eine abfolute, 
keine Ausnahme geftattende Wahrheit, daß es in feinem Sklavenftaate einen 
Stimmberehtigten giebt, welcher nicht eine größere gejeglihe Macht in Bezug 
auf die Regierung ausübt al3 ein Stimmgeber in irgend einem freien Staate. 
Es giebt fein Beijpiel von genauer Gleichheit, und wir find durch dies ganze Ka— 
pitel hindurch im Nachtheile. Diefes Prinzip giebt durchſchnittlich den Stlaven« 
ftaaten zwanzig weitere Nepräjentanten im gegenwärtigen Congreſſe, und das 
find fieben mehr, als die ganze Majorität, durch weldhe der Nebrasta-Gefegvor- 
f&hlag angenommen wurde. 

„Alles dies ift offenbar unrecht, aber ich ermähne e3 nicht, um darüber zu Ha- 
gen, denn diejer Punlt ift bereit3 beigelegt. Er ift in der Conftitution ent« 
halten, und aus diefem oder irgend einem andern Grunde jchlage ich nicht vor, 
ihn zu vernichten oder zu ändern oder die Conftitution außer Augen zu ſetzen. 
Ich halte aufrichtig, vollftändig und feit an derfelben. Aber wenn man mir 
fagt, daß ich es gänzlich andern Leuten überlaffen müßte, ob neue Theilhaber ge— 
bildet und unter denfelben erniebrigenden Bedingungen gegen mid) in die Arma 
aufgenommen werden follen, fo wage id, mic) achtungsvoll dagegen zu oerwah⸗ 
ren. Sch beanfpruche, daß die Frage, ob ich ein ganzer oder im Vergleich mit 
Andern nur ein halber Mann fein foll, eine Frage ift, die mich auch etwas an- 
geht und welche kein anderer Menſch ein geheiligtes Recht hat, für mic) zu be— 
antworten. Sollte ich hierin Unrecht haben — follte e3 wirllich ein geheiligtes 
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Recht der Selbftregierung für einen Mann geben, der nad Nebrasla gebt, um 
zu entſcheiden, ob er meines Gleichen oder boppelt foviel fein will als ih, dann 
würde ich gern ſehen, daß irgend ein in den Myfterien der „gebeiligten Rechte“ 
Erfahrener, nachdem jener fein Recht ausgeübt und mich dadurch noch zu einem 
Heineren Bruchtheil eines Mannes, als ich bereits bin, gemacht hat, ein Mitros- 
lop nehmen, hindurchjehen und zu entveden fuchen möge, was aus meinen „ge 
beiligten Rechten“ geworden ift, denn für das unbewaffnete Auge werben fie 
ſicherlich zu winzig Hein fein. 

„Schließlich behaupte ich, daß wenn e3 etwas wie eine Pflicht de3 ganzen 
Volles giebt, die e3 nie andern Händen al3 feinen eigenen anvertrauen follte, 
dieſe Pfliht in der Erhaltung und Feltellung feiner eigenen Freiheiten und 
Snftitutionen beiteht. Und wenn das Volk denkt wie ich, dab e3 durch die 
Ausdehnung der Sklaverei mehr gefährdet wird, als durch irgend eine oder alle 
andern Urſachen, wie feige müßte es nicht fein, die Enticheidung der Frage 
und mit ihr das Geihid Amerilas einer Heinen Hand voll Männer zu überlaf- 
fen, deren einziges Streben nur auf zeitiges Selbftinterefje gerichtet ift !“ 


Douglas mochte fich wohl entfehuldigen, wenn er feinen Verſuch zur 
Widerlegung dieſes Argumentes machte oder wenn er nichts that, 
der unausweichlichen Logik deſſelben zu entfchlüpfen, venn es war 
unwiberlegbar. , 

Selbſtverſtändlich wünfchte Lincoln dieſe Discuffionen in anderen 
Theilen des Staates gleichfalls zu haben. Er fühlte, daß in ver öffent> 
lichen Meinung eine Umwälzung vorging, — daß die Parteien fich 
auflöften und daß er feinen Gegner in die Enge getrieben hatte. 
Aber Douglas hatte genug. Er wünfchte feine Streitfräfte zus 
rück zu ziehen, bevor fie zerftört wurden. Er hatte einen harten 
Strauß zu beftehen gehabt und war unterlegen. Er fürdhtete fich vor 
der Fortfesung des Gefechte. Der große und entſcheidende Kampf 
follte fpäter fommen. 

Am Schluffe ver Debatte hichen beide Kämpfer eine Conferenz, 
deren Reſultat verſchiedenartig berichtet wird. Eine Autorität * ſagt, 
daß Douglas feinen Gegner zu ſich entbat und ihm fagte, daß, wenn 
er während der Wahlcampagne nicht mehr reden wolle, er (Douglas) 
heimgehen und eben fo lange fehweigen wolle, daß Beide dies Ar. 
rangement trafen und deſſen Bedingungen erfüllten. Es unters 
liegt feinem Zweifel, vaß Douglas um eine Zufammenfunft be— 


* William 9. Herndon, ber Affocie Lincoln’s, 
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treffs dieſes Punktes nachfuchte; auch ift Fein Zweifel, daß Lincoln 
verfprach, ihn während ver Wahlcampagne nicht mehr zu einer Des 
batte heraus zu forbern, aber es liegen hinreichende Beweiſe dafür 
vor, daß Lincoln nicht das Feld räumte, fondern in verfchievenen 
Theilen des Staates ſprach. 

Der Staat wurde hauptfächlich in Folge ver Anftrengungen Lin- 
coln's von einer politiſchen Revolution heimgefuht. Das alte Boll- 
werf ver demofratifchen Partei fiel unter ven Angriffen, vie auf 
baffelbe gemacht wurden, zufammen, und bie Regislatur von Illinois 
war zum erſten Dale feit ver Drganifation der vemofratifchen Partet 
in den Hänten ver Oppofition. Die politifche Meinung.befand fich 
in einem Zuftande des Ueberganges, wenn nicht gar in einem 
Chaos. Die Oppofition beftand aus Whigs, Fremdenhaſſern und 
Anti-Nebrasfa-Demofraten. Unter ven ermwählten Männern befand 
fi auch Lincoln, ver während feiner Abmwefenheit von feinen Freun- 
den im County ald Candidat aufgeftellt worden war. Wie bereits 
erwähnt wurde, refignirte er, bevor er feinen Sig einnahm. Seine 
Wahl war vurchgefegt worden, ohne daß man ihn vorher befragte und 
ganz gegen feinen Wunfch. 

Die während ver Wahl dieſer Legislatur herrfchende Aufregung 
legte fich nicht, ald die Wahl worüber war, denn ber neuen Körpers 
fchaft lag e8 ob, einen Senator in ven Congreß zu wählen. Die ers 
wählten alten Whigs hatten die Hoffnung nicht aufgegeben, daß ihre 
Partei, welche durch ven Uebergang der ſüdlichen Whigs zu den Des 
mofraten bei Gelegenheit ver Stimmenabgabe für ven Widerruf des 
Miffouri-Compromiffes zerfplittert war, in irgend einer Weiſe wies 
der vereinigt werben würde, während bie Anti-Nebrasfa-Demofraten 
fi) weigerten, zu ven Whigs überzugehen, indem fie vorausfegten, 
daß fie durch feftes Zufammenhalten die reguläre Demofratie des 
Staates würden zwingen können, fich ihnen anzufchließen. Hier 
mußten zwei mächtige, einander wiverftreitende Intereffen auf einem 
oder dem anderen Wege harmonifch vereinigt werden, um ben Candi⸗ 
baten, der von ber großen Maffe ver Demofraten aufgeftellt war, an 
deren Spise noch immer Douglas ftand, fchlagen zu Fünnen. Die 
Anti⸗Nebraska⸗Demokraten weigerten fich, mit ven Whigs vereint 
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einen Candidaten zu ernennen, und fo wurden denn davon brei aufs 
geftellt. Lincoln war ver Candidat der Whigs, Lyman Trumbull der 
der Anti-Nebrasfa-Demofraten, und James Shields verjenige ber 
Douglas: Demofraten. Nachdem eine Anzahl von Abftimmungen in 
der Legislatur ftattgefunden hatte, ließen die Demofraten ihren Can 
didaten fallen, und nahmen flatt feiner ven Gouverneur Soel A. 
Mattefon — einen Dann, der fich nach Feiner Seite hin entichieven 
hatte — und fo wurde es den Unterftügern Lincoln’s und Trumbull's 
möglich, vermittelft einer Vereinigung ihrer Kräfte, einen von biefen 
Herren zu erwählen. Es ift Feine Frage, daß Lincoln nach dieſem 
hohen Ehrenamte trachtete, aber er hatte gefehen, daß dem Gouver⸗ 
neur Mattefon nur noch drei Stimmen zu feiner Erwählung fehlten, 
und er begriff, daß beffen Triumph wirkliche Gefahr zu bringen 
probe. Als die Sachen fo ftanven, bat er feine Freunde, ihn’ fallen 
zu laffen und für Trumbull zu gehen. Sie gaben feinen dringenden 
Aufforderungen nach, obgleich man fagt, daß ftarfe Männer unter ihnen 
fich nicht ver Thränen enthalten fonnten, als fie ihre Zuftimmung er- 
theilten. Die Folge war Trumbull’s Erwählung zum großen Er> 
ftaunen ver Demofraten, welche vie Vereinigung der Oppofition nicht 
für möglich hielten. Diefe hatte ihren Triumph einfach ver Großmuth 
Lincoln's und feiner Gefinnungstüchtigfeit zu verdanfen. Er machte 
jenen Anti-Nebrasfas-Demofraten, welche fich geweigert hatten, für 
ihn zu ftimmen, feine Vorwürfe, obwohl feine Argumente mehr be- 
wirft hatten, ihnen zur Macht zu helfen, als die irgend eines anderen 
Mannes, und ihm war der Sieg der Wahrheit und Ehre lieber, als 
feine eigene Erwählung. Lincoln hatte niemald Grund, feine Auf: 
opferung zu bereuen, denn nach Organiſation der republifanifchen 
Partei vereinigten ſich alle Oppofitionsparteien, und Lincoln wurde 
ihr hervorragenpfter Mann. 
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Elftes Kapitel. 


Die natürliche Folge der Kanſas-Nebraska-Bill hatte ſich be— 
reits in Kanſas gezeigt. Auswanderer aus dem Oſten und Nord: 
weiten begannen fih in das XTerritorium zu ergiefen, und dies 
jenigen, welche gewünfcht hatten, einen Sflavenftaat zu begrünven, 
fahen, daß e8 ihnen nicht glüden würde. Douglas mag fich nicht darum 
befümmert haben, ob Sflaverei in Kanfas eingeführt oder abgefchafft 
werde, aber die Sklavenhalter felbft zeigten eine ftarfe Vorliebe für 
die Einführung, und nicht nur für die Einführung, fondern aud) für 
die Unterftügung ihrer Stimmen durch Gewaltmaßregeln, fo viel ges 
rade nöthig waren. Eine Drganifation in Platte County, Miffourt, 
erklärte fich bereit, auf Aufforderung Seitens der Bürger von Kan⸗ 
ſas dazu zu helfen, alle Emigranten fortzufhaffen, welche unter 
dem Schuge der Gefellfchaften zur Hülfe für Auswanderer dorthin 
gingen, da dieſe Gefellfchaften unter dem Verdachte ftanden, fie zu 
Anfichten für ven Freiftaat zu verleiten. Dies war im Juli 1854, und 
im Mai vorher war die Kanfas-Nebrasfa-Bill erlaffen worden. Ein 
gewiſſer B. 5. Stringfellow war Seeretär der Organifation, und 
vierzehn Tage fpäter ftellte er bei einer Sitzung der Geſellſchaft Ans 
träge behufd Ausdehnung der Sklaverei nad) Kanſas. Acharon 9. 
Reever wurde zum Gouverneur ernannt und fam im folgenden Octo- 
ber in Kanſas an. Bei ven beiven "Wahlen, welche während ver 
nächſten ſechs Monate abgehalten wurden, wurden die Wahlfaften 
gänzlich von den Strolchen aus Miſſouri controlirt, und Scenen fie 
len vor, welche deutlich die verzweifelte Abficht ver Sklavenhalter 
zeigten, auf das Territorium die Macht der Sklaverei auszudehnen, 
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eben fo wie die Heuchelei von Douglas und feinen Freunden, wenn fie 
erflärten, dad Volk eined Territoriums folle vollſtändig berechtigt 
fein, feine Inſtitutionen zu wählen, und endlich vie fehmähliche 
Erniedrigung der Washingtoner Regierung zu Gunften ver Skla⸗ 
verei. 


Soviel zur Erklärung des folgenden Briefes an Herrn Speed: 


„Springfield, 24. Auguſt 1855, 


„Freund Speed! Sie willen, welch ein unregelmäßiger Correfpondent 
ich bin. Seit ich Ihr fehr werthes Schreiben vom 22. Mai erhielt, beabfichtigte 
ich faft jeden Tag, Ihnen zu antworten. Sie gaben zu verftehen, daß Sie und 
ich jeßt in unferen politifhen Anſichten und Handlungen differiren würden. Sie 
wiſſen, daß ich die Stlaverei mißbillige, und Sie erfennen vollftändig das abjtracte 
Unrecht derjelben. Inſoweit alſo liegt fein Grund zur Meinungsverſchiedenheit 
vor. Aber Sie jagen, daß Sie eher die Union aufgelöft zu fehen wünfchen, als 
daß Sie ihr gefegliches Recht auf ven Stlaven aufgeben wollen, befonders wenn 
Leute Sie darum erfuchen, welche bei der Sache gar nicht einmal ſelbſt intereffirt 
find. ch weiß nicht, daß Sie irgend Jemand um die Aufgabe dieſes Nechtes 
erjucht — ich weiß es fiherlih nit. Dieſe Sache überlafje ih Ahnen ganz 
allein; auch ertenne ich in Bezug auf Ihre Sklaven Ihre conftitutionellen Rechte 
und meine conftitutionellen Verpflichtungen an. ch geitehe, ih fehe ungern, 
daß man die armen Gefchöpfe best, einfängt und unter die Peitſche und 
zur unbezahlten Arbeit. zurüd führt, aber ich beiße mich auf die Lippen und 
bleibe till, Im Jahre 1842 machten Sie und ich eine beſchwerliche Reife auf 
einem Dampfboote von Louisville nah St. Louis. Sie werden ſich ebenſowohl 
erinnern wie ich, daß von Louisville biß zur Mündung des Ohio etiva zehn oder 
zwölf Sklaven an Bord ſich befanden, welche eiferne Fefleln trugen. Jener Ane 
blid machte mir fortwährende Qualen, und jedes Mal, wenn ih an den Obio 
oder an irgend eine andere Stlavengrenze komme, jehe ich Aehnliches. Es ift 
“ nicht recht, wenn Sie annehmen, dab ich fein Intereſſe an einer Sache habe, 
welche anhaltend geeignet ift, mich elend zu machen. Sie jollten vielmehr an« 
erlennen, daß die große Maſſe des nördlichen Volkes feinen Gefühlen großen 
Zwang anthut, um feine Anhänglichkeit an die Conftitution und an die Union 
aufrecht zu erhalten. 

„Ich widerjeße mich der Ausdehnung der Stlaverei, weil mein Urtheil und 
meine Gefühle mich dazu zwingen und ich bin nicht verpflichtet, das Gegentheil zu 
thun. Wenn Sie und id deswegen uneinig fein müfjen, fo kann ich dem nicht 
abhelfen. Sie fagen, wenn Sie Präfident wären, fo würden Sie die Leiter der 
von Miffouri aus bei den Wahlen in Kanſas begangenen Gewaltthätigteiten 
bängen lafien. Und dennoch, wenn Kanſas in ehrlicher Weile ſelbſt dafür 
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ſtimmi, ein Sklavenftaat fein zu wollen, fo muß es entweder zugelafien oder die 
Union muß aufgelöft werden. Wie aber, wenn e3 auf unehrliche Weije dafür 
ſtimmt, ein SHavenftaat zu werden, das heißt eben durch diefelben Mittel, derent⸗ 
wegen Sie die Leute hängen wollen? Muß es dann noch immer zugelaffen oder 
muß dann die Union aufgelöjt werden? So * die Frage liegen, wenn ſie erſt 
eine praltiſche geworben ift.* 

„Ihre Forderung, daß die Stlavereifrage in Ronjak ehrlich entjchieden werde, 
weiß ich zu fhäßen, und jo würde ih noch in Bezug auf das Nebrasta-Gejeh 
anderer Meinung fein. ch betrachte diefe Verfügung nicht al3 ein Geſetz, ſon⸗ 
dern halte fie von Anfang an für eine Gewaltthat. Sie war gemaltthätig ent 
worfen, gewaltthätig zum Geſetz erhoben, wurde als ſolches gewältthätig aufrecht 
erhalten und gemaltthätig volljogen. ch fage, es war gewalttbätig entworfen, 
weil die Aufhebung des Mijjouri-Compromifjes kraft der Gonftitution nichts 
weiter als eine Gewaltthat war. Es wurde gewaltthätig zum Geſetz erhoben, 
meil e3 nicht hätte angenommen werden können, wenn nicht viele Mitglieder, in 
grober, gemwaltthätiger Mißachtung des ihnen wohlbelannten Willens ihrer Wäh- 
ler, dafür geftimmt hätten. Es wird gemwaltthätig aufrechterhalten, weil die Wah⸗ 
len ſeitdem deutlich feinen Widerruf fordern, und diejes Verlangen wird offenbar 
mißachtet. 

„Sie ſagen, die Leute ſollten wegen der Art und Weiſe, wie ſie das Geſetz 
vollziehen, gehängt werden, und ich ſage, die Weiſe, wie es ausgeführt wird, iſt 
ebenſo gut, wie irgend eine ber früheren. Es wird genau in derſelben Weife 
ausgeführt, wie man e3 von Anfang an beabfichtigt hatte; warum äußert denn 
fonft fein Nebrasta-Dann fein Erftaunen, oder warum verdammt er fie nicht ? 
Der arme Reeder ijt der Einzige gewefen, der dumm genug war, zu glauben, daß 
irgend etwas wie Chrlichleit jemals beabfichtigt war, und er ift gehörig enttäufcht 
worden. 

„Daß Kanſas eine Conftitution haben wird, welche Sklaverei anerkennt, und 
daß es verlangen wird, mit derjelben in die Union aufgenommen zu werben, 
betrachte ich als eine bereit3 beigelegte Frage, und zwar als eine durch diejelben 
Mittel beigelegte Frage, die Sie jo jharf verdbammen. Nach jenem, von irgend 
einem nörblihen oder füdlichen Gerichte jemals befolgten Rehtsgrundjahe ift 
jever nach Kanſas gebrachte Neger frei, und mit äußerjter Nichtachtung dieſes 
Grundſatzes — im Sinne der reinſten Gemaltthätigleit — giebt jene ſchöne Legis— 
latur höchſt ernfthaft ein Gejeh, das Leute zum Galgen verdammt, welche ſich 
unterfangen, einen Neger von feinen gejeglihen Nechten in Kenntniß zu ſetzen. 
Denn das ift das Mejen und der wahre Charalter des Geſetzes. Sollten bieje 
Leute, wie Hamann, dem von ihnen jelbft errichteten Galgen hängen, fo werde 
ich nicht zu denen gehören, die deren Schidjal betrauern. 


* Diefe zuverfichtliche Prophezeiung wurbe zwei Jahre wor ber. Abfaſſung der 
Lecompton⸗Conſtitutidn gemacht. 
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„In meiner befcheidenen Sphäre werde ic; die Wieverherftellung des Mif- 
fourisfompromifjes fo lange befürworten, als Kanſas ein Territorium bleibt, 
und wenn e3 mit allen ſchmutzigen Mitteln in die Union als ein EHavenftaat zu 
kommen verfucht, jo werde ich Dagegen ftimmen. ch bin jedenfalls abgeneigt, 
Semandem meine Zuftimmung zu dem Genuffe von ehrlih erworbenem 
Eigenthum zu verfagen, aber ich gebe die Möglichkeit nicht zu, daß Jemand 
- ehrlih handelt, wenn er einen Neger nad Kanjad bringt, damit die— 
fer in Sklaverei gehalten werde. Jemand, der Verſtand genug befigt, um 
fein Eigenthum zu verwalten, befitt auch zu viel Berftand, als daß er 
den jchimpflihen Charalter der ganzen Nebrasta-Gejege nicht verjtehen 
follte. 

„Aber ich ſchweife ab. In meiner Oppofition gegen die Zulaffung von 
Kanfas werde ich Gejellihaft haben, aber wir können befiegt werden. Unter- 
liegen wir, fo werde ich deshalb nicht verfuchen die Union aufzulöfen. Uebrigens 
halte ich e3 für wahrjcheinli, daß wir unterliegen werden. Da Ihr als Ein- 
heit zujammenhaltet, jo könnt Ihr direct und indirect genug von unfern Leuten 
beftechen, um den Sieg davon zu tragen, ebenfo gut wie bei einem offnen Vor⸗— 
ſchlage zur Einführung der Monarchie. Berfihert Euch eines Mannes im Nore 
den, deſſen Stellung und Fähigleit der Art find, daß er Eure Maßregel — welche 
auch immer c3 ſei — als eine demokratiſche Partei-Nothwendigkeit aufzuftellen 
und zu ftügen vermag, und dann ift die Sache geichehen. 

„Bei diefer Gelegenheit erlauben Sie mir, Ihnen eine Anekdote zu erzählen. 
Douglas ftellte den Nebrasta-Antrag im Januar. Im darauf folgenden Fe— 
bruar fand eine Ertra-Situng der Legislatur von Sllinois ftatt. Bon den hun- 
dert Mitgliedern aus denen die beiden Zweige dieſer Körperfchaft beftehen, waren 
ettva fiebenzig Demokraten. Dieſe legteren hielten eine befondere Verſammlung 
ab, in welcher über ven Nebrasta-Antrag gefprodhen, wenn nicht formell verhan- 
delt wurde. Dabei entdedte man, daß gerade nur drei, und nicht mehr, für den 
Antrag waren. Binnen wenigen Tagen lief der Befehl von Douglas ein, daß 
Beihlüffe zu Gunften des Antrags gefaßt werden follten, und fiehe da! diefe 
Beſchlüſſe wurden mit großer Stimmenmehrheit gefaßt!!! Die Wahrheit die- 
fer Gefchichte wird von einem demokratiſchen Mitglieve, das ſich von der Bartei 
losfagte, verbürgt. Auch jelbit die Maffen des Volkes, ſowohl Demokraten als 
auch Whigs, waren dagegen, aber jobald ſich bei der Partei die Nothwendigkeit 
feiner Unterftügung herausftellte, war die Art und Weiſe, wie die Demokratie 
anfıng, die Weisheit und Gerechtigkeit des Antrags einzufehen, wahrhaft erjtau= 
nendwertb. 

„Sie fagen, wenn Kanfas wirllich dafür ftimmt, ein freier Staat fein zu wol» 
len, jo würden Sie als Chriſt fi) darüber freuen. Alle anftändigen Stlaven- 
halter Sprechen jo, und ic) zweifle nicht an ihrer Aufrichtigteit. Die Abgabe 
ihres Stimmzetteld entjpricht aber niemals ihren Aeußerungen. Obgleih Sie 
in einem Brivatbriefe oder einer Unterhaltung unter vier Augen fagen würden, 
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daß Sie Kanſas gern als einen freien Staat fehen möchten, fo würden Sie doch 
für keinen Congreß-Candidaten ftimmen, der dafjelbe öffentlich zu fagen wagte. 
Eine folhe Berfon könnte in keinem Bezirke oder in keinem Sklavenſtaate ermäbhlt 
werden. Sie find der Anfiht, Stringfellow und Conforten follten gehangen 
werben, und dennoch wollen Sie für das genauefte Cbenbild und den wahren 
Vertreter diefer Männer ihre Stimme abgeben. Die Stlavenzüdter und Skla— 
venhändler bilden eine Heine und verachtete Klaſſe von Leuten unter Euch, und 
dennoch fchreiben fie Euch in der Politik vor, was Ihr thun follt, und fie find 
fo vollftändig Eure Herren und Gebieter, wie Ihr die Eurer eigenen Neger 
feid. 
„Sie fragen, welchen Standpunft ich jet einnehme ?_ Das ift ein jtreitiger 
Punkt. Ich halte mic) für einen Whig, aber Andere fagen, e3 gäbe leine Whigs 
mehr und id) fei ein Abolitionift. Als id in Washington war, ſtimmte ich gewiß 
vierzigmal für das Wilmot Provifo, und ich hörte nie, daß man zu fagen wagte, 
ich jei deshalb kein Whig mehr. Gegenwärtig thue ich nicht3 weiter al3 daß 
ich der Ausdehnung der Sklaverei entgegenarbeite. ch bin kein Anow-Nothing 
— das ift fiher. Wie könnt’ ich e3 au fein? Wie kann Jemand, der die Un- 
terdrüdung der Neger verabſcheut, zu Gunjten einer Maßregel fein, gewiſſe Claj- 
fen weißer Menfchen herabzumürdigen? Die Fortichritte, welche wir in der 
Entartung maden, ſcheinen mir ziemlich fchnell zu fein. Als mir eine Nation 
zu werden begannen, erflärten wir, “daß alle Menſchen gleich geſchaffen jeien.’ 
Sept lejen wir aber die Erllärung praftifch : * Alle Menſchen find gleich geihaffen, 
Neger ausgenommen.” Wenn die Anow-Nothings and Ruder kommen, wird 
man lejen : “Alle Menſchen find gleih geichaffen mit Ausnahme von Negern, 
Ausländern und Katholiken.“ Sollte e3 dahin fommen, fo würde ich vorziehen, 
nad) irgend einem Lande auszuwandern, wo man feinen Anſpruch auf Liebe 
zur Freiheit macht — 3. B. nad Rußland, wo man den Derpeneuus rein und 
ohne gemeine Beimiſchung von Heuchelei haben kann. 
aIhr beftändiger Freund, 
„A. Lincoln.“ 


Diefer Brief, welcher mit vollfommener Freimüthigfeit an einen 
alten, perfünlichen, an bie Intereffen ver Sklaverei in einem Sfla> 
venftaate gefeffelten Freund gefchricben war, fpricht ſich mit wunders 
voller Klarheit über ven pamaligen Stand ver Sklaverei-Frage und 
über bie perfönlichen Anfichten und Gefühle Lincoln's in Betreff der— 
felben aus. Die Zeit rechtfertigte Lincoln's Urtheil und machte feine 
Vorausfagungen wahr. Lincoln hielt fich felbft noch immer für einen 
Whig. Er liebte den' Namen, und die alten Parteis-Verbindungen 
waren ihm theuer. Aber immer mehr entwöhnte er fich von ihnen, 
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und er nahm mit jedem Monate mehr war, daß an eine Auferftehung 
der bereits geftorbenen oder im Sterben liegenden Organifation nicht 
zu denken fei. Die Intereffen der Sflaverei hatten denjenigen Theil, 
welcher fie zu einer mächtigen nationalen Partei gemacht hatte, für 
immer von ihr getrennt. Die Whigpartei fonnte fich Feinen Zoll 
breit fünlich über Mafon’s und Diron’s Linie ausdehnen. Die Sfla- 
venfrage war tie große Frage ded Tages. Die Oppofition gegen 
die Ausdehnung und Anmafung der Sklaverei war fectionell, und 
irgend eine Partei, welche dieſe Oppofition ausübte, jo Far ihre 
Anfichten auch fein mochten, war nothwendigermeife fectionell. Lin⸗ 
coln's logifcher Geift erfannte dies fehr bald, und demgemäß finden 
wir ihn denn am 29. Mai 1856 in Bloomington in einer Verſamm⸗ 
lung Derer, welche der demofratifchen Partei entgegen arbeiteten, 
Hier wurde unter Lincoln’ mächtiger Beihülfe die vepublifanifche 
Partei von Illinois organifirt, eine Platform wurde angenoms 
men, die Candidaten für Staatsämter aufgeftellt und Abgeoronete 
für die republifanifche National-Conyention in Philadelphia ernannt, 
welche am 17. des folgenden Monats abgehalten werden follte, 

Es unterliegt feinem Zweifel, vaß er vom Tage dieſer Verſamm⸗ 
lung an fich in ver Politif für einen freieren Mann hielt, als je zuvor. 
Sein Haß gegen die Sklaverei war fortwährend gewachfen, und jebt 
war er dad Mitglied einer Partei, deren offen anerfannter Zwed war, 
ver Auspehnung ver Sklaverei entgegen zu treten, und fie auf das 
Gebiet zu befchränfen, veffen Rechte in viefer Beziehung von ver Con> 
flitution garantirt waren. Die Rede, welche er bei dieſer Gelegenheit 
hielt, zeichnete fich durch Kraft und Beredtfamfeit aus. Seripps fagt 
in ver furzen, bereit3 erwähnten Rebenäbefchreibung Lincoln's: „Nies 
mals wurde ein Kreis von Zuhörern durch menfchliche Beredtfamfeit 
mehr electrijirt. Im Berlaufe feiner Rede erhoben fih die Männer, 
fprangen auf die Bänke und bezeugten durch anhaltenden Beifall und 
Schwenken ver Hüte, welchen tiefen Eindruck der Redner auf fie ge 
macht hatte. Die Maffen ver bisher fremdartigen Elemente wurden 
zu einem Ganzen verfchmolzen, und von jener Zeit bis auf ben heuti> 


gen Tag haben fie harmoniſch und in brüderlicher Eintracht ges 
wirft. 


— — — — — 
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Lincoln wurde jet nicht allein von den Nepublifanern von Illinois, 
fonvdern auch von denen aller weftlichen Staaten al ihr hervorragend⸗ 
fter Mann betrachtet ; demgemäß fehlugen fie ihn auch ver National- 
Convention ald ihren Candidaten für vie Vice-Präfidentfchaft vor. 
Bei ver informellen Abftimmung erhielt er einhundert und zehn Stim⸗ 
men gegen zweihunvert und neunundfünfzig für Dayton. Dies Re— 
fultat entfchied natürlich gegen ihn; doch war dieſe Abftimmung im— 
merhin eine fchmeichelhafte und diente gewiffermaßen als förmliche Ein- 
führung Lincoln's bei vem Volke. Er arbeitete während des Wahl- 
kampfes mit feinem gewohnten Eifer für Fremont und Dayton, die von 
den Republifanern aufgeftellten Candidaten, und nach ver Wahlſchlacht 
hatte er das Vergnügen zu feben, daß die politifche Anſicht des Bol: 
fes von Illinois umgewälzt war. Obriſt William H. Biffel, ver 
Candidat ver Oppofition für Gouverneur, wurbe mit einer anfehns 
lichen Majorität erwählt, obgleich e8 genug Leute gab, vie einfahen, 
daß die Whigpartei todt war, und dadurch, daß fie Fillmore unter> 
ftüsten, Buchanan zum Präfiventen wählen halfen. 

Während des Wahlfampfes ereignete ſich ein Heiner Zwiſchenfall, 
welcher zeigte, wie fchnell und gut Lincoln einen politischen Streit- 
punft auszulegen und abzurunden verftand. Als er in Charleston, 
Coles County, eine Rede bielt, ließ fich aus dem Zuhörerfreife eine 
Stimme vernehmen, welche fragte : „ft es wahr, Herr Lincoln, daß 
Sie barfüßig und ald Ochfentreiber hierher gefommen find?“ Zins 
coln paufirte eine volle halbe Minute, gleichfam überlegend, ob er 
eine folche gemeine Jmpertinenz überhaupt einer Antwort würdigen 
folle ; dann erwiderte er, er alaube, diefe Thatfache durch; Männer in 
ver Verſammlung beweifen zu können, durch wenigftend ein halbes 
Dutend Männer, von denen ein jever Einzelne ficherlich achtbarer 
als ver Fragefteller fei. Die Frage jedoch fchien ihn zu begeiftern, 
und er fuhr fort, zu zeigen, was freie Inftitutionen für ihn felbit ges 
tban hatten ; er feste vie für den weißen Mann übeln Folgen ver 
Sflaserei überall, wo fie beftehe, auseinander, und fragte, ob es 
nicht ganz natürlich fei, daß er die Sklaverei haffe und dagegen 
agitire? „Ja!“ fagte er, „wir wollen für Freiheit und gegen Skla— 
veret fprechen, fo lange unfere Conftitution ung Revefreiheit garans 
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tirt, bis auf jevem Fleden Amerifa’s, wo die Sonne ſcheint und der 
Regen fällt und ver Wind weht, Fein Menfch mehr in Sklavenbanden 
gefunden wird.” 

Don diefer Zeit an bis zum Ende feined Lebens wurde feine Zeit 
faft gänzlich von politifhen Angelegenheiten in Anfpruch genom⸗ 
men. Wichtige Procefje übernahm und führte er zwar noch immer, 
aber er wurde jetzt ald ein hervorragender Politifer angefehen, und 
die neue Organifation hatte ihm manche Berantwortlichfeiten auf- 
erlegt. Während des auf die Wahl folgenden Sommers, nachdem 
Buchanan bereitd den Präfiventenftuhl eingenommen hatte, wurde 
Douglad von der Grand > Jury des Bundesgerichtes für das 
ſüdliche Sllinvis eingeladen, in Springfield, wo das Gericht in 
Situng war, eine Rede zu halten. In diefer Rede zeigte ver Sena- 
tor, welche Fortfchritte er gemacht hatte auf ven Abwegen von ber 
Lehre ver Väter ; er erflärte, daß die Leute, welche die Unabhängigfeits- 
Erklärung verfaßten, mit ven Worten: „alle Menfchen find frei er> 
Schaffen,” bloß zu fagen glaubten, „britifche Intertbanen in Amerika 
feien ven in Großbritannien geborenen und wohnenden britifchen Unter: 
thanen gleich.“ Lincoln wurde von einer großen Zahl Bürger eingela- 
den, dieſe Rede zu beantworten, und er beantwortete fie. Nachdem er in 
der ihm eigenen und aufrichtigen Weiſe die Ungereimtheit des von 
Douglas aufgeftellten Satzes dargethan hatte, fagte er zu feinen Zu— 
börern, vaß er, bei ver bevorſtehenden Feier des 4. Juli gern hören 
möchte, wenn man die Unabhängigfeits-Erflärung nad) der Weiſe 
des Herrn Douglas etwa jo vorlefen würde: „Wir halten ed für 
eine ausgemachte Wahrheit, daß alle britifchen Unterthanen, welche 
vor einundachtzig Jahren in Amerifa ſich befanden, mit allen als 
Briten geborenen und damald in Großbritannien wohnenven Unter- 
thanen gleich nefchaffen find,” Er fuhr fort: „Und jet wende ich 
mid; an Alle — an Demofraten fo gut, wie an Andere — und frage : 
„Seid Ihr Willens, daß vie Unabhängigfeits-Erflärung fo verhunzt 
werden fol? — Soll fie, in viefer Weiſe verftümmelt, nichts fein, als 
der todte Buchftabe einer topten Vergangenheit? Soll ihr die in 
ihr wohnende Lebenskraft und ihr politifcher Werth genommen und 
ſoll das in ihr mievergelegte Grundprinzip von ven ewig unveräußer- 
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lichen Deenfchenrechten ihr geraubt werben?” Darauf äußerte Lin- 
coln feine Meinung über die Anfichten ver Berfaffer ver Unabhängig- 
feits-Erflärung, und wahrfcheinlich find diefelben wohl noch niemals 
Harer und bündiger dargelegt worden. Er fagte: 


„Ich glaube, die Verfaſſer jenes jonderbaren Schriftitüdes beabfichtigten, 
daß jein Inhalt fih auf alle Menſchen erſtreden folle, aber fie beabfichtigten 
nicht, zu erllären, daß alle Menſchen in jeder Beziehung gleih wären. Gie 
wollten nicht fagen, daß alle Menjchen gleich feien in Farbe, Geftalt, Intellis, 
genz, fittliher Entwidelung oder in ihrer focialen Stellung. Sie definirten mit 
ziemlicher Genauigkeit, in welcher Beziehung fie alle Menſchen für gleich hielten, 
— für gleich in gewifjen, unveräußerlihen Rechten, wie die Nechte auf Leben, 
Freiheit und Streben nad Glüdjeligleit. Das fagten fie und das meinten fie. 
Sie wollten nicht die offenbare Unmwabrheit behaupten, daß alle Menjchen 
damals diefe Gleichheit genoffen hätten, noch auch, daß fie ihnen dieſelbe über- 
tragen wollten, denn in der That hatten fie keine Macht, ihnen ein ſolches Ge— 
ſchenk zu madyen. Sie beabſichtigten einfach, das Nect zu erklären, fo daß 
die Durchführung diejes Nechtes fo ſchnell bewertitelligt werden möge, ala 
die Umjtände e3 erlauben follten. Sie beabjihtigten, ein Grundprinzip für 
die freie Gejellihaft aufzuftellen, mit dem alle Menjchen vertraut feien und 
welches von allen Dienjchen tief verehrt werden follte. Sie follten es fortwäh- 
rend im Auge haben, jtet3 danady ftreben und ihm nahe zu kommen fuchen, 
wenn fie e3 nicht volljtändig erreichen könnten. Durch ein foldes Streben wird 
der Einfluß diejes Prinzipes fortwährend weiter verbreitet und ausgedehnt, und 
dadurch wird die Glüdjeligkeit und der Lebenswerth aller Völler auf dem ganzen 
Erdfreife und ohne Unterſchied ihrer Hautfarbe zunehmen und erhöht werden.“ 


Der Plan, Kanfas zu einem Sflavenftaate zu machen, war in 
vollem Gange. Das Ereigniß, welches Lincoln fo genau prophes 
zeihet hatte — nämlich die Bildung einer Sklaverei-Conftitution 
durch unredliche und fremde Mittel — ftand nahe bevor, und die— 
jenigen, welche dabei interefjirt waren, machten vie größten Anftren- 
gungen, vie Gemüther des Volfes darauf vorzubereiten. Die po- 
Iitifche Moral fchien ihren niedrigften Grad erreicht zu haben. Eine 
ganze Partei beugte fih vor den Befehlen ver Sklaverei, und Leute, 
welche vem Inſtitute und ver von ihm geborenen Macht opponirten, 
waren Angefichts ver Frechen Anmaßungen und reißenden Fortfchritte 
verfelben wie betäubt. Das Volk hatte aufgehört, über irgend 
welche Forverungen und über ven Geift und vie Politik, welche 
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herrfchten, erftaunt zu fein. Wenn Buchanan irgend welche Gewiſſens⸗ 
biffe hatte, fo wurden fie leicht überwältigt, und er Tieß fich wieder 
als williges Werkzeug ver Berfehwörer gebrauchen. Es wurde eine 
Pro⸗Sklaverei⸗Legislatur hauptfächlich von Leuten erwählt, vie nicht 
in Kanfas anfäfjig waren ; an dieſer Wahl aber theilzunehmen, hatten 
fi) die Freiftant-Xeute, welche der Zahl nach drei Viertel ver ganzen 
Bevölkerung ausmachten, geweigert, da fie ungefeglich war. Diefe 
in Zecompton zufammentretende Legislatur erließ ein Geſetz über bie 
Wahl einer Convention zur Bildung einer Staats - Conftitution, 
welche entworfen fein mußte, bevor man um Zulaffung in vie Union 
einfommen fonnte. Bei der Wahl viefer Convention betheiligten fich 
die Freiftant-Leute aus dem Grunde nicht, weil die Legislatur, welche 
fie angeoronet, feine gejegliche Autorität hatte. Es wurten etwa 
zweitaufend Stimmen abgegeben, während die Zahl ver geſetzlich be- 
rechtigten Stimmgeber größer ald zehntaufend war. Die Lecompton⸗ 
Convention entwarf felbitverftändlic) eine Pro-Sflaverei-Conftitution. 
Es ift hier nicht nöthig, vie Mittel wieder aufzuzählen, durch welche 
diefe Conftitution fpäterhin wieder umgeftoßen, und ftatt ihrer eine 
fubftituirt wurde, welche die Sklaverei verbot. Es reicht für 
unferen Zwed bin, zu fagen, daß nad) Bekanntmachung ver zu Les 
compton entworfenen Gonftitution Robert J. Walfer, ver vamalige 
Gouverneur von Kanfas, fofort nach Washington abreifte, um gegen 
ihre Annahme beim Congreß zu dvemonftriren, und daß viefelbe, bevor 
er nur die Bundeshauptſtadt erreichte, bereitd die Sanction des Prä-> 
ſidenten erhalten hatte. 

Diefe Thatjachen finden hier deshalb Platz, weil fie vie Grundlage 
ber politischen Beziehungen zwifchen Lincoln und Douglas bilden, venn 
biefe näherten fich jest ihrem großen Kampfe. Der Zeitraum für 
welchen Douglas in ven Senat gewählt worden war, näherte fich feiz 
nem Ente. Douglas wünfchte auf’s Neue vom Bolfe von Illinois 
gewählt und in ven Senat zurüdgefchiett zu werden. Die Ereigniffe 
des vorhergehenden Jahres hatten ihn belehrt, daß eine große politifche 
Umwälzung im Sortichreiten begriffen und daß fein Sit in wirklicher 
Gefahr fei. Er ſah, was in Kanfas vorging, und er wußte, daß das 
dort begangene Unrecht ihm zur Laft gelegt werden würde. Er war 
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es gerade gewefen, welcher Umtrieben in der Zeit des Friedens 

„ Thür und Thor geöffnet hatte. Er gerade hatte der Sklavenmacht 
gegeben, was fie gar nicht verlangt hatte, was fie jedoch anzunehmen 
nicht gut verweigern Fonnte. Er gerade hatte ver Sflavenmacht freis 
willig das Vorrecht angeboten, ein Territorium, wenn fie fünnte, 
unter ihre Botmäßigfeit zu bringen, während daſſelbe als auf ewig 
frei erfärt worden war. Er hatte feine eigene Partei in feinem Hei- 
math⸗Staat gefpalten und er verlor fein Selbitvertrauen auf feine 
eigene politifche Zufunft. Daß er wußte, was in Kanſas ſich ereig- 
nen würde und welche Folgen dieſe Ereigniffe auf ihn felbft ausüben 
würden, geht Far aus der von ihm zu Springfield gehaltenen Rede 
und der von Lincoln gemachten Entgegnung hervor, von welcher letz— 
teren wir bereit3 oben einige Säße anführten. In viefer Rede ver: 
fuchte Douglas die Laft, welche er auf feinen eigenen Schultern fühlte, 
auf die ver republifanifchen Partei zu wälzen. Indem er von Kan 
ſas fprach, fagte er: „Das Gefeb, fraft vefjen die Delegaten gewählt 
werben, wird für gerecht und in allen feinen Zweden und Vorſchriften 
für revlich gehalten.* * * Sollte irgend ein Theil ver Bevölferung 
auf den Nath von politifchen Parteiführern in entfernten Staaten 
bin e8 vorziehen, fi) von ven Stimmfaften fern zu halten und fich 
ihres Stimmrechts in der Abficht nicht zu bedienen, um die Freiftaat- 
Demokraten in ver Minorität zu laffen und in diefer Weile eine Pro- 
SHlayerei-Conftitution im Gegenfage zu den Wünfchen einer unter 
ihr lebenden Volks⸗Majorität zu erzielen, fo mag die Verantwortung 
dafür auf Denen ruhen, welche ver Parteizwede wegen die Prinzipien, 
welche fie zu lieben und zu fördern vorgeben, zum Dpfer bringen wol- 
len. Auf ihnen allein und auf ver politifchen Partei, zu deren Vor: 
theil fie handeln und das thun, was ihre Führer vorfchreiben, möge 
die Schuld ruhen, wenn dem Volke eines neuen Staated Inftitutios 
nen aufgedrungen werben, welche feinen Gefühlen und Wünfchen ent 
gegen find.“ 

Sin einem fpäteren Sabe berfelben Rede führt er viefe Punfie noch 
weiter aus, und beide Säße zeigen, daß ihm ver Charafter ver noch zu 
entwerfenven Conftitution befannt war, daß er wußte, die Freiftaat- 
Männer würden gar nicht ſtimmen, weil fie es für ungefeglich hielten, 
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und daß er wußte, er (Douglas) und feine Partei würden für die Ges 
waltthätigfeit verantwortlid) fein. Wir geben noch weiter und fagen, 
daß er durch feine bei diefer Gelegenheit gefprochenen Worte fich im 
Boraus Allem fügte, was die Recompton-Convention befchließen würde. 
Er fagt: „Das gegenwärtige Wahlgefeb in Kanfas ift als ehrlich 
und gerecht anerfannt.” Er erflärt: „Kanfas ift daran, für fich felbft 
zu fprechen.” Mit dieſen Worten fügte er fich moralifch in alle mög- 
lichen Befchlüffe ver Convention. Man muß fich hieran erinnern, 
denn Douglas entvedte bald, daß er die Laſt ver Ungerechtigfeiten in 
Kanfas nicht von fi) und auf die Gegenpartei fehieben fonnte, und 
daß feine einzige Hoffnung auf Wiedererwählung in den Senat davon 
abbänge, daß er gerade in Bezug auf die Frage der Verwaltung 
opponire und ber Kämpe der Anti⸗Lecompton Männer werbe. 
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Zwölftes Kapitel. 


Einer ver merfwürbigften Borgänge im Leben Lincoln's war fein 
Kampf mit dem Senator Douglas im Jahre 1858 um ven Sig im 
Bunvesfenate, welcher bald durch Ablauf des Termins, für welchen 
Douglas gewählt war, erledigt werben follte. Wir haben viefes 
Ereigniß bereit3 häufig berührt, aber bevor wir in feiner Befchret- 
bung fortfahren, wollen wir erft über Douglas felbft noch einige 
Worte fagen. 

Douglas war etwas über zwanzig Jahre alt, ald er im Jahre 1833 
nad) Illinois fam. Er war arm und befaß thatfächlich nicht einen 
Cent. Das erfte Geld, welches er im Staate verviente, erhielt er 
als Gehülfe eined Auctionatord. Seinen nächſten Verfuch machte 
er ald Schullehrer. Dann begann er während des zweiten Jahres 
die Rechte zu ſtudiren und wurde im Alter von zweiundzwanzig Jah: 
ren zum Staatsanwalt erwählt. Diefes Amt legte erim Jahre 1835 
nieder und wurbe zum Mitglied ver Legislatur erwählt. Hier war 
ed, wo er und Abraham Lincoln fich zum erften Dale begegneten. 
Im Jahre 1837, bevor er noch fünfundzwanzig Jahre alt war, erhielt 
er die demofratifche Nomination für Congreß und wurde nur durch 
eine Majorität von fünf Stimmen gefchlagen. Im Jahre 1840 
wurbe er Staatöfecretair von Illinois, und im Jahre 1843 wurde er 
in ven Congreß gewählt und 1844 und 1846 wieder gewählt. Bes 
vor er feinen Sig gemäß der legten Wahl einnahm, wurde er in den 
Bundesfenat gewählt, und fein zweiter Amtstermin im diefer achtbas 
ren Körperfchaft war um die Zeit, von ber wir gegenwärtig fprechen, 
nahezu abgelaufen, 
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Seine Laufbahn war ein faft ununterbrochener politifcher Triumph 
gewefen. Er war ver anerfannte Führer ver vemofratijchen Partei 
von Illinois. Er hatte über alle im Congreß verhandelte Fragen 
entichienene Anfichten, und obwohl viefelben jehr häufig von denen 
abwichen, welche die Bundesregierung begte, die zu erwählen er 
felbft viel beigetragen hatte, fo war dennoch fein Einfluß nad jeder 
Richtung bin, wenn er ihn ausüben wollte, fehr groß. Er hatte zum 
Geveihen und zur Wohlfahrt von Illinois fehr viel beigetragen. 
Er war den materiellen Intereſſen von Illinois und der Erhaltung 
der Macht in ven Händen ver demofratifchen Partei des Staates 
ganz und gar ergeben, und dieſe Partei ehrte ihn mit ihrem vollen Ber: 
trauen und unterftügte ihn in jever Beziehung. Er war ihr beveus 
tendfter Mann, und fie überhäufte ihn während feines Lebens mit 
mehr Ehren, als fie jemals irgend einem auf ihrem Gebiete lebenven 
Manne hatte angedeihen laffen. 

Lincoln hatte diefen Mann beobachtet, feinen Taft bewunvert und 
feine Macht über das Bolf geachtet. Er hatte ihn die höchſten Ehren- 
ftellen gewinnen fehen, und wenn er ihn nicht beneivete, fo lag ver 
Grund nicht darin, daß er felbft nicht ergeizig gewefen wäre. Er 
lag vielmehr darin, daß ein fo gemeines Gefühl, wie Neid, in ihm nie 
auffam. Es unterliegt feinem Zweifel, vaß er Douglas in Bezug 
auf die Anwendung von Mitteln zum Zwede feiner ehrgeizigen Pläne 
für einen gewiffenlofen Menfchen hielt, und obgleich er (Lincoln) ſich 
felbft geweigert haben würde, Amt und Würden unter ven Bedingun⸗ 
gen anzunehmen, unter denen fie Douglas erhielt, fo machte die hohe 
Stellung, welche Douglas . befleivete, dennoch einen tiefen Eindruck 
auf ihn, und er fühlte, daß vie Macht in feinen Händen ein koſt⸗ 
bares, ja unfchäßbares Befisthum fei. 

Aus dem Driginalmanuferipte einer der Lincoln’fchen Reden füh- 
ren wir folgende Worte an: „Bor zweiundzwanzig Jahren wurden 
Douglas und ich zuerft befannt. Wir waren damals beive jung; ich 
war beinahe jo jung wie er. Was mid, betrifft, fo ift mein ehrgei- 
ziges Streben fehlgefchlagen, total mißglüdt, das feinige ift mit gläns 
zendem Erfolge gefrönt worden. Seinen Namen fennt vie ganze 
Nation, und felbft in fremven Landen ift er nicht unbefannt. Die 
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hohe Stellung, welche er erreicht bat, ift in meinen Augen nicht zu 
verachten, und hätte ich eine ſolche Stellung in ver Weife erreicht, daß 
meine unterbrüdten Mitmenfchen gleich mir einen Antheil an viefer 
Erhöhung gehabt hätten, fo möchte ich eine folche lieber einnehmen, 
als die Foftbarfte Krone, die jemals ein Menfch auf fein Haupt 
feste.“ 

Diefer Auszug bezeichnet die Aehntichfeiten und Unähnlichfeiten, 
welche zwijchen beiven Männern beftaven, Lincoln war weit davon 
entfernt, für bie ehrenvolle Stellung, welche Douglas einnahm, 
unempfinolich zu fein, aber er wollte fie.nicht für ven Preis haben, 
den Douglas dafür erlegt hatte. Seine unterbrüdten Mitmenfchen 
hatten feinen Antheil an ver Erhebung Douglas’. Er beachtete ven 
Slaven nicht und nahm feine Rüdficht auf ihn; er ftand in engfter 
Berbindung mit ven Unterbrüdern des Sklaven. Es wäre für Lin- 
coln nicht angenehm gewefen, bie Ehren von Douglas zu tragen, wenn 
er gleichzeitig verpflichtet gewejen ıyäre, die Berantwortlichfeit auf fich 
zu nehmen, ein Inſtitut, welches Menſchen zu Thieren erniedrigt, zu 
unterftügen und ausdehnen zu helfen. Douglas hatte öffentlich 
erklärt, daß er fich nicht varıuım fümmere, ob das Voll in ven Terris 
torien „für“ oder „gegen Sklaverei” ftimme. Lincoln aber hielt 
vie Sklaverei für ein großes moralifches, foctales und politifches Un 
recht. Dies war zwifchen den Beiden der hauptfächlichfte Unterfchien, 
den Lincoln jelbit als folchen anerfannte. 

Nach ver Annahme ver Lecompton-Eonftitution in Kanfas, deren 
Charakter Douglas vorbergefehen, und der er willentlich und wiffent- 
lich fich felbft im Voraus gefügt hatte, weil er den Verſuch gemacht, 
die republifanifche Partei für ven Beftand und die Annahme verfelben 
verantwortlich zu machen, feheint in feinen Anftchten eine Aenverung 
vorgegangen zu fein. Bevor er nad Washington abreifte, um ver 
Congreßſitzung von 1857 und 1858 beizuwohnen, flüfterte man fich 
zu, daß er nahe daran fei, mit der Adminiftration während ver Les 
comyion-Affaire zu brechen. Es ift ſtets angenehm, ven Leuten bie 
beften Motive zu Gute halten zu Fönnen, und diejenigen, unter denen 
Douglas handelte, mögen vielleicht die beften gewefen fein. Sicher— 
lich war e8 mit feiner Lichlingslehre von ver „WVolköfouverainetät“, 
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an ſich betrachtet nicht unvereinbar, jener Conftitution zu oppo⸗ 
niren, tenn nichts war leichter zu beweifen, ald das Factum, daß vie 
Eonftitution gegen ven Wunfch, und die Abficht des Volkes von Kan⸗ 
ſas, — daß fie in feiner Beziehung ein Ausdruck feines Willens 
war. Dies ift wahr, aber man darf vabet nicht vwergeffen, daß 
Douglas fchlau genug war, daß er die Laft ver Lecompton⸗Con⸗ 
ftitution nicht durch die nahe bevorftehende Senatorwahl fchleppen 
mochte. Die Gewaltthätigfeit war zu offenkundig, um fie zu ignori⸗ 
ven, und die Thatfachen waren zu fehr befannt, um fie zu beftreiten. 
Er war ebenfalls fchlau genug, einzufehen, daß fein Wiverftand gegen 
den Lecompton-Schwindel der republifanifchen Partei einen ver beften 
Theile ihres politifchen Capitals raubte, und die Oppofition in ihren 
Anftrengungen, ihn im Wahlkampfe zu befiegen, beveutend ſchwächte. 

Während jener Congreffisung focht Douglas in der Lecompton- 
Frage einen tapfern und männlichen Kampf gegen die Adminiſtra⸗ 
tion und fimmte und arbeitete in diefer Frage mit den Republifanern. 
Es war dies ein Fühner Schritt. Ohne Douglas wäre leicht be- 
greiflicher Weife vie Lecompton=Conftitution unmöglich gewefen. Er 
eröffnete das Territorium dieſer Gemaltthätigfeit willentlih. Er 
verließ die Männer, welche er zu diefer großen Ungerechtigfeit veran⸗ 
laßt hatte. Die Republifaner waren ihm dankbar für feine Hülfe, 
und fanden fich natürlicher Weile fympathifch von ihm angezogen, 
denn feine Bemühungen zu Gunften ver Gerechtigfeit und des Nechts 
in Kanfas hatten ihm die Feindfchaft Buchanan’3 zugezogen, welcher 
als ein williged Werkzeug in ven Händen der Sklavenmacht betrach- 
tet wurde. 

Die vemofratifche Staatsconvention von Illinois trat am 21. 
April 1858 zufammen und unterftügte Douglas in feiner Stellung 
als Anti-Lecompton- Mann, Sie ernannte vie Candidaten für bie 
Staatdämter, und ergriff ihre Mafregeln zur Führung des Wahl- 
fampfes mit ſolchem Geſchicke und foldyer Kraft, daß die Aominiftra> 
tion vermittelft ihrer Creaturen in Bunvesämtern ihr fehr wenig Eins 
trag zu thun vermochte. Die Gewalt, welche Douglas über bie 
Politifer und die Maffen in feinem Staate befaß, bat fich niemals 
befier offenbart, ald während dieſes Wahlfampfes, in welchem vie 
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gefammte Macht der Bundesregierung nicht im Stande war, 
ibn zu befiegen. Bor Schluß ver Congreßſitzung eilte Douglas in 
bie Heimath, um feine Intereffen zu wahren und fi) für ven großen 
Kampf feines Lebens vorzubereiten. 

Eine große Zahl von Republifanern in ven öftlichen Staaten, 
welche Douglas nicht Fannten, wie feine Mitbürger in ber Heimath, 
und welche feinen fühnen und tapfern Kampf mit der Apminiftration 
und der Sklavenmacht im Staate verfolgt hatten, brüdten ven Wunfch 
aus, daß ihre Freunde in Illinois es mit ihrer Pflicht vereinbar fin⸗ 
den möchten, ihm zur Wiebererwählung in den Senat zu verhelfen, 
Die Republifaner von Illinois jedoch mußten, dag fie ven Mann 
beſſer Fannten und daß fie ihre Pflicht nach jener Richtung hin durch⸗ 
aus nicht rief. Sie machten nachbrüdlich geltend, daß Douglas mit 
ihnen in feinem einzigen politifchen Glaubensſatze übereinftimme, daß 
er mit der Abminiftration nur in Bezug auf eine factifche Frage im 
Widerſpruch ftehe, nämlich in Bezug auf die Frage, ob vie Lecomp⸗ 
ton-Conftitution der Wunſch und Wille des Bolfed von Kanſas ger 
wefen. Sie behaupteten, er befenne fich zu der eigenmächtigen Ent⸗ 
ſcheidung des Oberbundesgerichts in dem Dred⸗Scott⸗ Prozeſſe, — daß 
nämlich ein Neger nicht in einem Bundesgerichte als Kläger auftreten 
- und taß der Eongreß in den Territorien nichts zu fagen habe — weß⸗ 
halb fie Douglas nicht trauen dürften. Man erwiverte darauf, 
Douglas würde zur republifanifchen Partei übertreten, ſobald als er 
feine Anhänger nach fich zu ziehen vermöge, und daß feine außerges 
wöhnlihe Macht über die Maffen ver vemofratifchen Partei im Nor . 
ben ihn in ven Stand fesen würde, ven republifanifchen Reihen eine 
Berftärfung zuzuführen, welche fich bet ver herannahenven Präſiden⸗ 
tenwahl als unüberwindlich erweifen würde. Dagegen fagten vie 
Republifaner von Illinois wieder, daß die Wahrfcheinlichkeit irgend 
einer aufrichtigen Glaubensänderung des Senatord Douglas eine zu 
entfernte und ungewiffe Garantie dafür fet, daß fie eine Organifation 
" verlaffen follten, welche zur Förberung einer großen und gerechten 
Sache gebildet worden fei, und welche, wenn einmal aufgelöft, fo 
fchnell nicht wieder auf’3 Neue gebildet werben fünne, um in ber 
Wahl von 1860 von großer Wirkfamfeit fein zu Fönnen. Es ent 
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fpann ſich aus dieſer Meinungsverfchievenheit zwifchen ven Republi⸗ 
kanern von Illinois und denen ver öftlichen Staaten ein nicht unbes 
beutender Streit, welcher zu einer ziemlich bitteren Stimmung führte. 
Die Partei in Illinois war in ihren Anfichten faſt vollftändig einig, 

„aber ver Streit hatte unzweifelhaft die Folge, daß einige ihrer Mit- 
glieder weniger feft an ver Organifation hielten. Die Wirkung war 
jedoch nur temporär, denn die Streitfragen wurden fo genau erürz 
tert, und man hörte den Erörterungen fo aufmerffam zu, over las fie 
in ven Tagesblättern, daß es zweifelhaft ift, ob Douglas irgend einen 
namhaften Bortheil vadurd) gewann. 

Die republifanifche Staatsconvention trat in Springfield am 16. 
Juni zufammen, beinahe zwei Monate fpäter, ald die demofratifche. 
Außer der Frage in Bezug auf vie Senatorwahl boten die Verhand⸗ 
lungen wenig Intereffe. Als Staatsbeamte follten nur ein Schatzmei⸗ 
fter und ein Oberpireetor ver öffentlichen Schulen und außer viefen 
noch die Mitglieder der Legislatur erwählt werden. In der Conven- 
tion waren nahezu fechshunvert Delegaten anweſend, und fie nebſt 
ihren Stellvertretern brachten die Anzahl ernfter Männer, die von 
allen Theilen de3 Staates zufammengefommen waren, auf bie runde 
Summe von Taufend, Der fünfte Beichluß, welcher bei viefer Ge— 
legenheit angenommen wurbe, enthält die große Streifrage mit 
Douglas. Diefer Befchluß lautet : 


„Während wir alle Einmiſchung von Seiten politifher Organifationen in bie 
richterliche Gewalt, wenn diefelbe auf die ihr gebührende Sphäre ſich beſchränkt, 
als unjtatthaft bezeichnen, können wir doch nicht umhin, unjere Verdammung 
auszudrüden über die Principien und die Richtungen der außergerihtlichen Mei— 
nungen einer Mehrzahl der Richter der Oberbundesgeriht3 im Dred⸗Scott⸗Pro⸗ 
zeile, wodurch der politifche Aberglaube verkündet wird, daß die Bundesconftitus 
tion die Ausdehnung der Sklaverei auf alle Territorien der Republik gut heißt, 
und diefelbe jo anerkennt, daß fie weder der Congreß noch das Boll der Territo- 
rien durch ihre Legislatur abzufchaffen vermögen. Wir find der feſten Weberzeu- 
gung, daß der Congreß die Oberhoheitsrechte über bie Territorien befigt und fie 
regieren und beauffichtigen muß, jo lange fie im Zuftande eines Territoriums 
verbleiben, daß e3 die Pflicht der Bundesregierung ift, die Territorien gegen den 
Fluch der Sflaverei zu ſchützen und die öffentlichen Ländereien für den Beſitz 
freier Männer nnd freier Arbeiter zu erhalten. Wir ertlären, daß feine Macht 
ber Erde das Recht hat, die Sklaverei in die Staaten gegen den Willen des 
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Volles und gegen die Vorſchriften feiner Conftitutionen und Geſetze einzuführen 
und in benjelben aufrecht zu erhalten, und wir billigen vollftändig die jüngjte 
Entſcheidung des Obergericht3 unfere3 eigenen Staates, welche erflärt, daß Ei— 
genthumsredht an Perfonen mit der Conftitution und den Geſetzen von Illinois 
unvereinbar find, daß alle Berfonen im Bereiche feiner Gerichtsbarkeit für frei 
angeſehen, und daß Sklaverei, wo fie befteht, eine municipale Einrichtung. ift, 
welche in den Territorien nicht getroffen werden darf.“ 

Wenn Männer in ver Convention waren, auf welche vie Vorftel- 
lungen ver Nepublifaner in den öftlihen Staaten Anfangs Einfluß 
geübt hatten, jo wurden fte durch die Maßregeln ver demofratifchen 
Convention, welche im April ihre Zufammenfunft gehabt hatte, ihrem 
Entichluffe, bei ihrer Partei und deren Candidaten zu fteben, wieder 
zurüdgegeben. Diefe Convention hatte die Republifaner angefchuls 
digt, hatte die alte vemofratifche Platform ver Partei, welche in ver 
National⸗Convention zu Cincinnati angenommen worden war, gebil- 
ligt, und während fie die Verfahrungsweife ded Senators Douglas 
gut geheißen, fein verbammendes Wort geäußert über die Handlungs: 
weiſe und über die Principien, oder bejfer über ven Mangel an Prin— 
eipien des Präfiventen Buchanan und feiner Nominiftration. Kaum 
war bie republifanifche Convention zufammengetreten, ald man aud) 
ſchon entdeckte, daß fie ohne Ausnahme für Lincoln als ihren Gegen: 
candidaten gegen Douglas geftimmt war. Als in die Convention 
ein Banner von Chicago getragen wurde mit der Infchrift: „Coof 
County für Abraham Lincoln” —, erhob fi die ganze Verfamm: 
lung und brachte ihrem Candidaten, ven man dem Vorfämpfer ver 
„Bolfsfouveränetät” gegenüber in's Feld zu ftellen beabfichtigte, drei 
Lebehochs aus. Es unterliegt Feinem Zweifel, daß die Convention 
in Betreff des Refultated einigermaßen Furcht und Zweifel hegte. 
Für Douglas hatten fich viele Republifaner in anderen Staaten er: 
flärt; er hatte eine verhaßte Apminiftration mit großer Kraft und 
Hartnädigfeit angegriffen ; er wurde von dieſer Arminiftration ges 
haft, und in Illinois felbft fam ihm die ungerechte Eintheilung ver 
Wahlbezirke, wodurch eine Bevölferung von nicht weniger als dreis 
undneunzigtaufend Menfchen ihres Stimmrechte3 beraubt wurde, fehr 
zu ftatten.* Obgleich ed nicht in Uebereinftimmung mit dem Wunfche 
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vieler Mitglieder ver Convention war, eine formelle Nomination für 
den Senat zu machen, fo wurde dennoch, da Douglas bereits erflärt 
hatte, daß es vie Abficht fei, Lincoln’d Namen während des Wahl: 
fampfes zu gebrauchen und für die Legislatur einen andern Candis 
daten aufzuftellen, folgender Beſchluß eingebracht und einftimmig 
angenommen : 


„Dab Abraham Lincoln unfere erfte und einzige Mahl ald Bundes» 
Senator ift, um die durch den Ablauf des Amtätermines des Senatord Douglas 
eintretende Vacanz auszufüllen.‘ 


Der Wunfch der Convention, ihren ermwählten Dann und Banner: 
träger zu fehen und reden zu hören, war allfeitig fehr dringend, und 
fein Name wurde im Laufe ded Tages häufig gerufen. Daß Lincoln 
die Nomination erwartete und auf fie vorbereitet war, iſt klar. Zus 
lest wurde angefündigt, daß er vie Mitglieder der Convention am 
Abend im Staatshaufe anreven werde. Während ded Tages war er 
befchäftigt, feine Neve noch vollends auszuarbeiten ; fie war bereits 
mit ungewöhnlicher Sorgfalt entworfen, jedes Wort verfelben war 
genau erwogen. Er hatte in ihr, wie er glaubte, die wirflichen 
Streitpunfte des Wahlfampfes niedergelegt, in ihr, fo zu fagen, das 
Fundament aufgebaut, auf vem er ftehen und kämpfen wollte. Be 
vor er in ben Berfammlungsfual ging, trat er in fein Bureau, wo 
Herr Herndon, fein Compagnon, faß, und fchloß die Thüre, um gegen 
jede Störung gefichert zu fein. Nachdem er fein Manufeript hervor⸗ 
gezogen, las er die Einleitung zu feiner Rede Herrn Herndon vor 
und fragte ihn um feine Meinung über diefelbe. Herndon erwiberte, 
daß Alles das ganz wahr fei, daß er aber zweifele, ob es an ver Zeit 
fei, e8 zu äußern. „Das macht feinen Unterfchied,” gab Lincoln zur 
Antwort, „es ift vie Wahrheit, und dad Volk hat ein Recht 
auf viefelbe.” Indem er dann auf eine Bibelftelle anfpielte — „Ein 
baufälliges Haus kann nicht Beitand haben“, — fagte er, er wünfche 
Allen Far auseinanderzufegen, daß „die Wahrheit endlich fiegen 
müffe.” „Der Vorderſatz meiner Nede ift wahr,” fagte Lincoln, „ver 
Bibelvers ift feit Jahrtaufenden wahr geweien, und ich will meine 
Rede halten, wie ich fie nievergefchrieben habe.“ 
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Um acht Uhr war ver Saal bis in den Testen Winfel gefüllt, und 
als Lincoln erfchien, wurde er mit dem raufchenpften Beifalle em- 
pfangen. Die bei viejer Oelegenheit von ihm gehaltene Rede ift fo 
bedeutungsvoll, fo voll von Borausfagungen, fo fcharf in ihrer Zers 
glieverung, fo unwiderſtehlich in ihrer Logik, fo tief durchdacht in Bes 
zug auf die politifchen Tagesfragen, und zugleich in der Ausführung 
eines jeden Punftes fo gedrängt, daß durch irgend eine Befchreibung 
oder Abfürzung fein richtiger Begriff von derſelben zu entwerfen iſt. 
Sie muß vollftändig angeführt werben. 

Lincoln fagte : 


„Könnten wir vor allen Dingen wifjen, wo wir uns befinden und wohin wir 
fireben, fo würden wir beffer beurtheilen, ma3 wir zu thun haben, und wie wir 
e3 thun follten. Wir find weit in das fünfte Jahr vorgefchritten, feit eine Boli- 
tif mit dem anerlannten Zwede und mit dem feſten Verſprechen, der Agitation 
der Sklaverei-Frage ein Ende zu machen, eingeichlagen wurde. Der Erfolg die 
fer Bolitit ijt geweſen, daß dieje Agitation nicht allein nicht aufgehört, fondern 
vielmebr nod fortwährend zugenommen hat. Deiner Meinung nad wird fie 
nicht aufhören, bis eine Kriſis eintritt und überwunden wird. Ein baufälliges 
Haus kann nicht Beftand haben.’ Ich glaube, die Bundesregierung kann auf 
die Dauer nicht halb Sklaverei, halb Freiheit fein. ch erwarte nicht, daß bie 
Union aufgelöft, — ich erwarte nicht, daß dad Haus einftürzen werde, — aber 
ich erwarte, e3 werde aufhören, baufällig zu fein. Das Eine oder das Andere 
wird eintreten. Entweder werden die Opponenten der Sklaverei der weiteren 
Ausdehnung derfelben Einhalt thun und fie auf den Raum bejchränten, auf dem 
fie, wie da3 Volk zu glauben geneigt ift, im LArufe der Zeit fchließlich erlöfchen 
wird, oder ihre Fürſprecher werden fie fördern, bis fie in allen Staaten, in den 
alten ſowohl wie in den neuen, im Norden wie im Süden, gleichmäßig gejeß- 
li geworden ift. " 

„Streben wir nicht nach dem lettbezeichneten Zuftande ? 

„Man lafje irgend Jemanden, welcher zweifelt, forgfältig die jeht faſt vollen— 
dete gejetliche Combination, die Mafchinerie, fo zu jagen, prüfen, welche aus der 
Nebrasta-Doctrin und der Dred Scott⸗Entſcheidung zufammengejegt it. Man 
lafje ihn überlegen, nicht allein welche Arbeit die Maſchine zu verrichten geeignet 
und wie qut fie dafür geeignet ift, jondern man laffe ihn auch die Geſchichte ihres 
Aufbaues ftudiren und, wenn er kann, die Beweiſe der Abiichtlichteit und des 
Einverftändnifjes ihrer Haupturbeber unter fih von Anfang an verfolgen, oder 
befjer, wenn er kann, diefen feinen Zweck verfehlen. 

„Das neue Jahr 1854 fand die Stlaverei von mehr als der Hälfte der Staa- 
ten durch Staat3-Eonftitutionen und von den meilten Bundesterritorien buch 
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Verbot des Congreſſes ausgeſchloſſen. Bier Tage fpäter begann der Kampf, wel- 
her mit der Aufhebung dieſes Verbotes endete. Dadurch wurde das ganze Bun- 
besterritorjium der Stlaverei eröffnet, und bie war der erfte Punkt, den man 
gewonnen hatte. 

„Aber bis dahin hatte nur der Congreß gehandelt und eine Billigung des 
Bolfes, eine wirkliche oder fcheinbare, war unvermeidlich, um den bereit3 gewon- 
nen Punkt halten und Gelegenheit für mehr geben zu können. 

„Diefe unvermeidlihe Nothwendigkeit war nicht überſehen worden, fonbern 
man hatte für fie in dem merkwürdigen Argumente über die ‘ Squatter Souve— 
tainetät’, (noch geheiligtes Necht der Selbitregierung’ genannt), Vorkeh— 
rung getroffen, und diefe Phrafe, obwohl fie die einzige rechtsgültige Baſis 
jeder Regierung richtig bezeichnet, war fo ganz und gar verbrehet worden, daß fie 
etwa folgendes bedeutete: Wenn ed irgend einem Menjchen beliebt, 
einen anderen zum Sklaven zu machen, jo darf fein Dritter eine Cin- 
wendung dagegen machen. Dieſer Sag wurde in die Nebrasta=Bill jelbft mit 
folgenden Worten aufgenommen: “Gs ift die wahre Abfiht und Meinung dies 
fes Geſetzes, feinem Territorium oder Staate die Sklaverei aufzubringen oder fie 
davon auszuschließen, ſondern dem Bolte deſſelben vollkommen freizuftellen, feine 
häuslichen Inftitutionen in feiner eigenen Weije, aber nur gemäß der Conftitu= 
tion der Vereinigten Staaten einzurichten und zu ordnen? Dann fing das Ge- 
fchrei und das Neden an zu Gunften der ‘ Squatter Souverainetät” und ber 
geheiligten Rechte der Selbftregierung. ‘Aber,’ jagten Mitgliever der Oppo— 
fition, ‘ laßt uns die Bill fo ergänzen, daß fie erklärt, dab das Volk des Territo- 
. riums die Sklaverei ausfchließen mag.” ‘Das thun wir nicht!’ ſaglen bie 
Freunde der Bill, und ftimmten gegen den Zuſatz. 

„Während die Nebrasta Bill im Congreß verhandelt wurde, kam auch ein 
Rechtsfall in dem Bundespiftrict3-Gerichte für den Diftrict von Miffouri zur 
Verhandlung, welcher die Frage ber die Freiheit eines Negers betraf, den fein 
Herr zuerft in einen freien Staat und dann in ein Territorium gebracht hatte, in 
welchem das Verbot des Congrefies zu Recht beitand, und den er in dem Staat 
ſowohl, als auch in dem Territorium eine lange Zeit hindurch ala Sklave gehal- 
ten hatte. Beide, die Nebrasfa-Bill und der Prozeß, wurden in demjelben Mo— 
nat Mai 1854 zur Entiheidung gebradht. Der Name des Neger war Dred 
Scott’, welcher Name jegt die endgültige Entſcheidung dieſes Falles bezeichnet. 
Vor der damaligen nächften Präfidentenwahl kam der Nechtsfall vor das Ober: 
bundesgericht und wurde verhandelt, aber die Enticheidung wurde bis nad der 
Wahl aufgeihoben. Doch vor der Wahl erfuchte Senator Trumbull im Senat3- 
zimmer den hauptfächlichen Verfechter der Nebrasfa-Bill, jeine Meinung 
darüber zu äußern, ob dad Volk eines Territoriums conftitutioneller Weiſe 
Etlaverei von feinen Grenzen ausſchließen könne, und diefer antwortete: * Das 
ift eine Frage für das Oberbundesgericht.? 

„Die Wahl kam heran. Buchanan wurde gewählt, und feine Billigung, fo 
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wie fiewar, geſtchert. Das mar ber zweite Punkt, der gewonnen war. Diefe 
Billigung aber wurde von einer reinen Vollsmajorität von nahezu viermalhuns 
beritaufend Stimmen nicht qutgebeißen und war jomit nicht gar zu zuverläflig 
und befriedigend. Der abtretende Präfident ftellte in feiner letzten Jahresbot⸗ 
haft jo eindringlih wie möglich dem Volke die Michtigkeit und Bedeutung der 
Billigung wiederholt vor. Das Oberbundesgericht trat wieder zufammen, vers 
kündigte aber feine Enticheidung nicht, fondern ordnete ein neues Beweisverfah- 
ten an. Die Jnauguration des Präfidenten kam heran, und noch immer keine 
Entſcheidung vom Oberbundesgericht; aber der neu eintretende Präfident ergriff 
zeitig die ihm durch den Silliman-Brief gebetene Gelegenheit, jene Entichei- 
dung zu billigen und fie ſehr ſtrict auszulegen, jchließlih auch fein Erſtaunen 
darüber audzudrüden, daß jemals eine verjchievdene Meinung geherrſcht 
babe ! 

„Endlich entiteht ein Hader zmwifchen dem Präfidenten und dem Autor der 
Nebrasta-Bill über die rein factifche Frage, ob die Lecompton-Eonftitution 
von dem Volke von Kanjas wirklich gemacht fei oder nicht, und in diefem Kampfe 
ertlärt der Letztere, daß Alles, mas er wünſche, fei, daß das Voll offen und ehrlich 
abitimmen dürfe, und daß er nicht3 danach frage, ob e3 ‘ gegen? oder ‘für Stla- 
verei’ ftimme. ch verftehe die Abficht feiner Erklärung, daß, ob ‘gegen’ oder 
“für Stlaverei’ geftimmt werde, ihn nicht3 angebe, nicht anders als eine Kluge 
Grllärung der Politik, welche er der öffentlihen Meinung aufzubrängen beabficdy« 
tigte — de3 Prinzips, deſſentwegen er, wie er jagt, fo viel geduldet hat und dei» 
fentwegen er bereit ift, nod) bis zum Ende zu dulden. Und erthut gut, ſich an 
diefes Prinzip anzullammern. Crmag fih wohl daran fejthalten, wenn er 
irgend ein natürliche3 Gefühl hat. Diefes Gefühl ift, jo zu fagen, der einzige 
Feen, welcher ihm von der urſprünglichen Nebraska-Doctrin übrig geblieben 
it. Von der Dred Scott Entjheidung wurde die-Squatter Souverainetät über 
den Haufen geworfen, fie fiel zufammen, wie ein Kartenhaus, — fie half eine 
Wahl ſiegreich durchführen und wurde dann zur Seite gejchleudert. Sein jüng« 
fter Kampf gegen die LecomptonsEonftitution, in welchem er mit den Republitas 
nern verbunden lämpfte, enthält nicht3 von der urfprünglicen Nebraska-Doc— 
trin. Diefer Kampf fand um einen Punkt ftatt, über weldhen er und bie 
Republikaner niemals verfchiedener Meinung waren. 

„Die verihiedenen Punkte der Dred Scott Entiheidung in Verbindung mit 
der *Einerlei-Politit” des Senator? Douglas bilden die Mafchinerie, wie fie 
augenblidlich ift. Das ift der dritte Bunft, der gewonnen wurde. Die Wirkun— 
gen dieſer Punkte find : | 

„Erſtens: Daß fein Negerftlave, ver als foldyer von Afrika herüber gebracht 
ift, und kein Ablömmling eines folhen Sklaven jemald ein Bürger irgend eines 
Staates im Sinne der Conftitution der Vereinigten Staaten fein kann. Dieſer 
Sat ift aufgeftellt, um den Neger auf jeden möglichen Fall der Wohlthat der in 
ber — — enthaltenen Vorſchrift zu berauben, welche erklärt, daß 
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“die Bürger eines jeden Staates zu allen Privilegien und Gerechtſamen in den 
verjhiedenen Staaten berechtigt fein follen.’, 

„Zweitens: Daß ‘gemäß der Conftitution die Vereinigten Staaten” weder 
der Congreß noch eine Territorial-Legislatur die Stlaverei aus irgend einem Bun⸗ 
desterritorium ausſchließen kann. Diejer Sag ift aufgeftellt, damit einzelne 
Individuen die Territorien mit Stlaven bevöltern fönnen, ohne Gefahr, fie als 
Eigenthum zu verlieren, um auf diefe Weife das Inſtitut in alle Ewigteit zu 
erhalten. 

„Drittens: Daß die Bundesgerichte nicht entſcheiden werben, ob ein Sklave 
feinem Herrn gegenüber dadurch frei wird, daß ihn diefer in einem freien Staate 
in wirklicher Sklaverei hält, jondern fie werben dieſe Enticheidung ben Gerichts⸗ 
böfen irgend eines Stlavenftaates, wohin der Neger durch feinen Herren zwangs— 
weiſe gebracht werden mag, überlafjen. Diejer Sat ift aufgeitellt, ſoll aber nicht 
jofort durchgeführt werden, wenn man ſich aber eine Zeitlang dabei beruhigt und 
wenn ihn das Volk bei einer Wahl jcheinbar gebilligt bat, dann werden und fol- 
fen aud) die fich aus ihm ergebenden logiihen Schlußfolgerungen zu Recht beite- 
ben und aufrecht erhalten werden, nämlich daß das, was Dred Scott's Herr 
gejelicherweije in dem freien Staate Illinois mit Dred Scott thun möchte, 
ein anderer Here mit irgend einem oder mit taujend Sklaven in Illinois 
oder in irgend einem anderen freien Staate ebenfalld gejeglicher Weiſe thun 
mag. 

„Bei allem Diefen foll die Nebraska-Doctrin, oder was von ihr übrig geblie= 
ben ift, Hand in Hand mitgeben und mithelfen, die öffentliche Meinung, wenig- 
ftens die im Norden, fo zu modeln, daß fie fi nicht darum kümmert, ob * gegen’ 
oder für SHaverei? geftimmt wird. Dies zeigt genau, wo wir uns befinden, 
und tbeilmeife auch, wohin wir ftreben. 

„In Bezug auf den lebten Sat werben wir mehr Licht befommen, wenn wir 
in die Geichichte zurüdbliden und unſre Augen auf bereits feitgeltellte hiſtoriſche 
Thatſachen richten. Verſchiedene Umjtände werden jet weniger dunkel und 
myſteriös erjcbeinen, als zur Zeit, wo fie ic) ereigneten. Dem Bolte follte es 
volljtändig frei ftehen’, “nur gemäß der Conftitution Was die Conftitution 
damit zu jchaffen hatte, konnten die Uneingeweihten damals nicht einfehen. 
Jetzt iſt es Har genug, e3 war eine genau paſſende Nifche für die fpäter erfol— 
gende und darin Plat habende Dred Scott Entſcheidung, welche erklärte, daß die 
volljtändige Freiheit des Volkes eben ganz und gar keine freiheit jei. Warum 
wurde der Zuſatz, welcher das Necht des Volkes ausdrüdlic erklärte, niederge- 
ftimmt? Klar genug jet: die Annahme defjelben würde die Niſche für die 
Dred Scott Entiheidung vermauert haben. Warum wurde die Entſcheidung 
des Oberbundsgerichtes aufgehoben? Warum felbft hielt ein Senator feine 
perjönliche Anficht zurüd bis nad) der Präfidentenwahl? Klar genug jet: bie 
offene Spradye damals hätte den vollkommenen freien Boden, auf dem die Mahl 
zu Ende geführt werden jollte, unterminirt und beſchädigt. Warum beglüd- 
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wünfchte der abtretende Präfivent die Billigung ? Warum die Verzögerung des 
neuen Beweisverfahrens ? Warum erließ der neu eintretende Präfident im 
Voraus jeine Ermahnungen zu Gunften der Entſcheidung? Alles dies fieht 
aus, wie wenn ein Heiter ein feuriges Pferd, von dem er abgeworfen zu werben 
fürdtet, vorfichtig bätjchelt und tätjchelt, bevor er e3 beiteigt. Und warum 
billigen der Präſident und Andere die endlich gefällte Entſcheidung fo haftig ? 

„Wir fönnen nicht mit Beftimmtheit wiſſen, ob alle dieſe genau übereinjtim- 
menden Dlabregeln das Nefultat einer vorherigen Verabredung jind. Wenn wir 
aber ein Quantum zugerichtetes Bauholz; fehen, von dem wir willen, daß ver- 
fhiedene Theile zu verſchiedenen Zeiten, an verjchiedenen Plätzen und dur ver- 
ſchiedene Zimmerleute, wie 3. B. Stephen, Franklin, Noger und James, beſchla— 
gen und zugerichtet wurden, — wenn wir dies Bauholz in einander gefügt ſehen, 
und wenn wir jeben, daß e3 genau das Gerüft eines Haufes oder einer Mühle 
bildet, daß alle Zapfen und Zapfenlöcher genau zuſammenpaſſen, daß die Länge, 
Dide und Breite der verjchiedenen Stüde genau an ihren Platz gehören, und 
fein Stüd zu wenig oder zu wiel ift, und ſelbſt das kleinſte Stüd nicht fehlt, oder 
wenn ein Stüd fehlt, daß dann in dem Gerüfte der genau pafjende Platz gelaj- 
fen ift, damit ein ſolches Stüd jpäter noch hineingefügt werde — in ſolch' einem 
Halle iſt e3 unmöglich, nicht zu glauben, daß Stephen und Franklin und Roger und 
James von Anfang an einander verftanden und insgeſammt nach einem vorher 
entworfenen gemeinfchaftlichen Blane oder Rifje gearbeitet haben, bevor fie Hand 
anlegten und den eriten Schlag thaten. 

„Man follte richt überjehen, daß durch die Nebrasfa-Bill e3 dem Volke eines 
Staates jowohl als eines Territoriums ‘gemäß der Conititution’ * volllom- 
men frei’ jteben joll, zu thbun, was es wolle. Weshalb eines Staates erwäh— 
nen? Dan mahte Gejege für Territorien und nicht für oder in Betreff von 
Staaten. Sicherlich ift das Volk eined Staates der Bundesconftitution unter- 
than oder jollte e3 jein, aber warum erwähnt man deſſen in diejem rein territo- 
tialen Gejege? Warum wird das Volk eines Territoriums und das Bolf eines 
Staates in diefem Gefege zuſammengemiſcht, und warum wird darin ihr Vers 
bältniß zur Gonftitution fo behandelt, al3 ob es genau ein und dafjelbe wäre? 
Mährend das Urtbeil’des Gerichtshofes durch den Oberbundesrichter Taney in 
dem Dred Scott Prozeſſe und die einzelnen Urtheile aller beiftimmenden Richter 
ausdrüdlich ertlären, daß die Bundesconftitution weder dem Congrefje, noch 
einer TerritorialsLegislatur erlaubt, die Sklaverei von irgend einem Bundes- 
Territorium auszuichließen, nnterlaffen fie alle, zu erklären, ob diejelbe Gonfti- 
tutio einen Staat oder dem Volke eines Staates e3 eriaubt oder es nicht: 
erlaubt, fie auszuschließen. Möglicherweiſe iſt dies eine reine Unterlaf- 
fung; aber wer kann ganz ficher fein, ob MeLean oder Curtis verfucht hätten, 
dem Urtheile die Auslegung zu geben, daß das Volk eines Staates die unbe— 
fchräntte Gewalt habe, Sklaverei von feinem Gebiete auszufchließen, gerade wie: 
Chaſe und Mace verjuchten, der Nebrasta-Bill eine ſolche Erklärung zu Ounften 


180 Das Leben Abraham Rincoln’s. 


des Volkes eines Territoriums zu geben; — ich frage, wer kann ganz ficher fein, 
daß eine foldye Auslegung in dem einen Falle nicht ebenjo gut durch Abſtim⸗ 
mung verworfen würde, wie fie in dem andern verworfen worden war? Ant 
nächſten ift diefer Auslegung, daß ein Staat die Macht über Sklaverei habe, der 
Nichter Nelſon gekommen. Bei einer Gelegenheit bedient er ſich genau folgen» 
der Worte: ‘Das Etaatögefeh in Bezug auf Sklaverei ift mit Ausnahme von 
Fällen, in denen die Befugniß durch die Bundesconftitution bejchräntt wird, das 
oberjte Geſetz im Gebiete der Gerichtöbarleit des Staates.’ In welchen Fällen 
die Befugniß der Staaten durch die Bundesconftitution in diefer Weije beichräntt 
wird, iſt eine offen gebliebene Frage, gerade wie diefelbe Frage in Bezug auf die 
Befugniß der Territorien in der Nebrasta-Bill offen gelaffen wurde. Fügt man 
nun dieſes und jenes zufammen, und wir haben eine andere Heine, hübjche Nifche, 
welde wir, bevor eine lange Zeit vergeht, mit einer anderen Entſcheidung des 
Oberbundesgericht3 ausgefüllt fehen, welche erklärt, daß die Bundesconjtitus 
tion einem Staate nicht erlaubt, die Sklaverei von feinen Grenzen auszjus 
fchließen. Und dies läßt fi befonders dann erwarten, wenn die Lehre, daß 'e8 
Einen nichts angebt, ob „gegen“ oder „für Sklaverei“ gejtimmt wird,’ in der 
Öffentlichen Meinung hinreichend Wurzel gefchlagen und Grund gefaßt hat, um 
mit Sicherheit zu verfprechen, daß eine folhe Entſcheidung, wenn fie einmal 
gefällt ift, auch aufrecht erhalten werden kann. 

„Eine ſolche Enticheidung iſt Alles, was der Sklaverei jetzt noch fehlt, um in 
allen Staaten gleihmäßig gejeglich zu fein. Cine foldhe Enticheivung, ob fie 
willlommen oder unwillkommen fei, fteht wahrfcheinlich bevor und wird ung bald 
überfommen, wenn wir nicht der gegenwärtigen politifchen Dynaſtie entgegentres 
ten nnd fie über den Haufen werfen. Wir werden uns jchlafen legen und anges 
nehm träumen, daß das Voll von Miffouri nahe daran ift, feinen Staat zu 
einem freien zu machen, und wir werden zu der Wirklichkeit erwachen, daß ſtatt deſ⸗ 
fen das Oberbundesgericht den Staat Illinois zu einem Stlavenjtaate gemacht hat. 
Der Gewalt diejer Dynaſtie zu begegnen und fie zu zerjtören, iſt das Wert, welches 
zu verrichten Allen obliegt, wenn die Erſchaffung diefer Gewalt verhindert werden 
fol. Das iftes, was ung zu thun obliegt. Wie können wir es am beiten thun ? 

„Es giebt Leute, welche uns bei ihren eigenen Freunden öffentlich anſchwär— 
zen, und heimlich wispern fie uns in die Obren, dab Senator Douglas der 
fähigite Dann jei, den e3 gäbe, um diejen Zwed zu erreichen. Sie wünfchen, 
daß wir dies Alles für wahr und richtig annehmen jollen der Thatjache wegen, 
daß er jebt einen Heinen Zank mit dem gegenwärtigen Oberhaupte der Dys 
naftie hat, und daß er über einen einzigen Punkt, über den er und wir nie 
mal3 verſchiedener Anficht waren, regelmäßig mit ung geftimmt hat. Sie erin= 
nern und daran, dab er ein großer Dann ift und daß die größten von uns ihm 
gegenüber jehr Hein find. Geben wir das zu. Aber “ein lebender Hund ift bef- 
fer, als ein todter Löwe. Wenn Richter Douglas nun in Betreff unjeres Wertes 
auch fein todter Löwe ift, fo ift er mindeftens ein gefangener und zahnlofer Löwe. 
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Die kann er der Ausbreitung der SHaverei opponiren? Cr frägt ja nichts 
danach. Seine offenbare Miffion befteht ja darin, “die öffentlihe Meinung’ 
" dafür zu gewinnen, daß fie ih um Stlavereinihtzutümmern habe. 

„Ein leitendes Organ der Douglad-Demokraten fagt, man werbe das hohe 
Talent des Senators Douglas nöthig haben, um der Wiederbelebung de3 afti- 
taniihen SHavenhandels Widerftand leiften zu Eönnen. Glaubt Douglas, daß 
ein Berfuc zur Wiederbelebung jenes Handels bald gemacht werden wird ? Er 
bat nidht3 davon gejagt. Denkt er wirklich jo? Aber wenn das der Fall ift, 
wie kann er Widerſtand leiften? Jahre lang bat er gearbeitet, um zu beweifen, 
daß ein weißer Mann das gebeiligte Recht habe, Negerjtlaven in die neuen Ter- 
ritorien zu führen. Iſt es ihm möglich zu beweijen, dab das Recht, Sklaven 
zu kaufen, wo fie am billigften gelauft werden können, ein weniger gebeiligtes 
Recht it? Unbeftreitbar können fie in Afrika billiger al3 in Birginia getauft 
werden. Er bat Alles, was in feinen Kräften ftand, getban, um die ganze Stla- 
vereifrage auf eine reine Eigenthumsrechtsfrage zurüdzuführen; wie kann er 
daher in einer ſolchen Stellung dem fremden Sklavenhandel opponiren, — wie 
kann er in Abrede ftellen, daß der Handel mit diefem „Eigenthum“ nicht „voll- 
ftändig frei“ fein foll, — es fei denn, die inländijche Production bedürfe eines 
Schutzes? Da aber die inländischen Producenten wahrſcheinlich nicht um Schuß 
nachſuchen werden, fo wird er durchaus gar keinen Grund zur Oppofition haben. 

„Bir wiſſen, daß Senator Douglas der Anficht ift, daß ein Mann das voll- 
ftändige Recht befit, heute weifer zu fein, als er geftern war, daß er das voll- 
ftändige Necht bat, feine Meinungen zu ändern, wenn er fie für unrichtig hält. 
Aber können wir aus diefem Grunde ſchon zum Voraus die Schlußfolgerung 
zieben, daß er feine Meinung in einem befonderen Punkte ändern werbe, über bie 
er ſelbſt noch nicht einmal eine Andeutung bat fallen lafjen ? Können wir unfere 
Handlungsweile mit Sicherheit auf eine jo unbejtimmte Schlußfolgerung baſiren ? 
Ich wünjche jegt jo wenig wie jemals, die vom Richter Douglas eingenommene 
Stellung zu mißdeuten, jeine Motive in Zweifel zu zieben, oder irgend.etwas zu 
tbun, was perfönlich für ihn beleidigend wäre. Sollten er und ich jemals im 
Brincipe übereinftimmen, fo daß unferer Sache durch jeine große Befähigung 
Hülfe geleiftet würde, jo hoffe ich, feine Aeußerung getban zu haben, die einem 
folhen Ereigniſſe hindernd im Wege ftehen könnte. Aber offen geftanden, er ift 
jegt nicht auf unferer Seite, behauptet auch nicht, es zu fein, und verjpricht nicht, 
e3 jemals zu fein. 

„Unſere Sache muß ihren eigenen, anertannt wahren Freunden anvertraut 
und von ihnen geführt werden, — jenen Männern, deren Hände frei, deren 
Herzen bei vem großen Werte find und die fih wirtlih um das Nejultat 
tümmern. Bor zwei Jahren war die Zabl der Republitaner über dreizehn—⸗ 
bunderttaufend ftart; wir waren fo ftarf, weil wir einer gemeinjanten Gefahr 
unter allen äußern Hindernifjen feft und vereint gegenüber ftanden, Aus allen 
vier Winden janmelten wir die verjchiedenen fremden, uneinigen, ſelbſt feind- 
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lihen Glemente unter einem beftändigen ſcharfen Feuer eines discipfinirten, ftols 
zen und mächtigen Feindes zuſammen. Waren wir Alle damals tapfer, um jetzt 
feige zu ſchwanlen? — jetzt, wo der Feind unjhlüffig und getbeilt den Krieg 
führt ? Das Nejultat ift nicht zweifelhaft. Wir werben nicht unterliegen, wenn 
wir feit ftehen, — wir werden niht unterliegen. Weile Rathſchläge 
mögen unſern Sieg beichleunigen, Mißgriffe ihn verzögern, aber früher oder 
fpäter wird gemißlic der Sieg unfer ſein!“ 


Die Mitglieder der Convention nahmen Etwas mit ſich, das ihnen 
zu denfen gab, Lincoln hatte in feiner Rede nicht an ihre Parteis 
vorurtheile appellirt ; er hatte Feine Kunftgriffe gebraucht, um Bei⸗ 
fall zu erringen. Er war vor ihnen erfchienen wie ein ernfter Paz 
triot, der darauf bedacht war, in der ernfthafteften und offenften 
Weiſe die intereffanteften und wichtigften politiſchen Fragen zu ers 
drtern. 

Am 9. Juli hielt Douglas eine Rede in Chicago. Der Em: 
pfang, welcher ihm zu Theil wurde, war ein großartiger ; es war ein 
Empfang, ver ihn wohl mit Befriedigung erfüllen fonnte, die zu verz 
bergen er auch nicht verfuchte, fondern vielmehr in Worte zu faffen er 
wiederholentlich vie Gelegenheit wahrnahm. In diefer Neve erwähnte 
er feiner Bemühungen um die Vernichtung des Lecompton-Schwin⸗ 
dels, und er behauptete, daß die Republikaner, welche an feiner Seite 
gefochten, feine Lehre von der Volksſouveränetät — das Recht des 
Volkes eines Territoriums, feine eigenen Inftitutionen zu gründen 
— gebilligt hätten. 

Dann wandte er fich zu den Verhandlungen ver republifanifchen 
Convention zu Springfield und ſprach lange über Lincoln und veffen 
Rede. Don Lincoln fagte er: „ES macht mir viel Vergnügen, zu 
fagen, vaß ich ven werthen Herrn, ver für meine Stelle ald Candidat 
nominirt worden ift, feit etwa einem Vierteljahrhundert perfünlich und 
genau fenne, und ich muß auch fagen, daß ich ihn für einen guten, 
liebenswürdigen und einfichtvollen Mann, für einen guten Bürger 
und für einen ehrenhaften Opponenten halte, und daß fic alle Streit- 
fragen, welche zwifchen ung beiven beftehen, nur principieller und nicht 
perfönlicher Art find.” Dann las er aus ver Einleitung ver Lin: 
eoln’schen Rede die Worte: „Ein baufälliges Haus kann nicht Ber 
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fand haben. Ich glaube, die Bundesregierung kann auf die Dauer 
nicht halb Sklaverei, halb Freiheit fein. Ich erwarte nicht, daß vie 
Union aufgelöft, — ih erwarte nicht, daß das Haus einftürzen 
werde, aber ich erwarte, e8 werde aufhören, baufällig zu fein. Das 
Eine oder das Andere wird eintreten.“ Die Unehrlichkeit, mit 
welcher er dieſe einfache Darlegung einer Ueberzeugung beleuchtete, 
läßt fi) aus der Deutung fchließen, welche er in folgende Worte faßt: 
„Lincoln befürwortet fühn und Far einen Krieg zwifchen ven Landes» 
theilen, einen Krieg ded Nordens gegen ven Süden, ver freien Staa- 
ten gegen die Sflavenftaaten, einen Bertilgungsfrieg, der unbarn- 
herzig fortgeführt werden foll, biß der eine oder der andere Theil 
unterworfen fein, und big die Staaten entweder freie Staaten over 
Sklavenſtaaten geworden find.“ 

Lincoln fah ven herannahenden Kampf zuifihen Freiheit und Skla⸗ 
verei und deffen unvermeidliches Refultat voraus. Er hielt eine Auf- 
löfung der Union für unmöglich, aber er wußte, daß Freiheit und 
Sklaverei zwei unverföhnliche Feinde waren. Er mußte, daß bie 
Sflaverei fterben oder ein nationales Snftitut werden würde. Er 
fah ven feften Entfchluß ihrer Freunde, fie zu einem nationalen In— 
ftitute zu machen, und er glaubte, ihr Verſuch werde gelingen, oder er 
werde, falls erfolglos, mit der gänzlichen Abfchaffung der Sklaverei 
enden. Die Ereigniffe ver Zeit haben feine höchſt weifen Anfichten 
über dieſen Gegenftand vollftändig gerechtfertigt. 

Der nächfte Beweis, den Douglas zu liefern verfuchte, war eben fo 
falfch, al$ ver vorige, nämlich : daß Lincoln, gegen die Theorie und 
Politif ver Väter der Republik, alle Intereffen und Inftitutionen der 
Staaten zu einer todten Gleichförmigfeit zu rebuciren wünfche. Um 
dies thun zu können, ſah er fih natürlich genöthigt, vie Thatfache zu 
ignoriren, daß Lincoln nur einer Jnftitution erwähnt hatte, näm⸗ 
lich derjenigen, vie ihrer Natur nad) im Wiverfpruche mit den Prin- 
eipien der Unabhängigfeits-Erflärung ftand, und ferner noch ſah er 
fih gezwungen, diefe eine Inftitution in der Weife anzuerkennen, 
als ob fie viefelbe gefetliche Baſis mit anderen Inftitutionen des 
Landes hätte. Da er Lipcoln's Standpunkt falſch Darlegte, fo wurde 
er auch zu ver logifch unrechten Schlußfolgerung getrieben, daß wenn 
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die Gleichförmigfeit, welche Lincoln wünfchte, erzielt werben follte, 
das Gouvernement „diefe zweiunddreißig fouveränen, unabhängigen 
Staaten in ein confolivirted Neich verfchmolzen haben würde, in 
welchem ver Länge und Breite nach die gleichmäßigen Einrichtungen 
fiegreich dad Scepter ſchwingen würden.“ 

Darauf wandte er fich zu Lincoln’s Kritif der Dred Scott Ent- 
fcheidung und befchüste durch feine Beleuchtung dieſer Kritif die Re— 
publifaner von Illinois, welche fich, gegen die Wünfchen ihrer öftlichen 
Freunde, geweigert hatten, Douglas zu unterftügen, vor dem Vorworfe, 
ibm (Douglas) Unrecht getban zu haben. Kein Republifaner fonnte, 
ohne feinen Grundfäsen ungetreu zu werben, einen Mann unterftügen, 
welcher jene unbillige und barbarifche Entjcheivung gut hieß. Wenn 
man fagt, daß er feinen Standpunft in Betreff diefer Frage geändert 
haben würde, falls fie ihn unterftügt hätten, fo ift ver Fall noch 
jchlimmer, denn ein Mann, der feinen Standpunkt in Folge folcher 
Deweggründe geändert haben würde, wäre der Unterftügung irgend 
einer Partei nicht werth. gewefen. „Ich bin dieſer Lehre Lincoln's 
entgegen,” fagte Douglas, „fraft deren er vorfchlägt, von ver Ent- 
ſcheidung dieſer wichtigen conftitutionellen Frage durd das Ober: 
bundesgericht an eine zu Springfield abgehaltene Feine republifa> 
nifhe Berfammlung zu appelliren, * * * Ich achte die Entſcheidun⸗ 
gen dieſes ehrwürdigen Tribunals, vor ihm beuge ich mich ftets im 
anerfennenver Ehrerbietigfeit. * * * Ich werde die richterlichen Tris 
bunale und Obrigfeiten aufrecht erhalten in allen Dingen und Anges 
kegenheiten, welche in ven Bereich ihrer, durch die Conftitution genau 
vorgefchriebenen Gerichtsbarkeit gehören.” Douglas fand es nicht 
für paffend, in diefer Rede der von Lincoln gemachten Anfchulvigung 
Erwähnung zu thun, daß die Dred Scott Entſcheidung ein Theil 
jenes fo fünftlih von „Stephen, Franflin, Roger und James” ges 
zimmerten Hauſes fei, in welchem vie Gewalt, vie Sklaverei national 
zu machen, refiviren follte, 

Touglas ging weiter, ald einfach die Dred Scott-Entfcheivung zu 
billigen und feine Abficht zu erflären, fie aufrecht zu erhalten. „Ich 
bin fogar fo frei,“ fagte er, „zu fagen, daß der von Lincoln angeführte 
Grund für ven Wiverftand gegen die Entfcheivdung des Oberbundes— 
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Gerichts in dem Dred Scott-Falle an fich felbft meine Billigung nicht 
findet. * ** Er fagt, fie ſei unrecht, weil fie ven Neger der Wohl: 
that der in der Conftitution enthaltenen Claufel beraubt, welche fagt, 
daß die Bürger des einen Staates alle Privilegien und Immunitäten 
ber Bürger der verfchievenen andern Staaten genießen follen; mit 
andern Worten, er hält fie für unrecht, weil fie vem Neger die Privi— 
legien, Immunitäten und Rechte des Bürgers entziehen, welche, jener 
Entjcheivung gemäß, nur dem weißen Manne zuftehen. Ich bin fo 
frei, Ihnen zu erflären, daß meiner Meinung nad) dieſe unfre Regie: 
rung fo zu fagen auf einer weißen Bafid gegründet if. Sie wurbe 
für den weißen Mann gegründet, zu Nu’ und Frommen des 
weißen Mannes und um durch weiße Menfchen in einer folchen Weife 
verwaltet zu werben, wie dieſe für gut finden würden. Es ift eben- 
falld wahr, und die Humanität verlangt es, daß einem Neger, einem 
Indianer oder irgend einem andern Manne einer ber weißen unters 
georbneten Race erlaubt fein follte, alle Rechte, Privilegien und Im— 
munitäten, für. deren Ausübung er, ohne die Sicherheit ver Gefell- 
Schaft in Frage zu ftellen, befähigt ift, ausüben follte.” In = dieſe 
Rechte beſtehen ſollten, konnte nach Douglas’ Meinung geſetzlich nur 
durch die Staaten ſelbſt beſtimmt werden. Illinois hatte für ſich 
ſelbſt entſchieden, welche Rechte der ſchwarze Mann in Illinois haben 
ſollte, und New York und Maine hatten für ſich ſelbſt entſchieden. 
Folglich Hatte Kentucky ein Recht zu ſagen, feine Neger ſollten Skla— 
ven fein, Illinois hatte ein Recht zu fagen, feine Neger follten das 
Stimmredyt nicht haben, New York durfte fagen, feine Neger feien 
ftimmberechtigt, wenn fie durch Eigenthumsrechte qualifizirt feien, und 
Maine hatte vas Recht zu fagen, der Neger ift am Stimmfaften dem 
weißen Manne gleich. 

Died waren die hauptfächlichften Beweispunfte, welche Douglas in 
feiner Rede zu Chicago vorbrachte. Lincoln faß auf ver Rednerbühne 
in feiner Nähe und hörte den ganzen Vortrag an. Hier, wie überall 
während des nachfolgenden Wahlfampfes, bewies er, welch’ wunder⸗ 
bar guted Temperament er befaß und wie ruhig er war, wenn man 
feine Worte falfch auslegte und feinen Stanppunft falfch varftellte, 
Es gab Fälle in dieſem Wahlkampfe, die ein gewöhnlicher Menſch 
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nicht angefehen und angehört hätte, ohne in ven heftigſten Unmillen 
und Aerger zu gerathen. Er wurde für einen Lügner erflärt, ges 
fhmäht und fein Standpunft fälfchlich vargeftellt, aber niemals zeigte - 
er jeinerfeits die geringfte Erbitterung darüber. Dafür, daß er dag 
ihm angethane Unrecht lebhaft fühlte, liegen hinlängliche Beweiſe vor, 
aber nicht ein einziged Mal fuchte er fich zu rächen. 

Lincoln hatte fich die Rede wohl gemerkt, und es wurde angefündigt, 
daß er diefelbe am folgenden Abende beantworten werde. Die Des 
grüßung, welche ihm zu Theil wurve, als er die Rednerbühne beftieg, 
war ebenfo enthufiaftifch, wie diejenige, welche am Abend zuvor dem 
Senator Douglas geworben war. Er wurde ber Berfammlung durch 
E. 2. Wilfon von Chicago vorgeftellt, und als er näher trat, erhob ſich 
ein folher Sturm von lang amhaltendem Beifall, daß er zur Bes 
ſchwichtigung veffelben feine Hände ausftreden und zur Ruhe winfen 
mußte, bevor er die für den Vortrag nöthige Stille fich zu fichern 
vermochte. Nachdem er einige unweſentliche Punkte erörtert hatte, 
ging er auf den Inhalt ver Douglas’fchen Rede über und beleuchtete 
venjelben von allen Seiten. Indem er zu ver Anslegung feiner eiges 
nen Worte fam — „ein baufällige® Haus kann nicht Beftand haben. 
Ich glaube, die Regierung der Vereinigten Staaten kann nicht halb 
Sklaverei, halb Freiheit fein“ ꝛc., fagte er : 


„Bor allen Dingen weiß ich fehr wohl, daß die Bundesregierung zweiund⸗ 
achtzig Jahre lang, halb Stlaverei und halb Freiheit, beftanven hat. ch weiß 
bad. Ich bin mit der Gefchichte der Vereinigten Staaten” ziemlich gut befannt 
und ich weiß, daß fie zweiundachtzig Jahre lang, halb als Stlavenftaaten und 
halb als freie Staaten, Beſtand gehabt haben. Ih glaube — und das ift, 
was ich Damit zu fagen beabfihtigte —idy glaube, fie haben Beftand gehabt, 
teil fih während jener ganzen Zeit bis zur Einführung der Nebrasta-Bill die 
Öffentliche Meinung in dem Glauben beruhigte, daß die Sklaverei im Laufe der 
Zeil endlich erlöihen und ausfterben werde. Diejer vertrauensvolle Glaube gab 
und während dieſer Periode von zweiundachtzig Jahren dieje Beruhigung; mes 
nigftens bin ich diefer Meinung. ch glaube, ich habe die Sklaverei ſtets gehaßt, 
und eben fo jehr, wie irgend ein Abolitionift, — id) bin ein Whig aus der alten 
Schule geweien, — id habe fie ftet3 gehaßt, aber ich habe mich in Betreff der» 
felben ftet3 ruhig verhalten, bi3 diefe neue Nera mit der Einführung der Nebrasta= 
Bill begann. Ich glaubte ftets, Jedermann fei gegen die Sklaverei, und fie 
werde im Laufe der Zeit ſchließlich erlöjhen und ausfterben. 
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„Die Annahme der Conftitution und die Geſchichte jener Zeit veranlafte das 
Volt zu diefem Glauben; dafjelbe glaubten auch Diejenigen, welche die Con- 
ftitution entwarfen, denn warum hätten fonft jene alten Männer zur Zeit der 
Annahme der Gonftitution decretirt, daß die Sklaverei ſich nicht in dem neuen 
Territorium nieberlafjen follte, wenn fie ſich daſelbſt nicht bereit3 niedergelaſſen 
babe? Warum hätten fie erklärt, daß dem afrikaniſchen Stlavenhanbel, vermit- 
teljt deſſen Sllaven herbeigefchafft wurden, binnen zwanzig Jahren vom Congreß 
ein Ende gemadt werden möge? Weshalb wurden alle dieſe Maßregeln erlaf- 
fen ? Ich könnte deren noch mehr aufzählen, aber e3 find genug. Was waren 
fie anders als die offenbaren Andeutungen, dab Jene, welche die Conftitution 
entwarfen, beabfichtigten und erwarteten, daß jene Jnftitution ſchließlich erlöfchen 
folle? Und jegt, wenn ich fage (mie ich in meiner Rede jagte, und der Senator 
Douglas einige Säte citirte), daß ich glaube, die Gegner der Sklaverei werden 
ber weiteren Ausdehnung derſelben Widerftand leiften und fie auf das Gebiet 
beſchränken, auf das fie bejchräntt zu fehen die öffentliche Meinung, in dem Glau— 
ben an die endliche Erlöſchung derfelben, fi} beruhigen wird, jo meine ich nur zu 
fagen, daß fie diejelbe auf das Gebiet befchränten wollen, auf welches fie bie 
Gründer der Republik urfprünglich beſchränkten. 

„Ich habe hundert Mal gefagt, und habe jegt feine Neigung, e3 zurüdzuneh- 
men, daß ich glaube, das Volk der freien Staaten babe fein Recht und fei auch 
nicht geneigt, in die Stlavenftaaten zu gehen und fi in die Stlavenfrage über: 
haupt einzumiſchen. Sch habe das ftet3 gefagt; Richter Douglas hat e3 gehört, 
daß ich es fagte, und wenn auch nicht volle hundert Mal, zum Mindeſten fo gut 
wie hundert Mal; und wenn man nun fagt, daß ich die Einmiſchung in die Stla- 
verei dort, wo fie bejteht, begünftige, fo weiß ich, daß ein foldes Sagen durch 
Nichts gerechtfertigt wird, was ich jemal3 beabfichtigte, und, wie ich glaube, 
durch Nichts, was ich jemals fagte. Sollte ich in irgend einer Weife jemals 
einer Sprache mid) bedient haben, die, wenn man ehrlich dabei verfährt, jo aus— 
gelegt werben könnte, (was ich jedoch glaube, niemals gethan zu haben), fo 
wünſche ich eine ſolche Sprache jegt zu berichtigen.“ 


Der zunächft berührte Punft war vie von Douglas erhobene Bes 
fchuldigung, daß Lincoln zu Gunften ver Reduetion der Inftitutionen 
aller Staaten auf Gleichförmigfeit fei : 


„Nun gehe ich zu feiner Schlußfolgerung über, daß ih zu Gunften einer all 
gemeinen Gonfolidirung aller ZocalsInftitutionen der verfchiedenen Staaten fei. 
Ich werde dabei ein wenig verweilen und zu fragen verfuchen, wenn ich Tann, 
wie in des Himmels Namen irgend Jemand zu einer ſolchen Schlußfolgerung aus 
irgend welchen, jemal3 von mir geäußerten Morten zu gelangen vermag. Ich 
babe fehr viele Male und fo, daß Richter Douglas es hören konnte, gejagt, daß 
tein Menſch auf der Welt mehr an die Brincipien der Selbftregierung glauben 
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könne, als ich; daß diefe, nach allen meinen Anfichten von gerechter Regierung, 
die Grundlage einer jolhen von Anfang bis zu Ende bilde. ch habe in Abreve 
geitellt, dab er den Ausdruck richtig gebrauche. Aber in Betreff der Sache ftelle 
ih in Abrede, daß irgend Jemand in feiner Verehrung und Befolgung diefes 
Princips jemals weiter gegangen iſt, als ich, mag er auch immerhin in der Bes 
fürwortung defelben eine größere Wirkfamteit, als ich, entfaltet haben. Ich 
glaube, ich habe es im Bereiche Ihres Gehörs gefagt, daß ich glaube, ein jedes 
Individuum ſei natürlicherweife berechtigt, mit fich und den Früchten feiner Ar- 
beit zu thun, was ihm beliebe, injofern er nicht die Rechte irgend eine andern 
Menſchen beeinträchtigt; daß jede Staatsgemeinde Recht hat, alle jene Angeles 
genheiten in diefem Staate, welche nicht die Rechte eined andern Staates beein- 
trächtigen, nach ihrem Belieben zu reguliren, und daß die Bundesregierung prin- 
cipiell fein Recht, fi in irgend andere Dinge zu mifchen, außer in foldye, die zu 
der allgemeinen Klaſſe gehören und den ganzen Bund betreffen. Das habe ich 
zu allen Zeiten gefagt. Erläuterungsweiſe habe ich 3. B. gefagt, daß ich nicht 
glaube, daß Illinois das Recht habe, ſich in die Geſetze über Kronäbeeren, 
wie fie Indiana, in die Geſetze über Auftern, wie fie Virginia, oder in die Geſetze 
über Spirituofen, wie fie Maine hat, einzumijchen. ch habe dieje Dinge aber- 
mal3 und abermals gejagt und mwiederhole fie hier nochmals ald meine An- 
ſichten. F 

„Wie kommt denn nun Richter Douglas zu dem Schluſſe, daß, weil ich hoffe, 
die Slaverei auf das Gebiet zu beſchränken, auf das beſchränkt zu ſehen, bie 
Öffentlihe Meinung, in dem Glauben an die endliche Erlöſchung derjelben, ſich 
beruhigen wird, ich dafür fei, daß der Staat Jllinois das Recht babe, ſich in die 
Geſetze über Kronsbeeren, wie fie in Indiana befteben, einzumiſchen? Mit 
welchem Rechte iſt er im Stande, ſolche Schlußfolgerungen zu ziehen? Ach 
glaube, e3 giebt einen Grund, der zum wenigſten ihn veranlaßte, eine ſolche 
Schlußfolgerung, die weder ich, noch viele Andere, als richtig anerkennen, zu 
zieben, und diejer Grund liegt darin, daß er diefe ganze Stlaverei-Angelegenbeit 
al3 eine höchſt unbedeutende Sache betrachtet, — diefe Angelegenheit, durch 
welche ein Sechſtel der Bevöllerung des ganzen Landes in einem Zuftande der 
Unterdrüdung und Tyrannei gehalten wird, der ohne Gleichen in der Welt ift. 
Er betrachtet fie wie eine höhft unbedeutende Sache, höchſtens gleich der Frage 
über die Gejehe von Indiana in Betreff der Kronsbeeren, — wie eine Frage 
ohne irgend welchen moralijhen Zwech, — wie etwas, das gleichbedeutend mit 
der Frage ift, ob ein Farmer fein Land zur Rindviehweide verwenden oder es 
mit Tabad bepflanzen ſoll — wie eine jo leine und unbedeutende Sache, daß er 
fhließt, wenn ich wünjchen könnte, daß irgend etwas zur endlichen Befeitigung 
diejer Heinen Sache gethan würde, ich auch dafür fein müjfe, daß alle die andern 
Heinen Sachen in der Union verfhmolzen werden müßten. Nun trifft es ſich 
aber — und das ift, wie ich vermutbe, die Grundlage diefes falichen Begriffes, 
dab Douglas gerade jo denkt, und daß es andererjeit3 unter dem amerilaniſchen 
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Volke eine fehr große Zahl von Leuten giebt, melde diefe Sahe nicht in dem 
Lichte betrachten, daß fie fo fehr unbedeutend fei. Sie betrachten fie als ein un« 
endlich großes moralijches Uebel. Daß fie ein ſolches fei, vermögen fie durch die 
Schriften Derer zu bemeifen, welhe uns die Segnungen ber Freiheit gaben, 
deren wir und erfreuen, und dadurch, daß jene auf das Uebel fahen wie auf 
eins, daß ſich nicht allein blog auf die Staaten bejchräntte, in denen e3 beitand. 
Und da wir num anerkennen, daß mir kraft der Conftitution, die wir beſchworen, 
in den Staaten, wo e3 befteht, fein Recht zur Cinmifhung in dafjelbe haben, 
weil e3 conftitutionell ift, fo find wir auch durch Pflicht und Neigung gebunden, 
an dieſer Gonftitution ihrem YBuchftaben und Geifte nah, vom Anfang bis zum 
Ende feitzubalten. 

„So viel denn über meine Neigung und meinen Munich, alle Staat3-Legid« 
laturen über den Haufen zu werfen und eine confolidirte Regierung und Gleich» 
förmigkeit der inneren Regulationen aller Staaten herbeizuführen. Ich ver- 
mutbe, man meint damit, daß, wenn wir bier Mais bauen, fo müſſen wir aud) 
das Zuderrohr bier, und wiederum, mas im Norden wächſt, auh im Süden 
wachſen machen. Gr iſt der Anficht, wie ich glaube, daß ich alle dergleichen 
Dinge begünftige. Nun, ic) denke, das ift genug des Unſinns, denn fo muß ich 
es nennen. Douglas kann in meinen Worten nicht? ‚finden, womit er zu be= 
mweijen im Stande wäre, daß ich eine Gleichförmigteit der inneren Requlationen 
der Einzeljtaaten anftrebe. . 


In Betreff ver Dred Scott Enticheivung fagte er: 


„sch habe meine Oppofition gegen die Dred Scott Entiheidung ſchon früher 
zu erfennen gegeben und wieberhole fie bier, aber man follte mir auch geftatten, 
den Charakter diefer Oppofition zu definiren. Ich bitte Sie demnach, dies thun 
zu dürfen. Was iſt ebrlicherweife unter dem von Richter Douglas gebrauchten 
Ausdrude, ‘ Widerſtand gegen die Entſcheidung' zu verftehen? Ich widerſetze 
mich derjelben nit. Wenn ih Dred Scott feinem Herrn wegzunehmen 
mwünjchte, jo würde ich mich in Eigenthumsrechte mifchen, und es würden ſich die 
ſchrecklichen Schwierigkeiten entwideln, von deren Entitehung Richter Douglas 
ſpricht, wenn man ſich in Eigenthumsrechte einmifcht. Aber dergleichen thue ich 
ja aud) gar nıcht. Alles, was ich thue, beiteht in meiner Meigerung, diefer 
Enticheidung als einer politiichen Maßregel zu gehorchen. Wenn ich z. B. im. 
Congreſſe ſäße, und es follte die Frage zur Abftimmung kommen, ob die Skla— 
verei in einem neuen Territorium troß der Dred Scott Entſcheidung verboten 
werben follte, fo würde ich dafür ftimmen, daß dies geſchehen jollte. 

"Das iſt es, was ich thun würde. Douglas fagte geftern Abend, daß er vor 
gefällter Entiheidung feine Meinung gejagt haben könne, und daß dieje der Ent= 
fcheidung hätte entgegegen fein können, nachdem aber die Entſcheidung gefällt 
worden ſei, wolle er auch an ihr feft halten, bis fie umgeftoßen werde. Ganz recht ! 
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Wir lafjen dieſes Eigenthum in Folge der Entſcheidung da, wo es tft, aber mir 
wollen verfuchen, dieje Entiheidung umzuftoßen. Wir wollen verjuchen, die 
Entſcheidung zu einer folhen zu machen, daß Richter Douglas nicht? dagegen 
einwenden fann, denn er jagt, er will ihr geborchen, bis fie umgeftoßen iſt. Ir— 
gend Jemand nur bat dieſe Entjcheidung, feit fie gefällt ift, umzuftoßen. Wir 
beabjichtigen, fie umzuftoßen, und zwar iſt es unjere Abficht, fie auf friedlichen 
Wege umzuftoßen. 

„Was ift der Nutzen gerichtlicher Entfcheivungen? Sie gemähren zweierlei 
Nutzen. Als Regeln über Eigentbum haben fie zweierlei Nuten. Sie enticheis 
den über die einem Gerichtshofe vorliegende Frage. Sie enticheiden in dieſem 
Falle, dab Dred Scott ein Sklave ift. Niemand widerſetzt fih dem. Nicht 
allein das, fondern fie jagen auch aller Melt, daß e3 Porſonen in derjelben Stel- 
lung wie Dred Scott, ebenjo wie ihm ergebe. Das heißt, fie jagen, daß wenn 
eine Frage in Betreff einer andern Perjon zur Entſcheidung kommt, dieſe gerade 
wieder jo ausfallen wird, e3 ſei denn, der Gerichtöbof entſchiede anders, der Ge- 
richtshof jtiehe fein Urtheil um. Nun gut, wir beabjichtigen Alles, was in un- 
fern Kräften jteht, zu thun, um ben Gerichtshof dahin zu bringen, anders zu 
entſcheiden. Das ift, was wir zu verfuchen beabfihtigen. 

„Die Heiligkeit und Unverleglichkeit, mit der Richter Douglas dieje Entſchei— 
bung bekleidet, ift ein Grad won Heiligkeit, mit dem niemals zuvor irgend eine 
andere Enticheivung belleivet wurde. Ich habe niemals dergleichen gehört. In 
der That find früher von demſelben Gerichtöhofe Entjcheidungen gefällt worden, 
welche diejer jcheinbar entgegenstehen oder von der gute Advocaten glauben, daß 
fie derfelben entgegenftänden. Sie ift die erfte in ihrer Art, fie ift ein Wunder 
in der Rechtögejchichte, fie ift ein neues Weltwunder. Der Hauptſache nad) in 
Betreff der Facta ift fie auf Falichheit bafırt, — angeblich jtattgehabte Yacta, 
auf die fie fußt, find in vielen Fällen gar Feine Facta — und e3 wird feine Ent— 
ſcheidung über irgend eine jo geftellte Frage — was das erjte Beifpiel von einer 
unter jo vielen ungünftigen Umftänden gefällten Entjcheidung wäre — von der 
Zunft der Juriften jemals al3 Geje betrachtet werden, und hat eine jolche Ent— 
ſcheidung noch immer der Beltätigung bedurft, bevor die Advocaten fie als ein 
feftes Gejeß betrachteten. Douglas aber will haben, daß alle Leute diefe außer— 
gewöhnliche, unter außergemöhnlichen Umſtänden gefällte Entjcheidung qutheißen, 
ihre Stimme im Congreß demgemäß abgeben, fid) ihr unterwerfen und in jedem 
möglihen Sinne ihr geborchen follen. Umſtände ändern die Sache. Sind 
‚Herren gegenwärtig, welde fich des Falles in demfelben Oberbundesgerichte 
erinnern, der vor etwa fünfundzwanzig oder dreißig Jahren dahin entſchieden 
_ wurde, daß eine Nationalbank conftitutionell fei? Ich frage, erinnert ſich Je— 
mand, daß eine Nationalbank für conftitutionell ertlärt wurde? Nun, das iſt 
Wahrheit, ob ſich deſſen Jemand erinnert oder nicht. Der Freibrief der Bank 
lief ab und ein neuer reibrief wurde vom Gongreß bewilligt. Diejer neue 
Hreibrief wurde dem General Jadjon vorgelegt. Man drohte ihm damit, daß 
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das Oberbundesgericht, falls er die Gonftitutionalität der Bank leugne, entſchie⸗ 
den babe, daß fie conjtitutionell jei. Damal3 fagte General Jadion, das Ober- 
bundesgeriht habe kein Recht zur Aufftellung einer Regel, vermittelit welcher 
eine der Regierung beigeordnete Behörde, deren Mitglieder geſchworen hätten, 
die Conftitution aufrecht zu erhalten, regiert werde, und daß ein jeve3 Mitglied 
geſchworen habe, die Eonftitution, wie er fie auffaſſe, aufrecht zu erhalten. Ich 
will nun bier zu jagen wagen, daß ich Richter Douglas habe jagen hören, daß er 
die Handlungsweije des General Jadjon billige. Mas ift fomit jegt von feiner 
ganzen Tirade über den Widerſtand gegen da3 Oberbundesgericht” übrig ge— 
blieben ?“ 


Einige Säge in dieſer Rede beweifen, wie geſchickt Lincoln es 
verftand, der allgemeinen Auffaffungsgabe zu Hülfe zu fommen. 
Nachdem er gejagt hatte, daß die vielgepriefene „Bolfsfouverainetät,” 
welche Douglas ald feine eigene Erfindung aufgeftellt hatte, etwas fet, 
das, wenn es richtig definirt werde, die Republifaner ſtets angenom- 
men und danach gehandelt hätten, und daß fie nicht von Douglas auf- 
gefunden, fondern ver Unabhängigfeitserflärung entnommen ſei, welche 
fage, daß die Regierungen ihre Macht „aus der Zuftimmung ver Re- 
gierten“ herleiteten, beleuchtete er die Niederlage der Lecompton⸗Con⸗ 
flitution im Congrefje. Er fagte, vie Republifaner ftellten fich, lange 
bevor Douglas es that, ver Lecompton-Eonftitution entgegen und er 
halte eine Rede in feiner Hand, in welcher er ein Jahr früher venfel- 
ben Grund gegen Douglas geltend mache, ven er (Douglas) jest erft 
vorbringe. Er fuhr fort : 


„Noch einige Worte in Bezug auf Vollsfouverainetät und die Lecompton— 
Conftitution. Die LecomptonsConftitution wurde, wie und Douglas erzählt, 
verworfen. Entweder war es gut, oder nicht gut, daß fie verworfen wurde, 
Er glaubt, e3 jei gut gewejen, daß fie verworfen wurde, und ich glaube dag eben- 
falls. Darin ftimmen wir überein. Wer war Schuld, daß fie verworfen wurde? 

„Eine Stimme — Richter Douglas.’ 

„Lincoln: Ja, mit feiner eigenen Stimme, und wenn Sie glauben, daß er die 
andern Demokraten, die mit ihm gingen, nach ſich zog, mit drei Stimmen, wäh- 
rend die Nepublifaner zwanzig Stimmen dazu lieferten. Das ift, was er that, 
um fie zu verwerfen. Im Haufe der Nepräfentanten lieferten er und feine 
Freunde zwanzig und einige und die Republikaner neunzig und einige Stimmen. 
Nun aljo, wer verrichtete das Werk ? 

„Eine Stimme — Douglas’. 

„Lincoln : Ja wahrlich, Douglas that es. Gewiß, er that es. Aber erlaus 
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ben Sie mir, die Frage ander zu ftellen. Die Republitaner hätten das Merk 
nicht ohne Douglas vollbringen können. Hätte er es ohne fie gefonnt ? Wer 
von beiden wäre am eheften im Stande gemwefen, e3 ohne die Hülfe des andern 
zu vollbringen ? 


Der folgende Sag war fo treffend, daß die Verſammlung ihn mit 
brei Fräftigen Hurrahs begrüßte : 


„Wir wurden legte Nacht oft, und mindeftend mehr al3 einmal, im Laufe der 
Rede des Richters Douglas daran erinnert, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten für weiße Menfchen eingerichtet fei, er glaube, fie fei für weiße Men— 
ſchen eingefegt. Nun gut, das heiße ich in einer Meife fprechen, die Niemand 
in Abrede zu ftellen wünſcht; dann aber arbeitet fih Douglas in eine Leidenſchaft 
hinein, welche ihn zu Schlußfolgerungen treibt, die nicht ftichhaltig find. Ich 
proteftire jegt und für immer gegen die falſche Logik, welche annimmt, daß, weil 
ich ein Negerweib nicht als Sklavin zu haben wünsche, id) es nothwendigerweiſe 
zur Frau begehre. Ich bin der Meinung, daß ich ihrer weder in der einen noch 
in der andern Eigenſchaft bedarf, da Gott uns beſonders gefchaffen; wir können 
ber Eine den Andern geben lafjen und einander dadurch dennoch viel Gutes 
thun. Es giebt weiße Männer genug, um alle weißen Frauenzimmer zu heiras 
then, und es giebt ſchwarze Männer genug, um alle ſchwarzen Frauenzimmer zu 
beirathben; — mögen fie das in Gottes Namen thun. Douglas aber ſchildert 
und die jchredlichften Abjcheulichkeiten, weldhe durch die Miihung der Nacen 
ftattfinden, und daß die untergeordnete Race -die beflere zu fich herabziehe und 
entwürdige. Wahrhaftig, Herr Douglas, wenn wir fie in den Territorien nicht 
zuſammenlaſſen, jo werden fie fi) dort nicht vermiſchen.“ 


Sp wurde im Jahre 1858 die große Campagne für die Wahl eines 
Senators eröffnet. Douglas war bei Lincoln’s Nede nicht zugegen 
gewejen, ein Factum, das viefer fehr bedauerte; indeß ergriff Lincoln 
fehr bald Mafregeln, um feine (Douglas’) Gegenwart zu fichern. 
Mittlerweile nahm die Campagne ihren Fortgang. Eine Woche 
fpäter redete Douglas in Bloomington und machte, wie gewöhnlich, 
viel von feiner Bolfsfouverainetätslehre und von feiner Rebellion gegen 
die Adminiftration in Bezug auf die Lecomptonsrage. Er comes 
mentirte die von Lincoln zu Springfield urfprünglic, gehaltene Rede 
und befonders die beiden von ihm bereits in Chicago fritifirten Säge, 
Lincoln war bei diefer Gelegenheit ebenfalls zugegen und entfchloffen, 
den genauen Standpunkt feined Gegners zu entveden, um fühig zu 
fein, ihm in dem Kampfe, ven zu Fämpfen er entichloffen war, begeg- 
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nen zu können. Am darauf folgenven Tage, nachdem er zu Bloos 
mington gerevet, hielt Duglas eine Rede zu Springfield und Lincoln 
ebenfalls, obgleich nicht in derfelben Berfammlung. Zu Anfang feis 
ner Rede berührte Lincoln die Nachtheile, unter denen vie Nepublifa- 
ner des Staats in Folge der ungerechten Vertheilung der Tegislativen 
Diftriete litten, und heſonders auch vie Ungleichheit, welche in Bezug 
auf ven Ruf und die Ausfichten ver Candidaten beider Parteien bes 
ftand. Alle eifrigen Politifer ver Partei des Nichterd Douglas 
blidten auf ibn mit Sicherheit als auf den .einftigen Präfiventen ver 
Bereinigten Staaten. „Sie haben,” fagte er, „in feinem runven, 
fröhlichen, gefunden Gefichte Poftämter, Landämter, Marfchallämter, 
Minifters und Gefandten-Stellen in großer Ueppigfeit wuchern und 
blühen geſehen, und dieſe find jest bald für ihre gierigen Hände reif. 
Und da fie dies anziehende Bild fo lange betrachtet haben, fo fönnen 
fie fich bei der kleinen Störung, vie in der Partei Pla gegriffen hat, 
nicht dazu entfchließen, diefe bezaubernde Hoffnung aufzugeben, ſondern 
mit nody gierigerem Eifer umringen fie ihn, unterftügen ihn und bes 
reiten ihm Umzüge, Triumphbogen, und veranftalten Empfangsfeier- 
lichfeiten, die felbt in den Tagen feines höchften Glücks nicht großar- 
tiger fein könnten. Dagegen hat nod) Niemand jemals erwartet, daß 
ih Präfivent werde. In meinem armen, langen, magern Gefichte 
bat Niemand fehen fönnen, daß irgend welches Kraut darin ſproſſe.“ 
Der Haupttheil der Rede verbreitete fich über die Beleuchtung der 
Etreitfragen zwifchen ihm und Douglas, und enthält Fein weileres, 
fpezielles Intereffe, va fie diefelben Punkte wie zuvor behandelte. Er 
ſchloß mit der Wiederholung der Beihulvigung, welche er in feiner 
Rede am 17. Juni erhoben hatte, daß Douglas an der Verſchwörung 
Theil habe, welche das Volk mit ver Anficht betrüge, daß die Anftepler 
eines Territoriums die Sklaverei aus ihrem Gebiete ausschließen 
Fönnten, wenn fie wollten, dies zu thun ihnen aber gleichzeitig durch 
das beftehende Veto ver Dred Seott-Entfcheidung unmöglich machte. 
Die Beſchuldigung war eine ſchwere, aber Douglas ignorirte fie. 
Er hatte fie ganz und gar nicht berührt, feit fie erhoben worden war: 
mAuf feine eigene ſtillſchweigende Zulaffung,* fagte Lincoln, „erneuere 
ich die Beſchuldigung.“ 
13 
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Dreischntes Kapitel, 


Lincoln wollte mehr Arbeit ald Douglas ihm gegeben hatte, Er 
wünſchte viefelben Zubörer anzureven, zu welchen fein Gegner fprach, 
und denen, zu denen er fprach, die trügerijche Art des Raiſonnements 
und die Orundlofigfeit ver Anklagen veffelben zu zeigen. So ſchickte er 
denn am 24. Juli folgenden Brief ab: 


„Hr. S. A. Douglas.— Verehrter Herr! Wäre es Ihnen vielleicht paflend, 
für Sie und mich ein Abkommen zu treffen, jo daß wir uns unjre Zeit eintheilen 
und während des gegenwärtigen Wahltampfes zu denſelben Verſammlungen 
fprehen könnten? Hr. Judd, welcher Ihnen diefen Brief übergeben wird, ift 
beauftragt, Ihre Antwort entgegen zu nehmen, und, wenn es Ihnen gefällig ift, 
die nöthigen Anftalten für dies Ablommen zn machen. 

„Ihr gehorfamer Diener A. Lincoln.“ 


Hierauf antwortete Douglas, daß Ereigniffe der legten Zeit ein 
folches Abfommen erfchweren würden. Er habe mit dem Staats⸗ 
Gentral-Comite in Springfield eine Reihe von Verabredungen zum 
Sprechen getroffen, welche faft die ganze vor der Wahl noch übrige 
Zeit in Anſpruch nehmen würden, und die Einwohner ver verſchiede— 
nen Drifchaften feien bereitd von Ort und Zeit diefer Reden benad)- 
richtigt. Die Candidaten für Congref, Geſetzgebung und andere 
Aemter würden wohl auch gern bei diefen Berfammlungen fprechen 
wollen, und fo würde bie ganze Zeit in Anfpruch genommen werben. 
Dann gab er als ferneren Grund für feine Weigerung an, daß es bie 
Abficht fei, noch einen Gandivaten für die Stelle eines Bunded- 


Senators aufzuftellen, und fo die Stimmen der vemofratifchen Partei , 


zu Gunften Lincoln’s zu theilen, und daß dieſer, ald der dritte Can⸗ 
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didat, dann auch verlangen Fönnte, zu reden, fo daß dann biefer britte 
Candidat und Lincoln ſtets zuerft und zulegt fprechen würden. Wäh⸗ 
rend er aljo die Einlanung im Allgemeinen ablehnte, erklärte er ſich 
bereit, ein Abkommen zu treffen, wonach er mit Lincoln in ven fieben 
Eongreß-Bezirfen vebattiren follte, in welchen fie noch nicht geſprochen 
hätten, nämlich in Sreeport, Galesburg, Ditawa, Quincy, Alten, 
Sonesboro’ und Charlefton. Diefer Brief erfchien in ver „Chicago 
Times” und wurbe von Lincoln gelefen, bevor er die eigenbändige 
Antwort erhielt. 

Auf diefen Brief antwortete Lincoln, indem er natürlich die Fins 
diſche Behauptung ver beabfichtigten Intrigue durch Aufftellung eines 
dritten Candidaten behufs Theilung der Stimmen zum Nachtheile 
von Douglas in Abreve ftellte, und fich bereit erflärte,.in den fieben 
erwähnten Orten zu fprechen. Es ift noch mehr Material in dieſen 
Briefen, welches den Charakter der beiven Berfaffer in's Licht fest, 
aber es muß übergangen werben. 

Douglas antwortete auf dieſen zweiten Brief Lincoln's und gab 
ihm folgende Orte und Zeiten an: 

Ottawa, LaSalle County, 21. Auguft, 1858; Freeport, Stephen⸗ 
fon County, 27. Auguft; Jonesboro, Union County, 15. Septemberz 
Charlefton, Coles County, 18. September; Galesburg, Knor County, 
7. Dftober; Quiney, Adams County, 13. Oktober; Alton, Mavifon 
County, 15. Dftober. 

Die Bevingungen, welche in dieſem Briefe geftellt und in einem 
fpäteren Briefe Lincoln’d angenommen wurden, waren, daß in Ot⸗ 
tama Douglas eine Etunde fprechen follte, alsdann follte Lincoln in 
einer Rede von anverthalb Stunden folgen und endlich Douglas mit 
einer halbſtündigen Rede ſchließen. Im nächften Ort follte Lincoln 
in verfelben Weiſe anfangen und aufhören, u. f. w. abwechſelnd big 
zum legten Orte. 

Ungefähr drei Wochen lagen zwilchen viefem Abfommen zur 
gemeinfchaftlichen Debatte und dem erften Rendezvous, während wel⸗ 
her beive Theile eifrig jever für fih an die Arbeit gingen. Lincoln 
begann feine Arbeit in Beardstown, gerade da, wo fünfundzwans 
zig Jahre vorher feine Compagnie zufammengefommen war, um in ben 
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Krieg gegen Black Hawk zu ziehen. Nachdem er hier eine Rebe 
gehalten hatte, ging er ven Illinois hinauf nad) Havana und Bath 
in Mafon County, nach Lewistown und Canton in Fulton County 
und nad) Peoria und Henry in Marfchall County, wo er überall 
Neven hielt und eine große Menge Zuhörer herbeizog. Douglas war 
gleichfalls fehr thätig und gleich erfolgreich in dem Herbeiziehen ver 
Leute, welche feine Anfichten über politifche Angelegenheiten hören 
wollten. In Clinton, in DeWitt County, fand er es nicht länger 
möglich über die Behauptung Lincoln's ftilfchweigenn hinwegzugehen, 
daß er eine Nifche in ver Nebrasfa-Bill gelaffen habe, in welche vie 
Entſcheidung gegen Dred Scott aufgenommen werben folle. (Diefe 
Enticheivung erflärte befanntlich, vaß ein Territorium fein Recht habe, 
die Sflayerei abzufchaffen.) Douglas erklärte hier, daß feine Selbft- 
achtung allein ihn abhalte, viefe Anflage eine Lüge zu nennen, 
Später in Beardstown brad) er feine Zurüdhaltung und nannte fie 
eine infame Lüge. Hierauf antwortete Lincoln fpäter einmal, wie 


folgt : 


„Ich fage Ihnen, meine Herren, daß e3 für die Zwede des Herrn Douglas 
beſſer jein würde, zu erklären, er habe das Miſſouri-Compromiß gar nicht wider 
rufen, daß er die Sklaverei nicht da möglich gemacht habe, wo fie früher unmöglich 
war; daß er nicht in der Niebrasta-Bill eine Niſche offen ließ, um die Entſcheidung 
gegen Dred Scott hineinzujegen; daß er nicht gegen die Klauſel ftimmte, dur 
welche das Volk das Necht haben follte, Sklaverei auszuschließen, wenn es wollte; 
daß er nicht feine perjönliche Meinung abzugeben verweigerte darüber, ob die 
Gejeßgebung eines Territoriums das Recht habe, Sklaverei abzufchaffen; daß er 
nicht an den Senat berichtete, daß in ſolchem Falle das Necht des Volkes fuspen- 
birt jei, und nicht fofort ausgeübt werden könne; daß er nicht die Entſcheidung 
gegen Dred Scott jehr ſchnell in Springfield billigte; daß er fie jegt nicht billigt; 
daß dieſe Entjcheidung nicht dem Volle das Hecht nimmt, Sklaverei aus dem 
Zerritorium auszufchließen ; daß er in der urfprünglichen Nebrasta-Bill die Worte 
‘ Staat’ und ‘ Territorium? nicht jo verband, damit das Oberbundestribunal alle 
Staaten gewaltjam der Sklaverei öffnen könne, wie es dies ſchon mit den Terri» 
torien gethan hat; — ich fage es würde weit beffer für Richter Douglas fein, 
wenn er geradezu fagte, er habe eines oder das Andere von diefen Dingen nicht 
gethan, er habe nicht einige der Glieder in der Kette dieſer überwältigenden Bes 
weiſe geſchmiedet, anftatt im Lande umber zu laufen und zu jchreien, daß er viel» 
leicht gezwungen fein Fönnte, anzubeuten, daß Jemand ein Lügner ſei.“ 
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Die erfle Berfammlung, welche verabredet worden war, fand in 
Ottawa ftatt. Eine Berfammlung von ungefähr zwölftaufend Bür- 
gern war zufammengefommen. Douglas bielt die Anfangsreve und 
griff zu einem Mittel, um Lincoln in die Defenfise zu bringen, welches 
entweder fehr ſchwach over fehr unrecht war. Er erhob ‚gegen ins 
coln eine Beſchuldigung, welche, wenn er veren Falſchheit kannte, niez 
derträchtig, und welche, wenn er nicht wußte, daß fie wahr fer, höchſt 
unpolitifch war. Er behauptete nämlich, Lincoln habe auf Seiten ver 
Whigs und Trumbull auf Seiten der Demofraten im Jahre 1854 ein 
Arrangement zur Auflöfung ver zwei Parteien und zur Verſchmelzung 
beiver in die republifanifche Partei für ven Zweck getroffen, um Line 
coln an die Stelle von Schields im Senate, und Trumbull an feine 
(Douglas) eigene zu placiren. Ferner noch, daß bie Parteien im 
Dftober jened Jahres zu Springfield zufammengefommen feien und 
in einer Convention eine Platform von Prinzipien entworfen hätten, 
welche ver neuen Partei zum Fundamente dienen ſolle. Dann laser 
vor, wag er „die wichtigften und hauptfächlichiten Beichlüffe in ver 
Platform der Abolitioniften” nannte. Worin diefe Beichlüffe beſtan— 
den, wird ſich aus Lincoln's Antworten auf die von Douglas geftell- 
ten Fragen, welche auf viefe Befchlüffe bafirten, ergeben. Sein 
Zweck, dieſe Fragen zu ftellen, jet, daß wenn er mit Lincoln in 
Unter⸗Aegypten (im ſüdlichen Illinois) zufammentreffen follte, er ihm 
diefelben Fragen auch dort vorlegen werde. 

Die herzliche Aufnahme, mit ver die Berfammlung die Principien 
diefer Platform, als er fie vorlag, begrüßte, gefiel Herrn Douglas 
nicht. Er wünfchte zu fehen, ob fie e8 vertragen Fünnten, „son Ot⸗ 
tawa nach Sonesboro verpflanzt zu werden. „Sch habe ein Recht 
auf eine Antwort,” fagte Douglas, „denn meine Fragen find auf vie 
Platform der republifanifchen Partei bafirt, auf die Platform, die er 
(Lincoln) felbit und Anvere gemacht haben, zur Zeit ald die Partei 
gebilvet und ver Handel von Lincoln gemacht wurde, die alte Whig- 
partei aufzulöfen und zu vernichten, und ihre Mitglieder, an- Händen 
und Füßen gefeffelt, ver Abolitionspartei unter ver Leitung von Gid- 
dings und Fred Douglas zuzuführen.” 

Dann wandte fih Douglas zur Beleuchtung der Rede, welche eins 


198 _ Das Leben Abraham Lincoln’s, 


con zu Springfield gehalten hatte. Wie gewöhnlich führten ihn feine 
Worte auf das Thema von ver untergeorbneten Race der Neger. 
Bon Lincoln und den „Abolitiond-Revnern” fagte er: „Er und fie 
behaupten, daß die Gleichheit des Negerd durch die Geſetze Gottes 
geboten und in der Unabhängigfeits - Erflärung gewährleiftet ift. 
Wenn fie fo venfen, fo haben fie natürlich auch ein Recht, fo zu fpre> 
chen und fo zu ftimmen. Sch ftelle Lincoln's gewiffenhaften Glau— 
ben nicht in Frage, daß ver Neger als feines Gleichen erfchaffen 
wurde und daher fein Bruder ift, aber ich für meinen Theil halte ven 
Neger nicht für meined Gleichen und ftelle entfchieven in Abreve, daß 
er mein Bruder over überhaupt ein Verwandter von mir ift.“ 

Da es unmöglich fein wird, mit Genauigfeit alle Neven, weldse in 
diefem Wahlkampfe gehalten wurben, zu befchreiben, fo wollen wir 
hier erwähnen, daß der hauptfächlichfte Inhalt ver von beiden, fowohl 
von Douglas ald von Lincoln, gehaltenen Reden fich auf fehr wenige - 
Punkte bezog une in wenigen Worten fich zufammenfaffen läft. 

Douglas glaubte nicht an die natürliche Gleichberechtigung des 
Negerd. Er glaubte, daß jeder Staat das Necht habe, zu fagen, 
welche Rechte er eben dem Neger einräumen wollte, vaß das Volk 
eines jeden Territoriums eine Recht habe, zu entfcheiven, welche Ins 
ftitutionen e8 zu haben wünſche, wogegen er (Douglas) ſich gleich- 
zeitig vor der Dred Scott Entfcheivung beugte, welche erflärte, daß 
das Volk eines Territoriums Fein Recht habe, die Sklaverei abzu= " 
fhaffen. Er glaubte, Amerika könne für alfe fommenven Zeiten 
ebenfo gut wie in ven vorhergehenden achtzig Jahren zur Hälfte ald 
Staaten mit Sflaverei, zur Hälfte ald freie Staaten beftehen, va die 
Sklaverei nad) feiner Meinung eine an fi) unwichtige Sache fei, eine 
Inftitution, „für“ oder „gegen“ welche man ftimmen Fönne, ohne 
daß er fich darum fümmere. 

Lincoln andererfeits ftellte fih auf das breite Fundament ver Uns 
abhängigfeit3-Erflärung, welche jagt, daß alle Menfchen gleich ges 
Schaffen und vom Himmel mit gewiffen unseräußerlichen Nechten, wie 
bag Leben, die Freiheit und das Streben nach Glüdjeligfeit, ausge— 
ftattet feien. Er anerfannte ven Neger als einen Menfchen, auf ven 
diefe Erklärung fo gut, wie auf ihn felbft, Anwendung finde. Er 
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gläubte vollftändig an Douglas’ Lehre von ver Bolfsfonveränetät, 
ohne vie Dred Scott Entjcheidung, welche eine direfte Verneinung 
ver Souveränetät war, anzuerfennen. Den Widerruf des Miffouris 
Compromifjes, welchen Douglas felbit zu Stande gebracht hatte, hielt 
er aber für ein unausfprechliches Unrecht, einen niederträchtigen Ver⸗ 
trauensbruch, wodurch es dem Volke eines Territoriums ermöglicht 
wurde, Sklaverei bei ſich einzuführen, und wodurch dem Volke eines 
Territoriums die Sklaverei aufgezwungen werden fonnte. Ferner 
ſah er in jener durch Congreß-Geſetzgebung, durch die Entſcheidun⸗ 
gen des Oberbundesgerichtes und durch die Intriguen der Erecutive 
und der vemofratifchen Partei aufgeftellten „Mafchinerie” einen Ber: 
fuch, die Sklaverei zu nationalifiren und zu verewigen, und er fühlte, 
daß ein ſolches Streben entweder dieſes Nefultat herbeiführen oder in 
einer allgemeinen Emaneipation enden müſſe. Er glaubte, Sklaverei 
habe an der Seite ver Freiheit und in Gemeinfchaft mit ihr nur des— 
halb leben Fönnen, weil vie Freiheit fich felbft für ewig, vie Sflaveret 
hingegen für zeitweilig gehalten habe. In dieſer Weiſe wenigfteng 
wäre die Sflaverei von den Vätern der Nepublif betrachtet und ber 
handelt worden. Gie hatten ihr Territorium eingefchränft, fte hatten 
die Einfuhr von Sklaven verboten. Alle ihre Vorkehrungen veuteten 
auf ein frühzeitige Ende der Sklaverei, und Lincoln bewies aus ven 
Schriften und Neven ver Vertheidiger der Sklaverei, daß fie feine 
Anfichten über dieſen Punft unterftüsten. Als vie Politif ver Re— 
gierung fich änderte, und ald man beabfichtigte, die Sklaverei zu nas 
tionalifiren und fie zu verewigen, es der Freiheit unmöglich zu ma— 
chen, fie jemals abfchaffen zu können, va fah er ven Conflict vorher, 
welcher nur mit der gänzlichen Abfchaffung oder mit dem. allgemeinen 
ortbeftehen ver Sflayerei enden fonnte. Er glaubte nicht, daß die 
Nation werde vernichtet werden, fondern er glaubte, fie werde aafſe⸗ 
ren, in Betreff dieſer Frage getheilter Meinung zu ſein. 

Um dieſe Punkte drehten ſich die ſieben Debatten. Es ſchien, als 
ob Douglas nicht ſo reich und fruchtbar an Gedanken und an deren 
Ausdrucksweiſe ſei, wie fein Gegner, Er pflegte ſich mehr in Ab—⸗ 
fchweifungen zu ergehen, feine Zuflucht zu ven fogenannten Schlag: 
worten, wie fie in den Wablcampagnen üblich find, zu nehmen, an bie 
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Borurtheile feiner Zuhörer zu appelliren, falſche Schlußfolgerungen’ zu 
ziehen und gleichfam mie ein Rabulift zu provociren. Dagegen 
behandelte Lincoln feinen Gegenftand mit völliger Ernfthaftigfeit, und 
mit männlicher, eftigfeit hielt er fi an die großen Fragen, welche er 
flar beleuchtete. Er rif die Verkleidung, in welcher fein ald Redner 
bochbegabter Gegner die von dieſem aufgeftellten Gründe und Beweife ' 
sorbyachte, unbarmberzig herab und ließ fich von den wirklichen poli⸗ 
tifchen Streitfragen nicht um eines Haares Breite ableiten. 

Auf die von Douglas mitgetheilte Gefchichte in Betreff feines (Lin; 
eoln’8) Handels over Schachers mit Trumbull erwiverte er zu Dts 
tawa einfach, daß fie nicht wahr fei, und daß zur Zeit, wo jene 
Eonyention abgehalten wurde, deren Douglas im Zufammenhange mit 
biefer Gefchichte erwähnt hatte, er (Lincoln) einer Gerichtsverhandlung 
im fernen Tazewell County als Advokat beigewohnt habe, Darin 
aber berubten alle von Douglas erhobenen Befchulvigungen, vie nicht 
ein Fünfchen von Wahrheit enthielten. Denn unmittelbar nach ver 
Debatte machte man die Entdeckung, daß vie von Douglas citirten 
Beichlüffe vurch irgend eine Convention in Springfield gar nicht anges 
nommen worden waren und daß diefelben, obwohl fie bei einer im 
Stätochen Aurora abgehaltenen Convention rein lofalen Charafters 
geäußert worden, unter ven beftehenden Verhältniffen dennoch in 
"Wirklichkeit eine abfichtliche Fälſchung feien, für welche Douglas oder 
feine Freunde verantwortlich waren. Die Beichulvigung, daß Lin- 
eoln in der Convention gewefen, daß er mit Trumbull einen Schacher 
gemacht habe, daß er für gewiffe Anti-SflavereisBefhlüffe verant- 
wortlich ſei und daß die Bejchlüffe, welche er geleſen, von ver zu 
Springfield abgebaltenen Convention angenommen feien, war in jeden 
einzelnen Punkte falſch. Ob Douglas dies mußte, läßt ſich mit 
Beftimmtheit nicht fagen, wohl aber läßt fich behaupten, daß er es 
hätte wiſſen follen, 

In. feiner Erwiderung citirte — ſeine zu Peoria im Jahre 
1854 gehaltene Rede, deren wir bereits in dieſem Werke erwähnten, 
um ſeine genaue Stellung in Bezug auf die Sklaverei in den Staa— 
ten, wo fie beſtand, darzuthun. Er fagte in jener Nede, daß er gegen 
Das Volk im Süden fein Borurtheil hege. Als Volk befinde es ſich 
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gerade unter ſolchen Verhältniſſen, in denen auch wir, wenn unter 
ähnlichen Umſtänden, uns befinden würden. „Wenn Sklaverei jetzt 
nicht dort beſtände, ſo würde das Volk im Süden ſie nicht einführen; 
wenn ſie jetzt bei uns in Kraft wäre, ſo dürften wir ſie nicht ſofort 
aufheben.” Er wußte ſehr wohl, wie ſchwierig es ſei, ſich ver Skla- 
verei zu entledigen, auch befchulnigte er das Volk im Süden nicht, daß 
es zu thun unterlaffen, was er felbft nicht wife, mie es gethan werben 
folle. Er anerfannte feine conftitutionellen Verpflichtungen und ging 
fogar fo weit, zu fagen, daß er Willeng wäre, dem Suͤden ein Geſetz 
in Betreff von Neclamirung flüchtiger Sklaven zu geben, vorausge- 
fest, daß ein Geſetz erlaffen werden könne, welches feine größere 
MWahricheinlichfeit dafür böte, daß ein freier Menfch zum Sklaven 
gemacht werde, ald unfere gewöhnlichen Criminalgeſetze eine Wahr: 
fcheinlichfeit vafür bieten, daß ein Unfchulviger gehängt werde. So 
weit ging er, trotzdem er bie Sklaverei ihrer großen Ungerechtigkeit 
wegen haßte und fie für eine Schande ver vemofratifchen Inftitutionen 
erfärte. Diefe Thatfachen aber übten auf feine Anfichten nicht ven 
geringften Einfluß, als es fich um die Aufhebung der Sflayerei auf 
bisher freiem Territorium handelte, Seiner Meinung nad) war die 
Erlaubniß, daß fich die Sklaverei über freies Territorium ausdehnen 
dürfe, ebenfo wenig zu entſchuldigen, wie ein Gefeg zur Wievderbeles 
bung des afrifanijchen Sklavenhandels ſelbſt. „Das Gefet, welches 
verbietet, Sklaven von Afrika einzuführen,” fügte Lincoln, „und 
dasjenige, welches fo lange verboten hat, fie nach Nebraska zu brins 
gen, ift nad) allen moralifchen Grundſätzen ein und daffelbe, und ijt 
Das eine ſchwer vom andern zu unterfcheiden.” Der hauptfachlichite, 
gegen Douglas in diefer Rede gemachte Vorwurf berührte deſſen Ehr⸗ 
erbietung gegen die Entfcheivung des Oberbundesgerichts. Eine 
Entſcheidung des Oberbundesgerichts war für Douglas „ein Gebot 
Gottes.” Dagegen, gab es feine Appellation, und die nächſte Ent: 
fcheivung deſſelben Gerichtd war von ihm fchon zum Voraus gebils 
list, Das Oberbunvesgericht darf nur einfach fagen, daß Fein 
Staat gemäß ver Conftitution das Necht hat, vie Sklaverei aus feis 
nem Gebiet auszufchließen, fo muß ſich Douglas der Entſcheidung 
fügen, gerade als ob es gefagt hätte, fein Territorium darf fie von feiz 
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a 
nem Gebiete ausfchliegen. Lincoln ſchloß feine Bemerfungen über 
diefen Punft mit einem ebenfo charalteriſtiſchen als wahren argu- 
mentum ad hominem: s 


„Die nächſte Entiheidung wird gerade wie diefe ein Gebot Gotte3 fein. 
Es giebt nicht, was ihn von einer foldhen Entſcheidung abwendig machen könnte. 
Für ihn ift es jo gut mie gar nicht gefchehen, wenn ich ihm zeige, daß General 
Jachon, jein großes Vorbild, nicht an die bindende Kraft foldyer Entſcheidungen 
glaubte, für ihn ift das fein Grund, daß Sefferfon nicht daran glaubte. Ich 
babe bereit3 erwähnt, daß ich ihn öfter das Verhalten Jackſon's habe billigen 
hören, welcher ſich befanntlidy an die Entſcheidung des Oberbundesgerichtes, daß 
eine Nationalbank conftitutionell fei, nicht kehrte. Douglas behauptet, ich hätte 
ihn das nicht jagen hören. Er ftellte die Genauigfeit meines Erinnerungdver- 
mögen? in Abrede. Dagegen fage ich, daß er es allerdings beſſer al3 ich wiſſen 
follte, aber dieſer Sache wegen will ich fein Aufhebens machen, obwohl es mich 
noch immer bedünken will, daß ich ihn die Aeußerung wenigſtens zwanzig Mal 
machen hörte. Doch will ich ihm erzählen, daß er jetzt Anſpruch darauf macht, 
auf der Cincinnati-Blatform zu ftehen, welche gegenüber der alten Entſcheidung, 
daß der Congreß das Recht habe, einer Nationalbank einen Freibrief aus—⸗ 
zuftellen, mit Haren Worten behauptet, daß det. Congreß fein Necht hat, dies 
zu thun. Und nod ein anderes Stüd Geſchichte will ib ihm zu Gemüthe füh— 
ren über die Frage in Betreff der Achtung vor richterlihen Entjheidungen. 
Das iſt ein Stüd Gefchichte des Staates Illinois und jpielt zu einer Zeit, in der 
die große Partei, zu der Douglas gehört, eine Cnticheidung des Obergericht3 
de3 Staates Illinois fehr mißbilligte, weil dafjelbe entjchieden hatte, ein Gouver— 
neur habe nicht das Necht, den Gecretär des Staates feines Amtes zu entjegen. 
Sie finden die ganze Erzählung in Ford's Geſchichte von Illinois, und ich weiß, 
Douglas wird nicht läugnen, daß er damals die Maßregel begünftigte, kraſt deren 
fünf neue Richter creirt wurden, welche die vier alten mit einer Stimme Mehrheit 
überftimmten. Und das geichah nicht allein, fondern die Gejchichte endet damit, 
daß derjenige, welcher fih alS einer der fünf neuen 
Richter auf den Richterſtuhl niederfegte, um die vier 
alten zu überftimmen, gerade Herr Douglas ſelbſt war. 
Genau von dem Tage, an welchem er dies that, datirt jein Richter-Titel. Wenn 
mir Douglas demnach erzählt, daß Männer, welche al3 Mitglieder eines Ge— 
vichtöhofes bedingungsweije ernannt find, über einige Punkte vorher Fatechifirt 
werden jollten, jo fage ih: “Sie wiſſen das, Here Richter; denn Sie haben es 
ſelbſt verſucht. Wenn er jagt, ein folder Gerichtshof werde das Vertrauen 
aller Menjchen verlieren, ein ſolcher Gerichtshof werde durch joldhe Verhandlun— 
gen entehrt und gejchändet, jo fageich: “Sie willen das am beſten, Herr Richter; 
denn Sie find ja ſelbſt durch die Schule gelaufen.” Aber von der Dred Scott: 
Entſcheidung kann ich den Richter Douglas nicht abwendigmachen. Er ift gleich 
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einem obftinaten Thiere (ich beabfichtige feine Mißachtung), welches ſich mit 
feinen Zähnen feitgebifjen hat und dann feit hängen bleibt, wenn man ihm auch 
ein Glied nad) dem andern abjchneidet. Ich mag jagen, daß er von Anbeginn 
feines politiichen Lebens bis auf den heutigen Tag Hunderte und Taufende von 
Angriffen auf gerichtliche Enticheivungen gemacht bat, ich kann ihm fein Leben 
al3 Staatsmann und Beamter ftüdweije vorlegen, und ihm bemeifen, daß er es 
getban hat, — und dennoch vermag ich ihn nicht von der Enticheidung des Ober: 
bundesgerihtö abwendig zu maden. Er hängt bi3 zum letten Athemzuge an der 
Dred Scott-Entjheidung. Das zeigt, daß er eines Zweckes willen, der ftärter 
als Tod und Ewigkeit ift, diefer Enticheidung anhängt, und dieſes 
Zwecdces wegen wird er auh allen andern Entfheidungen deſſelben 
Gerichtshofes anhängen.” 


Am Schluß ver halben Stunde, welche Douglas für feine Antwort 
an Lincoln gebrauchte, wurde diefer buchftäblich auf ven Schultern 
feiner Freunde, welche im höchften Grade begeiftert waren, aus dem 
Saale getragen, ein Factum, auf welches Douglas einige Tage fpäter 
mit der fiherzweifen Benterfung anfpielte, daß feine Freunde ihn von 
der Reonerbühne geriffen und auf die Dauer von fieben Tagen “at 
acta” gelegt hätten. Lincoln war zu geraden Sinned, zu fehr im 
Ernfte und zu empfindlich, um diefen Scherz richtig zu verftehen; denn 
er glaubte wirflich, wie fi) aus einer feiner fpäteren Reven ergab, daß 
es Leute geben fünne, die glaubten, jener Scherz fei ein Factum. 

In der Berfammlung zu Freeport redete Lincoln zuerft und begann 
damit, die Fragen, welche ihm Douglas in Ditawa vorgelegt hatte 
und welche auf ven Inhalt ver zu Aurora gefaßten Befchlüffe bafırt 
waren, zu beantworten. Douglas fragte ihn, ob er fich verpflichtet 
babe, in allen Einzelnheiten bei ver Politik zu verharren, zu ver er fich 
im Jahre 1854 befannt habe — Einzelnheiten, welche Douglas aus 
den von ihm worgelefenen Befchlüffen fchöpfte. - Den daraus entnom⸗ 
menen ragen erwiderte Lincoln der Reihe nach: daß er weder das 
mals noch jemals fich verpflichtet habe, ven unbevingten Wiverruf des 
Geſetzes über flüchtige Sklaven zu unterftügen; daß er weder damals 
noch jemals fid) verpflichtet babe, gegen die Zulaffung weiterer Sflas 
venftaaten zu wirken; daß er, nicht verpflichtet fei, gegen vie Zulaffung 
eines neuen Staates in bie Union zu wirfen, welcher eine ſolche Con 
fitution habe, wie fie das Bolf jenes Staates für angemeffen erachtet 
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babe; daß er fich nicht verpflichtet habe, vie Abfchaffung ver Sflaveret 
im Diftriet Columbia zu befürworten; daß er fidh nicht verpflichtet 
habe, das Berbot des Sklavenhandels zwifchen ben verfchievenen 
Staaten zu unterftüßen, und daß er verpflichtet wäre zu dem Glau⸗ 
ben an das Necht und die Pflicht des Congreffes, die Sklaverei in 
allen Territorien ver Bereinigten Staaten zu verbieten. Er fagte 
ferner, er wolle fich nicht weiter bei der Form der Fragen aufhalten, 
fondern fagen, was er von den in ven ragen enthaltenen Gegenftän- 
ven venfe. Er glaube, das füoliche Volf ſei gemäß ver Conftitution 
zu einem Congreß-Gefege in Betreff flüchtiger Sklaven ‚berechtigt; er 
fagte, es würve ihm fehr leid thun, wenn noch mehr Sklavenftaaten 
um Zulaffung in die Union einfimen, und er erflärte, er werde nicht 
allein erfreut fein, die Sklaverei im Diſtriet Columbia abgefchafft zu 
fehen, fonvern er glaube auch, daß ver. Congreß die. conftitutionelle 
Befugniß habe, fie vafelbft abzufchaffen. Nachdem er alle diefe Fra- 
gen in llebereinftimmung mit feinen Anfichten, mit denen ver Leſer 
bereitö vertraut ift, vem Herrn Dougals beantwortet hatte, machte.er 
ſich daran, dieſem feinerfeits Fragen vorzulegen. Er hatte in Betreff 
verfelben mit feinen Freunden bereits Rüdfprache genommen, und 
während ver Unterhaltung über viefen Gegenftand einen Ausdruck 
fallen laffen, welcher verrieth, daß er im Betreff des hauptfüchlichiten 
Refultates ver Discuſſion weiter in die Zufunft ſah, als nur blos bis 
zu der Senatorwahl, Nach Lincoln’s Anficht lag ver Hauptpunft 
der Debatte in der Douglas’fchen Lehre von ver Volfsfouverainetät 
in Verbindung mit ber Dred Scott⸗Entſcheidung — zwei Sachen, 
bie nach feinem Urtheile in directem Wiverfpruche zu einander ftanven, 
und welche in ver That ein fchändlicher Betrug waren. Diefen Wis 
derſpruch beabfichtigte-Lincoln in ver Form von Fragen barzulegen; 
feine Freunde aber thaten Einſprache. „Wenn Sie ihm dieſe 
Frage ftellen,“ fagten fie, „fo wird er merfen, daß eine Antwort, welche 
ber Dred Seott-Entfcheivung in den Territorien praftifche Wirfung 
vindicirt, ihn die Schlacht unvermeidlich verlieren macht, weshalb er 
antworten wird, daß er die Enticheivung als ein abftractes Princip 
aufftelle, deffen praftifche Anwendung jedoch läugne.” „Aber,“ fagte 
Lincoln, „wenn er das thut, fo Fann er niemals Präfivent werden.“ 
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Darauf erwiberten feine Freunde: „Das geht Sie jest nichts an, 
halten Sie Ihr Augenmerk auf vie Senatorwahl gerichtet.“ „Nein, 
meine Herren,” fagte er, „ich jage em größeres Wild. Die Schlacht 
son 1860 if hunvertmal fo viel werth wie die gegenwärtige.“ * 

. Db Lincoln damals erwartete, ver republifanifche Candidat für die 
Präfiventichaft im Jahre 1860 zu werden, läßt fich nicht jagen, aber 
daß er mit feiner Discuffion beabfichtigte, den Ausfichten des Herrn 
Douglas als denjenigen eines Präſidentſchafts-Candidaten zu ſchaden, 
darüber herricht fein Zweifel. Und fomit ftellte Lincoln feine Fra? 
gen, welche ver Reihe nad), wie folgt, Tauteten : 


„t. Wenn das Boll von Kanjas kraft gänzlih unverwerfliher Mittel eine 
Staatsconvention annehmen und unter derjelben um Zulaffung in die Union 
einkommen follte, bevor die gemäß der Bill des Herrn Englifh erforderliche Ein— 
wohnerzahl — etwa breiundneunzigtauiend — vorhanden ift, — werden Gie 
dafür ftimmen, daß Kanſas als Staat zugelaffen werbe?- 

„2. Kann das Bolt eines Bundes-Territoriums-in. irgend welcher gefeglicher 
Meife gegen den Wunſch irgend eines Bürgers der Vereinigten Staaten die 
Sklaverei von feinen Grenzen ausschließen, bevor eine Staatsconftitution ent⸗ 
worfen wurde? 

nd. Sollte das Oberbundesgericht die Entſcheidung fällen, daß die Staaten 
die Sklaverei von ihren Grenzen nicht ausſchließen können, find Sie dann ge— 
neigt, eine ſolche Entiheidung als eine politiſche Maßregel in Ruhe entgegen» 
und anzunehmen und ihr Folge zu leiften ? 

„A. Sind Sie zu Gunſten der Ncquifition andermeitiger Territorien, ohne daß 
Sie fih darum zu kümmern haben, in wie weit das Volk der Vereinigten Staaten 
bezüglich der Sklavereifrage durch eine ſolche Acquiſition berührt werden mag ?“ 


Auf die erfte Frage erwiderte Douglas, er halte die Negel für eine 
gute und allgemein anwendbare, daß ein Territorium, bevor es ald 
Staat in die Union aufgenommen werde, eine Bevölferung enthalten 
follte, welche es zu einem Congreßmitglievde berechtige ; da es aber 
durch ven Congreß entfchieven fei, daß die Bevölkerung von Kanſas 
groß genug fei für einen Sflavenftaat, fo halte er auch dafür, daß 
fie groß genug fei für einen freien Staat, Seine Antwort auf die 
zweite Frage war furz folgende: „Es macht nichts aus, wie bad 
Oberbundesgericht in Betreff ver abftracten Frage enticheivet, ob 
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Sklaverei gemäß der Eonftitution in ein Territorium eingeführt wers 
den mag ober nicht, denn das Volk beſitzt die gefeßlichen Mittel, fie je 
nad) Belieben einzuführen over auszufchliegen, weil Sklaverei weder 
einen Tag noch eine Stunde lang irgendwo beftehen Fann, wenn fie 
nicht durch Negulationen ver localen Polizei aufrecht erhalten wird. 
Diefe polizeilichen Regulationen können nur durch die localen Legis- 
laturen eingeführt werden, und wenn demnach das Volk gegen Sflas 
verei ift, fo wird es in jene Körperfchaft Vertreter wählen, welche fich 
ber Einführung ver Sklaverei in ihrer Mitte energifch widerſetzen und 
biefelbe verhindern werden.“ Die britte Frage beantwortete er da⸗ 
mit, daß er fagte, „eine Entfcheivung des Oberbunvesgerichtes, daß 
Staaten die Sflaverei von ihren Grenzen nicht ausschließen fünnten, 
würde ein moralifcher Verrath fein, zu dem fich Fein Richter jemals 
herabwürdigen werde.“ Die Sache war feiner Meinung nad) rein uns 
möglich. Lincoln hatte ihn nicht gefragt, ob das Oberbundesgericht 
eine folche Entfcheivung fällen würde oder Fönnte, fondern was er 
(Douglas) thun würde in vem Falle, daß es eine ſolche Entfcheivung 
fällen follte. Auf die vierte Frage erwiberte er: „Wenn es für 
unfere Größe und unfern Fortſchritt nöthig wird, mehr Territorium 
zu aequiriren, fo bin ich dafür, daß es gefchehe, ohne daß ich dabei 
auf die Sflavereifrage Rüdjicht nehme ; und wenn wir es acquirirt 
haben, fo will ich’ ed dem Volke nach feinem Belieben überlaffen, 
Sklaverei einzuführen over auszuſchließen.“ 

Auf vie Antwort der zweiten Frage entgegnete Lincoln mit der 
Beſchuldigung, daß Douglas feinen Standtpunft ändere, wie bie 
jüngfte Vergangenheit beweiſe. Lincoln berief fih nämlich auf vie 
im Bunvesfenat von Trumbull an Douglas in Betreff eben dieſes 
Punktes geftellte Trage, durch welche erfterer zu wiffen verlangte, 
ob das Volf eines Territoriums die gefegliche Befugniß habe, fchon 
vor der Entwerfung einer Conftitution die Sklaverei auszuſchließen. 
Damald antwortete Douglas, das fei eine Frage, welche das Ober⸗ 
bundesgericht zu entjcheiden habe. Diefes hat nun die Frage ent- 
ſchieden, und jest fagt Douglas mit feiner Erklärung, daß das Volk 
die Sklaverei ausfchließen fünne, wenn es ihm fo beliebe, thatfäch- 
lich, daß dieſe Frage nicht vor das Oberbunvesgericht gehöre, ſon⸗ 
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bern ber Entjcheivung des Volkes anheimgeftellt werben müſſe. 
Die Behauptuug, daß „vie Sklaverei nicht einen Tag oder eine 
Stunde ohne polizeiliche Regulationen localen Charakters beftehen 
Tönne, ift biftorifch falfch, fogar in der Dred Scott Entſcheidung. 
Dred Scott nämlidy wurde im Territorium Minnefota nicht allein 
ohne polizeiliche Negulationen, fondern fogar unter Mifachtung von 
Gongreßgefegen, die zu jener Zeit als in Kraft beſtehend zu be 
trachten waren, feftgehalten. Die Abfurbität, an ver Dred Scott 
Entfcheivung zu hängen und gleichzeitig die Volksſouverainetät aufs 
recht erhalten zu wollen, bewies Lincoln mit einem einzigen kurzen 
Satze bei Gelegenheit einer fpäter in Ohio gehaltenen Rede. Er 
fügte nämlich, „durch eine ſolche Politif erklärt man, daß man 
gefeglicher Weife eine Sache von einem Plate wegtreiben darf, vie 
daſelbſt zu fein ein gefetliches Necht hat.“ 

Es ift unmöglich, diefe Reihe von Debatten auf ven Seiten diefes 
Werkes vollftändig und bis zu ihrem Schluffe zu verfolgen. Es ift 
genug gefchrieben worben, um den Boden, auf dem beide Gegner 
ftanden, ven Werthgehalt der von ihnen erörterten Fragen und die 
Weiſe, in welcher fie vebattirten, zu beleuchten. Unmöglich aber ift 
es auch, vie Nebenfragen, welche bei jever neuen Gelegenheit auftauch- 
ten und welche mit Perfonen und der LocalsPolitif zufammbingen, zu 
verfolgen. Beide Gegner waren ſtets pünftlih an Ort und Stelle 
und erfüllten die verabredeten Bedingungen. Wohin fie kamen, zogen fte 
eine immenfe Menge von Zubörern an, und das ganze Bolf ver Ver; 
einigten Staaten verfolgte ihre Verhandlungen mit großem Intereſſe. 
Seit Gründung des Bundes hat ed niemald eine Local-Wahl geges 
ben, welche die Aufmerffamfeit ver Politifer aller Staaten in dem 
Grade rege gehalten, wie diefe. Sie war gleichfam der Grundton 
der bevorftehenden Präfiventenwahl, da in ihr alle feine Hauptftreit- 
fragen zur Verhandlung famen, welche audy in der großen nationalen 
Wahlſchlacht entfchieven werven follten. Alle öftlichen Staaten blidten 
auf ven Welten, mo ver junge Republifanigmus und die alte Demo- 
fratie neue Schladhtlinien formirten und ven Grund für vie große, 
bald zu beginnende Hauptjchlacht vorbereiteten. 

Denn wir fagen, daß Lincoln in moralifcher und intellectueller Bes 
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ziehung der Sieger in dieſem Kampfe war, fo fchreiben wir nur eins 
fach das Urtheil des Volkes nieder. Wenn wir fagen, daß er in 
Bezug auf dad Volk von Illinois überall fiegte, fo brauchen wir nur 
nieverzufchreiben, daß er, fofern vas Volks-Votum allein in Betracht 
fommt, eine Majorität von viertaufend und fünfundachtzig Stimmen 
über Douglas erhielt. Doch ift in Bezug hierauf zu bemerfen, daß 
Lincoln, welche Vortheile Douglas auch immerhin gewonnen haben 
mochte, den großen Borzug hatte, daß er einer neuen und lebend, 
kräftigen Partei angehörte, welche in dem Kampfe um die Macht 
erftarft und durch vie Macht noch nicht corrumpirt war. Diefe Par⸗ 
tei hatte noch nicht lange genug beftanvden, um von den Prinzipien 
der Wahrheit und Gerechtigfeit, denen fie ihre Erftehung verdankte, 
abzumeichen. Lincoln behauptete, Sklaverei fei ein Unrecht, ihre 
Berewigung würde ein Uebel und ihre Ausdehnung auf neues Terris 
torium ein Verbrechen fein; davon war er nicht allein überzeugt, fons 
dern er wußte auch, daß er Recht hutte. Das machte ihn ftarf. 
Douglas hatte vie Präfiventichaft im Auge und wußte, daß wenn er 
jemals dieſen Preis erringen wollte, er ihn nur mit Hülfe ver Sflas 
venftnaten gewinnen fönne, eine Abficht war, vermittelt ver Volks⸗— 
fouserainerät zur Macht zu gelangen, ver Sklaverei und der Freiheit 
in ven Territorien mindeſtens eine nominelle Gleichberechtigung einzus 
räumen, während er gleichzeitig die Entfcheivung des Oberbundesges 
richts in Betreff der genauen, ver Conftitution gemäßen Rechte ver Skla— 
verei vollftändig biligte. Seine Politif war nicht allein die der vemos 
fratifchen Partei von Illinois, fondern hauptlächlich die des ganzen 
Nordens. Er prahlte damit bei.einer Gelegenheit, worauf ihn Lin⸗ 
coln des Sectionalismus befchulvigte. Douglas war verpflichtet, fo 
viel dem Geifte ver Freiheit und ven Rechten der freien Arbeit in 
den Territorien einzuräumen, er war aus Furcht vor ver Niederlage 
verpflichtet gewefen, fo weit von dem urfprünglichen Pfade, ven er fich 
vorgezeichnet, abzumweichen, daß Lincoln feine Aufmerfjamfeit auf die 
Thatjache lenkte, daß Douglas’ Reden fürlich vom Ohio nicht mehr 
fo beliebt feien, wie fie e8 früher gewefen wären, „Welches Nefuls 
tat auch immerhin aus viefem ephemeren Kampfe zwifchen Douglas 
und mir ſich ergeben mag,” fagte er, „fo ehe ich dennoch ven Tag 
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rafch herannahen, an welchem er die von ihm felbft verfertigte “Pille” 
des Sectionalismus', welche er in ven legten Jahren die Nepublifa- 
ner hat verfchluden machen wollen, in feinen eigenen Schlund hinab 
würgen muß.” Unzweifelhaft hatte Lincoln während ver ganzen 
Reihe von Debatten das große Ziel vor Augen, Douglas zu einer fo 
offenen Erflärung zu Gunften ver Sflayerei zu treiben, daß ihm dies 
felbe eine Niverlage in ver Senatorwahl bereitet hätte, oder wenn das 
nicht gelänge, ihn zu folchen Erflärungen in Betreff der Freiheit zu 
zwingen, welche ihm feine Ausfichten als ein ſüdlicher Präſidentſchafts— 
Candidat vernichten mußten. „Der Kampf im Jahre 1860 ift hun 
vertmal ſo wichtig, wie der gegenwärtige,“ hatte Lincoln feinen 
Freunden gegenüber geäußert, bevor er zu Freeport debattirte. Er 
fah weiter, als fie. Er jagte „größeres Wild“ ald das, um welches 
es fich bei der Senatorwahl handelte, und ficherlich erlegte er auch die— 
ſes Wild oder half es erlegen, d. h. mit anderen Worten er trug viel, 
wenn nicht das Meifte dazu bei, daß Douglas als ein dem Süden in 
jeder Beziehung annehmbarer Präfiventfchafts-Candivat „unmöglich 
gemacht” wurde, 

Jene von dieſen zwei Kämpen in Bezug auf die Unabhängigfeits> 
Erklärung und Parteipolitif geführten Debatten wurden als Flug: 
Schrift zum Zwede ver Wahleampagne vollftändig und ohne ein Com— 
mentar publicirt, ald Lincoln zum Präſidentſchafts-Candidaten auf- 
geftellt wurde. Man überließ e8 dem Bolfe, aus jenen Controver> 
fen feine eigenen Schlußfolgerungen über das Verdienſt und ven Werth 
ber beiden Männer zu ziehen. 

Es ift vergeblich, fich nach einer befferen als ver in diefen von Lin— 
coln gehaltenen Neven gegebenen Darlegung ver Prinzipien der repu⸗ 
blifanifchen Partei over nach einer befferen Definition der Streitfra> 
gen, welche fie von ver damaligen vemofratifchen Partei trennten, umzus 
ſehen. Diefe Reden umfchliegen alle diefe Prinzipien und Fragen. 
Eie find flar, treffend, logiſch, eindringlich und erfchöpfend, und fie lie- 
fern in Verbindung mit zwei oder drei fpätern in Ohio und in New 
Horf gehaltenen Neven das hauptfächlichfte Material, auf das fein 
Nuf als Redner und ald Dialeftifer fich gründet. Der Mann, welcher 
einst die Gefchichte ver großen, im Intereſſe ver Sklaverei angeftifte- 
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ten Rebellion fehreibt, wird auf dieſe meifterhaften Reden eines Advo⸗ 
faten in Illinois zurüdgehen müffen, um die flarfte und vollftänpigfte 
Darlegung ver Differenzen zwifchen ver Sflavenmacht und dem Geifte 
der Freiheit — die Darlegung ver Politif ver Sklaverei und bie ver 
Freiheit — aufzufinden, Differenzen, welche nach Berausgabung Tau⸗ 
fender von Millionen Dollars und nad) Vergießung unendlich vielen 
Blutes ſchließlich mit ver Bernichung ver verfluchten Inftitution endete, 

Lincoln wurde in Folge ver ungleichen Eintheilung der legislativen 
Diftriete in dem Kampfe um den Sig im Bundesfenate befiegt. 
Als die Legislatur zur Abftimmung fhritt, ſtellte es ſich heraus, daß 
fi im Senate vierzehn Demofraten gegen eilf Republifaner und im 
Haufe vierzig Demofraten gegen fünfunddreißig Republifaner befan- 
den. Diefer Umftand ficherte die Wiedererwählung des Herrn Dou⸗ 
glas, und ver Kämpe ver republifanifchen Partei wurde nach einem 
son ihm mit großer Kraft und Beharrlichfeit, mit fteter Offenheit, 
Ehrlichfeit und Großmuth gefämpften Kampfe, in welchem er einen 
felten übertroffenen Eifer entwidelte, befiegt. Er hatte jeven Theil 
des Staates befucht, hatte etwa fechzig Reden gehalten, war von vem 
Bolfe überall mit grenzenlofem Enthuſiasmus bemillfommnet worden, 
hatte jeven Tag an Stärfe gewonnen und war überzeugt, daß er 
feinen Gegner in dieſem Kampfe zu Boden geworfen hatte, Es war 
natürlich, daß er fich fehr enttäufcht fühlte, als er ſah, daß er befiegt 
war. Auf die von einem Freunde an ihn gerichtete Trage, wie ihm 
zu Muthe geweſen fei, als er die Berichte erhalten habe, vie feine 
Niederlage beftätigten, erwiderte er, er glaube, er habe ungefähr wie 
jener Zunge gefühlt, welcher feinen Fuß verftaucht hatte — „zu Schlecht, 
um lachen, und fich felbft als zu groß, um weinen zu fünnen.” Aber 
die Schlacht von 1860 war in der That hundertmal fo viel als viefe 
werth, und zu jener werben ung bie Ereigniffe fchnell führen. 
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Vierzehntes Kapitel, 


Der Winter 1858— 59 war für Lincoln eine Zeit ver Muße. 
Die Vertiefung in politifche Beftrebungen hatte feine Berufsgefchäfte 
wefentlich beeinträchtigt, wenngleich ihm alle diejenigen verblieben, vie 
er Neigung hatte zu verfehen. Hier treffen wir nun auf eine jener 
feltfamen Abjchweifungen, in denen ſich feine Eigenthümlichfett aug- 
prägt. Er machte fich daran, in Form einer Borlefung eine Ger 
fhichte der Erfindungen zu fchreiben, ausgehend von Tubal Cain’g 
Handarbeiten in Erz und Eifen, und fehliefend mit den neueften Herz 
vorbringungen erfindender Kunft. Bielleicht unternahm er die Arbeit, 
um feine Gevanfen von Gegenftänven abzulenfen, vie fie fo lange be— 
ſchäftigt hatten; vielleicht auch, um ſich in Bereitfchaft zu ſetzen, ven 
mehrfeitig an ihn ergangenen Aufforderungen zur Abhaltung ter 
Wintereröffnungsreven in verfchiedenen Lyceen entiprechen zu können. 
Wie dem auch fei, biefer Verfuch fcheint ihm felbft feine Befriedigung 
gewährt zu haben, wie viefelbe denn auch für das Vorlefungen befus 
chende Publifum nicht fonverlich anziebend ausfallen konnte, Vor⸗ 
Iefungen und Wahlreden find eben zwei fehr verfchienenartige Leiſtun⸗ 
gen, und die wirffamften politifchen Redner fehen fich oft felbft ebenfo 
fehr wie ihre Zuhörer überrafcht durch die Trodenheit und Schal- 
beit, die ihrem Bortrage anhaften, fobald fie fih auf ven Profefforens 
ſtuhl fesen. Das Beveutfame jened Vorganges Tiegt darin, daß 
verfelbe den natürlichen Geifteszug Lincoln's erfennen läßt, ver fich 
geltend macht, fobald er von beruflichen und politifchen Beftrebungen 
abgelenkt wurde. 

Die Abfchweifung war eben nur eine zeitweilige. Lincoln war ein 
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Politifer geworben. Was auch immer verzeit ihn angezogen haben 
mag: er fühlte, daß er in ven Händen der Partei fei, ver er eben erft 
feine reiffte und befte Kraft gewidmet hatte. Er war ein Vertreter 
des Volks und galt den großen Maffen ver neuen Partei des Wefteng 
ſchon ald der Mann ihrer Wahl für die nächte Präfiventfchaft. 
Sein Kampf im Senat hatte viel dazu beigetragen, ven Politifern ver 
Nation feinen Namen geläufig zu machen. Ueberall hatten fie feine 
meifterhaften Debatten mit Senator Douglas gelefen und ihm feinen 
Platz unter ven beften Staatdmännern und ben nambafteften poli- 
tiſchen Rednern der Zeit angemwiefen. Dies ift ebenſo ausgemacht, 
wie es wahr ift, daß er öftlich von ven Alleghanied unter dem Bolfe 
wenig befannt war. Er hatte nicht viele Staatdämter befleivet, und 
das Feld feiner Thätigfeit und feines Einfluffed war fo entlegen, daß 
die Leute im Oſten nur wenig von ihm gehört hatten. Wenn man 
ihnen gefagt hätte, daß binnen zwei Jahren Abraham Lincoln zum 
Präfidenten ver Vereinigten Staaten erwählt werden würde, fo wür⸗ 
den von Vieren jevedmal Drei gefragt haben: Wer ift Abraham Lins 
coln? Im Weften war ed ganz anderd. Jedermann fannte „Old 
Abe.” Er war des Volkes Freund — der Mann des Bolfd — der 
Borfimpfer ver Freiheit und freien Arbeit — der Mann, ver ven 
„Leinen Rieſen“ vermittelt der Volksſtimme des vemofratifchen 
Staates Illinois geichlagen hatte. Seine Eigenthümlichfeiten waren 
dem Volke des Weſtens fo befannt, als wäre er ein Mitgliev von Je— 
dermann's Familie gewefen. Man blidte auf ibn wie auf einen 
Löwen. Ihm vie Hand zu fchütteln oder ihn fprechen zu hören, galt 
für eine Bevorzugung, zu der man ſich Glück wünfchte und deren man 
fich gegen ven Nachbarn rühmte, 

Am 17. Mai 1859 fehen wir Lincoln einen Brief beantworten, 
den Dr. Theodor Canifiug, ein deutfcher Bürger von Illinois, an ihn 
gerichtet hatte, Im Hinblid auf die Zufunft hatte fich viefer eine 
Mittheilung der Anfichten Lincoln’s über die neuerdings in Maſſa— 
chufettd angenommene conftitutionelle Verordnung in Belreff natura⸗ 
lifirter Bürger erbeten, und angefragt, ob dieſer eine Verſchmelzung 
ver Republifaner und anderer Elemente ver Oppofition in der heran⸗ 
nahenden Campagne von 1860 verwerfe oder billige, Lincoln erwis 
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berte, er habe Feine Befugniß, ven fouserainen und: unabhängigen 
Staat Maffachufettö hinfichtlich feiner Politif zu berathen, fer aber, 
foweit er die von bemfelben vollzogene Verordnung verftehe, gegen 
Annahme verfelben in Illinois und überall, wo er ein Recht habe, ſich 
verfelben zu widerſetzen. „So mie ich den Geift unferer Inftitutionen 
verstehe,” fchreibt Lincoln, „geht verfelbe darauf aus, die Menfchheit 
emporzuheben. ch bin deshalb ein abgefagter Feind alles veffen, 
was auf Erniedrigung des Menfchen abzwedt. Es ift befannt genug, 
daß ich die gedrückte Stellung ber Schwarzen beflage, und ed würde 
daher fehr inconfequent von mir fein, wenn ich irgend eine die unver⸗ 
äußerlichen Rechte ver Weißen beeinträchtigende Maßregel gutheißen 
wollte, mögen fie nun in einem andern Lande geboren fein oder nicht, 
oder eine von der unfren verfchiedene Sprache reden.” In Betreff 
der Trage über bie Verſchmelzung aller Oppoſitionselemente äußerte 
er ſich einer ſolchen geneigt, wenn ſie auf republikaniſchem Princip und 
unter feiner andren Bedingung vollzogen werden könne. „Eine Fu— 
ſion auf irgend einer andren Baſis,“ fährt der Brief fort, „würde 
eben ſo unſinnig wie grundſatzlos ſein. Man gäbe damit den ganzen 
Norden verloren, während der gemeinſame Feind noch die Unter— 
flüsung des ganzen- Südens in ven Kauf befommen würde. In 
Beziehung auf Perfonen ift die Frage eine andre. Es giebt gute und 
patriotifche Männer und fühige Staatgmänner im Süden, die ich 
bereitwillig unterftügen würbe, wenn fie fi) auf republifanifchen Bo 
den ftellen wollten; aber einer Ernieprigung des republifanifchen 
Banners nur um Haareöbreite werde ich mich widerſetzen.“ 

Es ift im Zufammenhange hiermit zu berüdfichtigen, daß Maffa- 
chuſetts einen republifanifchen Staat repräfentirte, ver, indem er bie 
ungebilvete fremd,e Bevölferung, namentlich der öftlichen Staaten, als 
ein Element anfah, welches das Gleichgewicht ver Macht zwifchen ven 
demofratifchen und republifanifchen Parteien, und zwar nur im Ins 
tereffe jener und durch Unterftügung des afrifanifchen Sklaventhums, 
aufrecht erhalte, Mafregeln getroffen hatte, welche die Naturalifation 
fehr erfchwerten. Das fette die Nepublifaner des Weſtens in Ders 
legenheit, welche mit einer großen und durchgängig intelligenten beuts 
ſchen Bevölferung mit vorwiegend republifanifcher Gefinnung in enger 
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Verbindung fanden. Daher jener Brief an Lincoln und feine Er- 
widerung, welche unfraglich die Wirfung hatte, die Öffentliche Mei⸗ 
nung feftzuftellen, und bei ver fremden Bevölferung des Weftend 
herzliche Sympathien für Lincoln felbft hervorzurufen. 

Sn diefem Jahre gewann venn auch die Bewegung zu Gunften ver 
Ernennung Rincoln’s zum republifanifchen Candidaten für die Präs 
fiventfchaft Geftalt. Er war ald Zufchauer bei ver am 10. Mai zu 
Decatur abgehaltenen republifanifchen Staatsconvention von Illinois 
zugegen. Als er in die Halle eintrat, wurde er mit einem Enthuſias⸗ 
mus begrüßt, wie er Wenigen entgegenfommt, die eine Nieverlage er- 
litten. Diefe Yeußerungen hoher Achtung und warmer Anhänglich- 
leit von Seiten der Berfammlung ließen weder Mißdeutung, noch irs 
gend einen Zweifel darüber zu, vaß fie Das, was dem Namen nach 
feine Niederlage war, ald einen großen Triumph anfah, veffen Früchte 
alsbald zu Tage fommen würden. Er hatte faum feinen Sitz einge- 
nommen, ald ver Gouverneur Oglesby von Decatur anfündigte, daß 
ein alter Demofrat von Macon County der Convention eine Spende 
darzubringen wünfche. Nachdem das Anerbieten ohne weitered an⸗ 
genommen worden, wurben zwei alte Jaunriegel in bie Berfammlung 
getragen, welche unter buntem Aufpuße die Infchrift trugen: „Abra> 
ham Lincoln, ver Riegel-Candivat für die Präfiventfchaft im Jahre 
1860. Zwei Riegel aus einer Partie von dreitauſend Stüd, verfers 
tigt im Jahre 1830 von Thomas Hanf und Abe Lincoln — deſſen 
Bater der erfie Pionier von Macon County war.” 

Die Wirkung, welche viefer Aufzug bei einer fchon aufgeregten 
BDerfammlung bervorrief, können fich diejenigen vorftellen, welche ein- 
mal Zeugen von ähnlichen melopramatifchen Auftritten unter ähn— 
lichen Umſtänden gewefen find. Die Jubelrufe währten fünfzehn 
Minuten lang, bid dann endlich vie Stimmfräfte der Begeifterten 
erfchöpft waren. Lincoln wurde aufgefordert, auseinanderzuſetzen, 
welche Bewandtniß es mit ven Zaunriegeln habe, was er denn aud) 
that, indem er die Gefchichte wiederholte, die ver Leſer bereits fennt 
— die Gefihichte feiner erften Arbeit in Illinois, ald er eine Hütte 
für feinen Vater bauen und ein Maisfeld einhegen half. 

Es iſt ein Mißgefchiel großer Männer, welche fich um Aemter bes 
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werben, daß durch fie felbft, oder doch zu ihrem Frommen, die Bei⸗ 
ı bülfe ver Maffen in Anfpruch genommen werden muß. Es war 
ein großes Unglüd für Lincoln, daß er bei der Nation als ver Riegel- 
fpalter par excellence eingeführt, und daß e8 für nöthig zur Siche- 
rung feines politifchen Erfolges gehalten wurde, ihn fo zu nennen. 
Dhne Frage erniebrigte ihn diefe Bezeichnung in den Augen aller 
Leute von Erziehung und Bildung, daheim wie auswärts. Und 
zwar nicht, weil unter dieſen Leuten ein Vorurtheil gegen die Arbeit 
obwaltete, noch weil anzunehmen, daß fie von Lincoln wegen feiner frü- 
heren Armuth und niedrigen Befchäftigung geringſchätzig gedacht. Das 
Riegelipalten hatte nichts gemein mit den Dbliegenheiten eines Präs 
fiventen. Geſchicklichkeit darin bildete keinen Zuwachs zu moraliſcher 
oder geiſtiger Begabung. Die Thatſache, daß Lincoln Riegel gefpal- 
ten hatte, fonnte feine Befähigung für das Amt nicht fleigern. Bes 
dauerte er doch ſelbſt, daß er die auf dad Spalten diefer Zaunftangen 
verwendete Zeit nicht habe in der Schule zubringen können. Er 
fühlte, vaß er ven auf ihn übertragenen. großen Amtöpflichten viel 
beffer hätte genügen Fönnen, wenn er, ftatt die befte Zeit feiner Jugend 
mit Holzhauen und andern Handarbeiten auszufüllen, fih die Vor: 
theile einer grünplichen Ausbildung hätte aneignen können. Das 
Land nahm ven Mann fo wie feine Freunde ihn abfchästen, und eben 
diefe Freunde führten ihn dem Lande ald einen Mann vor, deſſen 
größefte Leiftung darin beftehe, daß er viele Zaunriegel gefpalten 
habe, Eine Neibe von Jahren mußte darüber hingehen, ehe das 
Land begriff, daß Lincoln doc) Fein Bauer fei. Jahre waren erforz 
verlich, um ven Einprud jener unweifen und Findifchen Einführung 
eines großen Mannes beim Publifum zu verwifchen. Nach Jahren 
erſt ſah man ein, daß das Land in Lincoln den weijelten, treuften, 
gutherzigften, evelften und fcharffinnigften Präftventen befaß, ver feit 
Wafhington im Weißen Haufe waltete. Gerade um biefe Zeit fagte 
er zum Richter Drummond von Chicago auf deſſen Bemerkung, daß 
die Leute von ihm als dem fünftigen Präfiventen fprächen: „Ich 
bächte, fie follten Jemanden ausfindig machen, der mehr weiß, als 
ich.“ Die Zaunriegel und was ſie verheimlichten, waren es, was 
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ihm Sorge machte und, feiner eigenen Meinung nach, feine Befäht- 
bigung für die hohe Würde beeinträchtigte, 

Die zweite Hälfte des Jahres 1859 und bie erften Monate von 
1860 wurden durch Reifen durch verfchievene Theile des Landes 
unterbrochen, während veren er einige der beften und beftvurd» 
dachten Reden in feinem Leben hielt. Er befuchte Kanfas, und 
‚wurbe von ver Bevölferung mit allen einem Manne, ver fo wader 
für ihre Freiheit geftritten hatte, gebührenden Ehren empfangen. Bei 
feinem Einzuge in Zeavenworth fam ihm troß des rauhen Wetterd 
das Volk in langem, feierlichem Zuge entgegen, und geleitete ihn in 
den Gafthof, während ein dichter Haufen fi auf den Seitenwegen 
drängte. Alle Thüren, Fenfter, Balkone und Säulengänge waren 
mit Männern, Frauen und Kindern gefüllt, vie Alle ven Mann fehen 
wolkten, deſſen Neven fie gelefen und von dem fie jo viel gehört hatten. 
Das „Leavenworth Regifter” fagte in feinem Berichte: — „Nie ers 
wies das Volk von Kanfas einem Manne folche Ehre, und nie ehrte 
es einen beffern Mann over einen treueren Freund des Staates.“ 
Hier hielt er eine Rede, aus der wir folgende Stelle, ald bezeichnend 
für die politifche Stimmung ber Zeit und Lincoln's Verhalten zu der⸗ 
jelben, hervorheben ; 


„Aber Ihr Demokraten feid für die Union, und feid von der Bejorgniß er» 
füllt, daß der Sieg der Nepublitaner die Union zerftören würde. Weshalb ? 
Erklären ſich die Nepublifaner gegen die Union? Nicht im entiernteften! Ihr 
fagt e8 gerade heraus, daß Ihr es nicht dulden wollt, dab die ſchwarzen Repu— 
blitaner einen Präſidenten erwählen. hr werdet die Union fprengen. Das 
wird Euer Merk fein, nicht da3 unjrige.- Um e3 zu rechtfertigen, müßt Ihr nach—⸗ 
weifen, daß unſere Politit Euch gerechte Urfache zu einem fo verzweifelten Schritte 
giebt. Könnt Ihr das? Wenn Ihr es verfucht, fo werdet Ihr finden, daß un« 
jere Politik genau die Politit der Männer ift, welche die Union gründeten — 
weber mehr, noch weniger. Glaubt Ihr Euch wirklich rechtfertigen zu können, 
wenn Ihr die Regierung lieber auflöft, al3 es zulafjet, daß fie im Geifte Waſh⸗ 
ington’3 geführt werde? Wenn Ihr das thut, fo handelt Ihr ſehr unvernünfs 
tig, und mehr, vernünftige Männer fönnen und werden fih Euch nicht fügen. 
So lange Ihr Präfidenten wählt, fügen wir ung, iadem wir die Union weder 
auflöfen, noch einen Verſuch dazu machen. Werden wir einen Präfidenten 
erwählen, jo wird e3 unjere Pflicht fein, darauf zu halten, daß Ihr Euch au 
fügt. Der alte John Brown iſt hingerichtet worden wegen Hochverraths gegen 
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‚einen Staat. Wir können feinen Ginfpruch erheben, wenngleih er mit uns 
darin übereinftimmte, daß er die Sklaverei für unrecht hielt. Das kann Ge 
walt, Blutvergießen und Hodverratb nicht entſchuldigen. Es konnte ihm nichts 
belfen, daß er ſich felbit im Rechte alauben mochte. So, wenn wir verfafjungs- 
mäßig einen PBräfidenten erwählen und Ihr es deshalb unternehmt, die Union 
zu zerftören, wird e3 unſere Pflicht fein, mit Euch zu verfahren, wie mit dem 
alten John Brown verfahren ift. Wir werden uns beftreben, unjere Pflicht 
zu thun. Wir hoffen und glauben, daß die Majorität in Teinem Theile des 
Landes jo handeln wird, um fo erfreme Maßregeln nothwendig zu machen.“ 


Im September bene Lincoln Ohio, auf Douglas folgend, und 
bielt zwei Reden, eine zu Columbus und bie andere zu Cincinnati. 
Dies waren die erften Gelegenheiten, vie fich ihm boten, zu Männern 
dieſes Staates zu reden, und bie Einleitungen zu diefen Reben ließen 
feine Unficherheit erfennen. In Illinois Fannte und verftand ihn 
das Bolf. Er hatte dort einen Ruf gewonnen, aber fowie er ofts 
wärts reifte, fühlte er fid) nicht mehr zu Haufe. Die Namen Chafe, 
Corwin und Wade fchwebten ihm vor — hervorragende Redner, mit 
deren Stimmen dag Volf von Ohio vertraut war — und er fühlte, 
wie ſchwierig e8 fein werde, ſich va Geltung als politifcher Redner zu 
verfchaffen, wo vie Vergleichung mit venfelben ſich aufdrängte. Er 
„wußte, vaß feine Redeweiſe und die Art, wie er die Gegenftände er> 
örterte, ihm eigen waren 5 und er hatte Befürchtungen in Betreff 
ter Aufnahme, welche verfelben bei denjenigen wiverfahren würde, 
deren Begriffe von Beredtſamkeit anderen Vorbildern entnommen 
waren. Aber viefe Befürchtungen waren ungegrünbe. Seine 
Schlichtheit und Klarheit, fein Ernft und fein gründliches Ein— 
gehen auf das Wefen feines Gegenftanves ficherten ihm die auf> 
richtige Bewunderung und Achtung Aller, die ihn hörten. 

In Columbus widmete er ſich hauptſächlich ver Erörterung einiger 
Punfte eines wohldurchdachten Auffates aus Richter Douglas’ Fes 
der, der furz vorher in Harper’d Magazin erfchienen war. 

Sn viefem Auffage hatte ver Senator es darauf angelegt, feine 
Anfichten über das Verhältniß ver Sklaverei zur Conftitution in 
Umlauf zu fegen. Es war dag alte Gerede von ver fenatorifchen 
Campagne ber, wieverholt mit unbeveutenden Veränderungen, wenn 
auch mit einigen Erläuterungszufägen. Hier bewegte fid) Lincoln auf 
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einem Gebiete, mit dem er vertraut war; und während feine Rede eine 
neue war, brachte viefelbe doch Denjenigen nur wenig neue Ideen, 
welche feine Rede vom vorhergehenden Herbft gelefen hatten. Dous 
glas war ihm in Cincinnati vorangegangen und hatte dort auf ihn 
angefpielt. Es war eine Wiederholung des Revefampfes ‚yon Illi⸗ 
nois auf dem Boden von Ohio. Die Kämpfenden waren dieſelben 
— die Fragen, von denen fie ausgingen, waren dieſelben. Volks— 
fouverainetät, die Dred Scott-Entfheidung, deß Recht und Unrecht 
der Sklaverei, Gleichheit der Neger, Nationalifirung der Sflaverei 
— dieſe Schon auf jede mögliche Art vargeftellten und erläuterten Ges 
genftände wurden wieder von biefen beiden Männern zum Thema 
ihrer Abhandlungen genommen, und die Leute von Ohio ſchenkten 
ihnen aufmerkſames Gehör. Einige feiner wirffamften Bemerfuns 
gen machte Lincoln auf die Annahme hin, daß bier, in unmittelbarer 
Nähe ver kentuckyſchen Grenze, einige Kentudier zugegen feien, an vie 
er fich mit dem Verſuch wandte zu bemweifen, daß fie ven Richter Dous 
glas in Charlefton ald den ganz befonvers fünlichen Candidaten für 
die Präſidentſchaft hätten nominiren follen. Er fagte ihnen, Richter 
Douglas ſei der einzige Mann in der ganzen Nation, der ihnen einis 
gen Anhalt an die freien Staaten gebe; dann ging er dazu über, ihnen. 
zu zeigen, daß Douglas ebenfo aufrichtig und vorforglich für fie fet, 
wie fie für ſich felbft feien. 

Die Ausfälle, die er in viefem Theile feiner Neve machte, waren 
fehr geiftreich und ſchwer treffend, foweit fie feiner Stellung in Ohio 
galten, welchen Effekt fie auch auf die Kentucier gehabt haben mögen, 
da viele in der Berfammlung waren. Nachdem er ihnen gefagt, daß 
fie unter allen Umftänden Douglas nehmen, oder unterliegen müßten, 
und daß es fehr wohl möglich fei, daß fie auch geichlagen würden, 
wenn fie ihn nähmen, jeßte er ihnen auseinander, was die Oppofition 
mit ihnen zu machen beabfichtigte, falld fie in dem herannahenden 
Wahlkampf um vie Präfiventfchaft erfolgreich fein follte. Die Stelle 
verdient citirt zu werben, ba fie eine Verförperung ver Politik ift, 
welche er nachher verfolgte, als er die ganze Verantwortlichfeit jener 
Stellung auf fich übergehen ſah, und nicht minder als eine Prophezeis 
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ung des Refultats eines damals unter gewiffen Umftänden sorgeftell- 
ten Zufammenftoßes : 


„Ich will Euch fagen, fo weitich ermächtigt bin für bie Oppofition zu ſpre—⸗ 
een, was wir mit Euch zu thun gedenken. Wir denken Euch, fo weit e3 uns 
irgend möglich ift, fo zu behandeln, wie Waſhington, Jefferſon und Madijon 
Euch behanbelten. Wir denten Euch allein zu lafjen und in feiner Weiſe in 
Eure Inftitution einzugreifen; bei allen und jedem Compromiß der Conititu= 
tion zu beharren, und mit einem Worte, um auf bie erfte dee zurüdzulommen, 
Eud, jo weit entartete Männer (wenn wir denn entartet find) e$ vermögen, nad) 
dem Vorbilde jener edlen Väter — Waſhington's, Jefferſon's und Madiſon's — 
zu behandeln. Wir vergefjen nicht, daß Ihr jo gut jeid wie wir; daß fein ande— 
rer Unterſchied zwiſchen uns bejteht, ald der der Umftände. Wir denken e3 
immer anzuerkennen und eingedenk zu fein, daß Ihr fo gute Herzen im Bufen 
habt, *wie andre Menſchen, oder wie wir zu haben glauben, und Euch demge— 
mäß zu behandeln. Wir denten Eure Mädchen zu heirathen, wenn wir eine 
Ausfiht dazu haben — die weißen meine ih — und ih habe die Chre, Euch 
zu melden, daß ich einmal eine ſolche Ausſicht hatte. 

„Ich babe Euch gejagt, was mir zu thun gedenken. Ich wünſchte nun zu 
willen, wenn das vor ſich geht, was Ihr dann zu thun gedentt. Man giebt mir 
oft zu verſtehen, daß Ihr gedenlt, die Union zu zertbeilen, jobald ein Republi— 
faner oder dergleihen zum Präfidenten der Vereinigten Staaten erwählt wird. 
(Eine Stimme — „So ift es!“) So iſt ed,’ fagte einer von Euch; ich möchte 
wiſſen, ob er ein Kentudier ift. (Eine Stimme — „ES ift ein Douglas-Mann.*) 
Wohl, dann möchte ich wiffen, was Ihr mit Eurer Hälfte davon thun werdet. 
Werdet Ihr den Ohio durchſpalten und Eure Hälfte davon abflauben ?_ Oder 
denkt Ihr fie dicht neben uns wüthigen Burjchen zu behalten? Oper wollt Ihr 
eine Dauer zwiichen Curem Lande und unjerem aufführen, vermöge deren jened 
Euer bewegliches Eigenthum nicht mebr bier herüber fommen kann, fo dak Ihr 
Gefahr läuft, e3 zu verlieren ? Denkt Ihr Euch damit zu verbefiern, dab Ihr 
uns bier aller Verpflihtungen enthebt, Euch die Proben Eures beweglichen Ei— 
genthums, die hierher kommen, wieder zujuftellen? Ihr habt die Unien 
getheilt, weil wir in diefem Punkte nicht recht gegen Euch handeln wollten, wie 
hr meint; wenn wir nun aller VBerpflihtungen gegen Euch ledig werden, wie 
viel bejjer glaubt hr dann daran zu jein? Wollt Ihr Krieg mit und anfans 
gen und uns alle umbringen ? Nun, meine Herren, ich glaube, Ihr feid fo rit- 
terlihe und tapfere Männer, wie irgend welche; Ihr könnt fo tapfer für eine 
gute Sache fehten, Mann für Mann, wie irgend ein lebendes Volk; Ihr 
habt Euch deſſen bei verjchiedenen Gelegenheiten fähig gezeigt; aber Dann 
für Mann ſeid Ihr nicht befjer, ald wir find, un Eurer find nicht jo viele als 
unferer. Ihr werdet uns nicht jo leicht überwinden. Wenn mir geringer an 
Bahl wären als Ihr, dann glaube ich, könntet Ihr uns ſchlagen; wenn wir 
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gleich wären, würde fi) ber Kampf wahrfcheinlich in bie Länge ziehen; aber da 
Ahr in der Minderzahl feid, werdet Ihr mit dem DVerfuche, ung zu überwäls 
tigen, nichts ausrichten.“ 


Man muß geftehen, e8 gab nicht zwei Männer im Lande, die 
beffer als Lincoln und Richter Douglas das, Wefen des Streites 
zwifchen dem Norden und Süden begriffen. Douglas ſah fchon von 
dem Zeitpunfte ver Abfchaffung des Miffouri-Compromiffes an den 
kommenden Conflict voraus und fuchte venfelben durch jene Maßregel 
abzuwenden, Daß er mit verfelben zu einer Zeit hervortrat, da ber 
Süden fie gar nicht verlangte, das Fonnte eben nur feinen Wunſch 
zum Motiv haben, eine Bafis zu fchaffen, auf der die nördliche und 
fünliche Demofratie in dem Präfiventihafte-Wahlfampfe son 1860 
zufammenftehen fönnten, in welchem er ihr Candidat zu werden hoffte, 
Die Sflavenhalter wurden unzufrieden unter vem Einprude, daß fie 
nahe daran feien, ihre Macht zu verlieren. Auf legalem Wege, wie 
thatfächlich, war das Heft ver Gewalt ihren Hänven entwunven. Es 
ift durchaus nicht unmwahrfcheinlich, daß der Senator etwas von den 
Sntriguen derjenigen wußte, die auf Entzweiung ver Union ausgin- 
gen. Damals erfand er das Schlagwort „Volksſouverainetät“ — 
fein „großes Princip,” wie er es nannte, — und die Hartnädigfeit, 
mit welcher er daran fefthielt, war keineswegs thöricht, Seine Hoff- 
nung auf die Wahl zum Präfitenten ruhte einzig und allein auf dies 
fem Grunde. Er hatte feine perfönliche Berantwortlichfeit für bie 
Dred Scott-Entſcheidung. Ed war nicht feine Sache zu fagen, 
welche Berechtigung die Sflaverei unter der Bevölferung eines Ter- 
ritoriums habe; aber er war bereit, die Verantwortung auf fich zu 
nehmen, ver Sflaverei diefelbe Berechtigung einzuräumen wie ber 
Freiheit. Seine Meinung hatte viel Gewinnendes, und es fiel ihm 
nicht fchwer, feine Partei mit fich zu ziehen. Es war eine Art von 
nextralem Grund und Boren, — eine Art Univerſal-Boden war es, 
Er hatte die Abficht, ver Sklaverei Zugang zu damals freiem Gebiet 
zu verfchaffen, — dem Boden, der für immer ver Freiheit überwiefen 
war. Hätte er viefe Abficht nicht gehabt, fo wäre feine Agitation 
ohne Motiv gewefen. Rarauf beabfichtigte er ohne Zweifel einen 
Anfpruch an die Unterftügung des Südens zu gründen; aber er hatte 
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eine ſchwere Bürbe zu tragen, wie die Folge lehrte. Lincoln war ihm 
ein Pfahl im Fleiſche. Wenn er in Illinois Neven hielt, forderte 
Lincoln ihn zur Debatte heraus, und legte feine Trugfchlüffe bloß. 
Wenn er nad) Ohio ging, folgte Lincoln ihm auf ven Ferfen. Nahm 
er feine Zuflucht zu einer Beröffentlichung in New Nor, fo ergriff‘ 
Lincoln Maßregeln, um ihm dort mit Nachdruck zu begegnen. 

Lincoln erhielt eine Gelegenheit, feinem Gegner in der New Horfer 
Preſſe entgegenzutreten durch eine Einladung, zu Brooflyn in Bee— 
cher's Kirche zu reden. Diefe Rede, welche zufolge einer fpäteren 
Entſchließung im Cooper-Inftitut gehalten wurde, wird von Dielen 
als vie befte angefehen, vie er je gehalten. Es war vie lete forgfäl- 
tig ausgearbeitete Rede feines Lebens, und fie wurde weit und breit 
über das Land verbreitet durch die Preffe der Stadt. 

Lincoln fam in der großen Metropole am 25. Februar 1860 an. 
Er glaubte, wie erwähnt, in Beecher's Kirche zu Brooklyn fprechen 
zu follen, und hatte feine Anfprache mit einiger Beziehung auf ven 
Drt verfaßt. Als er hörte, daß man erwarte, er werne in New York 
reden, fagte er, dann müffe er feine Reve überarbeiten. Er traf im 
Aſtorhauſe am Sonnabend ein und brachte ven ganzen Tag damit zu, 
folche Veränderungen mit feinem Manufeript vorzunehmen, wie fie 
ihm unter ven veränderten Umſtänden nöthig erfchienen, Am Sonn 
tag befuchte er Beecher's Predigt und fchien vom Gottesvienft fehr 
erbaut. Als am Montag Abgeorpnete des republifanifchen Clubs, 
unter deſſen Aufpicien er auftreten follte, ihm aufwarteten, fanden fie 
ihn in einen neuen und übel verfrauften ſchwarzen Anzug eingezwängt, 
der augenfcheinlich zu lange Zeit in einem engen Handkoffer zugebracht 
hatte. Er äußerte fich offen über ven ungeziemenven Anzug, und 
ſprach wie ein Kind feine Leberrafchung darüber aug, fid) in ver großen 
Stadt zu finden. Als man ihn um Abfchriften der für den Abend 
beftimmten Rede erfuchte, zeigte er, daß er mit der Gewohnheit öftlicher 
Redner, ver Preffe folche Abfchriften im Voraus zu liefern, nicht ver: 
traut war, und äußerte fogar feine Zweifel darüber, ob irgend einer 
der Zeitungen daran liegen werde, fie ganz zu veröffentlichen. Wäh— 
rend ver Zufammenfunft fpielte er häufig auf Douglas an, und zwar 
in einer fo freundlichen und herzlichen Weife, daß es unmöglid) war, 
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ihn als den perfönlichen Feind jenes Herrn in irgend einem Sinn ans 
zufeben. * $ 

Da er ven Tag über unbefchäftigt war, fo nahm er eine Einladung 
an, in ver Stadt umher zu fahren. Einige ver beveutendern Straßen 
wurden paffirt, und eine Anzahl großer Gebäude und Inſtitute im 
Augenfchein genommen. An einem Plage traf er einen alten Bekann⸗ 
ten aus Illinois, den er mit der Frage anrebete, wie ed ihm ergangen 
fei, feit er ven Weften verlaffen habe. „Sch babe. hunverttaufend 
Dollard gemacht, und Alles wieder verloren,“ war die Antwort. 
Dann ven Fragefteller machend, fagte er: „Wie ſteht's denn mit Ihr 
nen, Herr Lincoln?” „Ob, fehr gut,“ erwiverte dieſer; „ich habe 
das Landhaus zu Springfield und ungefähr achttaufend Dollars baar 
Geld. Wenn man mich zum Bice-Präfiventen mit Sewarb macht, 
wie Manche fagen, daß fie es wollen, fo hoffe ich, es auf zwanzigtau⸗ 
fend bringen zu können, und das ift fo viel, wie irgend Einer wün- 
fchen follte.“ 

In einem phothographifchen Etabliffement am Broadway traf er 
ven Gefchichtsfchreiber George Bancroft, und wurde bemfelben vor⸗ 
geftellt. Der Contraft feiner Erfcheinung und Manieren mit denen 
diefes Herrn war ficherlich nicht zu feinem Vortheile; aber fein geras 
des, herzliches Wefen gewann ihm Aller Herzen. Er erzählte Herrn 
Bancroft, daß er auf dem Wege nad) Maffachufettg fei, wo er einen 
Sohn aufeiner Hochfchule habe, der, wenn ven Berichten über ihn zu 
trauen fei, ſchon weit mehr wiſſe als fein Bater. 

Er follte am Abend im Cooper⸗Inſtitut reden, und nach dem über> 
wältigenden Eindrude, ven er fo im Fluge von ver großen Hauptftabt 
und von ihren riefenhaften Intereſſen und Angelegenheiten gewonnen, 
ift e8 nicht zu verwundern, wenn er fich durch das Gefühl feiner eiges 
nen Unbeveutenpheit niedergedrückt fühlte. Es war eine feiner Eigen 
thümlichfeiten, daß er, während er vom höchften Streben und Ehrgeiz 
getrieben wurde, und ſich muthig an vie größten und fchwierigften 
Aufgaben wagte, doch immer ein Gefühl feiner Unzulänglichfeit mit 
fi) herumtrug, und eine gewiſſe Heberrafchung bei jedem Erfolge 
empfand. In der That, feine Triumphe wurden ein Gegenftand 
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bes Nachvenfeng für ihn. Sie machten ihn gewiffermaßen irre, und 
häufige Unterhaltungen mit Anderen verriethen fein Verlangen, dem 
Geheimniß der ihm inwohnenden Kraft auf vie Spur zu kommen. 

Aber Lincoln war nicht neugieriger in Betreff feiner felbft oder in 
Betreff ver neuen Situationen, in die er fich verſetzt fah, als das Volk 
von New York es auf ihn felbft war. Groß und allgemein war bie 
Neugier, ihn zu fehen und zu hören, und als er in die Halle trat, fand 
er die Nebnerbühne bevedt mit den republifanifchen Häuptern ber 
Stadt und von Brooklyn, fowie unter den Zuhörern viele Damen. 
Der ehrwürdige William Eullen Bryant führte ven Vorſitz, und fagte, 
indem er den Redner einführte: „Sch erfille eine angenehme Pflicht, 
indem ich Ihnen einen ausgezeichneten Bürger des Weſtens vorftelle, 
der Ihnen bisher nur dem Rufe nad) befannt war.” 

Nichts jedoch gefiel Lincoln bei der Einführung fo fehr, als 
Bryant's Bemerfung in ver „Evening Poft“ (deren Herausgeber er 
war) vom nächften Tage, daß. für die Veröffentlichung folder Worte 
voll Gewicht und Weisheit, wie der des Herrn Lincoln, die Seiten 
der Zeitung „bis in's Unendliche dehnbar“ ſeien. 

Lincoln begann ſeine Anſprache in einem leiſen, einförmigen Tone, 
aber indem er bald Vertrauen gewann durch die ehrerbietige Stille der 
Verſammlung, wurden ſeine ſeit lange zu Anſtrengungen im Freien 
geſtimmten Töne immer vernehmlicher und klarer, bis jedes Ohr 
jedes Wort vernahm. Seine Redeweiſe war ſo friſch, ſeine Aus— 
drucksweiſe fo einfach, feine Erläuterungen fo feingedacht und eigen⸗ 
thümlich, daß die Verſammlung an feinem Munde hing. Der Hins 
terwaldredner hatte die vanfbarften Zuhörer gefunden, zu denen er je 
gefprochen, und dieſe legten das vollgültigfte Zeugniß dafür ab, daß 
fie ven Auslaffungen eines Meifters laufchten. 

Die Neve, welche Lincoln bei dieſer Gelegenheit hielt, muß ihm viel 
Arbeit gemacht haben. Die gefchichtlichen Studien, welche fie in ſich 
ſchloß — Studien, die in bisher unerforfchte Gebiete einführten, und 
ſolche, deren Erforfchung fehr fchwierig mar — müffen fehr umfaffend 
gewefen fein ; aber fie waren aud) eingehend und vollftäntig. Män— 
ner, die ed nachher auf fich nahmen, vie Neve für die Verbreitung als 
ein Document des Wahlfampfes zuzurichten, weten über ven Umfang 
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der Nachforschungen erftaunt, der zur Abfaffung der Rede erforberlich 
geweien war, und hatten nicht geringe Mühe von ver Arbeit, die 
Fülle der hiftorifchen Anfpielungen im Einzelnen nachzuweiſen. Wo 
chenlang waren fie beichäftigt, die von ihm zu Nathe gezogenen Werfe 
nachzuſchlagen. 

Zum Text ſeiner Rede nahm er die von Senator Douglas in einer 
Rede zu Columbus in Ohio im letzten Herbſte geſprochenen Worte: 
„Als unſere Väter vie Regierung gründeten, unter ‘ver wir leben, 
verftanden fie diefe Frage (die Sklaverei-Frage) vollfommen fo gut, 
und noch beifer, ald wir es jest thun.” Diefe Behauptung gab ver 
Redner zu, fo daß er mit dem Senator Douglas denfelben Ausgangs⸗ 
punft ver Beiprechung hatte. Die Frage war einfach: Welches Ver- 
ſtändniß hatten jene Väter von ver erwähnten Frage? Dazu ftellte er 
folgende Vorfragen: „Welches ift die Form der Regierung, unter 
ber wir leben ?” und „wer waren unfere Väter, welche die Conſtitu— 
tion verfaßten?“ Die Form der Regierung ift die Epnftitution 
ſelbſt, beſtehend aus dem im Jahre 1787 verfaßten Original und 
zwölf nachträglichen Amenvements, von denen zehn im Jahre 1789 
abgefaßt wurden. Die neununddreißig Männer, welche vie ur> 
fprüngliche Conftitution abfaßten, find legitimer Weife unfere Bäter 
zu nennen, und unter biefen verftand er „unfere Väter, welche vie 
Regierung ftifteten, unter ver wir leben.” Bollausgefchrieben lau— 
tete die Frage, welche viefe Männer nach Douglas’ Erachten beifer 
verftanden als wir es thun, fo: „Werbietet die richtige Scheidung 
fofaler von ver Bundes-Autorität, oder irgend etwas in ber Conftitus 
tion, ver Bundesregierung die Entfcheidung in Betreff ver Sklaverei 
in unfern Bundesterritorien 2?” 

Hiervon ausgehend, führte Lincoln aus ver Gefdechte des Con- 
grefjes jede urfprüngliche Beichlußfaffung dieſer neununddreißig Män⸗ 
ner über die Frage der Sklaverei an. Frage nach Srage, über welche 
diefe Männer abftimmten, wurde furz bingeftellt, und es ergab fich, daß 
von den neununddreißig Vätern eimundzwanzig jo ftimmten, daß fie 
des Meineives fchuldig gewefen fein würden, wenn fie nicht glaubten, 
daß die Bundesregierung die Befugniß habe, über Sklaverei in den 
Territorien zu entſcheiden. Zwei ftimmten gegen fpecielle Maß— 
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regeln, aber derart, daß nicht daraus hervorging, ob fie glaubten, vie 
Regierung befite diefe Macht over nicht. Don ven übrigen fechzehn 
ift feine Aufzeichnung da, aber man ift zu dem Schluffe berechtigt, 
daß fie mit ver Majorität einverftanden waren, zumal einige ver be— 
Fannteften Gegner der Sflaverei der Zeit unter ihnen waren, wie 
Benjamin Franklin, Alexander Hamilton und Gouyerneur Morris, 

Die hiſtoriſche Bemweisführung war unwiderleglich. Es war 
eine grünpliche und logiiche Darlegung von Thatfachen und Schlüffen, 
die fein vernünftiger Menfch zu beftreiten unternommen hätte. Das 
erfte Drittel ver Rede war dieſer hiftorifchen Beweisführung gewid— 
met, und der Reft zu ungefähr gleichen Theilen Anſprachen an bie 
fünlih Gefinnten und an die Nepublifaner. Im Geifte größter 
Milde wandte er fich fpeciell an ven Süden, aber feine Aeußerungen 
hatten eine wunderbare Beweisfraft und überzeugende Gewalt. Füh— 
ren wir bie eigenen Worte Lincoln's zur Bezeichnung feiner Stellung 
denen gegenüber an, mit welchen er in fo eigenthümliche und beveut- 
fame Beziehungen treten follte, Er ſagte: 


„Ihr nennt uns Parteigänger, Wir leugnen das. Es ift eine Behauptung, 
deren Beweis Euch obliegt. he bringt Curen Beweis, und worin bejteht er? 
Nun, daß unfere Partei in Curer Mitte feine Griftenz habe — daß fie feine 
Stimmen gewinne unter Eurer Partei. Die Thatjahe ift im Mefentlichen 
wahr; aber beweift fie die Behauptung? Thut fie e3, fo würden wir aljo, jo= 
bald wir anfangen jollten, Stimmen in Eurer Partei zu gewinnen, aufhören, 
Barteigänger zu jein. Diejer Folgerung könnt Ihr einft ausweichen; und wollt 
Ihr dennod; dabei beharren? Mollt Ihr das, fo werdet Ihr wahrjcheinlich 
bald finden, daß wir aufgehört haben, Parteigänger zu jein, denn wir werben 
nod in diefem Jahre Stimmen in Eurer Mitte gewinnen. Dann werdet hr 
anfangen, einzujehen, was die ſchlichte Wahrheit it, dab Eurer Beweis bie Bes 
hauptung nicht trifft. Die Thatſache, daß mir feine Stimmen in Eurer Partei 
gewinnen, iſt eine von Euch, nicht von ung gemachte. Und wenn in jener That» 
fache ein Fehler liegt, fo ift e$ der Eure und bleibt's, bis Ihr beweilt, daß wir 
Euch durch irgend ein unrechtes Princip oder Verfahren zurüdtreiben. Thun 
wir das, fo iſt e3 unſer Verichulden; aber diefes bringt un3 auf das, wovon 
Ihr hättet ausgehen follen — eine Erörterung des Rechts oder Unrecht3 unferes 
Princips. Wenn unfer Princıp in feiner Verwirklihung Eure Barteijection 
zum Beften der unjrigen oder zu irgend einem andefn Endzwede benachtheiligte, 
dann wäre unfer Princip, und wir wären mit demfelben, parteigängeriich, und 
würden mit Necht als dejjen jchuldig befämpft und angeklagt. Beſprecht denn 
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mit und die Frage, ob unfer Prineip, wenn verwirklicht, Cure Partei benach⸗ 
theiligen würde, und zwar fo, daß es möglich ift, daß etwas von unferer Seite 
eingewandt werden kann. Nehmt Ihr die Herausforderung an? Nein? 
Dann glaubt Ihr wirklich, daß das Princip, welches unfere Väter, welche die 
Regierung gründeten, unter der wir leben, für fo klares Recht anjahen, daß fie e3 
zu dem ihrigen machten und wieder und wieder in ihren Amtseiden indoffirten, 
*in der That jo offenbares Unrecht fei, daß es Eure Verurtheilung ohne einen 
Augenblid des Befinnens erheifhen würde. 

„Manche unter Cuch machen fi das Vergnügen, und Wafbington’3 Mar- 
nung vor PBarteiungen in feiner Abjchiedsrede ind Gefiht zu halten. Weniger 
al3 acht Jahre, bevor Washington jene Warnung ausſprach, hatte er, als Prä—⸗ 
fivent der Vereinigten Staaten, einen Congreßbeſchluß genehmigt und unter- 
zeichnet, weldhe das Verbot der SHaverei im nordweftlichen Gebiete zum Geſetz 
erhob, ein Beſchluß, der die Bolitit der Regierung in diefem Punkte bis zu dem= 
jelben Augenblide vergegenwärtigte, in weldyem er jene Warnung niederfchrieb; 
und ungefähr ein Jabr, nachdem er fie niederichrieb, fchrieb er an Lafayette, daß 
er jenes Verbot für eine weiſe Mafregel halte, indem er zugleih die Hoffnung 
äußerte, dab wir einft eine Vereinigung freier Staaten haben würden. 

„Wenn hr dies in Erinnerung bebaltet und nun feht, daß ſeitdem PBar- 
teiungen über diefe Frage entitanden find, ift dann jene Warnung eine Maffe in 
Euren Händen gegen ung, oder in unfern Händen gegen Euh? Wenn Waſh— 
ington heute jelbft fprechen könnte, würde er den Vorwurf jener Parteiung auf 
uns fallen laffen, die wir feine Bolitif unterftüßen, oder auf Euch, die fie vers 
werfen? Mir achten jene Warnung Wafbington’3, und wir legen fie Euch 
an's Herz, zugleich mit jeinem auf die richtige Befolgung derfelben hinweiſenden 
Vorbilde. 

„Aber Ihr behauptet, comfervativ — conjervativ im höchſten Grade — zu 
fein, während wir revolutionär, dejtructio oder etwas der Art feien. Was ift 
Gonjervatismus? it es nicht das Felthalten am Alten und Erprobten im Ge— 
genjag zum Neuen und Unerprobten? Wir halten feſt an und Tämpfen zu 
Bunften der ächten, alten Politik in der Streitfrage, welche von unfern Vätern 
verfolgt wurde, die die Negierung gründeten, unter der wir leben; Ihr dagegen 
verwerft, beipionirt und begeifert einmüthig jene alte Bolitit und befteht darauf, 
etwas Neues zu ſubſtituiren. ES ift wahr, Ihr feid Euch nicht einig darüber, 
worin jenes Subftitut beftehen fol. Ihr habt ein ganzes Negifter neuer Vor— 
fchläge und Pläne, aber Ihr feid einmüthig darin, daß Ihr die alte Politik unfe- 
rer Väter verwerft und anflagt. Cinige unter Euch find für Wiederberftellung 
des auswärtigen Sklavenhandels; einige für einen vom Congreß abzufaffenden 
Sllaven-Goder für die Territorien; einige dafür, daß der Congreß den Territo- 
rien unterjage, die Sklaverei innerhalb ihrer Grenzen zu verbieten; einige für 
Erhaltung der Sklaverei in den Territorien durch die Gerishtsverfaffung; einige 
gie das ‘große Prinzip’, lautend: ‘Wenn Einer ven Andern zu feinem Sta 
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ven machen wollte, follte fein Dritter etwas dagegen haben,’ welchem Prinzip 
man ben phantaftiihen Namen ‘Boltsfouverainetät’ gegeben; aber nimmer 
war Einer unter Euch zu Gunften des bundesmäßigen Verbot3 der Sklaverei 
auf Bundesgebiet in Uebereinftimmung mit dem Verfahren unferer Väter, welche 
die Regierung gründeten, unter der wir leben. Nicht einer von allen Euren 
buntichedigen Plänen kann ein Beifpiel oder einen Anwalt in dem Jahrhundert 
nachweiſen, in welchem unfere Regierung entitand. Denkt aljo einmal darüber’ 
nad, ob Eure Anjprühe auf Confervatismus und Eure gegen und erhobene 
Anklage wegen Deitructiond-Tendenzen auf der Harften und dauerhafteſten 
Grundlage ruben. 

„Wieder jagt Ihr, wir hätten die Sklaverei-Frage bedeutender gemacht, als 
fie früher war. Wir ftellen das in Abrede. Mir geben zu, daß fie bedeutender 
geworden ift, aber wir leugnen, daß wir baran Schuld find. Nicht wir waren 
e3, ſondern Ihr, die die alte Politit ver Väter verleugneten. Wir widerftanden 
und widerftehen noch Eurer Neuerung; und daher kommt die größere Bedeutung 
der Frage. Möchtet Ihr die Frage auf ihr früheres Maß zurüdgeführt jehen ? 
Kehrt zur alten Politit zrüd! Mas gewefen ift, wird wieder fein, unter den— 
felben Bedingungen. Wenn Ihr den Frieden der alten Zeit zurüdwünjcht, 
wohl, jo nehmt die Regeln und die Politik der alten Zeit wieder an.“ 


Auf ihre Drohungen, die Union aufzulöfen, wenn die Sflaverei 
aus den Territorien ausgefchloffen werven follte, anfpielend, fagte er: 


„In jenem angenommenen Falle, jagt Ihr, werdet Ihr bie Union zertrüms 
mern; und dann, fagt Ihr, würde das große Verbrechen, fie zertrümmert zu 
baben, über uns fommen! Sehr Kaltblütig! Ein Straßenräuber hält mir eine 
Piftole an’3 Ohr und murmelt durd) die Zähne: ‘Steh’ und gieb heraus, oder 
ich ſchieße Dich todt, und dann wirst Du ein Mörder fein!’ Gewiß, was der 
Näuber von mir fordert — mein Geld — war mein eigen; und ich hatte ein 
unbeftreitbare3 Recht es zu behalten; aber es war nicht mehr mein eigen, al3 
mein Votum mein eigen ift, und ob mir Einer mit dem Tode droht, um mir mein 
Geld abzuzwingen, oder ob er mir mit der Zerftörung der Union droht, um mir 
mein Botum abjuzwingen, das läuft im Weſentlichen auf Eins hinaus.“ 


Seine Anfpradhe an die Nepublifaner waren Worte der tiefiten 
Weisheit. Er fagte ihnen, vaß nichts den Süden zufrievenftellen 
würde, ald wenn man aufhöre, Sklaverei ein Unrecht zu nennen, und 
fi ihm darin anjchlöffe, ſie ein Necht zu nennen, und das gründlich 
thue mit Wort und That. „Wir müffen ihre flüchtigen Sklaven mit 
der Gier des Vergnügens einfangen und ausliefern. Wir müffen 
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unfere Freiftaaten-Berfaffungen nieverreißen. Die ganze Atmo—⸗ 
fphäre muß von jevem Atom ver Oppofition gegen Sflaveret gereinigt 
werben, ehe fie aufhören werden, zu glauben, daß alle ihre Berlegen- 
heiten von und berrühren.” Er fuhr fort: „Ich weiß recht wohl, 
daß fie ihre Sache nicht genau fo darſtellen. Die Meiften von ihnen 
würden wahrfcheinlich zu ung fagen: “Laßt und ungefchoren, thut 
und nichts und fagt, was Euch beliebt, über Sklaverei.” Aber wir 
laffen fie ungefchoren — haben fie nie geftört — fo daß am Ende doch 
gerade dag, was wir fagen, fie unzufrieden macht. Sie werben fort: 
fahren, ung der That anzuflagen, bis wir aufhören, etwas zu jagen.” 
Nachdem er gejagt, daß wir confequenter Weife ſelbſt die äußerften 
Forderungen des Südens auf feiner anderen Baſis, ald ver des Un— 
rechts der Sklaverei, abweiſen Tönnten, ftellte er die Frage nach— 
drüdlich folgendermaßen bin: „Iſt vie Sklaverei berechtigt, fo find 
alle Reden, Befchlüffe, Gefege und Berfaffungen gegen dieſelbe unbe— 
rechtigt und follten zum Schweigen gebracht und abgethan werben. Sit 
fie berechtigt, fo fönnen wir ung gerechter Weife nicht ihrer nationa= 
len — ja univerfellen Anerfennung widerſetzen; ift fie unberechtigt, fo 
fönnen fie gerechter Weiſe nicht auf Ausdehnung, Erweiterung verfels 
ben beftehen. Alles was fie verlangen, fünnten wir gern gewähren, 
wenn die Sflayerei berechtigt wäre ; alles was wir verlangen, könn— 
ten fie ebenfo willig gewähren, wenn fie die Sklaverei für unrecht hiel- 
ten. Daß fie fie für recht, und wir für unrecht halten, das ift der 
Punkt, von dem ver ganze Streit abhängt.” Die Schlußftelle ift 
gleich ausgezeichnet durch Wis und Geift, Kraft und Patriotis- 
mus: 
„Unbercchtigt wie ung die Sklaverei erfcheint, können wir fie doch 
ſich ſelbſt überlaffen, wo fie ift, weil die Nöthigung dazu aus ihrem 
Vorhandenſein im Lande entfpringt; aber dürfen wir, fo lange unfere 
Stimmen es verhindern können, fie fich über vie nationalen Territo— 
rien verbreiten, ja, ung bier in dieſen Freiftaaten über ven Kopf wach- 
jen laffen? Wenn unfer Pflichtgefühl dies verbietet, dann laßt 
ung bei unferer Pflicht beharren, furchtlog und wirffam. Laffen wir 
ung durch feing jener fophiftifchen Ausfunftsmittel irre machen, womit 
ung fo eifrig zugefet wird — Ausfunftsmittel wie dns Herumtaften 
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nach einer Bermittlung zwifchen dem Recht und Unrecht, vergeblich 
wie das Suchen nach einem Menfchen, ver weder lebendig noch todt 
ift — fo eine ‘* Mir einerlei'-Politik in Betreff einer Frage, an ver 
allen ächten Männern jehr viel liegt — ſolche Unionsberufungen an 
ächte Unionsgmänner, ven Digunioniften nachzugeben, wobei das gött- 
liche Geſetz umgefehrt und nicht die Sünder, ſondern vie Rechtfchaf- 
fenen zur Buße aufgefordert werden — ſolche Anrufungen Wafh- 
ington’s, womit die Leute befchworen werden, ungefagt zu machen, 
was Wafhington fagte, und ungethan, was Wafhington that. Laf 
fen wir ung auch nicht unfere Pflicht verunglimpfen durch falfche An— 
lagen gegen ung, nod) von ihrer Erfüllung abfchreden durch Dro— 
bungen mit Zerftörung für die Regierung und Kerfer für und, 
Laßt uns ven Glanben fefthalten, daß Recht Macht giebt, und in die— 
fem Glauben laßt uns bis and Ende wagen, unfere Pflicht zu thun, 
fo wie wir fie auffaffen,“ 

Die Rede war, um ven volfsthümlichen Ausprud zu gebrauchen, 
ein großer Succeß. Durch alle Wendungen feines Fnappen und ger 
drungenen Gedankenganges folgte ihm feine Zubörerfchaft mit einem 
Intereſſe, welches vie tieffte Stille hervorbrachte, und brach bei jever 
fiegreihen Durchführung eines Arguments in plößlichen und herz⸗ 
lichen Beifall aus. Die, welche aus Neugierde gefommen waren, 
gingen nachvenfiich heim. Manche, welche voll von Zweifeln über 
das, was fie zu thun hätten, in den Saal getreten waren, fahen ihre 
Bahn klar vorgezeichnet, als fie venfelben verließen. Am meiften wa= 
ren die New Horfer Politiker angethan; und es ift nicht zu bezweifeln, 
daß die Eindrüde jened Abends ihnen die Leberzeugung einflößte, daß, 
falls Seward, ver Mann ihrer Wahl, bei Seite gefegt werben follte, 
ald der republifanifche Candidat für die Präfiventfchaft, vaß dann 
Lincoln, der Günftling des Weftens, ihrer Unterſtützung vollfommen 
werth fein werde. 

Nach vem Schluffe der Neve führten einige Freunde den Redner 
in die Räume des Athenäum⸗-Clubs zum Abenveffen. Lincoln wußte 
ben Erfolg, ven er gehabt, zu fhäten, und war barüber guter Laune. 
Er war fo glüdlich an ver Tafel wie er ed auf ver Nepherbühne ges 
weien war — voll guter Laune und überfließend von Scherzen und 
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unterbaltenden Gefchichten. Alle Zurückhaltung von ſich werfend, 
und fein Herz auffchließenn wie ein junger Dann, fprach er lange und 
bis fpät am Abend, und ald er zur Nacht von feinen Freunden ſchied, 
waren fie ebenfo bezaubert von feiner Perfünlichkeit, wie fie durch feine 
Neven belehrt worden waren, und durch feine Unterhaltung einen Ges 
nuß gehabt hatten. 

Die Zeitungen der Stadt waren am nächften Tage voll von feiner 
Anfprache und Anmerkungen dazu. Der Illinoiſer Advokat war ver 
Löwe des Taged. Kritiker lafen die Rede, und bewunderten das reine 
und bündige Engliſch verfelben, vie gelungene Darlegung und die los 
giſche Schärfe. Sie wurde im Laufe des Tages nicht blos in New 
York, ſondern auch faft überall in New England gelefen. 

Nach ver Rede brachte er noch mehrere Tage in New York zu, in; 
dem er ſich mit ven Wunderdingen ver Stadt befannt machte. Einige 
feiner Nachforfchungen ftellte er allein an, und fo fand er audy einmal 
feinen Weg in die Sonntagsichule ver Five Points-Miffion. Der 
Borfteher ſah ihm fein Intereſſe an Allem, was vor fich ging, an, 
und lud ihn ein, zu den Kindern zu reden. Seine Bemerkungen in⸗ 
tereifirten feine jungen Zuhörer fo fehr, daß fie bei jevem Berfuche 
einzuhalten, riefen: „Fahren Sie fort! D, fahren Sie fort!“ 
Niemand wußte, wer er war, und ald er fich wandte, um fortzugeben, 
fragte der Borfteher nach feinem Namen. „Abraham Lincoln vpn 
Illinois,“ war die Antwort. 

Aus vielen Orten New England’s erhielt Lincoln Einladungen, 
über politifche Fragen zu reven. Am 5. März fprach er zu Hartford, 
im Stadthaufe, und wurde dahin geleitet durch die erft fürzlich im Lande 
organiſirte Gefellfchaft ver „Weithin Wachen.” Diefe Organifation 
verbreitete fich über alle freien Staaten, war jedoch nur für ven 
Dienft während der Wahlcampagne in’s LXeben gerufen, Er hatte 
eine überaus zahlreiche Zuhörerfchaft in Hartford, und machte ven 
tiefſten Einprud. Am folgenven Tage machte ihm eine Anzahl ber: 
sorragender Bürger ihre Aufwartung, und er befuchte dann verſchie⸗ 
dene Plätze von Intereffe in der Stadt, unter anderen die Waffen- 
fabrif son Colt und Sharp. Am 6. März redete erin New Haven, 
in Meriven am T., zu Woonfodet in Rhode Island am 8., zu Nor: 
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wich in Connecticut am 9. und zu Bridgeport am 10. Ueberall fand 


⁊ er eine zahlloſe Menge von Zuhörern. Im Connecticut ſiegten vie 


Republifaner mit einer Majorität von ungefähr fünfhundert Stim— 
men, troß der gewaltigften Anftrengungen ver Demofraten — ein 
Erfolg, der mehr den Neven Lincoln’s als irgend einer andern Ur⸗ 
fache zuzufchreiben war. 

Einige fehr intereffante Erinnerungen an biefe Reife wurde im 

Jahre 1864 durch Sr. Ehrw. John P. Gulliver von Norwich vers 
öffentlicht, welcher ihn in diefer Stadt hatte reven hören. * An dem 
auf die Reve folgenden Morgen traf er Herm Lincoln auf einem 
Bahnzuge, und kam mit ihm in's Gefpräd. Herr Gulliver äußerte 
fich gegen Lincoln über feineReve dahin, daß es die bemerfendwerthefte 
fei, vie er je gehört habe. „Iſt es Ihre aufrichtige Meinung?“ fragte 
Lincoln. „Ich meine jeves Wort fo, wie ic) es fagte,“ erwiverte ver 
Geiſtliche. „Sn der That, mein Herr,“ fuhr er fort, „ich lernte 
mehr in ver Kunft öffentlichen Redens am geftrigen Abend als ich in 
einem ganzen Curſus von Borlefungen über Rhetorik lernen könnte.“ 
Darauf erzählte Lincoln ihm „einen höchft merkwürdigen Vorfall,“ 
ver fich wenige Tage zuvor in New Haven ereignet habe. 
Ein Profeffor der Rhetorif am Yale-College, fo hatte man ihm 
erzählt, Fam ihn zu hören, machte ſich Notizen von feiner Neve, und 
hielt in feiner Clafje am folgenden Tage eine Borlefung darüber; und 
damit nicht zufrieden, folgte er ihm am nächften Abend nad) Meriven, 
und hörte ihn wieder zu vemfelben Zwede. Das Alles jchien Herrn 
Lincoln „höchſt merfwürdig” zu fein. Er war verwundert genug ges 
wejen über feinen Erfolg im Weften, aber er hatte auf feinen erhebs 
lichen Erfolg im Oſten gerechnet, namentlich unter Titeraten und Or 
lehrten. 

„Run,“ fagte Lincoln, „möchte ich gar gern willen, was es 
in meiner Rede war, was Ihnen fo bemerfenswerth erfchien, und mag 
meinen Freund, den Profeffor, fo fehr intereffirte.” Herrn Gulliver's 
Antwort war: „Die Klarheit Ihrer Auseinanderfegungen, Ihre jeden 
Widerſpruch zum Schweigen bringende Art ver Schlußfolgerung, und 
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befonders Ihre Beifpiele, in welchen Romantif und Pathos, Scherz 
und Logif verfchweißt erfcheinen.” 

Nachdem Herr Gulliver Lincoln’s Wißbegierve durch eine weitere 
Auseinanderfegung der Kraft, die ihm ald Politifer eigen fei, bes 
befriedigt hatte, fagte diefer: „Ich bin Ihnen fehr tanfbar für das 
Alles. Längſt wünfchte ich Jemanden zu finden, der diefe Analyfe 
für mich machen fünne. Sie erhellt einen Gegenftand, der mir big- 
ber dunfel war. Sch begreife recht wohl, wie ſolch' eine Kraft, wie 
Sie fie mir zugefchrieben haben, vie Wirfung erklärt, welche meine 
Reden hervorgebracht zu haben fcheinen. Ich hoffe, Sie haben in Ih⸗ 
rer Beurtbeilung nicht zu viel gefchmeichelt. Unläugbar habe ich einen 
böchft wunderbaren Succeß für einen Mann von meiner befchränften 
Bildung gehabt.” Darauf erfundigte fid) Herr Gulliver, auf wel- 
chem Wege er fich feine Bildung erworben habe, und fah ſich durch 
manche intereffante Einzelnheiten belohnt. Als fie im Begriff waren 
zu fcheiven, fagte ver Pfarrer : „Herr Lincoln, darf ich Ihnen Eines 
fagen, bevor wir und trennen?,, Gewiß; was Sie wollen,” war bie 
Antwort. „Ic habe eben,” fagte Gulliver, „son ver Tendenz des 
politifchen Lebens in Wafhington gefprochen, die moralifchen Grunds 
fäße unfrer Nepräfentanten dort durch die Beimifchung rein politischer 
Rüdfichten zu ſchwächen. „Ste find durdy den Streit mit Douglas 
einer unfrer Führer in diefem großen Kampfe mit dem Sflaventhum 
geworben, ver unzweifelhaft der beveutfamfte ver Nation und des 
Zeitalters iſt. Was ich fagen möchte, ift viefes, und ich fage es mit 
davon erfülltem Herzen: Bleiben Sie Ihren Principien treu, fo wer- 
den wir Ihnen treu bleiben, und Gott wird und Alle nicht verlaſſen.“ 
Bon feinem Ernft ergriffen, faßte Lincoln beide Hände des Geiftlichen, 
und rief, mit von Mitempfindung ftrahlendem Gefichte aus: „Dazu 
fage ih Amen! Amen vazu !” 

Nachdem er feinen Sohn in Harvarb-Collegium befucht, mandye 
Bekanntſchaften unter ven hervorragenden Männern von New Engs 
land gemacht, dad Leben dazulande voll Wißbegier angeichaut und 
mit dem ihm angeborenen Scharfblide das Charafteriftiiche ver Ges 
wohnheiten und Sitten ver New Engländer beobachtet, wandte er fih 
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wieber heimmärts, unterwegs einen Sonntag in New Vork zubrin- 
gend und wieder Beecher’3 Kirche beſuchend. 

Eind wenigftens hatte er Durch vielen Beſuch erfannt, daß das 
Bolf ver älteren Staaten einen Mann nach verfelben Richtſchnur 
beurtbeile, welche auf einer Prairie von Illinois gilt, — nach dem, 
was er ift und was er leiften kann, und nicht nach dem Node, den er 
trägt, den Kenntniffen, die er erworben hat, vem Reichthum, ven er 
befißt, oder dem Blute, das in feinen Adern fließt. Man hatte ihn 
anerfannt als einen rechtfchaffenen, frifchen, originellen und begabten 
Mann, und befrievigt Fehrte er heim. Hätte er feinen Beſuch ver- 
längern und mehr von allen Leuten gefehen werben Fünnen, fo wäre 
weit weniger Zeit darauf vergangen, bis Alle wußten, weldy einen 
großen und guten Mann die göttliche Vorſehung zu ihrem Lenker er- 
fehen hatte, 
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Fünfjehntes Kapitel. 


Die häufigen Anfpielungen in Lincoln’ Reden auf Drohungen 
son Seiten des Südens, aus der Union ausfcheiden zu wollen, im 
Falle die republifanifche Partei obfiegen follte, haben dem Lefer fchon 
gezeigt, daß Secefjion ein Gegenftand der Heberlegung und Verhand⸗ 
lung unter venen, bie für die Verewigung und Nationalifirung der 
Sklaverei Partei nahmen, geworden war. E3 war Far, daß bie 
ſüdlichen Parteiführer vie Stimmung im Volke für einen desperaten 
Schritt vorbereiteten, und daß manche von ihnen die Erwählung eines 
republifanifchen Präfiventen eher wünfchten, als abgemwenvet jehen 
wollten. Manche von ihnen fagten ganz offen, vaß fie vie Erwäh— 
lung Sewarb’3 oder Lincoln's ver des Douglas vorziehen würden, 
weil fie dann genau wiffen würden, was ihnen bevorftehe. In diefer 
Form war der angeführte Grund unzweifelhaft ein erlogener. Gie 
befanden fich in ejner verzweifelten Lage. Alle ihre Pläne für vie 
Ausdehnung ver Sklaverei und die Berftärfung der Macht der Skla— 
venhalter waren fehlgefchlagen. Kanfas und Californien waren für 
fie verloren. Sie hatten nichts in Kanſas oder irgend einem ber 
neuen Territorien zu hoffen. Die Hoffnung, Cuba zu erwerben, 
war dahin, und die FlibuftiersUinternehmungen Walfer’s, welche fie 
beförvert hatten, waren mißlungen. Sie wußten nur noch ein Mittel 
— das, welches der große Unheilftifter von Süp-Carolina ihnen vor 
vielen Jahren angedeutet hatte: Seceſſion. Es ift zweifelhaft, ob 
fie Seceffion ver Obmacht in ver Nation vorzogen, aber indem fie 
ihre Politif auf die Doctrin von den „Staatenrechten” gründeten, 
war ihr Endziel das Ausfcheiden, um entweder auf bleibender Tren⸗ 
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nung zu beftehen, oder die Regierung durch Seceffion zu praftifcher 

Anerkennung ihrer Anfprüche zu drängen. Es unterliegt feinem 

Zweifel, daß es die Politif ver vurchtriebenften unter den Sklaverei⸗ 

Propagandiften war, ihre Partei fo zu leiten, daß dadurch die Er⸗ 

wählung eines republifanifchen Präfiventen gefichert werve. Uebers 

wältigt in der Nation und hoffnungslos in Betreff ver Zufunft, fahen 

fie fi nur nach einem fcheinbaren Vorwande um, um vie Ausfüh— 

rung ihres Planes zu befchleunigen, und ein ſolcher fonnte nur in ver. 
Ermwählung eines Präjiventen gefunden werden, ver ein erflärter 

Feind der Ausdehnung der Sklaverei war. 

“ „Die Ritter vom golvenen Reifen” waren eine Bande geheimer 
Berfchwörer, die fih zu verrätberifchen Zweden organifirt hatte. Die 
populären politijchen Führer ftiegen zu ven höchſten Graden in dieſem 
Orden und wußten um dad ganze Complott, während die Maffen, 
von denen manche Feine wirkliche Sympathien mit Seeeſſion hatten, 
im Dunfeln gehalten wurden, fertig fo weit, zu Maßregeln gedrängt 
zu werden, die voll Lift und Vorſicht vorbereitet wurden. Die chrift- 
liche Kirche des ganzen Südens war die willige Helferöhelferin viefer 
Cabale. Prediger verfünveten das göttliche Necht ver Sklaverei und 
bie Lehren des Abfall von ver Kanzel herab. Die Preffe war ein 
gehorfames Werkzeug in ihren Händen. DVerrätber und Ränkemacher 
fügen in ver nationalen Regierung, welche mit Bedacht der Serefiton 
die Bahn ebneten und die Macht der Regierung, fe zu verhindern, 
unterwühlten. Cobb verfchleuderte das Geld des Staatsſchatzes. 
Floyd, der Kriegsſecretär, füllte alle ſüdlichen Arſenäle mit Waffen 
auf Koſten der Regierung und ſandte loyale Offiziere an entlegene 
Poſten; und obgleich ein nördlicher Mann an ver Spitze des Depar- 
tements der Marine ftand, ergab es fid) doch in ver Folge, ald ed an 
Schiffen fehlte, vaß fie weit weg von den Orten waren, wo fie fehl- 
ten. Unter folchen geheimen Nünfen warteten diefe Männer des 
Südens nur auf einen Vorwand, ihr Complott in Scene zu. feßen, 
und waren natürlich nicht blöde, ven erften beten zu ergreifen, als 
ſich vie Gelegenheit bot. 

So war die Lage der Dinge im Frühling 1860, in welchem Jahre 
ein neuer Präfivent zu erwählen war, Jedermann fühlte, daß ein 
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ernftes politisches Ummetter im Anzuge war, obgleich verhältnifmäßig 
Wenige im Norden wie im Süden wußten, weldyer Art es fein werde, 
Der Süpven folgte blindlings feinen Führern, ohne vollfommen zu 
wiffen, wohin er geführt werben follte. Der Norden war an Dro- 
hungen der Auflöfung der Union gewöhnt worden und glaubte nicht, 
daß die, welche damals im Schwange waren, beffer erfüllt werden 
würden, als alle früheren. Niemand im Norben, mit Ausnahme viel- 
leicht einer geringen Zahl fompathetifcher Politiker, glaubte an ven Ernft 
ver Pro-Sflaverei-Planmacdyer. Ein Zerreißen der Negierung hielt 
man für eine Unmöglichkeit, und die die Union liebenden Yankees 
wollten nicht glauben, daß es Solche gebe, die ihre ausgefprochene 
Feindfeligfeit bis zur thatfächlichen Ausübung treiben würden. 
Lincoln war kaum heimgefehrt, ald die vemofratifche National- 
Convention fich in Charlefton verfammelte. Diefe Convention fiel 
auf ven 23. April und brachte alle die Verſchwörer gegen die Union 
zufammen. Daß fie den nördlichen Mitglievern der vemofratifchen 
Partei mit ber gewagten Erwartung begegneten, fich met ihnen über 
eine Platform und die Wahl eines Candidaten zu einigen, ift nicht 
wahrfcheinlih. Douglas, mit feiner Bolfsfouserainetät und Dred 
Seott-Entfcheivung und „Mir einerlei”-Politif, bot ihnen bie einzige 
Uniond-Bafis. Dies fahen Alle, und Alle waren für over gegen 
Douglas. Douglas war der Angelpunft der Convention. Alles 
drehte fich um ihn. Die Nörblichen fühlten, daß nichts weniger als 
Douglas, der vie Lecompton-Betrügerei und die Berwaltung befämpft 
hatte, und der zu einigen Concefjionen an die Freiheit getrieben wor—⸗ 
den war, um feinen Sitz im Senate zu gewinnen, ihnen genügen 
werbe, während der Süden entichloffen war, feinen Mann zu nehmen, 
der nicht offen und geradeheraus für die Sklaverei und von unzweifel- 
bafter Gefinnung fei, und feine Platform zu unterjchreiben, vie ihm 
nicht vollftändig die Rechte zufprach, vie er in Anfpruch nahm. Der 
Süden wollte nureinen „ächten Mann,“ und nur „um's Prinzip” wollte 
er biefesmal ftreiten. Konnte er feinen ehrlichen Sieg gewinnen, fo 
wollte er Niederlage. Keine „unfreuntlich gefinnte Legislatur“ follte 
die Sklaverei aus den Territorien ausfchließen. Sie mußten ihr 
Eigenthum befchügt fehen. Yancey war anwefend als der Führer 
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ver „Feuer⸗Eſſer,“ und hätte wahrfcheinlich das Losplatzen der Con⸗ 
vention vorberfagen fünnen. Dhne allen Zweifel beabfichtigte er 
nichts anderes ald das, und die Convention „erplodirte” denn auch, 
und die alte vemofratifche Partei, die fich auf fo manchen Schlachtfel: 
bern ald unüberwinplich bewährt hatte, wurde in zwei Theile gefpalten. 
Die fünlihen Mitglieder traten mit großer Majorität aus, und bilde— 
ten eine „Conftitutionelle Convention.” Die eigentliche Convention 
blieb in Sitzung, aber nad) fiebenundfünfzig erfolglofen Abftimmun- 
gen, in welchen Douglas einer Nominirung nahe Fam, gab man es 
auf, und vertagte ſich bi8 zu einer neuen Zufammenfunft in Baltis 
more am 18. Juni, over zwei Tage nad) dem Datum, welches für die 
republifanifche Convention in Chicago angejegt war. Die Conftitus 
tionelle Convention brachte fein Gefchäft von Wichtigkeit zu Stande, 
und machte feine Nominationen, vertagte fich aber nach Richmond auf 
ben zweiten Montag im Juni. 

Die Charleftoner waren froh über die Ergebniffe des Zerwürfniffes. 
Die Damen, von denen nur ein Dugend bei der regulären Convention 
zugegen gewejen waren, zogen aus und füllten ven Saal ver Sonder⸗ 
bündler. Die ganze jchöne Welt von Charlefton lächelte Herrn Yancey 
und feinen Anhängern zu. Sie betrachteten dieſe Spaltung ber Par 
tei ohne Frage als eine Sicherung des Vorwandes zur Disunion, 
für die fie fo heftig entbrannt waren. 

Die demofratifchen Heerfchaaren, fo wie fie fich in gebrochenen Rei- 
ben von Charlefton zurüczogen, ftießen unterwegs auf die Mitglieder 
einer andern Convention auf ihrem Wege nach Baltimore — die 
„Rational-Eonftitutionelle Unions⸗Convention“ — vorwiegend aus 
alten Whigs gebilvet, die noch träumten, daß vie Partei ihrer erften 
Liebe eriftire — daß fie nicht todt fe, fondern nur ſchlafe. Sie vers 
fammelten fi) am 9. Mai ; Abgeordnete aus zehn freien und eilf 
Sflavenftaaten. Bon dieſer Genoffenfchaft muß man fagen, daß fie 
im Allgemeinen eifrig bemüht war, die Union zu retten, und daß fie 
eine richtigere Würdigung der gefahrvollen Lage ver Union befuns 
beten ald die Nepublifaner, die e8 lebten, über ihre Befürchtungen 
zu fpötteln. Sie faßten einen „conſervativen“Beſchluß, in welchem 
fie erflärten, daß fie feine anderen Prinzipien hätten, ald „die Con— 
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ſtitution des Landes, bie Union der Staaten und die Aufrechterhal- 
tung der Gefege.” Die Convention nominirte John Bell von Tens 
neffee zum Präfiventen und Edward Everett von Maffachufetts zum 
Vicepräſidenten, von denen ver Erftere, als die Seceſſion erfolgte, zu 
den Disunioniften überging, während ver Letztere feinen ganzen, be- 
deutenden Einfluß auf die Aufrechterhaltung ber Regierung vers 
wanbte, und fo zulegt als ein Mitgliev ver republifanifchen Partei an 
allen Ehren verfelben Theil nahm. 

Ehe wir zu einem Berichte über die Convention zu Chicago über- 
gehen, wird es am beften fein, in ver Kürze das Nefultat der demo— 
Fratifchen Spaltung in Charlefton zu fehilvdern. Die Convention von 
Richmond verfammelte und vertagte fich, um das Gebahren ver Con⸗ 
vention von Baltimore abzuwarten, wohin ihre Mitglieder der Mehr: 
zahl nad) fich begaben. Dort vereinigten fie fich zu einer befonveren 
Convention, und richteten alles mögliche Unheil an, indem fie John 
C. Bredinrivge nominirten, ven vamaligen Vicepräfidenten ver Ver— 
einigten Staaten und fpäteren Generalmajor in der Rebellenarmee, 
Die regelrechte Convention nominirte Douglas, obgleich er fie gebeten 
hatte, lieber ihn ald die Partei zu opfern. Die Partei war aber fchon 
geopfert; und er felbft hatte Feinen geringen Antheil an viefem Hin— 
ſchlachten. Die Gegenfäte zwifchen, ven nörklichen und ſüdlichen 
Fractionen der Demofratie waren unverfühnbar. Es war ben beiden 
unmöglich, ſich über eine Platform oder über einen Dann zu einigen, 
der einer der beiden Fractionen zum Siege verholfen hätte. Lincoln 
hatte feinen Spaß und feine „fleine Geſchichte“ vom Bruch ver De— 
mofratie. Er fannte einft, fo erzählte er, einen waderen Geiftlichen 
Namens Brown, ver Mitglied eines fehr nüchternen und frommen 
Comite's war, welches ven Bau einer Brüde über einen gefährlichen 
und reißenden Strom zu beforgen hatte. Verſchiedene Baumeifter 
machten Fehlbauten, und zulest fagte Brown, er habe einen Freund 
Namens Jones, der verfchiedene Brüden gebaut habe, und ungmweifels 
haft auch jene bauen Fünne. Herr Jones wurde alfo vorgeladen. 
„Können Sie diefe Brüde bauen?“ fragte das Comite. „Ja,“ ants 
. wortete Jones, „oder irgend eine. ch könnte eine Brüde nad) ver 
H—le bauen, wenn nöthig.“ Das Comite war betroffen, und 
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Brown fühlte fih gedrungen, feinen Freund zu vertheidigen. „Ich 
kenne Jones fo gut,” fagte er, „und er iftein fo ehrlicher Mann, und 
ein fo guter Baumeifter, daß, wenn er nüchtern und pofitis erflärt, 
daß er eine Brüde na — nad) — vem Höllenreiche bauen könne, 
wohl, fo glaube ich dag; aber ich fühle mich gedrungen zu fagen, daß 
ich mein Bedenken in Betreff des Grundbaues an der andern Seite 
habe.” „Sp,“ fagte Lincoln, wenn Politifer mir fagten, daß ver 
nördliche und ſüdliche Flügel der Demokratie geeinigt werden fünnten, 
fo glaubte ich ihnen natürlich, aber ich hatte doch immer mein Beden⸗ 
fen in Betreff des Grundbaues an der andern Seite.“ 

Obgleich das Nefultat der Baltimorer Convention in Chicago noch 
nicht befannt war, hatte man es doch vorhergefehen, und man glaubte, 
daß mit einem in guter Manier nominirten Candivaten ver republis 
kaniſchen Partei ver Sieg nicht fehlen fünne. Als Douglas’ Freunde 
Baltimore verließen, nahmen fie nur bittere Gefühle mit fich gegen 
die, welche ihre Partei zerftört, und dem Dann eine fichere Niederlage 
bereitet hatten, vem fie fo ganz ergeben waren. Sie fühlten, vaß 
Douglas eine befjere Behandlung von Seiten des Südens verdient 
hatte, und erfannten in ver Sprengung ihrer Partei die Vernichtung 
aller ihrer Hoffnungen. 

Die republifanifche Convention zu Chicago verfammelte ſich am 
16. Juli. Eine große Menfchenmenge ftrömte zufammen, welche die 
Berfammlungen zu Charlefton und Baltimore völlig in Schatten 
ftellte. Jedes Hotel war vom Erdgeſchoß bis zu den Dachzimmern 
gefüllt, felbft in jener wegen ihrer vielfältigen und geräumigen Gaſt— 
höfe notorifchen Stadt. Man rechnete heraus, daß fünfzehnhundert 
Menfchen allein im Tremont:Houfe fehliefen. Ein umfangreiches 
Gebäude war für die Sigungen der Convention errichtet, welches 
man den „Wigwam” nannte; und felbft dieſes fonnte nicht mehr ala 
einen Bruchtbeil ver fünfundzwanzigtaufend Fremden faffen, die fich 
ald Abgeorpnete und betheiligte Beobachter in der Stadt verfammelt 
hatten. 

Edward Bates, Richter MeLean, Benjamin F. Ware, N. P. 
Banks, Abrabam Lincoln, Simon Cameron und William 9. Sew: 
ard, fie alle hatten ihre Parteigänger innerhalb und außerhalb des 
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Ringes; aber es ftellte fich heraus, daß es fich reell nur um die Ent- 
ſcheidung zwifchen Seward und Lincoln handelte. Die Führer ver 
Partei waren alle zugegen, diejenigen vielleicht ausgenommen, welche 
fich einbilveten, daß die Gunft der Convention mögficherweife auf fie 
ſich wenden werde, 

Der ehrenwertbe Aſhmun von MaffachuffettS wurde erwählt, um 
bei ven Berathungen ven Vorſitz zu führen. Ueberall ging das 
Stimmenwerben, Hin und Herfprechen, Vorherſagen, Wetten, De: 
flamiren lebhaft vor fih. Am Morgen des 17. machten Seward's 
Freunde eine Demonftration zu feinen Gunſten, in Geftalt einer Pro— 
zeflton, die Abzeichen trug und hinter einer Bande von Mufifern eins 
berzug. Als fie am Tremont-Houfe vorüberzogen, wurden fie mit 
donnernden Hochrufen begrüßt, während die Bande die Melodie „DO, 
ift er nicht ein Engel?“ aufipielte. Aber in allen Quartieren zeig- 
ten fi) Wiverfacher. Pennſylvanien, New Serfey und Indiana 
erklärten, fie Fünnten nicht? machen, wenn Seward nominirt würde; 
Douglas würde fie Zehn gegen Eins fchlagen. Illinois, Lincoln 
ergeben, fchloß fich dem Gefchrei an, aber vie New Norfer fanden aus, 
daß Seward nicht in allen nörplichen Staaten den Sieg dayontragen 
fünne. Die Lincoln-Männer waren ebenfo geichäftig wie Seward's 
Freunde, aber weniger lärmend. Greeley telegraphirte am Abend 
des 17. an die New Yorker Tribune: „Meine Schlußfolgerung 
aus Allem, was ich fehe und höre, ift, daß die Oppofition gegen Gou— 
verneur Seward fich nicht auf irgend einen Candidaten concentriren 
‚Tann, und daß er nominirt werden wird;“ und Died, was nicht zu 
überſehen ift, war nicht im Einklang mit Greeley’3 Wünfchen. 

Die Platform, auf welcher vie Parteı ven Wahlkampf durchzufüh— 
ren beabfichtigte, wurde am zweiten Tage angenommen. Die Ber: 
handlung darüber zeigte, daß die Partei noch nicht ganz auf ven 
Standpunkt Lincoln’s gelangt war, fo gemäßigt er auch gewefen war. 
Der ehrenwerthe Joſhua R. Giddings, einer ver alten Feinde ver 
Sflayerei und Sflavenhalter-Ariftofratie wünfchte den Theil ver Uns 
abhängigfeitserflärung in die Platform aufgenommen zu fehen, wel 
cher ald Wahrheit, die von felbft einleuchtet, betätigt, „oaß allen Men- 
ſchen yon ihrem Schöpfer gewiſſe unveräußerliche Rechte verliehen find, 
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darunter die des Lebens, der Freiheit und des Strebend nad) Glück⸗ 
feligfeit,” und daß die Regierungen unter den Menfchen eingefest find, 
um den Genuß viefer Rechte zu fihern; aber es wurden Einwände 
dagegen erhoben. Erfüllt von Kummer und Verdruß verließ der alte 
Mann unter lebhaftem Proteft ver Menge ven Wigwam. Georg ®. 
Curtis, ein New Yorker Abgeoroneter, erhob eine Berufung an die 
Convention, welche unwiderftehlich war, und die Erflärung ging durch, 
und Alle fühlten fich dadurch geftärft und erhoben. Lincoln's Aeu— 
ferungen haben uns ſchon die Grundgedanfen viefer Platform gege- 
ben. Gie trat feinem Nechte ver Sklaverei in ven Staaten unter ver 
Conftitution entgegen, verwarf die Interwürfigfeit von Buchanan's 
Berwaltung gegen ein Partei-Intereffe und das Dogma, daß die Con: 
ftitution Sklaverei in die Territorien einführe und fie dort beſchütze; 
erflärte, daß der normale Zuftand alles Gebietes der Bereinigten 
Staaten der der Freiheit fei, und daß eine geſunde Politif einen 
Schußzolltarif erforvere u. f.w. Es war die Platform der alten 
MWhig-Partei, wiederholt in den meiften Einzelheiten, ausgenommen 
daß fie in Betreff ver Sklaverei ohne große Veränderung vie alte 
Platform der „Freibodenmänner” bineinbracte. Die Platform 
wurde unter Kundgebungen ver wilveften Begeifterung angenommen. 
Ein Augenzeuge der Szene* fagte: „AU die Taufende von Men- 
fchen in dem ungeheuren Wigwam begannen ihre Hüte zu ſchwingen 
und dem lebhafteften Enthuſiasmus durch Zubelrufe Luft zu machen; 
und die andern Taufende von Damen fohwenften ihre Tafchentücher 
und flatfchten mit ven Händen. Das Getöfe, das ſich aus ver Maſſe 
von zehntaufend menfchlichen Weſen erhob, ift unbefchreiblih. Soldy 
ein Schaufpiel, wie es fich bier auf einige Minuten varftellte, 
ift nie zuvor bei einer Gonventton gefehen worden. ine Heerde 
von Büffeln over Löwen hätte fein furchtbarereg Gebrüll machen 
fünnen.“ 

Die Seward- Männer fchauten noch am dritten Tage zuverfichtlich 
drein. Sie hatten Urfache dazu. Ihr Candidat war in mancher 


* M. Halftead, Verfaffer von *Caucuses of 1860’. Columbus : Follet, For 
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Hinficht ver bedeutendſte Mann der Partei. Er war ein anerfannt 
ausgezeichneter Staatdmann und viele Jahre lang ver leitende Ver—⸗ 
treter der Prinzipien gewefen, auf denen bie republifanifche Partet 
ftand, Dazu waren fie ftarf in der Convention, und fie waren ſicher, 
beim erften Ballotement mehr Stimmen für ihren Canvivaten zu 
gewinnen, als zur Unterftügung irgend eined andern Mannes aufges 
bracht werden fonnten. 

Als die Convention zufammentrat, war Jedermann darauf bedacht, 
an's entſcheidende Werf zu gehen, und zur Einleitung wurden bie vers 
ſchiedenen Candidaten zur Wahl formell von ihren Anhängern nomi⸗ 
nirt. Evarts von New Horf nominirte Seward, und Judd von 
Illinois ernannte Abraham Lincoln, Nachher wurden Dayton von 
New Jerſey, Cameron von Pennfylvanien, Chafe von Ohio, Edward 
Bates von Miffourt uud John MeLean von Ohio formell nominirtz 
aber feine Nennung anverer Namen, ald der Seward's und Lincoln's 
rief Enthufiagmus hervor. Caleb B. Smith von Indiana unter: 
ftüste die Nomination-Lincoln’s, ebenfo Delano von Ohio, während 
Carl Schurz von Wisconfin und Blair yon Michigan die Seward's 
unterftüßten. Es war gewiß, daß Einer von diefen Beiden nominirt 
werben würde. Bei jeder Erwähnung ihrer Namen, erhoben ihre 
refpectiven Anhänger ihre Rufe, in ver Stärfe ihres Applaufes mit 
einander wetteifernd. Die Aufregung dieſer Menfchenmaffe zu ver 
Zeit fann von folchen nicht ermeffen werben, die nicht zugegen waren, 
noch von Leuten bei nüchterner Vernunft. 

Die Abftimmung wurbe vorgenommen. Maine gab faft vie 
Hälfte feiner Stimmen für Lincoln; New Hampfhire fieben von zehn 
für venfelben. Maſſachuſſetts war getheilt. New York ftimmte eins 
müthig für Seward, dem es feine fiebenzig Stimmen gab. Vir— 
ginien, von dem man dafjelbe ungetheilte Botum für Seward erwar⸗ 
tete, gab vierzehn von feinen zweiundzwanzig Stimmen für Lincoln 
ab. Indiana gab feine ſechsundzwanzig Stimmen ohne einen Brud) 
für Lincoln ab. So ging das Ballotiren unter der ungeheuerften 
Aufregung vor fich, big die ganze Zahl von 465 Stimmen abgegeben 
war. Es war zu einer Wahl erforderlich, daß ein Candidat 233 
Stimmen hatte, William H. Seward hatte 1734, Abraham Lines 
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coln 102, Edward Bates 48, Simon Cameron 504, Salmon P. 
Chaſe 49. Die übrigen 42 Stimmen waren unter John MeLean, 
Benjamin %. Ware, William 2. Dayton, John M. Read, Jacob 
« Collamer, Charles Sumner und John E. Fremont getheilt, — Read, 
Summer und Fremont hatten ever eine, 

Beim zweiten Ballot Fam der erfte Gewinn für Lincoln von New 
Hampfhire. Dann folgte Vermont mit feiner Simme, welche es 
vorher ihrem Senator Collamer ald Compliment gegeben hatte. Dars 
auf folgte Pennfylvania zu Gunften Lincoln’d mit den Stimmen, 
bie ed Cameron gegeben hatte. Im Ganzen gewann er bei diefer 
Abftimmung 79 Stimmen und erhielt 181, während Seward 1844, 
aifo einen Gewinn von 11 erhielt. Die Berfündigung der Seward 
und Lincoln gegebenen Stimmen wurden unter betäubenven Bei- 
fallörufen von ihren beiverfeitigen Parteigängern aufgenommen. 
Dann fam das dritte Ballet. Alle fühlten, daß es mahrfcheinlich 
ein entfcheivendes fein werve, und Seward's Freunde zitterten für 
das Refultat. Hunderte von Dleiftiften waren in Bewegung, und 
ehe noch das Refultat verfündet ward, ging ein Flüftern durch die 
zahllofe und aufgeregte Volksmaſſe, daß Abraham Lincoln 2314 
Stimmen erhalten babe, fo daß nur anderthalb Stimmen zu feiner 
Ermählung fehlten. Sofort erhob fidy Cartter von Ohio, um das 
Vebertragen der Ohio» Stimmen von Chafe auf Lincoln anzu— 
zeigen. Das gab ven Ausſchlag. Die Aufregung hatte ihren 
Gipfel erreicht. Nach einer Paufe von einer Minute, gleich jener 
plöglichen, athemlofen Stille, die einem Orkan vorangeht, brach ver 
Sturm wilder, zügellofer, ja faſt mwahnfinniger Begeifterung los. 
Die Scene fpottete jeder Beichreibung. Während all des Ballo- 
tiren® hatte ein Mann auf dem Dache geftanden, ver die Wahlergeb- 
niffe ven Draußenftehenden mittheilte, welche einer Menfchenbrandung 
gleich, an Zahl diejenigen weit übertrafen, welche im Wigwam zufam- 
mengedrängt waren. Diefem Manne rief einer der Schriftführer 
zu: „Den Salutfhuß abgefeuert! Abe Lincoln ift nominirt!” Da, 
während die Hurrahrufe drinnen erfchallten, erhob fi das Gebraus 
draußen, und fchwoll aus der bewegten Muffe empor gleich dem Auf: 
raufchen gewaltiger Wafferfluthen. Dies hörten vie da drinnen und 
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antworteten darauf. Go rief ed die Tiefe der Tiefe zu, mit folcher 
Raferei fympathetifcher Begeifterung, daß felbft ver donnernde Salut- 
fhuß von Dielen auf ver Bühne nicht gehört wurde. 

Als die Haufen zu müde wurben, um länger Hurrab zu rufen,. 
ging das Geſchäft ver Convention wieder vor ſich. in halbes 
Dusend Männer hatten fich erhoben, um den Stimmenwechſel ihrer 
Staaten anzufündigen, wodurch Lincoln's Majorität vergrößert 
wurde. Miſſouri, Jowa, Kentudy, Dinnefota, Virginia, Califors 
nia, Teras, der Diftricet Columbia, Kanfas, Nebrasfa und Dregon 
beftanden darauf, einmüthige Votirungen für Lincoln abzugeben, 
ehe das Abftimmungsrefultat ausgefprochen werde. Während viefe 
Wechſel vorgingen, wurde eine Photographie des Nominirten bereins 
gebracht und ver Convention gezeigt. Als das Stimmergebniß bes 
fannt gemacht wurde, vrüdte Evartd, Namens der New Norfer Abs 
ordnung, fein Bedauern darüber aus, daß Seward nicht nominirt 
fei, und beantragte dann, daß die Nominirung Lincoln's mit Einftims- 
migfeit ausgefprochen werden folle. John A. Andrew von Ruffa- 
chuſetts und Carl Schurz von Wisconfin unterftügten ven Antrag, 
und verfelbe wurde angenommen. Bor der Nominirung eines Vice 
Präfidenten vertagte fich die Convention zum Mittageffen. Man er: 
zählte, die Aufregung während der Morgenfigung fei jo ftarf gewefen, 
dag Männer, die nie beraufihende Getränfe angerührt hatten, gleich 
Zrunfenen taumelten, als fie an die freie Luft famen. Ihre Nervens 
aufregung war fo groß geweſen, daß fie, als viejelbe nachließ, jo er- 
fchlafft und fchwach waren, ald ob fie eben von einem Fieber genefen 
wären. 
Die Aufregung in der Stadt fing erft an, als fie fich in ver Con 
vention legte. Lincoln war der Liebling von Chicago und Illinois 
— er war der Abgott des Volkes. Die Menſchen fehrien und fans 
gen und trieben allerlei Poffen im Uebermaß ihrer Freude. Nach 
dem Ejjen trat die Convention wieder zufammen, und zwar zum lets 
ten Male, Ihr Gefchäft war einfach die Vervollſtändigung des 
Wahlzetteld durch die Nominirung eined Canvivaten zum Vice⸗Prä⸗ 
fiventen : und dag Refultat war vie Wahl Hannibal Hamlin’s von 
Maine, 
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Die Niederlage Sewarb’3 war ein harter Schlag für feine An—⸗ 
bänger. Sie hatten ver Convention einen der ausgezeichnetften 
Staatdmänner des Landes dargeboten, und er war ohne Frage abge- 
- than worden, um dem Gefchrei nach „Zuträglichfeit” zu genügen. 
Das Land im Ganzen und Großen Fannte Lincoln in feiner anvern 
Befähigung, als ver eines politischen Wortführers, uud mancher Orten 
wußte man nicht einmal- um feinen Ruf felbft in dieſer Eigenfchaft. 
Seward dagegen hatte feit dreißig Jahren dem öffentlichen Leben arts 
gehört, und fein Name und Auf waren fo verbreitet und fo wohl ber 
gründet in der Achtung der Nation, wie ver Name und Ruhm Henry 
Clay's und Daniel Webfter’3 e8 gewefen waren. Er war ein Mann 
von großen Gaben, ausgebreiteter Erfahrung, weitgehendem Einfluffe 
und ungewöhnlicher Geſchicklichkeit — als folcher ebenfowohl im Aus⸗ 
lande wie in ver Heimath anerfannt. Ihre Enttäufchung war daher 
weder befremdlich, noch tadelnswerth. Lincoln war noch nicht erprobt. 
Seine Befähigung zu Staatsgefchäften war noch zu bemweifen ; und 
er war über Seward's Haupt hinweg zum Theil gerade aus dieſem 
Grunde nominirt worden — dem Grunde, daß er ein neuer Mann 
war und feine politifche Vergangenheit hatte. Wenn die Folge ges 
lehrt hat, daß die Wahl zwifchen dieſen beiten Männern eine glüds 
liche war, fo beweift fie doch kaum, daß es eine weife war — daß «8 
das Reſultat einer verftindigen und ehrlichen Wahl zwifchen den bei⸗ 
den Männern war. 

Um fo erfreulicher war e8, daß Lincoln, nachdem er zum Präfivenz 
ten erwählt war, an die erfte Stelle in feinem Cabinet ven Mann be— 
rief, den die Convention beifeite gefett hatte, und daß das Land fo ven 
großen Gewinn feiner weilen Nathichläge während ver bunfelften 
Periode und des fchwierigften Ueberganges in feiner Gefchichte hatte. 

Wie erwähnt, war die Stadt Chicago außer fih vor Entzüden. 
Hundert Kanonenfchüfe wurden vom Dache des Tremont-Haufes 
abgefeuert. Decorirte und erleuchtete Geländer umgaben vie Zei⸗ 
tungs-Bureaur. Alle Schenfen und Trinfftuben waren mit Mens 
fchen erfüllt, die entweder von Aufregung erfchöpft over toll vor 
Freude waren. Bon Chicago aus verbreitete fich die Kunde über 
das Land, und die Feuerſchlünde antworteten dem Anfchlagen des 
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Telegraphen von Maine bis zum Miffiffippi. Die ausgehenden 
Bahn⸗Nachtzüge fanden Freupenfeuer in jevem Dorfe flammend und 
aufgeregte Haufen verfammelt, um die heimreifenden Delegaten zu be> 
grüßen, von denen bie meiften entweder zu ſchwach over zu heifer 
-waren, um zu antworten. 

In der fleinen Stadt Springfielo, im Herzen von Illinois, zwei⸗ 
bunvert Meilen entfernt vom Schauplage viejer aufregenden Ereig- 
niſſe, ſaß Abraham Lincoln in engem und ununterbrochenem telegra= 
phifchen Verkehr mit feinen Freunden in Chicago. Er wurde von 
den Refultaten jever Abftimmung benachrichtigt, und faß, zufammen 
mit feinen nächften Freunden, im Bureau des Journals, die Depe- 
ſchen empfangend und beſprechend. Es war einer der enticheidenven 
Momente feined Lebens — ein Moment, von dem fein Schidjal als 
öffentliche Perfönlichkeit abhing — feine Stelle in ver Gefchichte. 
Er würdigte vollftändig dad Gewicht der Ergebniffe der Convention 
für ihn felbit und die Nation, und fab das Wefen des großen Kam— 
pfes voraus, zu welchem feine Nomination und Wahl vie Lofung 
geben mußte. Ein Moment, und er wußte, daß er entweder ver 
Mann der Mitte in einer Nation fein würde, ober ein abgethaner 
Politifer, deſſen Trachten nach den höchften Ehren ver Nation auf 
immer vereitelt fein würde. Enplich, inmitten böchfter und peinlicher 
Aufregung „trat ein Bote vom Telegraphen-Bureau mit der entjcheis 
denden Depefche in ver Hand ein. Ohne fie irgend Jemandem zu 
behänvigen, jihritt er feierlich auf Lincoln zu und fagte: Die Con> 
vention hat die Nomination vollzogen und Herr Seward ift — ber 
zweite Mann auf der Lifte.“ Dann fprang er auf ven Tiſch des 
Redacteurs und rief laut: „Meine Herren, bringen wir ein breis 
faces Hoch Abraham Lincoln, dem nächften Präfiventen ver Ver— 
einigten Staaten 1” und ftürmifch wurde ver Aufforverung Folge ges 
feiftet. Dann übergab er Lincoln vie Depeche, ver den Inhalt erft 
ſchweigend und dann laut lad. Nachdem fich die Aufregung ver 
Berfammlung ein wenig gelegt hatte, erhob ſich Lincoln, und ftedte 
mit der Bemerkung, da fei „eine Heine Frau” an der achten 
Straße, die einiged Intereffe an der Sache habe, das Telegramm 
zu ſich und ging heim. 
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Sobald die Nachricht fich in Springfielo verbreitete, antworteten 
die Bürger, welche eine an Abgötterei grenzende perfönliche Anhäng- 
lichfeit an Lincoln hatten, mit hundert Kanonenfchüffen varauf, und 
beftürmten während des Nachmittags fein Haus, um ihm ihre Glüd- 
wünſche barzubringen und ihre Freude auszudrüden. Am Abend 
wurde das Staatshaus aufgetban, und eine höchft enthufiaftifche Ver: 
fammlung von den Republifanern gehalten. Am Scyluffe verfelben 
zogen fie in Prozeſſion nad Lincoln’ Wohnung, und riefen den No— 
minirten heraus. Lincoln erfcbien, und lud nach einer Furzen, bes 
ſcheidenen und herzlichen Rede fo Viele, als Raum finden würden, ein, 
in fein Haus einzutreten, worauf der Haufe erwiverte, daß fie ihm nach 
dem vierten März ein größeres Haus geben würden. Erſt in fpäter 
Stunde zogen ſich die Leute zurüd, und entfernten fich auch nur dann 
mit Wiverftreben, die aufgeregte Familie ihrer Nachtruhe überlaſſend. 
Am folgegpen Tage, der ein Sonnabend war, befuchte Hr. Afh- 
mun, der Präfivent der Convention, an der Spitze eined Comites, 
Springfielo, um Lincoln offiziell von feiner Nominirung zu benach- 
richtigen. Damit die Feierlichfeit glatt von Statten gebe, hatte das 
Comite eine Zufammenfunft mit Lincoln vor ver zum formellen Bes 
fuche angefegten Stunde. Sie fanden ihn in Verlegenbeit darüber, 
wie er mit einem Gefchenfe verfahren folle, vas er foeben aus ven 
Händen einiger feiner bevachtfamen Freunde von Springfield empfanz 
gen hatte. Lincoln’ Mäßigfeit, oder vielmehr Enthaltjamfeit, fens 
nend und fich lebhaft vorftellend, daß ver Beſuch von Chicago über 
das Vermögen falten Waffers hinausreichende Bedürfniſſe zu befries 
digen haben würde, hatten diefe Freunde verfchievene Kijten Wein und 
Spirituofen in’d Haus geſchickt. Diefe ungehörigen Flüfjigfeiten 
beunrubigten Lincoln, was er ven Comite-Mitglievern freimüthig 
geftand. Der Präfivent rieth ihm, ohne weiteres das Geſchickte zurüds 
zugeben, und feinen Gäften feine aufregenden Getränfe anzubieten, 
da Manche außer dem Comite zugegen fein würden. Co erleichtert, 
machte er fich nach feinen eigenen Begriffen von Gaftfreiheit zum 
Empfang der Gejellfchaft bereit. Der Abend fam, und mit ihm 
Herr Aſhmun und das Eomite nebit vielen Anderen. Aſhmun wurde 
sorgeftellt und fagte : 
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„Ich habe, mein Herr, die Ehre, im Namen der anmwejenden Herren — eines 
von der legthin in Chicago verfammelt geweſenen republifanifhen Convention 
ernannten Comites — eine jehr angenehme Pfliht zu erfüllen. Wir find ges 
tommen, mein Kerr, laut der diefem Comite ertbeilten Inftruftionen, Ihnen 
anzuzeigen, daß Sie von der Convention der Republitaner zu Chicago zum Präs 
fiventen der Vereinigten Staaten auserfehen find. Sie beauftragen ung, mein 
Herr, Sie von diejer Mahl zu benadrichtigen; und das Comite erfennt e3 nicht 
allein als ſchuldige Ehrerbietung gegen Sie felbft, fondern auch als der wichtigen 
Angelegenheit, welche demſelben obliegt, angemeffen, perſönlich zu ericheinen und 
Ihnen die authentiiche Urkunde des Beichluffes der Convention zu überreichen ; 
und, mein Herr, ohne weitere Worte, fei e3, um Ihnen ſelbſt Beifälliges auszu- 
ſprechen, ſei es, um auf die Prinzipien Bezug zu nehmen, welde in den mit 
Ihrer Nominirung zufammenhängenden Fragen eingef&hlofien find, wünfche ich, 
Ihnen das Schreiben zu überreichen, welches abgefaßt wurde, und welches Gie 
von Ihrer Nominirung, fo wie von der Platform, den Beihlüffen und Gefin- 
nungs⸗Aeußerungen in Kenntniß feßt, die von der Convention aboptirt wurs 
den, Dein Herr, jo wie e3 Ihnen genehm ift, werden wir erfreut jein, eine foldhe 
Antwort von Ihnen zu vernehmen, wie ed Ihnen beliebt, fie uns zu ertheilen.“ 


Lincoln hörte die Anrede mit fehwermüthigem Ernfte an. In feis 
nem Herzen war fein Frohlocken — feine Ueberhebung — nur der 
Drud einer neuen und großen Verantwortlichfeit. Nachfinnend hielt 
er einen Augenblid an, und erwiderte dann : 


„Herr Bräfident und meine Herren vom Comite! Ich fpreche Ihnen, und 
durh Sie der republitaniihen National-Convention und dem ganzen in ihr 
repräjentirten Volke, meinen tiefgefühlten Dank für die hohe mir erwieſene Ehre 
aus, welde Sie mir jetzt formell ankündigen. Tief, ja peinlih durchdrungen 
von der großen Verantiwortlichteit, welche von diefer hohen Ehre untrennbar ift 
— eine Berantwortlichteit, von der ich fat wünſchen tönnte, dab fie einem der 
weit bedeutenderen und erfahreneren Staatsmänner zugefallen fein möchte, deren 
Namen der Convention vorlagen — werde ich, mit Ihrer Erlaubniß, die al$ die 
Blatform bezeichneten Beichlüffe der Convention zuvor in Erwägung ziehen, und 
ohne unnöthigen und unbilligen Berzug Ihnen, Herr Präſident, fchriftlich darauf 
antworten, indem ich nicht zweifle, daß die Platform ſich als befriedigend ergeben, 
und die Nomination dankbar angenommen werden wird. Und nun will ich mir 
nicht länger da3 Vergnügen verjagen, Jhnen und Jedem von Ihnen die Hand 
zu ſchũtteln.“ 


Richter Kelly von Pennſylvanien, einer som Comite, und ein fehr 
großer Mann, fah Lincoln von oben bis unten an, ehe er an vie Reihe 
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bed Handgebens kam, eine Prüfung, die Lincoln’s fcharfem Auge 
nicht entgangen war. Als er daher die Hand des Richters ergriff, 
fragte er: „Was ift Ihre Höhe?“ „Sechs Fuß drei“ (Zoll), er⸗ 
widerte der Richter. „Und die Ihrige, Herr Lincoln?” „Sechs 
Fuß vier,“ antwortete Lincoln. „Dann, mein Herr,” fagte ver Rich- 
ter, „beugt Pennſylvanien fi vor Illinois. Mein werther Herr,” 
fuhr er fort, „feit Jahren hat mein Herz nad) einem Präfiventen ver- 
langt, zu dem ich hinauffehen Fönnte; und ich habe ihm endlich gefuns 
ben, in dem Lande, wo nach unfrer Meinung nur fleine Riefen 
waren.” 

Der Abend verging rafch, und das Comite zog fich mit einem fehr 
wohlthuenden Eindruck von dem Manne zurüd, in deſſen Hände fie 
das Banner der Partei für einen großen und enticheidenden Feldzug 
gegeben hatten. Aſhmun traf mit vem Nominirten ald einem alten 
Freunde zufammen, mit dem er im Congreß getagt hatte, ald Beide 
noch Mitgliever der alten Whigpartei waren; und ihre Zuſammen⸗ 
funft hatte ein befondered Intereſſe. Es ift ein merfwurdiged Zus 
fammentreffen, daß der Mann, daß verfelbe Mann, ver die erfte ge- 
fprochene und gefchriebene Aeußerung Lincoln’s, ald des Bannerträs 
gers der republifanifchen Partei, entgegennahm, auch das legte Wort 
empfing, das dieſer ald Präfivent ver Vereinigten Staaten Ichrieb. 

Am 23. Juni, welcher in die folgende Woche fiel, beantwortete 
Lincoln das ihm von Aſhmun überreichte Schreiben folgendermaßen ; 


„Mein Herr! 

„Sch nehme die mir von der Convention, über welche Sie präfts 
dirten, angebotene Nominirung an, von welcher ich formell in einem 
Schreiben von Ihnen und Anderen, als einem Comite der Conven⸗ 
tion für biefen Zmwed in Kenntniß gefegt werde. Die Erklärung von 
Prinzipien und Gefinnungen, weldye Ihr Schreiben begleitet, billige 
ich ganz, und werde e8 mir angelegen fein laffen, fie in feinem Theile 
zu verlegen oder zu mißachten. Indem ich den Beiftand ver gütt- 
lichen Borfehung anflehe, und mit gebührender Achtung für die Anz 
fihten und Gefinnungen Aller, vie in ver Convention vertreten waren, 
für die Rechte aller Staaten und Gebiete und aller Angehörigen ber 


‘ 
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Nation, für die Unverleglichfeit ver Conftitution und die immerwähs- 
rende Einigung, Eintracht und Wohlfahrt Aller bin, fühle ich mich 
fehr glüdlich, zu ver Verwirflichung der von ver Convention ausge- 
fprochenen Grundfäße mitzuwirfen. 
„Ihr ergebener Freund und Mitbürger. 
„Abrabam Lincoln” 
„An den Ehrenwerthen George Afhmun.” 


So war Abraham Lincoln ver Nation vor Augen geftellt ald Can- 
didat zur höchften Ehre, die zu ertheilen in ihrer Macht ftand. Eine 
lange, mühſame Wanverung bis zu diefem Punfte wie die Gefchichte 
feines Lebens auf. Er ftand im zweiunpfünfzigften Jahre feines 
Alters. Die Hälfte feiner Jahre hatte er in dem zugebracdht, was 
buchftäblich eine Wildniß war. Geboren in nieverfter und entlegen- 
fter Dunfelheit, ven reichten Mühſalen in den gemeinften Verrichtun— 
gen ausgeſetzt, feine Bildung aus den dürftigften Quellen fchöpfend, in 
der Entwiclung feiner Talente ganz auf ſich felbit und feine eignen 
Mittel angemwiefen, hatte er fich, ohne die gewöhnlichen Kunftgriffe 
der Demagogen, ohne eind der Hülfgmittel des Reichthums und gefells 
ſchaftlichen Einfluffes, ohne eine der vielen günftigen Gelegenheiten 
zur Geltendmachung des Talents, welche eine hohe amtliche Stellung 
gewährt, gegen die vereinten Mächte ver Intelligenz, Macht und 
Selbftjucht, felbit emporgearbeitet zur Anerfennung von Seiten ber 
Nation durch mannhafte Trefflichfeit des Herzend und Verſtandes, 
und war nun zum Brennpunkt wohlwollenden Intereffes wie neugie⸗ 
riger Nachfrage von dreißig Millionen Menfhen im VBaterlande, 
wie Unzähliger überall in ver cisilifirten Welt, geworden. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Nun begann ein neues Leben, fo verfchieden von allem, was Lin- 
coln bisher erlebt hatte, daß er fich im Verhältniß zu der Eigenthüm— 
lichfeit feiner Stellung ganz in feinem Fahrwaſſer fühlte. Seine 
Nominirung hatte ihn nicht ftolz gemacht noch aufgebläht, und er fah 
nicht ein, weshalb er feine Manieren over fein Benehmen gegen irgend 
Jemand ändern follte. In ver Schägung feiner ſelbſt war er eher 
befcheioner geworden, ja in mancher Beziehung durch die auf ihn 
gewälzte große Verantwortlichfeit gevemüthigt und zu Boden gevrüdt, 
als wie fich gewichtig und erhaben fühlenn, Er war des Volkes 
Werkzeug, des Volkes Diener, des Volkes Geſchöpf. Es war ihm 
nicht möglich eine vornehme Miene anzunehmen, eine Schranfe zwis 
fehen fih und Denen, die ihn geehrt hatten, zu ziehen. Er verlor 
nichts von feiner alten Herzlichfeit und Einfachheit. Leute, vie fein 
Haus mit dem Einprud feines hoben Ranges betraten, fanden venfel- 
ben ehrlichen, wohlwollenden, treuherzigen und harmlofen Abraham 
Lincoln, der er immer gewefen war. Er antwortete felbft auf das . 
Klingeln ver Haugglode, begleitete feine Bejucher beim Fortgehen bis 
zur Thür, und empfand alles, was feine alten fchlichten und herzlichen 
Gewohnheiten der Gaftfreiheit beeinträchtigte, wie eine Laft — ja, 
faft wie eine Ungebühr. 

Bon diefem Augenblide bis zu dem feined Todes fannte er Feine 
Mufe mehr. Er gewahrte mit Berwunderung, wie viele Anhänger 
er hatte. Sie beftürmten fein Haus aus allen Gegenven des Lan- 
bed. Wohl fein Canvivat zu den Ehren ver Präfiventfchaft wurde 
je fo bevrängt von Aemterfuchern und Löwenjägern, wie es Lincoln 
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war; denn felten war Einer mit berfelben moralifchen Gewißheit der 
Wahl zur Präfiventfchaft nominirt, wie fie mit feinen Ausſichten ver- 
bunden war. Faſt allgemein glaubte man, ſowohl im Norven wie 
im Süven, daß er ermwählt werben würde; und man begegnete ihm 
wie einem Manne, ver ſchon das Heft ver Gewalt in ven Händen 
hatte. 

Einige feiner Freunde, die Zeugen der mühfamen Weife, wie er 
feine Gäfte und Befucher empfing und entließ, gewefen waren, brach: 
ten „Thomas“ dazwifchen, einen farbigen Diener, der ihm fehr nüb- 
lich wurde; aber es fiel ihm fehr fehwer, einem Andern, und noch 
dazu einem Diener, vie Höflichfeitöpflichten zu überlaffen, die er mit 
folhem Bergnügen verfah; und nicht felten durchbrach er die Schrans 
Ten, welche feine vorforglichen Rathaeber ihm auferlegten. Eines trat 
befonters hervor bei dieſen Empfangd-Szenen — feine Aufmerffam- 
feit genen Niebere und Arme. Kein armer, nieberer, verfchüchterter 
Mann fam in fein Haus, dem fich fein Herz nicht fogleich mit ver 
Ueberfülle edlen Mitgefühls erfchloffen hätte. Gegen Solche war er 
immer ganz befonderd aufmerffjam und forgte, daß fie fich gleich 
behaglich fühlten. Er fuchte ihnen zu zeigen, daß fein Wechfel ver 
Berhältniffe ihn feine frühere Lage vergeflen mache, over fein Herz 
Denen entfremden fönne, mit denen er die Mühfale und Ernievris 
gungen der Dunfelheit und Armuth getheilt hatte. 

Die Störung des Familienlebend und des häuslichen Comforls 
durch ven beſtändigen Andrang von Beſuchern wurde zuletzt unerträg— 
lich, und man befchloß, daß Lincoln feine Befuche anderswo empfan⸗ 
gen follte. Demgemäß wurde die Kanzlei ver Erecutive, ein ſchönes 
großes Zimmer im Stabthaufe, ihm eingeräumt; und in biefem Zims 
mer empfing er das Publifum, bis er nad) feiner Wohl nach Waſh⸗ 
ington abreifte. Hier traf er mit dem Millionär wie mit vem Haus⸗ 
fnecht, mit Prieftern und Politifern, Männern, Frauen und Sins 
bern, alten und neuen Freunden, Solchen, die aus Anhänglichkeit 
famen, und Solchen, vie fih um Stellen bewarben, zufammen. 
Bom Morgen bid zum Abend war dies feine Beichäftigung, die 
er mit ebenfo gewifjenhafter Sorgfalt, wie unverwüftlicher Geduld 
verſah. 
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Um einen Begriff von der Art mancher Befuche zu geben, erzählen 
wir ein Paar Befuche fo, wie fie dem Verfaſſer von einem Augenzeus 
zeugen mitgetheilt wurven. Lincoln war eined Taged im Geſpräch 
mit einem Herrn begriffen, ald zwei frifche, einfach gefleivete, junge 
Burfchen eintraten, und fchüchtern in ver Nähe ver Thür ftehen blie— 
ben. Sobald er ihrer anfichtig wurde und ihre Derlegenheit bemerkte, 
ftand er auf und ging mit den Worten auf fie zu: „Wie geht's, 
meine Freunde? Was fann ich für Sie thun? Wollen Sie fi 
nicht fegen?” Der Wortführer des Paard, der Kleinere von DBeis 
ven, lehnte es ab, fich zu fegen, und fegte den Zweck des Beſuchs 
auseinander : Er habe eine Unterhaltung über das Verhältniß ver 
Körperlänge Lincoln’d und feines Gefährten gehabt und feine Meis 
nung bahin abgegeben, daß fie genau von verfelben Größe wären. 
Er fei nun gefommen, um fein Urtheil beftätigt zu ſehen. Lincoln 
lächelte, ging und holte feinen Stod und fagte, indem er dad Ende 
dejjelben gegen die Mauer hielt: „Hier, junger Mann, ftellen Sie 
fi) darunter,“ Der junge Mann trat unter ven Stod, während 
Lincoln venfelben hielt, und ald er feiner Höhe vollfommen ange- 
paßt war, fagte Lincoln: „Nun fommen Sie hervor und halten 
Sie ven Stod.” Diefes that er, während Lincoln darunter trat. 
Nachdem er feinen Kopf vors und rüdwärtd bewegte, um zu zeis 
gen, daß derſelbe fi bequem unter dem Mafe bewegte, trat er 
vor und erflärte dem fcharfjinnigen Burfchen, ver mit Span 
nung zugeſehen hatte, er habe auffallend richtig gerathen — er und 
der junge Mann feien genau son gleicher Höhe, darauf gab er 
ihnen die Hand und entließ fie. Lincoln würde eher daran gedacht 
baben, feine rechte Hand abzubauen, als dieſe Burfchen mit dem 
Einprude fortzufchiden, daß fie irgendwie feine Würve verlegt 
hätten. 

Sie waren kaum gegangen, ald eine alte und fehlicht gefleivete 
Frau ihre Erfcheinung machte. Sie fannte Lincoln, während er fie 
nicht gleich erfannte. Nun rief fie ihm gewilfe mit feinen Diftricte- 
reifen verbundene Umſtände in's Gedächtniß — befonders daß er 
worichienene Male in ihrem Haufe am Wege zu Mittag gegeflen. Da 
befann er fi) auf fie und ihr Haus. Nachdem fie fo ihre Stelle in 
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feiner Erinnerung firirt hatte, werfuchte fie ihm ein gewiſſes, Färg- 
liches Mittagseffen son Brod und Milch in Erinnerung zu bringen, 
welches er einft in ihrem Haufe eingenommen. Er fonnte fich nicht 
darauf befinnen, — im Gegentheil, er erinnerte ſich nur, daß er in 
ihrem Haufe immer gut gefpeift habe. „Ei,“ fagte fie, „eines Tas 
ges famen Sie an, als wir eben mit dem Effen fertig waren, und wir 
hatten alles verzehrt, und ich Fonnte Ihnen nichts geben, als eine 
Schale Milh und Brod, und Sie ließen ſich's fchmeden ; und als 
Sie aufitanden, fagten Sie, es wäre gut genug für den Präfiventen 
der Vereinigten Staaten.” Die gute, alte Frau, welche dieſe Be— 

merfung in Erinnerung behalten, war vom Lande hereingefommen, 
und hatte eine Reife von acht big zehn Meilen gemacht, um Herrn Lin: 
eoln viefen Vorfall zu erzählen, welcher für fie ohne Zweifel die Ge— 
ftalt einer Prophezeiung angenommen hatte. Lincoln machte es der 
braven Frau behaglich, plauderte mit ihr von alten Zeiten und entließ 
fie in ver glüdlichften und beifälligften Stimmung. 

Befuche diefer Art waren faft zahllos, beftändig untermifcht mit 
ernften Unterhaltungen mit Staatdmännern und Politifern, über den 
fortfchreitenpden Wahlfampf, die Lage und Ausfichten des Landes. 
Die Zufunft war fehr trübe. Seceffionsprohungen wurden lauter 
und lauter. Berrätheriiches Borfchreiten trat täglich kühner hervor. 
Er fannte ven Geift des Sklaventhums. Er hatte ihn nach der ganz 
zen Länge und Breite feiner Bosheit und Berrätherei gemeffen. Er - 
fühlte, vaß er eine gefahrvolle, weit hinaus mit Zweifeln und Be: 
fürdhtungen überjchattete Bahn betrat. Mit viefer großen Sorge im 
Herzen — mit der Bürde einer Nation fehon auf feinen Schultern — 
fühlte er fich oft von tieffter Verzagtheit nievergebeugt. Er glaubte 
im Innerſten feiner Seele, daß er ein Werkzeug in ver Hand Gottes 
fet für die Verwirklichung eines großen Zweded. Die Macht war 
über ihm, die Arbeiter um ihn her, das Ende über ihn hinaus. In 
ihm trafen fich die Vorſehung, das Volf und vie Abfichten Beiver ; 
und als ein armer, fchwacher, unvollfommener Mann fühlte er fich 
gevemüthigt durch die erhabene Stellung und erbrüdt durch vie Be— 
deutung, die ihm verliehen waren. 

Einer Sache war er gewiß, daß er in dem großen beworftehenven 
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Kampfe durch die chriftliche Gefinnung und den Einfluß der Nation 
als einer chriftlichen unterftügt werben müffe. Nichts war ihm peins 
licher, ald ver Gevanfe, daß ein Mann, ver fich zur Religion von 
Jeſus Chriftus befenne, und befonvers ein Mann, ver diefe Neligion 
Ichre, fein Widerſacher fein könne. Er fühlte, daß jeder religiöfe 
Mann — Jeder, der an Gott und die Lehren von ewiger Gerechtig- 
Teit, Wahrheit und Rechtfchaffenheit glaube — ver Sklaverei wivers 
ftreben und ihm beiftchen müffe in dem Kampfe gegen Unmenfchlich- 
feit und Unterdrücker, veffen baldigen Ausbruch er ahnte. Es war 
ein großes Geheimniß für ihn, wie die, welche ven Armen das Evans 
gelium predigten und von ihrem göttlichen Meifter gefandt waren, ges 
brochene Herzen zu heilen, ven Gefangenen Befreiung zu verfündigen 
und die Wundgefchlagenen in Freiheit zu fegen, feine Widerſacher 
und Feinde fein konnten. 

Herr Newton Bateman, der Vorfteher des öffentlichen Unterrichts— 
wefend für den Staat Illinois, hatte ein an die Erecutiv-Kanzlet 
anftoßendes und nach derfelben fich öffnendes Zimmer inne. Häufig 
war biefe Thür während der Empfangsftunde Lincoln’s offen, und 
die fieben Monate übrigens, während er jo befchäftigt war, hindurch, 
fah Herr Bateman ihn faft täglich, Vft, wenn Lincoln ermastet 
war, fchloß er feine Thür gegen jedes Einprängen ab und rief Herrn 
Bateman zu einer ruhigen Unterhaltung in fein Zimmer. Bei einer 
diefer Gelegenheiten nahm Lincoln ein Buch auf, welches ein forg- 
fältiges Negifter über die Stadt Springfield, in welcher er wohnte, 
enthielt, ven Candivaten nachweifend, für welchen bei ver bevorſtehen— 
ven Wahl zu ftimmen jeder Bürger feine Abficht erklärt hatte. Lin— 
coln's Freunde hatten, ohne Zweifel auf fein eigenes Erfuchen, das 
Reſultat diefer Durchnahme ihm übermittelt. Died war gegen Ende 
des Detober und nur wenige Tage vor der Wahl. Er lud Herm 
Bateman ein, fich an feine Seite zu feßen, nachdem er alle Thüren 
verſchloſſen, und fagte : „Laffen Sie und das Buch durchſehen. Ich 
wünfche beſonders zu fehen, wie die Geiftlichen von Springfield ſtim— 
men werden.” Blatt um Blatt wurde umgefihlagen, und bei Prü— 
fung ver Namen fragte Lincoln häufig, ob Diefer und Jener wohl. 
ein Geiftlicher fei, over ein Acltefter oder Mitglied yon ver und ver 
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Kirche, und gab feine fehmerzliche Ueberraſchung zu erfennen, fo oft 
dieſes bejaht wurde. Im viefer Weife ging er das Buch durch ; dann 
machte er es zu, und faß ſchweigend ung, ven Blid einige Minuten 
auf ein Bleiftift-Notizbuch geheftet, welches vor ihm lag. 

Endlich wandte er ſich mit dem Ausprude tiefen Kummers in fei- 
nen Zügen zu Bateman, und fagte: „Pier find dreiundzwanzig 
Geiftlihe von verfchievdenen Belenntniifen, und Alle, außer Dreien, 
gegen mich; und hier find fehr viele hervorragende Kirchenmitgliever, 
von denen eine fehr große Majorität gegen mich ift. Herr Bateman, 
ich bin _fein (vollfommener) Chriſt — Gott weiß, ich möchte ed fein — 
aber ich habe die Bibel aufmerffam gelefen, und verftehe viefes Buch 
nicht fo;” dabei zog er ein Neued Teftament aus feiner Brufttafche. 
„Diefe Männer wiſſen wohl,” fuhr er fort, „vaß ich für freiheit in 
den Territorien bin, Freiheit überall, fo weit die Conftitution und vie 
Geſetze es geftatten werben, und daß meine Gegner für Sklaverei find. 
Das willen fie, und doch, mit viefem Buche in der Hand, in deſſen 
Licht Leibeigenfchaft unter ven Menfchen feinen Augenblick beftehen 
kann, werben fie gegen mich fimmen. Ic, begreife es nicht.” 

Hier hielt Lincoln inne, lange Minuten hindurch tiefe Erregung in 
feinen Zügen. Dann erhob er fich, und wandelte auf und ab im 
Zimmer, in dem Beftreben, feine Selbitbeherrfchung zu behaupten 
oder wiederzugewinnen, Endlich ſtillſtehend, fagte er, mit zitternder 
Stimme und die Wangen feucht von Thränen: „Ich weiß, es giebt 
einen Gott, und er haßt Ungerechtigfeit und Sklaverei. Is) fehe 
den en fommen, und ich weiß, d daß Seine Hand darin ift. Wenn 
Er einen Plag und Arbeit für mich bat — und id) denke, Er hat es 
— ſo glaube ich bereit zu fein. Ich din nichts, aber Wahrheit ift 
Alles. Ich weiß, daß ich im Nechte bin, weil ich weiß, vaß Freiheit 
ein Necht ift; denn Chriftus lehrt es, und Chriftus if Gott. Ich 
babe ihnen gejagt, daß ein im ſich zweilpaltiged Haus nicht Feftehen 
Tann, und Chriſtus und die Bernunft fagen dafjelbe, und fo wird 
fidh’8 weifen. Douglas fümmert ſich nicht darum, ob die Sklaverei 
aufs oder niedergeftimmt wird, aber Gott fümmert’3 und Menfchliche 
feit kümmert's, und mich kümmert's; und mit Gotted Hülfe werde 
ich nicht fehlgehen. Vielleicht fehe ich dag Enve nicht; aber e8 wird 
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fommen, und ich werde gerechtfertigt daftehn; und diefe Männer wers 
ven finden, daß fie ihre Bibeln nicht recht gelefen haben.” 

Dieles hiervon fam fo heraus, ald ob er mit fich felbft ſpräche, und 
mit einer unbefchreiblich traurigen und ernften Feierlichkeit. Nach 
einer Paufe fuhr er wieder fort: „ft es nicht feltfam, daß Menfchen 
die moraliichen Gefichtöpunfte dieſes Streits überfehen können? 
Eine Offenbarung könnte e8 mir nicht beutlicher machen, daß vie 
Sklaverei oder die Regierung zerftört werden muß. ine furdhts 
bare Zufunft, fo wie fie ſich anfieht, wäre nicht viefer Felſen, auf 
dem ic) ftehe” (auf das Teftament anfpielend, welches er noch in der 
Hand hielt), „befonvers bei vem Wiffen darum, wie viefe Geiftlichen 
fimmen werben. Es jcheint, ald ob Gott mit diefem Dinge (ver 
Sflayerei) fo lange Nachjicht gehabt, bi8 die Religionslehrer felbft 
gefommen find, es aus der Bibel zu vertheitigen, und ihm einen gött- 
lichen Charafter und göttliche Einſetzung beizulegen; und fo ift vie 
Schale des Unrecht voll geworden, und das Maß des Zornes wallt 
über. 

Mit ven legten Worten nahm er auf gewiffe hervorragende Geift- 
liche im Süden Bezug, darunter die Doctoren Roß und Palmer; und 
er ließ fich weiter aus über die Abjcheulichfeit und das geradezu Got: 
tesläfterliche ihrer Verfuche, die Sklaverei in Amerifa aus ver Bibel 
zu vertheivigen. Hiernach wurde die Unterhaltung längere Zeit fort 
gefest. Alles, was er fagte, war in einem eigenthümlichen, tiefen, 
gefühlyollen und religiöfen Tone, und Alles angehaucht von einer rüh— 
renden Melancholie. Wiederholt fam er auf feine Ueberzeugung zus 
rüd, daß ver Tag des Zornes nahe, und daß er beftimmt fet, eine 
Rolle in vem furchtbaren Kampfe zu fpielen, der auf ven Umfturz ver 
Sklaverei binauslaufen werde, wenngleich er vielleicht nicht das Ende 
erlebe. Er citirte viele Stellen der Bibel, und beſonders ſchien die 
feierliche Erhabenheit einzelner Abfchnitte ver Offenbarung Eindruck auf 
ihn zu machen, in weldyen das Zürnen Gottes des Allmächtigen gefchil- 
dert wird. Im Laufe der Unterhaltung, verweilte er lange bei der 
Nothwendigfeit des Glaubens an ven Chriſtengott, als eines Elemen⸗ 
teõ folgreicher Staatsweisheit, beſonders in Zeiten wie dieſe, und 
fagte, daß verfelbe vie Ruhe und Unerſchütterlichkeit des Gemüths 
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und die Zuverficht auf den enblichen Sieg verleihe, welche einen Mann 
feſt und unbeugfam machen inmitten der wilveften Aufregungen. . 
Nach weiterer Bezugnahme auf ven Glauben an eine göttliche Vor- 
fehung und das Walten Gottes in ver Gefchichte, wandte fich die Uns 
terhaltung auf das Gebet. Er befannte_offen feinen Glauben an 
die Pflicht, das Vorrecht und die Wirffamfeit des Gebetes und gab 
in unzweideutigen Ausdrücken zu verftehen, daß er die göttliche Füh— 
rung und Gnade auf viefem Wege aefucht habe. 

Der Einprud, ven Bateman, ein chriftlich gefinnter und von Zins 
eoln fehr hochgefchägter Herr, von diefer Unterredung gewann, war 
bie Meberzeugung, daß Lincoln in feiner ruhigen Weije einen Weg. 
zum chriftlichen Standpunfte gefunden habe, — daß er Gott gefuns 
den und feinen Halt an ver ewigen Wahrheit. Als die beiven Män— 
ner im Begriff waren, fich zu trennen, bemerkte Bateman: „Ich babe 
nicht vermuthet, daß Sie gewohnt feien, fo viel über dieſe Art von 
Gegenftänden nachzudenfen. Sicherlich find Ihre Freunde im All 
gemeinen nicht mit biefer Ihrer Denfungsart, fo wie Sie fie gegen 
mich ausgefprochen, befannt.” Er antwortete raſch: „ch weiß, daß 
fie e8 nicht find. Sch bin gezwungen, ihnen anders zu erfcheinen; 
aber ich venfe mehr über diefe Gegenftände nach ald über alle andern, 
und fo habe ich’S feit Jahren gehalten, und es ift mein Wille, daß 
Sie darum wifjen.” 

Diefes venfwürdige Gefpräch Tiefert ein goldenes Glied. zu der 
Kette ver Lebensgefchichte Lincoln's. Sie wirft ein helles Licht 
auf die Bahn, die er ſchon gewandelt war, und beleuchtet jede folgende 
Seite im Buche feines Lebens. Man hat fidy gewundert über feine 
überfliefende Milpherzigfeit, feine Menfchenlicbe, feinen Gleichmuth 
in den fummervollften Lagen, feine Nachficht gegen Beleidigung und 
Verläumdung, feine zarte Rückſicht gegen die Gefühle ver Nieveren, 
feine augenfcheinliche Unfähigkeit zur Nachfucht, feine Gerechtigfeits- 
liebe, feine durchſcheinende Einfachheit, feine Wahrhaftigkeit, feine 
Berföhnlichfeit gegen feine Feinte, fein ſchönes und unerichütterliches 
Vertrauen auf den Triumph des Nechtd. Unzweifelhaft war etwas 
in feiner Naturanlage, was die Entwidelung dieſer Eigenfchaften 
begünftigte; aber die beften Kenner menfchlicher Natur werden kaum 
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bie Bereinigung von Vortrefflichfeiten, welche ſich in feinem Charakter 
« und Leben ausprägten, feiner natürlichen Begabung allein zufchreiben. 
Der Mann, der das, was er „diefen Felfen“ nannte, auf der Bruft 
trug, der betete, ver mehr über religtöfe Gegenſtände nachdachte ala 
über alle andern, der einen unvergänglichen Glauben an die Vorſehung 
Gottes hatte, ſchöpfte fein Leben aus ven erhabenften Quellen. 

Es war eine der Eigenthümlichfeiten Lincoln's, diefe religiöfen Er- 
fahrungen vor den Augen ver Welt zu verbergen. In demfelben 
Stadthauſe, wo diefe Unterredung vorfiel, waren Männer, die fich ein- 
bildeten — wirflich glaubten — es offen ausfprachen — daß Lincoln 
wahrſcheinlich fich ihnen mit weniger Rüdhalt enthüllt habe als An- 
dern — Männer, welche ihn fo zu fennen glaubten, wie fie ihre Bus 
fenfreunde fannten — und die doch nie in ihrem ganzen Leben von 
feinen Lippen ein Wort über all diefe religiöfen Ueberzeugungen und 
Erfahrungen gehört hatten. Sie betrachteten ihn nicht wie einen reli- 
giöfen Mann. Sie hatten nie etwas Anderes, ald den thätigen 
Sachwalter, ven ſcharfſinnigen Politiker, ven jovialen, fherzliebenven 
Gefellfchafter in Lincoln erblidt. Diefe ganze Seite feines Lebens 
war ihnen forgfältig verborgen worden. Weshalb er eigentlich fagte, 
daß er gezwungen fei, Andern anders zu erfcheinen, ift nicht klar; 
aber es ift eine Thatfache, daß er fein eigenes, religtöfes Leben nie 
Solchen offen legte, vie Feine Sympathie dafür hatten. Es ift zwei- 
felhaft, ob die Geiftlichen von Springfield etwas son dieſen Erfah: 
rungen wußten. Sehr wenige von ihnen fompathifirten mit ihm in 
politifcher Beziehung ; und es ift einleuchtenn, daß er Keinem fein 
Herz erfihließen Fonnte, außer unter den günftigften Umſtänden. 
Die Quelle, aus der ein fo großes und gutes Leben entitrömte, wurde 
forgfältig verdedt gehalten vor ven Augen ver Welt. Ihr Befiger 
fchaute oft hinein, aber dem gleichgültigen oder neugierigen Haufen 
wurde der Anblick nie gewährt. Vieles in feinem Benehmen war ein— 
fach eine Dede für diefe Gedanken, ein Verſuch fie geheim zu halten. 
Es ift mehr ald wahrfcheinlich, daß er, von Herrn Bateman bei dieſer 
Gelegenheit fcheidend, irgend einen alten Freund traf und mit einem 
einzigen Sprunge fich feiner thränenvollen Melancholie und ver ge— 
hobenen, religiöfen Stimmung entäufernd, bemfelben eine Gefchichte 
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erzählte, over fich in einem Scherze erging, ver fein eigenes Herz mit 
Heiterfeit erfüllte und die Lachmusfeln deſſen erfchütterte, der ven 
Hörer madhte. 

Diefe plöslichen und fihroffen Gefühlsübergänge waren bei ihm 
nichts Ungewöhnliches. Seit Jahren Jebte er ein doppeltes Leben — 
das eine in ver Tiefe, Das andere an der Oberfläche. Gedrückt von 
großen Berantwortlichkeiten, vertieft in die jchwierigiten Probleme 
binfichtlich feines eigenen Geifted und Schidjald, in fompathetifche 
Beziehungen mit ven Leiden ver Welt gebracht, und wieder in ven 
tiefiten Tiefen einer Qraurigfeit lebend, deren natürliche Duelle 
durch die Erfahrungen feines Lebens noch vertieft worden war, fand 
er nur in unvermittelter und gänzlicher Verfegung nad) jener andern 
Strömung eines Lebens, ver unter feinen leichteften Erregungen lag, 
eine Erleichterung... Sein Sinn für das Spafhafte und Grotesfe, 
das Witzige und Scherzhafte war in der That etwas Wunderbareg 5 
und wurde diefelbe wachgerufen durch eine Gefchichte, oder einen Zus 
“ fall over Scherz, fo ſchien er alfe feine Würde beifeite zu legen und 
ſich der Heiterfeit mit nicht mehr Rückhalt hinzugeben, als ob er ein 
zwölfjähriger Knabe wäre, Dies war der Lebensbrunnen, aus der 
er Erleichterung fihöpfte. Hier gewann er Stärke, Prüfungen zu 
beftehen, invem er die Prüfungen vergaß. Hier ftellte er das von 
Bekümmerniß zerftörte Gleichgewicht wieder her. Sold ein Naturell 
und Charakter fiheinen widerſprechend in fich, und ein Mann, ver 
folden Stimmungsmwechfeln ausgefegt ifl, wird immer für Die, ein 
Räthſel bleiben, vie ihn nicht völlig fennen. So werden nicht zwei 
unter feinen intimften Freunden in Betreff feiner übereinftimmen, 

Der Berfaffer hat mit Unzähligen gefprochen, welche behaupteten, 
Lincoln genau zu fennen ; und doch fand er nicht zwei darunter, bie 
in feiner Beurtheilung übereinftimmten. Es fam daher, daß er fich 
einem Menſchen felten von mehr als einer Seite zeigte. Er erſchloß 
ſich dem Menjchen in verfchievenen Richtungen. Selten fehrte er 
feine Religiöfität heraus ; und er that es überhaupt nie, ausgenom— 
men, wenn er gerade folchen Naturen und Charakteren begegnete, die 
mit diefer Seite und diefem Elemente feines Charakters wahlverwandt 
waren. Einen großen Theil feines beften, tiefiten, weiteften Lebens 
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verbarg er beharrlich, weil er es nicht den Augen und Beobachtungen 
der gleichgültigen Menge bloßſtellen wollte. 

Um einen Begriff von der Wirkung der Eigenthümlichkeit des Um⸗ 
gangs Lincoln’d mit Menfchen zu geben, fei erwähnt, daß Leute, vie 
ihn während feines ganzen beruflichen und politifchen Lebens Fannten, 
diametral entgegengefegte Meinungen über ihn geäußert haben, al: 
er fei ein fehr ehrgeiziger Mann, und er habe nicht vie Spur von 
Ehrgeiz ; er fei einer ver trübfeligften Menſchen, vie je gelebt, und er 
fei einer der luftigften Menfchen, vie je gelebt; er fei fehr religiös, 
aber er fei fein Chrift; er fer ein Chrift, aber er wiſſe e8 nicht; er 
fei fo weit entfernt, religiös oder ein Chrift zu fein, daß „je weniger 
darüber gefagt werde, vefto beffer;“ er fei der fchlaufte Mann in 
Amerifa, und er habe nicht die Spur von Schlauheit; er habe die 
ftärffte perfönliche Anhänglichfeit, und er habe nicht die geringfte — 
nur ein allgemeines Wohlmwollen gegen Jedermann ; er fei ein Mann 
son unbeugfamem Willen, und er fei ein Mann faft ohne einen 
Willen ; er fei ein Tyrann, und er fei der fanftmüthigfte, brüderlichfte 
Mann, ver je gelebt ; er zeichne ſich aus durch die Lauterkeit feines 
Gemüths, und er fei der ſchmutzigſte Menfch in feinen Späßen und 
Geſchichten; er fei ein witziger Mann und er fei nur ein Kleinhänd- 
ler mit dem Wise Anderer ; feine anfcheinende Aufrichtigfeit und 
Geradheit feien nur Schein, und fie feien ebenfo leibhaftig, wie fein 
Kopf und feine Hände ; er fer ein Bauer, und er fei in allen wefent- 
lichen Beziehungen ein Gentleman ; er fei ein Volfsführer, und er 
babe fich immer vom Bolfe leiten laffen ; er fei fühl und leidenſchafts⸗ 
108, und er fei der ſtärkſten Leivenfchaften fähig. Nur wenn wir 
diefe getrennten Ströme von Eindrüden auf ihre Quelle zurüdführen, 
fönnen wir zu einem annähernd richtigen Verftänpniffe des Mannes 
gelangen, und begreifen, weshalb er fo verſchieden beurtheilt wurde. 
Die Menfchen erfaßten nur abgetrennte Seiten feines Charafterd — 
nur bie Bruchftüde, vie ald der Nefler ihrer eigenen Eigenfchaften 
bervortraten. 

Sp verging ein Monat nach dem andern bis zur Wahl. Im feis 
nem Zimmer vrängten ſich Befuchende aus jedem Theile ber Union, 
durch die verſchiedenartigſten Motive berbeigezogen, und Alle hieß er 
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offen und herzlich willfommen. Inzwiſchen hatten feine politifchen 
Gegner ven Kampf aufgenommen. Während fie redlich innerhalb 
ihrer Berbindungen wirkten, gaben fie offen oder inggeheim feine Er⸗ 
wählung zu. Im Süden wurde Fein Verſuch gemacht, vie Ueber: 
zeugung zu serheimlichen, vaß er ver nächſte Präfivent der Vereinigten 
Staaten fein werde. In ver That war dies fo gänzlich das, was fie 
wünjchten, daß fie die Wahl von Douglas als ein Unglück angefehen 
baben würden, obgleich es wohl zu bezweifeln ift, ob fie durch deſſen 
Erwählung von ihrer Discufftion abgeichredt worden wären. Gie 
bemübten fich, die öffentliche Stimmung auf jede Weiſe zu vernichten. 
Cie iventifieirten die Sache ver Republifaner mit vem John Brown 
Einfalle in Virginia, mit Allem, was ven Stolz des Südens in 
Helper’s „besorftehenver Criſis“ verlette, mit „Abolitionismus“, 
jener widerwärtigften und gefährlichiten aller Berfündigungen im 
SflavereisCataloge der Sünden. Es war alles Lug und Trug. 
Kein Republifaner war bei jener John Brown'ſchen Invafion bes 
theiligt oder billigte fie, für die Virginia das Leben jenes ftarren, 
alten Entbufiaften gefordert hatte. Helper’ 8 Buch war ein Hei 
mathserzeugniß des Südens, und das Befenntniß der Partei enthielt 
feinen Artifel, ver auf Abjchaffung der Sklaverei zielte. Nicht zus 
frieven, Lincoln's Sache und Grundfäße zu verdrehen, verläumbveten 
fie ihn und feine Genoffen auf der Wahllifte. Lincoln wurve ber 
„Illinoiſer Affe” genannt, und zwar nicht vom Pöbel, fonvern von. 
ven Leitern der öffentlichen Meinung ; Hamlin wurde, in Yolge ver 
Angaben ver Zeitungen und ver Politifer, wirklich von manchen fübs 
lichen Leuten für einen Mulatten gehalten. Jede Unwahrheit, die 
die Gemüther im Süden zu Bosheit und Erbitterung gegen den Nors 
den anftacheln und Abjcheu gegen ven Mann erregen Fonnte, den der 
Norden im Begriffe ftand, zur Präfiventenwürve zu wählen, wurbe 
ſchamlos vorgebracht. Der Zweck war natürlid) der, die Gemü- 
ther im Süden mit Bitterfeit gegen.ven Norven zu erfüllen, ven 
Süden der Anhänglichfeit an die Union zu entfremven, feinen 
Stolz zu nähren und ihn auf die vorbedachte Trennung vorzubes 
reiten. | | 
Lincoln ſah das Gewitter ſich zufammenziehen, und fühlte, daß es 
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an ihm feine ärgfte Wuth auslaſſen werbe; gleichwohl hegte er feinen 
\ Groll gegen dieſe Mänuer ober ihren Anhang wegen all’ ver Unbilven, 
mit denen fie ihn überhäuften, und des Wehes, das fie über das Land 
brachten. Er war nur ein Werkzeug in ven Händen einer höher 
Macht. Es war nur die natürliche Kundgebung des Geifted eines 
Syſtems von Unrecht in feinem furchtbaren legten Ringen um feine 
Eriftenz. Der in ihm ermwedte Haß ging über die Häupter ſei— 
ner Feinde hinweg, und heftete fich an die Inftitution, die foldye Dä- 
monen aus Menfchen machen Fonnte. Wenn er ein Werkzeug in ben 
Händen einer höhern Macht war, fo waren fie Werkzeuge in ven Hänz 
den einer nieveren, boshaften, aber in ver That gewaltigen Macht. 
Er hatte Mitleiven, weil er fühlte, daß jene Menfchen vas Opfer einer 
falfchen Erziehung — eines großen Irrthums waren. Er bevachte, 
daß, wäre er erzogen worben wie fie, er aller — nach 
mit ihnen ſympathiſirt haben würde. 

Lincoln war ein weiſer Candidat, wie man es nannte. Er hielt 
ſeine Zunge. Keine Schmähung verleitete ihn, ein Wort zu ſeiner 
Rechtfertigung zu äußern. Er hatte die Platform ver Partei anges 
nommen, und feine Vergangenheit lag dem Lande vor. So erwartete 
er ruhig das Refultat. 

Am 6. November fand die Wahl im ganzen Lande Statt, und das 
Refultat war Lincoln’ Triumph, nicht durch eine Majorität ver ab: 
gegebenen Stimmen, fondern durch eine anfehnliche Mehrzahl. Das 
Volksvotum war für ihn 1,857,610; während Stephen A. Douglas 
1,365,976, Sohn E. Bredinrivge 847,953 und John Bell 
590,631 Stimmen erhielt. In dem WählersCollegium hatte 
Lincoln 180 Stimmen, Douglas 12, Bredinrivge 72 und Bell 
39; und ald am folgenden 13. Februar in einer gemeinfamen Sitzung 
beiver Häufer des Congreſſes deſſen Abſtimmungsergebniſſe bekannt 
gemacht wurden, war es das Amt John Breckinridge's ſelbſt, des 
damaligen Vicepräſidenten, Herrn Lincoln für den verfaſſungsmäßig 
auf vier Jahre vom nächſten vierten März an erwählten Präſidenten 
der Vereinigten Staaten zu erklären. Und dieſer Mann, welcher, 
indem er ſich als Candidat zur Präſidentſchaft zur Wahl ſtellte und 
das Ergebniß des Wahlfampfes bekannt machte, ſich durch jeden 


264 Das Leben Abraham Lincoln's. 


Grundſatz ver Ehre gebunden hatte, fi) tem Refultat zu unterwerfen, 
war im Herzen ein nichtöwürbiger Verräther und verließ ven Gig, 
den er entehrte, nur, um ein Führer in dem Heere bes Hochverraths 
zu werben. 

Das Refultat ver Wahl war großer Jubel des Volks im Norden, 
große Erbitterung im Süden, Furcht und Zittern unter Mittelsmän⸗ 
nern beider Theile, und eine allgemeine Ueberzeugung, daß vie Erifig, 
welche fo lange gedroht hatte, nun über die Nation bereinbrechen müffe. 
Unter ven Republifanern war das Gefühl herrſchend, daß fie ehrlich 
und auf eine offne Erflärung ihrer Grundfäge und Politif hin, und 
fireng in Gemäßheit ver Vorfchriften der Berfaffung, einen Präſiden— 
ten erwählt hätten, und daß, wenn deshalb ver Süren entichloffen 
fei, Krieg anzufangen, ver Kampf ebenfo gut gleich ald fpäter begin- 
nen möge. Sie wußten, daß fie feinen Antrag geftellt und feine Ab⸗ 
ficht gebegt hatten, in die Sflaverei in ven Staaten einzugreifen, wo 
die Berfaffung fie beichüste; daß fie feinen Angriff auf die Inftitu- 
tion gemacht und nur getrachtet hatten, ver Berbreitung verfelben über 
freies Territorium Schranfen zu ſetzen. War dieſes die Veranlaf- 
fung zum Kriege, fo waren fie zum Kampfe bereit. So venfend und . 
fo ſich ausfprechend, glaubten fie dennoch nicht allgemein an ven Aus⸗ 
bruch eines Kriegs. Cie dachten, die Sache würde ſich wohl noch) 
auf ven Flügeln eines paßlichen Windes auf- und davonmachen. 

Natürlich war ver vor allen Andern von ven Wahlergebniſſen be> 
rührte Mann auf’3 Stärffte interefiirt. Die durchaus nicht ephe— 
mere Einwirfung davon auf fein Nervenfpftem ift aus einem Vorfalle 
erfichtlich, ven er fpäter verfchievenen feiner Freunde erzählte, und ver 
nirgends befjer verzeichnet worden ift, ald in einem Artifel aus ver 
Feder des Majors John Hay, eines feiner Privat-Secretäre in 
Wafhington, veröffentlicht in Harper's Magazin für Juli 1865. 
Major Hay erzählt ven Vorfall fo genau wie möglich mit Lincoln’s 
eigenen Worten : 

„Es war eben nach meiner Wahl 1860,” fagte Lincoln; „vie Der 
richte waren haufenweife und rafch ven ganzen Tag eingegangen, und 
wir hatten mehr ald genug ‘Hurrab, Jungens!' gehabt, jo daß ich 
ganz ermattet war, und nach Haufe ging, um zu ruhen, wo ich mich 
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auf ein Schlaffofa in meinem Zimmer warf. Der Stelle gegenüber, 
wo ich lag, ftand ein Schreibtifch mit einem Drehfpiegel darüber, und 
wie ich in den Spiegel blidte, ſah ich mich faft in voller Länge abges 
fpiegelt; aber mein Geficht hatte, wie ich bemerfte, zwei getrennte und 
unterfchievene Abbilver, in dem die Epige der Nafe des einen unge- 
fähr drei Zoll von der des andern abftand. Sch mar etwas beunrus 
higt, vielleicht ſelbſt erfchroden, ftand auf, und ſah in den Spiegel, 
aber das Blendwerk verſchwand. So wie ich mich wieber nieverges 
legt, fah ich e8 zum zweiten Male, und wo möglich, noch deutlicher 
als zuvor; und nun bemerkte ich, vaß eins der Gefichter etwas — 
vielleicht um fünf Schatten — bläffer war ald das andere, Sch ftand 
nochmals auf, und wieder ſchwand es dahin, und ich ging fort, und 
vergaß es in der Aufregung der Stunde — beinahe, doch nicht ganz, 
benn dann und wann tauchte das Ding wieder in mir auf, und vers 
urfachte mir einige Beflemmung, wie wenn etwas Unangenehmes 
vorgefallen wäre. Als ich heim fam, erzählte ich meiner Frau davon, 
und wenige Tage nachher wiederholte ich das Erperiment, worauf, 
ſeltſam genug, das Ding wiederfam; aber nie nachher gelang es mir, 
das Geipenft zurüdzubringen, obgleich ich es einmal fehr eifrig darauf 
anlegte, es meiner Frau zu zeigen, die etwas davon angethan war, 
Sie meinte, ed fei “ein Zeichen’, daß ich zu einem zweiten Amtster⸗ 
min erwählt werben würde, und daß vie Bläffe eines ver Gefichter 
eine Borbeveutung fei, daß ich das Ende des letzten Terming nicht 
erleben werde.“ | 

Der Präfivent hatte gefunden Menfchenverftand genug, um bie 
Erfcheinung als eine optifche Täufchung anzufehen, die aus ver Er- 
regtheit feines Nervenſyſtems zu ver Zeit abzuleiten ſei; gleichwohl 
war er, mit jenem Anflug von Aberglauben, ver jevem gefühl- und 
gedanfensollen Menfchen in einer Welt voll Räthſel anhaftet, fo weit 
davon angethan, daß er fühlte, daß „irgend etwas Unangenehmes 
vorgefallen fei.” Im Lichte der fpätern Ereigniffe gewinnt vie pro> 
phetiiche Deutung der Bifion durch Frau Lincoln ein faft unheimlich 
ergreifendes Intereffe. V 

Lincoln war der wichtigſte Mann des Continents geworden. Ges 

felfchaften wurden ihm zu Ehren gegeben, Authographenfammler be> 
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flürmten ihn überall und Aemterjäger drängten ſich an ihn zur Rech- 
ten und zur Linken. Daß er fich in dieſen neuen Lebensverhältniſſen 
gemütblich fühlte, ift nicht wahrfcheinlich, aber er hatte Verſtand ge- 
nug, Feine vornehme Miene anzunehmen und fein Benehmen gegen 
Männer wie Frauen nicht zu ändern. Vom Tage feiner Erwählung 
bis zu dem feined Todes blieb er verfelbe anfpruchslofe Mann, der er 
war, ald er fich in Springfield ald Rechtspraktikant niederlief. Er 
hatte in feiner Jugend nichts von Gefellfchaftszimmern gewußt, und 
er gab fich das Anfehn, nichts davon zu wiffen, ald jedes Gefell- 
fhaftszimmer im loyalen Amerifa feine Thüren weit aufgetban haben 
würde, um ihn willfommen zu heißen. Die Tavelfüchtigen bemerften, 
dag er im Gebrauch feiner Hände und Füße fehr uubeholfen war. 
Es ift ganz möglich, daß das feine Schwierigfeiten hatte, und daß er 
mit venfelben nicht fo gut fertig wurve, ald wenn er ein Ceremonien- 
meifter geweien wäre. Waren bie Hände groß, fo hatten fie doch 
feine Beftechung hingenommen ; waren feine Füße ſchwerfällig, fo 
haben fie doch die flinfeften auf ver Bahn des Ehrgeizes überholt. 
Konnte er feinen perfünlichen Reizen Feine Bewunderung verfchaffen, 
fo fonnte er doch Liebe gewinnen fur feine perfönliche Güte. 

Er bejuchte Chicago nad) feiner Erwählung und fand eine glän- 
zende Bewillfommnung. Ein paar Vorfälle auf viefer Tour werden 
befonverd feine Aufmerffamfeit für Kinder in's Licht ftellen. Er 
empfing feine Befuche im Tremont-Houfe. Ein zärtlicher Vater hatte 
feinen kleinen Knaben an der Hand, ver begierig war, ben neuen 
Präfivdenten zu fehen. Sobald das Kind in die Thür des Empfangs- 
zimmers getreten war, nahm es aus eigenem Antriebe und zum Er- 
ftaunen feines Vaters den Hut ab, und rief, ihn fehwenfend: „Hur— 
rah für Lincoln!” Das Gedränge war groß, aber fo wie Lincoln 
ben Heinen Burfchen erreichen Fonnte, hob er ihn in feinen Händen 
auf, und indem er ihn gegen die Dede fchwang, rief er lachend: 
„Hurrah für Dich!“ Für Lincoln war ed augenfcheinlich ein er- 
quidender Zwilchenfall in der einförmigen Mühe des Hanpfchüttelng. 
Sn einer Gefellfchaft in Chicago während dieſes Befuchs fah er, wie 
ein Kleines Mädchen fich ihm fchüchtern näherte. Er rief fie zu fi. 
and fragte, was fie wünſchte. Sie antwortete, fie wünfche feinen 
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Namen zu haben. Lincoln fah fich im Zimmer um und fagte: „Aber 
da find noch mehr Mäpchen, vie es übel nehmen würden, wenn ich 
nur Dir meinen Namen gäbe.” Die Kleine erwiderte, es feien deren 
acht im Ganzen, „Gut,“ fagte Lincoln, „holt acht Blätter Papier, 
eine Feder und Tinte, und ich will fehen, was ich für Euch thun 
fann.” Das Papier wurde gebracht, und Lincoln feste fich nieder 
in dem vollen Gefellfchaftszimmer, und fehrieb einen Spruch auf jedes 
Dlatt und feinen Namen darunter; und fo trug jedes Kleine Mädchen 
fein Anvenfen davon. 

Während diefer ganzen Zwifchenzeit des Wartens auf’3 Amt zeigte 
Lincoln ein ruhiges Aeußere; aber Ereigniffe veuteten ſich in der Nas 
tion an, die ihm die lebhaftefte Sorge verurfachten und jeve Muße- 
ftunde mit peinlichen Gedanken erfüllten. 

Es wurden natürlich die gewöhnlichen Anftrengungen von Seiten 
der Zeitungen und Politifer gemacht, das Cabinet zu machen, und man 
überhäufte ihn mit Rathſchlägen. Es ift öffentlich gefagt worden, 
daß er in ver That wünfchte, Stephens von Georgia, mit vem er im 
Congreß ziemlich intim gewefen war, in fein Minifterium zu bringen. 
Die Anftellung deffelben wurde ihm wenigftend dringend empfohlen. 
Die Republikaner fuchten nad) einer Politik, vurd welche ver Süpen 
zum Schweigen gebracht und im Unions-Verbande erhalten werden 
fünnte. Manche Republifaner in Wafhington waren geneigt, die 
Sflavereifrage auf der Bafis ver Bolfsfouverainetät zu vermitteln, 
Andere meinten, es werde gut fein, Süpliche in's Cabinet zu nehmen, 
und die Namen von Stephend von Georgia und Scott von Virginia 
wurden erwähnt. Diefe Thatfachen theilte ein perfönlicher Freund 
Lincoln mit, und unter dem Datum des 18. Dezemberd antwortete 
er: „Ich bevaure, daß irgend ein Nepublifaner fich geneigt zeigt, 
mit Bolfsfouverainetät irgend welcher Corte zu liebäugeln. Sie er- 
fennt an, daß vie Sklaverei gleiche Rechte mit der Freiheit habe, und 
giebt Alles preis, wofür wir geftritten haben. Iſt einmal eine bes 
ftimmte Politif und aufgeheftet, fo folgt wider unfern Willen ein 
Flibuftiertreiben von und um ben ganzen Süden, und daß wir Sflas 
venftaaten daraus machen, und bald genug eine Entjcheidung bed 
höchſten Gerichtshofs, ver unfre Freiftaaten-Berfaffungen für verfaf- 
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fungswidrig erflärt. Würden Scott over Stephens in's Cabinet 
eintreten? Und wenn ja, unter welchen Bevingungen? Kommen 
fie zu mir? over gebe ich zu ihnen? Diver follen wir’s führen in 
offner Feindfchaft unter einander ?“ 

Sn Lincoln, obgleich die Ausficht dunfel und der Weg gefährlich 
war, war feine Neigung, die Prinzipien feines Lebens und feiner 
Partei preiszugeben, und nie nährte er die Illuſion, daß Eintracht 
aus Zwietracht in feinem Cabinet fommen fünne, In diefer Frage 
behielt er feine Entſchließung für ſich und wartete feine Zeit ab, 
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Siebzehntes Kapitel. 


Um die Abfcheulichfeit der Rebellion, für welche die Erwählung 
Lincoln’3 den Borwand abgeben mußte, richtig zu würdigen, darf 
man feinen Augenblid außer Acht laffen, daß der ganze Süpen, indem 
er bei ver Wahl Partei wurve, für ven Erfolg felbit ven Ausſchlag 
gab. Nach ven Gefeten ver Ehre waren die Süpländer verpflichtet, 
ſich bei dem Refultat ver Wahl, wie dies auch immer ausfallen mochte, 
zu beruhigen. Hätten die Feinde Lincoln’s fich geweigert, überhaupt 
zu ftimmen, ihre Theilnahme an ver Rebellion wäre viel weniger 
ſchmachvoll für fie geweſen; aber jeglicher Mann, ver fi) an ver Ins 
furrection betheiligte, befudelte feine Ehre, indem er ſtimmte. Jeg—⸗ 
liches Mitglied des Congreffes, jegliches Mitglied des Cabinets, jeg⸗ 
licher föderale Beamte, ver fi) gegen die Regierung auflehnte, war 
aber, außer vaß er feine Ehre befuvelte, noch gezwungen, meineivig zu 
werben — den Eid mit Füßen zu treten, kraft deſſen er fein Amt 
inne hatte. 

Die Thätigfeit der Verſchworenen aus Buchanan's Cabinet ift 
bereit$ angeveutet worden. Floyd hatte, wie erwähnt, ſchon vor der 
Wahl aus ven nördlihen Waffenvorräthen einhundertundfünfzehn- 
taufend Musfeten in die fünlichen Arfenäle geſchickt. General Scott 
hatte ihn warnend auf die Gefahr aufmerffam gemacht, welcher vie 
fünlichen Forts auggefegt waren, und ihm ven Rath ertheilt, fie Vor— 
fichts halber mit Garnifonen zu verfehen, Allein daran fehrte fich 
ver verftodte Verräther nicht. 

General-Anwalt Blad hatte von Amts wegen erflärt, ver Congreß 
babe fein Recht, gegen einen Staat Krieg zu führen. Der Präfivent 
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felbft war wie ein ſchwaches Werkzeug in ven Händen ver Intriguan- 
ten. Es war ihm recht, daß er feine Hand rühren fonnte; und wenn 
er einmal Einfprache erhob, fo war fie ſchwach und kindiſch. Bor 
allen Dingen lag ihm daran, daß die Verſchwörer mit der Ausführung 
ihrer Pläne bis zum Ablauf feiner Amtszeit zögerten. 
Sübd⸗Carolina, bie Wiege der Seceffion und die Geburtäftätte der 
verhängnißsollen, Fegerifchen Lehre von den Staatsrechten, ftellte fich 
an die Spiße ver feceffioniftifchen Bewegung und berief auf ven 
fiebzehnten Dezember einen Staats-Convent nad) Columbia. Bier 
Tage nad) ver Wahl, am zehnten November, wurbe in der Staats» 
Legislatur ein Geſetzentwurf eingebracht, nach welchem zehntaufend 
Bolontärd aufgeboten werden follten. Die beiden Senatoren aus 
Süpd-Larslina, Chesnut und Hammond, gaben, ver eine am zehnten, 
der andere am elften veffelben Monats, ihre Site auf. Robert 
Toombs, ein Senator aus Georgia, hielt zu Millevgesille, in feinem 
eigenen Staate, eine heftige fecefftoniftifche Rede, und behielt nichts 
veftomweniger feinen Sit bei. Homell Cobb, ver Finanz Minifter, 
legte am zehnten Dezember fein Amt nieder, indem er erklärte, er ſei 
nicht im Stande, ven Finanz-Verlegenheiten, vie er abfichtlich berbei> 
geführt hatte, abzuhelfen; und zwei Tage vor dem Zufammentritt des 
Seceſſions⸗Convents in Süd-Carolina hieß der Krieggminifter Floyd 
noch die Forderung der dieſem Staate für das Jahr 1861 zufom- 
menden 2,300 Stüd Waffen gut. Ueberall im Süden wurden Ber: 
fammlungen gehalten, in welchen ver Verrath auf die frechite Weife 
um Anhänger warb und das Volk zur Annahme der verzweifelten 
Mafregeln verleitet wurde, zu denen die Führer fich entfchloffen hatten. 
Am fiebzehnten Dezember trat zu Columbia ver füdcarolinifche Se— 
ceſſions⸗ Convent zufammen, vertagte fich aber dann wegen der dort 
graffirenden DBlattern, und begab fih nach Charlefton, wofelbit am. 
zwanzigſten die Trennung befchloffen und erklärt wurde : „Daß bie 
zwifchen Süd⸗Carolina und andern, unter dem Namen ver Vereinig- 
ten Staaten befannten Staaten beftehenne Union als aufgelöft zu 
betrachten ſei.“ 

Mit Entzüden vernahmen die Einwohner von Charlefton biefen 
Beihluß, und in Gegenwart einer ungeheuren Menfchenmege wurde 
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am Abend das verhängnißvolle Document unterzeichnet und befiegelt. 
Unmittelbar darauf erlie$ Gouverneur Pidens eine Proclamation, 
worin er erklärte, vaß Süd⸗Carolina „ein für fich beftehenver, freier, 
fouserainer und unabhängiger Staat” fei. Hierauf erfolgte der 
Nüdtritt der Herren MeQueen, Boyd, Bonham und Aſhmore aus 
dem Congreffe. Allein ver Sprecher erfannte dieſen Rüdtritt nicht 
an, weil in ver Anerkennung vefjelben zugleich die ver Gefebmäßigfeit 
der Handlungsmweife ihres Staates gefehen werben fonnte. 

Ehe ſich ver Süd-Carolina-Convent vertagte, faßte er noch den 
Beichluß, einen Convent ver fecevirenven Staaten nad) Montgomery, 
Alabama, zu berufen, zum Zwede ver Bildung einer füplichen Confö— 
beration und ber Ausarbeitung eines Operationd- und Drganifa- 
tiond- Planes. Die Berfchworenen aus dem Congreſſe waren in 
Waſhington thätig und in ftetem Verfehr mit ihren refp. Staaten, 
welche die Auflöfung der Nation betrieben. Am 8. Januar rieth 
eine Verfammlung fürlicher Senatoren in Wafhington zu fofortiger 
Seceſſion; und in der nationalen Hauptftadt gab ed Niemand, ver 
die Kraft oder den Willen befeffen hätte, diefe üppig aufſchießende 
Saat des abfcheulichften Verraths zu vernichten. So raſch, als bie 
Sicherheit ver Sache des Verraths es erlaubte, folgten Miſſiſſippi, 
Floriva, Alabama, Georgia, Louifiana und Teras dem Beifpiele 
Süd-Carolina's. Im allen diefen Staaten bemächtigte man fich der 
Forts und Arfenale, und ver mit Berftärfungen und Vorräthen für 
Major Anverfon nad) Charleiton geſchickte Dampfer „Star of the 
Weſt“ wurde aus vem Hafen getrieben, eine fürliche Confüreration, 
mit Sefferfon Davis an der Spitze, wurde gebildet, und fo war denn 
mit allen dazu nöthigen vorbereitenden Schritten die fehredlichfte Res 
bellion eingeleitet, von ver die Gefchichte meldet. In einer Cabinets- 
fitung forderten die immer noch im Amte befindlichen fünlichen Se— 
eretäre rückhaltslos die Räumung ber bei Charlefton befinnlichen 
Forts, und Buchanan war zu fchwach, fich gegen fie zu ſtemmen. 
Aber es befand fih ein Mann in feinem Cabinet, ver fich nicht 
fcheute, die Wahrheit zu fagen. Diefer Mann war Edwin M. 
Stanton, weldyer nad) dem Nücdtritte Black's das Amt eines Ges 
neral-Anwalts befleivete; er erhob fih und ſprach: „Herr Präſi⸗ 
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dent, ald Ihr geſetzmäßiger Nathgeber ift e8 meine Pflicht, Ihnen zu 
fagen, daß Sie fein Recht haben, Eigentum ver Regierung aufzus 
geben, oder Soldaten ver Vereinigten ihren Feinden zu überliefern, 
und wenn das, was ver Secretär des Innern fordert, geſchieht, fo ift 
das Verrath, und Sie und Alle, die dafür find, machen ſich des Ber- 
raths ſchuldig.“ Zum erften Male war in viefem Cabinet der Vers 
rath bei feinem wahren Namen genannt worden, und den Männern, 
welche ven Präfiventen und das Land ind Verderben führten, wurde 
mit deutlichen Worten die Nieverträchtigfeit ihres Beginnend vorge- 
balten. Floyd und Thompfon, welche in allen Dingen ihren eigenen 
Weg gingen, fprangen wüthend auf, während Holt, ver Generals 
Poftmeifter fih auf Stanton's Seite ftellte ; Buchanan endlich er> 
fuchte Alle mit grauenhaftem Geminfel, ihre Site wieder einzuneh- 
men. Auf viefe Weiſe von Stanton in die Enge getrieben, entſchloß 
fich der Präfivent, Major Anverfon nicht abzuberufen. Stanton war 
der erfte, welcher durch dieſen Schritt ein volles Verſtändniß der Si- 
tuation bekundete; und ed war eine würdige Einleitung zu ber 
großen Rolle, die ihm bei ver Unterdrückung der Rebellion zuge: 
dacht war, 

Diefe raſch auf einander folgenden Ereigntſſe machten im Norden 
einen tiefen Eindruck. Eine fieberhafte Angft erfaßte das ganze Land. 
Ein Friedens-Congreß, an deffen Spite ald Präfivent ver befannte 
John Tyler ftand, nahm feinen Aufenthalt in Waſhington. Maß— 
regeln, um eine Berftändigung anzubahnen, wurden vorgefchlagen 
und mit Nachvrud betrieben. Diejenigen nördlichen Staaten, in 
welchen es „Geſetze über perfünliche Freiheit” gab und andere dem 
Süden anftößige Inftitutionen beftanden, beeilten ſich, vergleichen 
aufzuheben, damit auch nicht ver geringfte Vorwand für eine Re— 
bellion übrig bliebe, Die Furchtfamen und Treulofen machten alle 
möglichen Verſuche, ſolche Zugeftänpniffe zu erzwingen, damit ber 
Zorn ver Sflavenmacht beichwichtigt und die Nothwendigfeit eines 
bewaffneten Zufammenftoßes vermieden würde. Es fehlte im Norden 
nicht an Männern, die mit den Berräthern ſympathiſirten und ſich 
mit Freuden an einer gegen die Negierung gerichteten revolutionären 
Bewegung dadurch betheiligt hätten, daß fie Lincoln verhinverten, fein 
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Amt anzutreten, und Waſhington und die Regierung den Berfchwore- 
nen in die Hände lieferten. a, viele Verräther erflärten ganz offen, 
fie verftänden unter Seceffion gar nicht die Secefjion, ſondern bie 
Revolution. Handel und Manufacturen wollten Frieden um jeden 
Preis mit ven Skavenhaltern. 

In Wafhington felbft Tauerte überall ver Verrath, in ven höheren 
Geſellſchaftskreiſen der National-Hauptftadt fo gut wie in ven vers 
fchiedenen Burcaus der Regierung. In den Gafthöfen war er 
Gegenftand des Geſpräches. Loyale Gefinnungen wurden verhöhnt 
und galten für ehrlos. Auch Maryland, ohne ſich durch einen be— 
ſtimmten Beſchluß den ſeceſſioniſtiſchen Staaten angeſchloſſen zu ha— 
ben, war unloyal. Die höheren Bevölkerungsſchichten ſtanden mit 
ihren Sympathien alle auf Seiten der Verräther. So war denn 
die Seceſſion eine vollendete Thatſache, die Forts und Arſenale der 
Vereinigten Staaten im Süden befanden ſich in den Händen der 
Verräther, die nördlichen Arſenale waren geplündert, bis auf zwei 
waren alle brauchbaren Schiffe nicht zur Hand, die conföderirte Re— 
gierung war organiſirt, Verrath niſtete in dem Herzen jedes Südlän— 
ders, unloyale Geſinnung herrſchte in allen Zweigen der Verwaltung, 
Anhänger des Südens waren über den ganzen Norden zerſtreut, der 
Verkehr ſtockte, und eine bange Ahnung von ſchrecklichen Tagen und 
entſetzlichen Ereigniſſen hatte ſich aller Vaterlandsfreunde bemächtigt, 
als Lincoln ſeine Reiſe nach Waſhington antrat, um das Amt zu 
übernehmen, zu dem er erwählt war. 

Schweigſam und mit düſtern Ahnungen hatte er in Springfield dem 
herannahenden Sturm entgegengeſehen. Mit geſpannter Theilnahme 
war er der Entwickelung des Trennungplanes gefolgt und, bekannt 
mit dem Charakter der ſüdlichen Führer, wußte er die Natur des 
Kampfes, dem er entgegenging, wohl zu würdigen. 

Mit Wiverftreben nahm Lincoln am 11. Februar 1861 Abſchied 
von feiner frievlihen Heimath und feinen nächſten perfönlichen 
Freunden, um das ihm noch unbefannte Gebiet eines folchen Amtes 
zu betreten. Daß er die Veränderung fürchtete und ven trübften 
Ahnungen nachhing, ift außer allem Zweifel. Schon waren Drohun⸗ 
gen, ihn zu ermorden, bis zu ihm gebrungen, und weit und breit hatten. 

18 
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feine Feinde es ausgefprengt, aß feine Inauguration niemals ftatt- 
finden werde. Und wenn alle diefe Drohungen nicht wahr gemacht 
wurben, darüber war er fich vollfommen Far, daß fchwere Pflichten 
feiner harrten. 

Biele Nachbarn und Freunde begleiteten ihn bei feinem Aufbruche 
nach ver Eifenbahn-Station ; die Meiften wünfchten, ihm zum Ab- 
fchied noch einmal die Hand zu drücken. Nachdem er viefe Probe 
überftanden, trat er auf die Platform des für ihn felbit, feine Familie 
und feine Freunde beftimmten Wagens und ſprach dann folgende 
tief empfundenen Abſchiedsworte: 

„Meine Freunde,” fagte er, „Niemand, ver nicht in meiner Rage 
ift, vermag die trüben Empfindungen, die mein Inneres bei diefem Ab⸗ 
ſchiede bewegen, nachzuempfinden. Diefen Leuten verbanfe ich Alles, 
was ich bin. Hier wurden meine Kinder geboren und eines verfelben 
liegt bier begraben. Ich weiß nicht, wie bald ich Euch wiederſehen 
werde. Pflichten, wie fie fehmerer feit ven Tagen Waſhington's 
vielleicht Niemand übernommen, liegen mir ob. Wafhington würde 
ohne ven Beiftand ver göttlichen Vorfehung, auf vie er zu allen 
Zeiten baute, feinen Erfolg gehabt haben. Ich weiß, daß auch ich 
ohne dieſelbe göttliche Hülfe, vie ihn aufrecht erhielt, nichts aus: 
richten Fann, und von demſelben allmächtigen Wefen hoffe ich mit 
Zuverficht auf Beiftand. Ich hoffe, daß Ihr, meine Freunde, 
ebenfalls jene göttliche Hülfe herabflehen werdet, ohne welche Fein 
Erfolg möglich, mit welchem aber er gewiß ift. Und fo ſage ich Euch 
nochmals herzlich Lebewohl.“ 

Diefe Abſchiedsrede, durch den Telegraphen alsbald dem ganzen 
Lande befannt, wurde in feltfamer Weife mißdeutet. So wenig 
wurde ber Charafter des Mannes verftanden, daß Manche in ver 
einfachen Bitte, feine Nachbarn möchten für ihn beten, zugleich einen 
Beleg für feine Schwäche und feine Heuchelei fahen. Kein Präfident 
hatte jemals, indem er zum Volke revete, daſſelbe erfucht, für ihm zu 
beten. Denen, welche die Sprache ver Frömmigfeit von den Lippen 
ber Politifer zu hören nicht gewöhnt waren, Fangen die Worte gleich 
dem Gefange des Conventifeld ind Ohr. Sie wurden weiter vers 
breitet wie ein Wig — old Abe’s last — aber fie famen aus reinem 
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Herzen, das niebergebrüdt war von dem Gefühle der Angft, und 
allein Kraft fand in dem Glauben, daß ber Allmächtige das Gebet 
ber Menfchen erhört. 

Lincoln lag auf dieſer Reife eine ver fehmerften Aufgaben feines 
Lebens ob. Das Land war begierig, eine Anveutung in Bezug auf 
feine Politif zu erhalten. Doch er beabfichtigte nicht, darüber ihm 
etwas verlauten zu laffen, als bis fein Amt ihm die Verpflichtung 
dazu auferlegen würde. Seine Aufgabe alfo, zu fprechen, ohne et- 
was zu fügen, war nicht nur neu, fondern auch eine folche, für die er 
fein Talent befaß. Er hatte ſich niemald vie Fähigkeit aneignen 
können, angenehme und annehmbare Nichtigfeiten zu fagen. Er ver: 
ftand über irgend ein gegebenes Thema zu fprechen und bie vers 
wiceltfte Streitfrage zu löfen ; aber zu fprechen, um blos nur zu 
fprechen, das ging über feine Kräfte. Zu fprechen, wo ihm eine 
innere Stimme und die Politif geboten, nichts zu fagen, das war bie 
ſchwerſte Aufgabe feines Lebens. Daher zeigte er fich zu feiner Zeit 
feines Lebens von einer fo wenig vortheilhaften Seite, “als in ven 
Reden, die er während diefer Reife hielt. Er hätte mit Leichtigfeit 
bie Begabteften und Gelehrteften im Cooper Inftitut zur höchſten 
Bewunderung hinreißen können, aber auf der Platform eines Eifen- 
bahn⸗Waggons oder vor der erhabenen Verſammlung von Stadt: 
magnaten war er verlegener als ein Schulbube. 

Frau Lincoln und ihre drei Söhne und eine Anzahl son Lincoln's 
alten Freunden, wie Gouverneur Yates, Er-Gouverneur Moore, 
Dr. W. M. Wallace, N. P. Judd, DO. H. Bromwning, Richter 
David Davis und Dberft €. E. Ellsworth, und außerdem John 
M. Hay und I. ©. Nicolay, fpäter Lincoln's Privatfecretäre, 
befanden fich auf vem Zuge, der damals Springfield verlief. Zum 
eriten Anhaltspunkte war Indianapolis auserfehen worben ; allein 
ſchon vorber ſah ſich Lincoln genöthigt, vie Begrüßung der an ver: 
fchiedenen Stationen verfammelten Volksmenge zu erwibern. 

Als man nad Indianapoli gelangte, war dort Alles aufgeboten, 
um dem erwählten Haupte der Nation einen paflenden Empfang zu 
bereiten. Die Gefchäfte waren geichloffen, überall wehten Slaggen, 
und ald um fünf Uhr der Zug in das UnionsDepot fuhr, begrüßten 
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ihn vierunddreißig Kanonenfchüffe. Mit ernften, herzlichen Worten 
wurde Lincoln som Gouverneur Morton empfangen, worauf dieſer 
und feine Begleiter, gefolgt von beiden Häufern ber Legiglatur, ven 
Beamten. ver Stadt, dem Militär und den Feuerleuten, durch vie 
Hauptitraßen fich nach vem Bates-Haufe begaben. Aufgeforvert zu 
fprechen, hielt Lincoln dafelbft folgende Furze Rebe : 


„Mitbürger des Staates Indiana! Ich danfe Euch recht fehr für den präch— 
tigen Empfang, den Ihr mir habt zu Theil werden laffen, noch mehr aber für 
die wadere Unterftügung, die Euer Staat der Politik gegeben bat, welche ich für 
die einzig wahre und gerechte des ganzen Lande und der ganzen Welt halte. 
Salomon jagt: Es giebt eine Zeit zum Schweigen; und wenn Leute ſich zanten, 
ohne ſicher zu willen, daß fie mit denfelben Worten denjelben Begriff ausprüden, 
dann wäre e3 vielleicht ebenfo gut, wenn fie Schweigen beobadhteten. Die Wör— 
ter *coercion’ und ‘“invasion’ werden heutzutage viel gebraucht und nicht 
jelten in der größten Hite und Aufregung. Laßt uns, wenn möglid, und Kar 
zu machen juchen, was diejenigen, die jich diefer Worte bedienen, damit jagen 
wollen. Wir wollen ung von den diefen Mörtern zu Grunde liegenden Begriffen 
eine genaue Definition nicht aus dem Wörterbuche, fondern von jenen Männern 
felbft verſchaffen, die fich entſchieden alles Das verbitten, was fie mit den ge— 
nannten Wörtern zu bezeichnen beabſichtigen. Was aljo tit *coereion?’ Mas 
iſt invasion?“ Würde der Einmarſch einer Armee in Süd-Carolina, wenn er 
ohne Einwilligung der Bevöllerung jenes Staates und in feindlicher Abficht ge= 
gen diejelbe gefchähe, “invasion’ fein? Gewiß würde das “invasion’ fein; 
aud) würde e3 * coereion’ fein, wenn die Süb-Caroliner gezwungen würden, ſich 
zu unterwerfen. Wenn aber die Vereinigten Staaten nur ihre eigenen Forts 
und anderes Eigenthum behalten und wieder nehmen, die auf importirte Waaren 
gefegten Zölle einkaffiren und die Poſten von folhen Plägen zurüdziehen wür— 
den, wo man das Poſtgeheimniß zu verlegen pflegt, würde irgend Jemand 
dergleichen mit dem Namen ‘invasion’ oder ‘coereion’ bezeihnen? Meinen 
diejenigen, welche fich für Freunde der Union ausgeben und in feindjeliger Weiſe 
beichließen, fi) der “ coercion’ und ‘invasion’ widerſetzen zu wollen, daß, wenn 
die Vereinigten Staaten eind von den genannten Dingen ausführten, dies 
‘ coercion’ oder ‘invasion’ eines Staates jei? Wenn dem fo ijt, dann haben 
fie von den Mitteln, deren e3 bedarf, um den Gegenftand ihrer Liebe zu erhalten, 
einen ehr unzulänglichen Begriff. Bei einer Krankheit würden ihm die Heinen 
Villen des Homöopathen zum Verſchlucken viel zu groß fein. Nach) ihrer Anficht 
wäre die Union, um ein Bild aus dem Leben zn gebrauchen, Feine legitime, ſon— 
dern eine wilde Ehe, die nicht länger dauert, al3 die Leidenjchaft. Beiläufig, 
worin beſteht denn eigentlich die Heiligkeit eines Staates? Ich fpreche nicht 
von der Stellung, welche die Conftitution einem Staate in der Union anweift, 
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denn fie iſt das Band, welches wir Alle anerkennen. Dieje Stellung jedoch 
kann kein Staat aus der Union mit fich fortnehmen. Ich fpreche von jenem an- 
gemaßten primären Rechte eines Staates, Alles, was Heiner als er felbit ift, zu 
beherrſchen, und Alles, was größer ift, zu ruiniren. Wenn in einem gegebenen 
Falle ein Staat und ein County an Flächeninhalt und Einwohnerzahl ganz gleidy 
wären, worin bejteht principiell der Vorzug des Staate vor dem County? 
Mürde mit einem Wechſel der Namen auch ein Wechjel der Rechte eintreten? 
Nah welchem Princip, nah welchem rechtmäßigen Princip, darf ein Staat, der 
an Ausdehnung und Bevölkerung kaum den fünfzigften Theil der Nation bildet, 
die Nation auseinander fprengen und dann eine feiner verhältnigmäßig größeren 
Unterabtheilungen auf die eigenmächtigfte Weife befchränten ? (coerce). Wel« 
ches geheimnißvolle Recht, den Tyrannen zu fpielen, befommt ein Landestheil 
ſammt feiner Bevölkerung blos dadurd, daß er den Namen Staat führt? Mit- 
bürger, ich ftelle teinerlei Behauptung auf. Ich habe nur einige Fragen an 
Euch geftellt, über die Ihr nachdenken mögt. Und biermit fage id Euch Lebe» 
wohl.“ 


Aus diefen Bemerkungen erfieht man fo recht deutlich, wie ungern 
Lincoln über Gegenftände ver Politif fih ausfprach ; aber der Nei⸗ 
gung, einige feiner Ideen Far zu machen und gemiffe im Umlauf 
befinpliche Wörter zu berühren, womit dann gewöhnlich Andeutungen 
bezüglich feiner eigenen Politif verbunden waren, fonnte er doch nicht 
ganz wiverftehen. 

Am folgenden Tage fuhr Lincoln mit — Begleitern in einem 
Extrazuge nach Cincinnati. Bei ihrer Abreife rief ihnen bie verſam⸗ 
melte Menge laute Hurrahs nach; der Zug beftand aus vier Paſſa⸗ 
gierwagen; in den beiden legten befand ſich das Empfangs⸗Comite 
aus Cincinnati, welches ſich ſeiner Verpflichtung, Lincoln zu begrüßen, 
gleich hier entledigte. Das Comite beſtand aus dem Richter Eſte 
von Seiten ver Bürgerfchaft und aus dem Major Dennis J. Yoohey 
son Seiten des Gemeinderathes. Lincoln erwiverte ihren Gruß nur 
furz. Bei Shelbysille machte ver Zug zum erften Dale wieder Halt, 
und Lincoln mußte fidh der dort verfammelten begeifterten Volksmenge 
zeigen, hielt jedoch, va der Aufenthalt nur von Furzer Dauer war, 
feine Rede. " Zu Greensburgh und Lawrenceburgh ſprach er dann 
wieder einige Worte. An legterm Orte machte er eine fehr weile und 
höchſt charafteriftifche Bemerkung: „Laßt mich Euch fagen,” ſprach 
er, „daß, wenn das Voll gut bleibt, Eure Staatdmänner Euch nicht 
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verrathen fünnen. Wenn ich während meiner furzen Amtszeit gottloß 
over thöricht bin, fo könnt Ihr, wenn Ihr gut, wahr und rechtſchaffen 
bleibt, doch nicht verrathen werven. Meine Macht ift flüchtig und 
vergänglich, — die Eurige ewig wie die Grundfäge der Freiheit. 
Pflegt und erhaltet diefe Gefinnung, und Eure ehrgeizigen Führer 
werben nichts weiter fein ald Eure Diener.” 

Als der Zug an dem Grabe des Generald Harrifon, der nur furze 
Zeit das Amt eines Präfiventen befleivet hatte, vorüberfuhr, hatte fich 
dafelbft vie Familie des verftorbenen Patrioten eingefunden. Diefer, 
fowie dem Anvenfen feined Vorgängers, bewies Lincoln durch eine 
refpectable Berbeugung feine Achtung. 

Der zwölfte Februar war ein ganz beſonders fonniger und lieb- 
licher Tag, und viele Bürger hatten fich verfammelt, Lincoln zu be> 
grüßen und fein Antlig zu fehen. In gevrängten Maffen füllte das 
Bolf vie nach dem Eifenbahnz Depot führenden Straßen. Fenfter, 
Dächer und Pfähle, von welchen aus ein Leberblid möglich, waren 
mit Menfchen befegt. Starke Abtheilungen Militär und Polizei was 
ren nöthig, um ven Weg frei zu erhalten. Ein ferner Kanonenfchuß 
fündigte die Anfunft des Zuges an, und ein taufendfaches Hurrah 
erfchütterte die Luft. Nicht ohne Schwierigfeit gelangte die Gefell- 
Schaft an ihre Wagen. Als fie viefelben erreicht hatte, hieß die Maffe 
in der höchften Begeifterung den Präfiventen und vie Union hochleben, 
und mit entblößtem Haupte erhob ſich Lincoln, um vie Begrüßungen 
zu erwibern, die ibm überall zu Theil wurden. Lincoln’ Wagen 
wurde von ſechs weißen Pferden gezogen, und eine Abtheilung Polizei 
umgab ihn, um die Menge abzuwehren. Neben ihm faß Mayor 
Bifhop. Auf der ganzen Strede, die man zurüdzulegen hatte, waren 
bie Häufer mit ven Nationalfarben und mit Infchriften, die den per: 
fönlichen und patriotifchen Gefühlen Ausprud verliehen, gefchmüdt. 
Das Court Houfe, Cuſtom Houfe, das Fatholifche Inftitut, die ftädti- 
ſchen Gebäude, Zeitungs-Gebäute und Hotels, alle. waren feftlich 
geſchmückt. Ueberall Banner, Transparente, patriotiſche Embleme 
und Sprüche. Als ver Zug das Waiſenhaus erreichte, traten ſämmt⸗ 
liche Kinder heraus, und fangen das „Heil Columbia.” Dabei 
ereigneten fich mancherlei Vorfälle fonverbarer Art, von denen einige 
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nicht geringe Heiterfeit hervorriefen. Ein mwohlbeleibter Deutfcher 

x hob ein Fleines Mädchen auf feine Arme und trug es zu dem Wagen 
des Präfidenten, dem ed eine einzelne Blume überreichte. Derfelbe 
erfannte diefe Aufmerffamfeit dadurch an, daß er vie Kleine an fich 
zog und füßte. Es war dies an fich ein unbedeutendes Ereigniß — 
aber folche Ereigniffe verdanfen ihre Wirfung lediglich ver Empfäng- 
lichfeit ver Beobachter; und gar Mancher aus ver aufgeregten Menge 
wurde durch dafjelbe bi zu Thränen gerührt. Ein Deutfcher. hatte 
ſich einen charafteriftifchen Gruß ausgedacht. Auf einem mächtigen 
Bierfaß figend, und ein volles Glas von feinem Inhalt in Händen 
haltend, revete er ven Präfiventen folgendermaßen an: „Gott fei mit 
Ahnen! Halten Sie die Gefege aufrecht, und retten Sie das Land | 
Auf Ihre Gefunpheit!” Bon dem Depot nach dem Burnet Houfe 
fuhr er durch dichte Maffen von Männern, Weibern und Kindern, die 
auf jede nur venfbare Weife ihrer Begeifterung Ausprud verliehen. 
Und wenn es einen Kaifer zu empfangen over einen Eroberer zu be— 
lohnen gehabt, Cincinnati hätte nicht mehr thun fönnen. 

Um fünf Uhr langte der Zug beim Burnet Houfe an, und bald 
darauf zeigte fich Lincoln auf dem Balcon. Mayor Bilhop ftellte 
ihn dem Bolfe vor, und hieß ihn im Namen „aller Claffen ver Bevöl⸗ 
kerung“ willfommen. Darauf antwortete Lincoln: 


„Herr Mayor, meine Damen und Herren I! Vor vierundgwanzig Stunden 
fagte ich in der Hauptftadt Indiana's zu mir felbft: “Niemals im Winter habe 
ich fo viele Menſchen verfammelt gejehen.” Jetzt kann ich das nicht mebr fagen. 
Aber es lieh ſich vernünftiger Meife erwarten, daß die große Stadt Cincinnati 
fi bei einer ſolchen Gelegenheit nicht anders zeigen würde. Meine Freunde! 
Die Großartigteit des Empfangs, der, ich will nicht fagen, mir, fondern dem er- 
wählten Präfidenten der Vereinigten Staaten von Amerika, zu Theil geworden, 
bat für mic) etwas Ueberwältigendes. Allen ohne Ausnahme fpreche ich dafür 
meinen herzlichſten Dank aus. Die Worte Eures würdigen Mayors erinnerten 
mid daran, dab der Empfang nicht von einer politiihen Partei ausgeht. Aber 
wenn derjelbe mir dies auch nicht qefagt hätte, ih würde es dennod haben er- 
kennen müſſen an der auferordentlihen Menge Derer, die ich hier verjammelt 
ſehe. Der Anblid diefer ungeheuren Berfammlung fagt mir ganz deutlich, 
daß alle Barteien bei diefem Empfange betheiligt find. Und fo follte es auch 
jein. Und fo hätte es auch fein follen, wenn Senator Douglas gewählt worden 
wäre; jo hätte es fein jollen, wenn die Wahl auf die Herren Bell oder Bredinridge 
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gefallen wäre; fo jollte e3 ftet3 fein, wenn irgend ein Bürger, der Eonftitution 
gemäß, zum Präfidenten der Vereinigten Staaten gewählt wird. Ich glaube mit 
vollem Rechte behaupten zu dürfen, daß da3, was heute hier vorgeht, fih in 
feinem andern Sande der Erde ereignen könnte, e3 fei denn, das daſſelbe ſich 
berjelben freien Inſtitutionen erfreute, die uns feit dreiviertel Jahrhunderten 
beglüden. Sein Volk in irgend einem Lande, außer uns, die wir unter dem 
wohlthätigen Einfluffe der freien Inftitutionen unferes Landes ftehen, hat einen _ 
folhen Tag aufjumweifen. Ich hoffe, daß, trog einiger Schwierigleiten, welche 
die Nation bedrohen, fo lange Millionen des freien Volles der Vereinigten 
Staaten ſich der freien Inftitutionen erfreuen, fih alle vier Jahre das wie- 
derholen wird, wovon mir jet Zeugen find. Nur wenige Jahre noch, und 
ih und alle jegt lebenden Menſchen find nicht mehr. Ich hoffe, daß unfere 
nationalen Bedrängniſſe ebenfalls vorübergehen, und ich hoffe, wir werben 
in den Straßen Cincinnati'3 — gutes, altes Cincinnati — in künftigen Jahr— 
hunderten, einmal alle vier Jahre, das Volt dem erwählten Präfidenten der 
Vereinigten Staaten einen ähnlichen Empfang bereiten jehen, wie dieſen. Zu 
diefem Empfange, hoffe ich, werdet Ihr Euch alle vereinigen, und auch Eure 
Brüder jenfeit3 des Flufjes, die fih daran betheiligen wollen, willlommen 
beißen. In jeglihem Staate der Union, von wannen fie auch fonımen mögen, 
werben wir fie begrüßen. Denen aus dem Süden werben wir freundlich entges 
genlommen, wenn unfere gegenwärtigen Zwijtigleiten für immer der PVergefjen- 
beit werden anheim gefallen fein. 

„Dies ift die zweite Nede, welche ich in Cincinnati halte; die erite hielt ic) das 
Jahr vor der Präfidentenwahl. Damals richtete ich meine, wenn auch in ſcherz⸗ 
hafter Weife gefprocdhenen, jo dennoch aufrichtigen Worte vielfach, an die Ken— 
tudier. Sch ſprach mid dahin aus, daß wir, als Nepublitaner, fie, die Demo- 
traten, endlich ſchlagen würden, daß fie aber durch die Aufitenung des Senator 
Douglas als eines Präfidentichafts-Tandidaten den endlihen Ausſchlag länger 
hinauszuſchieben vermöchten, al3 auf irgend eine andere Meile. Allein fie ftell- 
ten Douglas als Candidaten im wahren Sinne des Wortes gar nicht auf, und 
vollftändig fo jchnell, wie ich erwartete, ift meine Vorausfagung erfüllt. Ich 
fagte ihnen auch, meld’ eine Art von Behandlung ih für fie erwartete, falls 
fie unterliegen würden, und ich wünſche heute, daß fie ſich meine damaligen 
Worte ins Gedächtniß zurüdrufen möchten. Damals fagte ih: Ihr wünjcht 
vielleicht etwas darüber zu erfahren, wie wir mit Euch verfahren würden, falls 
hr, wie wir erwarten, unterliegen würdet? Unſere Abficht ift, Euch, wenn 
möglich, jo zu behandeln, wie Wafbhington, Zefferfon und Madiſon es thaten. 
Mir beabſichtigen, uns jeder Einmiſchung in Eure Angelegenheiten zu enthalten 
und es bei all und jeglicher Beſtimmung der Conftitution zu belaffen; kurz, um 
wieder auf den erſten Vorfchlag zurüdzulommen, wollen wir, wenn wir, was 
wohl möglich iſt, ausgeartet find, Euch in dieſer Eigenfchaft behandeln, d. h. 
nad) dem Beifpiele unferer erhabenen Väter, Waſhington, Jefferſon und Mas 
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diſon. Wir wollen eingedenk fein, daß Ihr fo gut ſeid wie wir — daß kein Un—⸗ 
terſchied zwiſchen uns iſt — kein anderer wenigſtens als der, welcher aus den 
Zeitverhaͤltniſſen hervorgeht. Wir wollen anerkennen und ſtets feſthalten, daß 
ein eben fo gutes Herz in Eurem Buſen ſchlägt, wie in der Bruft anderer Men- 
chen, oder ein ebenfo gutes, als wir zu bejigen behaupten, und demgemäß wollen 
wir Euch behandeln. 

„Ditbürger von Kentucky, Freunde, Brüder! Darf ich Euch fo nennen ? Ich 
fehe in meiner neuen Stellung feinen Grund und fühle keine Neigung, ein ein» 
ziges diefer Morte zurüdzunehmen. Es ſoll nicht mein Fehler fein, wenn nicht 
Alles gut geht.“ 


Herzlicher Beifall belohnte dieſe furze Rede, vie fich übrigens durch 
nichts auszeichnet als durch die freundliche Gefinnung, welche fie 
gegen alle Claffen von politifchen Meinungen bekundet. Hierauf 
fam eine Procefion von zweitaufend Deutſchen herbei, und gab in 
ihrer officiellen Anrede zu verftehen, vaß fie gern etwas auf feine Po⸗ 
litif Bezügliches von ihm hören möchte. Lincoln bat in feiner Ant⸗ 
wort, man möge entfchuldigen, daß er auf eine derartige Auseinander⸗ 
ſetzung nicht eingehen fünne. „Ich bin mir felbft und dem Lande 
gegenüber verpflichtet,” fagte er, „bei dem gegenwärtigen Stande ber 
Dinge und ver öffentlichen Meinung meine Anfichten nicht eher aus— 
zufprechen, ald bis vie öffentliche Meinung fich völlig flar überfehen 
läßt, oder mich erft zur Zeit ver Inauguration zu erklären. ch hoffe, 
daß fih dann Keiner in feinen Erwartungen, bie er von mir zu hegen 
fich gewöhnt hat, getäufcht fehen wird.” 

Am Morgen des vreizehnten brach vie Gefellfhaft nad) Columbus, 
der Hauptſtadt von Ohio, auf. An allen Zwifchenftationen wieder: 
holten fich die Szenen des vorhergehenden Tages, indem ſich überall 
Maſſen Volks verfammelt hatten. Bierzehn Tage lang hatte man 
fich in Columbus auf den Empfang vorbereitet, Allen voran die Les 
gislatur. Dan fohlug die Zahl ver am Nachmittag des breizehnten 
in Columbus befinblichen Fremden auf fünftaufend an. Zur Zeit 
als die Ankunft des Zuges erwartet wurbe, war das Gedränge in ber 
Nähe des Depots förmlich erdrückend. Ein Salut von vierunddreißig 
Kanonenfhüffen fündigte die Ankunft des Zuges an, und ald der Zug 
langfam in das Depot fuhr, forderte die Menge den erwählten Prä- 
fiventen auf, fich zu zeigen. Er trat auf die Platform des legten 
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Wagens, und dankte, mit entblößtem Haupte fich verneigend, für die 
freundliche Begrüßung, die ihm bier zu Theil wurde. Als er ven 
Eifenbahnmwagen mit der Kutfche vertaufchte, um nach dem State 
Houfe zu fahren, wurden die Szenen zu Cincinnati überboten. Die 
Straßen wimmelten von Menfchen, die Luft erdröhnte von ven Hur⸗ 
rahrufen, und Alles bezeugte viefelbe freundliche Szene. Er wurde 
in ver Halle des RepräfentantenHaufes empfangen, und Gouverneur 
Dennifon ftellte ihn der Zegislatur vor. Der Präfivent des Senats 
antwortete hierauf. In feiner Rede ſprach er ſich fo glüdlich und 
bezeichnend über die Empfindungen, die damals das Volf bewegten, 
aus, würdigte er fo richtig die Natur und Tragweite ver damaligen 
Erifis, daß fie mitgetheilt zu werben verbient. 
Er redete Lincoln folgendermaßen an: 


„Sir: An diefem Tage, und wahrfcheinlich zu diefer Stunde, veröffentlicht der 
Congreß der Vereinigten Staaten den Wahrfpruch des Volkes, der Sie zum Prä- 
fiventen macht. Es ift mir eine angenehme Pflicht, Sie im Namen des Volles 
von Obio, das durch dieſe General-Berfammlung zu Ihnen fpricht, willtommen 
zu heißen. Zu feiner Zeit hat auf dem oberjten Erecutiv-Beamten der Nation 
eine jo große Verantwortlichkeit gelaftet, wie die, welche Sie demnächſt zu tragen 
haben. Niemals, feit der ewig denkwürdigen Zeit, da unfere patriotiihen Väter 
die amerikaniſche Republik in Leben riefen, hat das Volt mit folder Spannung 
der Inauguration und der Fünftigen Politik eines Präfidenten entgegengejehen. 
Ich brauche Ihnen nicht zu verfichern, daß da3 Volk von Obio volles Vertrauen 
zu Ihren Fähigkeiten und Ihrem Patriotismus bat und Ihren Erwartungen 
von feiner Loyalität gegen die Union und die Conftitution entjprechen wird. Es 
fcheint, dab das große Problem der Selbftregierung unter Ihrer Verwaltung 
gelöft werden foll. Alle Nationen nehmen Antbeil an feiner Löfung, und 
mit athemlojer Spannung barren fie der Entſcheiduag, ob diefe Regierungs— 
form, welche der Welt bis daher ein Gegenftand der Bewunderung war, eine 
verfehlte ift oder nicht. Unfer ganzes Volk fleht gemeinfam und inbrünftig zu der⸗ 
felben gütigen Borjehung, welche uns in unferen colonialen Kämpfen beſchützte 
und bislang unſer Gedeihen und unfere Größe beförderte, Ihren Geijt derart 
mit Weisheit erleuchte, daß Sie die Wolken zu zerftreuen im Stande find, die 
jegt unfern politiihen Horizont verbunfeln, und damit Eintracht und Brüder— 
lichkeit in unferm entzweiten und unglüdlichen Lande miederherftellen. Noch) 
einmal heiße ich Sie in unferer Hauptftadt herzlich willlommen. 


Auf diefen waderen Gruß antwortete Lincoln fo: 
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n Meine Herren vom Senat und Bürger von Ohio. Der Präfident des Se— 
nat3 hat nur die Wahrheit gefprochen, wenn er fagte, daß die Stellung, zu der 
die Stimmen des amerikanischen Volkes mich berufen haben, mir eine jehr große 
Berantwortlichteit auferlegt. Diefer fchweren Werantwortlichteit bin ich mir 
beftändig bewußt. ch weiß nur zu gut, was Ihr alle wißt, daß mir, der ich 
nicht einmal einen Namen — vielleicht gar feinen Anſpruch auf einen jolhen — 
babe, eine Aufgabe zu Theil geworben ift, wie fie ſchwerer der Vater unſers Lan⸗ 
des nicht zu tragen hatte. Mit diefem Bewußtiein wende ich mich um Hülfe an 
Den, ohne welchen dieſer großen Aufgabe zu genügen mir unmöglich ift. Ih - 
wende mid um Hülfe an das amerikanische Volt und an den Gott, der dies Volt 
noch nie verlaffen hat. 

„Es ift angedeutet worden, daß man allgemein fehr gefpannt ift auf die Po⸗ 
litit der neuen Verwaltung. Syn diejer Beziehung find Einige damit einverftan- 
den, daß ich darüber Schweigen beobachte, Andre mifbilligen dies. Ich glaube 
indeffen, daß ich recht handelte. Ich halte es für angemefjener, mich nicht eher 
über die ſchwierige Lage des Landes zu äußern, als bis ich einen Ueberblid über 
die gegenwärige Situation gewonnen. Denn gegenwärtig it noch Alles 
ſchwankend und veränderlih, und kein Präcevenzfall aus der Vergangenheit 
ermöglicht ein Urtheil. Kurz, ich fichere mir die Freiheit, den Gang der Politik 
zu modificiren und zu verändern, fall3 künftige Greigniffe eine ſolchs Veränderung 
nothwendig machen follten. 

„Ich habe nicht geſchwiegen, meil ich etwa gar feine Bejorgniß hege. Es 
iſt ein Glüd, daß wir nur fürdten, denn noch gebt Alles gut. E3 kann uns 
nur zum Troſte gereihen, daß, wenn wir unjere Blide umberjchweifen lafien, 
wir nicht3 bemerten, was Jemand verlegen könnte, Wir haben über politifche 
Dinge verſchiedene Anjhauungen, allein darunter leidet Niemand. Dies iſt 
eine fehr beruhigende Thatfache, und ich ziehe daraus den Schluß, daß wir wei— 
ter nicht3 nöthig haben, al3 Zeit, Geduld und Vertrauen auf den Gott, der dies 
Bolt noch niemals verlaffen hat.“ 


Der Berichterftatter des Ohio State Journal, der die Ereigniffe 
dieſes Tages befchreibt, fagt, daß die Erfcheinung des erwählten Prä⸗ 
fiventen einen fehr angenehmen Einprud machte. „Seine hohe Ges 
ftalt” fährt er fort, „war felbit in einer Maffe großer Leute fichtbar, 
und noch deutlicher zeigte er fich, ald er der Nepnerbühne zufchritt. Am 
beften aber fonnte man ven Mann, an ven fich mehr Hoffnungen 
fnüpften, ald an irgend ein antres lebended Wefen, auf der Redner⸗ 
bühne ſelbſt ſehen. Zunächſt überrafcht die Gutmüthigfeit und 
Freundlichkeit feiner Züge; -aber wenn er fpricht, tritt ie Größe und 
Beftimmung feiner Natur veutlich hervor. Mehr noch als feine 
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Worte ließ ſich aus feiner Haltung erfennen, welch’ tiefen Eindruck der 
Enthuſiasmus des Volkes auf ihn machte; und wenn er ſich von ihm 
Ermuthigung und Hülfe erbat, fo war gewiß Keiner da, der ihm nicht 
Beides gern gewährt hätte. Im feinem anſpruchsloſen und zutraus 
lichen Wefen, das Jedem Bewunderung abnöthigte, lag die Einfach— 
heit ver Größe. Man ſah ihm an, daß er von der Reife und ven 
vielen Befchwerben, welche ihm vie Popularität auferlegte, etwas 
ermüdet war; aber fein Wefen ftrahlte die Herzlichfeit des Empfan- 
ges wider.” 

Nach Beendigung des officiellen Empfangs in ver Halfe begab 
fich Lincoln auf vie weftliche Treppe des Capitols, um zum Volke zu 
fprechen. Die Reve, welche er hier hielt, beftand nur aus abgenüsten 
Gemeinplägen und Phrafen. Das Händedrücken, das nun folgte, 
war fürchterli. Jedermann war begierig, Abraham Lincoln vie 
Hand zu fchütteln. Endlich reichte er gutmütbig beide Hände hin, 
Ein hierauf bezüglicher Bericht lautet fo: „Die Leute hingen fich in 
tollem Enthüfiasmus an feine Arme, und die gebuldigen Hände des 
Präfiventen mußten fich alle die unendlich verfchienenen Gattungen 
des Händedrucks, von der wilden unmwiverftehlichen Pumpenſchwengel⸗ 
Dewegung bis zu dem eifernen Druck gefallen laſſen. Einige fahen 
ihm in's Geficht, während fie feine Hand ergriffen; Andre riefen des 
Himmels Segen auf ihn herab; wieder Anpre verficherten ihn ihrer 
aufrichtigften Ergebenheit; Andre endlich, denen der Hut über vie 
Augen getrieben war, griffen in toller Ausgelaffenheit nad) jeinen Hänz 
ben und machten fi) dann davon, als wenn fie nicht vie leifefte Idee 
hatten, wer, was, ober wo fie waren.” Endlich entfam ter Präfivent, 
und flüchtete fich in die Wohnung des Gouverneurs, Am Abend 
gab er im State Houfe Audienz und empfing bier in ver Stille viele 
hervorragende Bürger. 

Am 14. begab fich der Präfivent mit feiner Begleitung von Columz 
bus nad) Pittsburgh. Obgleich es am Morgen ver Abreife regnete, 
fo hatten fich doch, um ven Zug abfahren zu fehen, viele Menfchen 
eingefunven; ebenfo auf den Stationen längs ver Bahn. Zu Steu- 
benville, wo fich etwa fünftaufend verfammelt hatten, hielt Lincoln 
eine kurze Rede. Der Empfang, welchen die Stadt Pittsburgh 
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beabfichtigt hatte, wurde weſentlich durch ven Regen und die Dunfel- 
beit beeinträchtigt; denn es war Nacht, als die Geſellſchaft vafelbft 
anlangte. In einer furzen Rede, die Lincoln im Monongahela Haufe 
vor einer großen Bolfgmaffe hielt, fprach er nur feinen Danf aus. 
Dfficiell wollte er erft am Morgen des 15. ſprechen. Was er ald- 
dann fagte, ift indeß ohne befonvere Beveutung. Er entjchulvigte ſich 
mehr, daß -er das große Thema, über das Jeder etwas zu hören 
begierig war, gar nicht berührte, ald daß er über irgend einen Ges 
genftand ver Politif eine Meinung äußerte. Aus einer Stelle diefer 
Rede ift erfichtlich, vaß er noch an eine frievliche Löſung ver obwaltens 
ven Differenzen glaubte : | 


„Trotz der Unruhen jenſeits des Fluffes ift doch eigentlich feine Kriſis vor- 
handen, die ihren Urfprung in ver Regierung felbft hat. Um es kurz zu fagen, 
e3 erijtirt, außer einer fünjtlichen, gar feine Kriſis. Wer fteht ung für die Lage 
der Dinge, wie fie unſre Freunde jenfeit3 des Flufjes darftellen? Betrachtet 
bie ſchwebenden Fragen aus ihrem eigenen Gefichtspunkt, und ihre Handlungs- 
weiſe wird ſich dennod) durchaus nicht rechtfertigen laffen. Ich wiederhole alfo, 
e3 ijt gar feine Kriſis vorhanden, e3 ift eine folche, wie fie mit Hülfe binterlijti- 
ger Menſchen zu jeder Beit herbeigeführt werden fann. Mein Rath geht daher 
unter ſolchen Umftänden dahin, bejonnen zu bleiben, Wenn da große ameri« 
Kaniiche Volk auf beiden Seiten der Linie fi nur mäßigen will, wird aud) dieje 
Mißhelligteit beigelegt, und die Frage, megen welcher jept das Land in Zwie— 
trat gefpalten, ebenſo fiher gelöjt werden, wie bereit3 Schwierigkeiten ähnli— 
her Art, die ihren Urjprung in diefer Regierung hatten, gefchlichtet worden find. 
Menn das Volt auf beiden Seiten feine Selbſtbeherrſchung nicht verliert, fo 
wird diefe Wolfe, ebenjo wie ſchon ähnliche zuvor ſich rechtzeitig verzogen, gleich» 
falls vorübergeben, und dieſe große Nation wird wie bisher zu gedeihen fort- 
fahren.” . 


Der nächfte Plas, an dem er empfangen werben follte, war Cleye- 
land, Ohio; unter heftigem Negen, der jedoch ven Enthuſiasmus der 
Einwohner von Pittsburgh nicht zu dämpfen vermochte und fie nicht 
abhielt, ven ſcheidenden Gäften ein Fräftiges Hurrab nachzurufen, 
wurde bie Neife nach jener fchönen Stadt angetreten. Längs ver 
Bahnſtrecke zwifchen Pittsburgh und Cleveland wiederholten fich Die 
Szenen der erften Tage. Um vier Uhr langte der Zug bei der Euclid 
Street Station ver Cleveland und Pittsburgh Eifenbahn an, Eine 
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ftarfe Escorte wartete vafelbft auf Lincoln, um ihn nach dem Weddel 
Haufe zu geleiten. Bier weiße Pferde zogen die Kutfche des Präfi- 
denten. Trotz bed unfreundlichen Wetterd war Euclid Street dicht 
voll Menfchen. Die Leute geberveten fich ganz toll, um den Präfts 
denten zu fehen. 3. M. Mafters, ver Präfivent des Stadtraths, 
hielt die officielle Empfangsreve. Hierauf hieß Sherlod G. Ans 
drewg den Gaft im Namen des BürgersComites willfommen. In 
feiner Antwort wiederholte Lincoln im Wefentlichen vie Bemerkungen, 
die er fchon in Pittsburgh über die Fünftliche Natur ver Kriſis, die 
das Land bedrohe, gemacht hatte. „Sie ift nicht durch Worte her> 
vorgebracht, und wird nicht durch Worte befeitigt. werden,” fagte er; 
„man überlaffe fie fich felbft und fie wird von felbft verſchwinden.“ 
In diefen und ähnlichen Bemerkungen hat er ficherlich mehr feine 
Hoffnungen als feine Leberzeugungen zu Rathe gezogen; denn wäh- 
rend er in verfelben Rede auf die angenehme Thatfache hinwies, daß 
alle Bürger, ohne Unterfchied ver Partei, fi an feinem Empfange 
betheiligten, fagteer: „Wenn jest nicht Alle ſich dazu vereinigen, auf 
dieſer Reife dag gute alte Schiff ver Union zu retten, fo wird Keiner 
es auf einer andern Reife jemals wieder feuern.” Am Abend fand 
allgemeiner Empfang und Hänpefchütteln ftatt, und ald man fand, 
daß ver hohe Gaft für weitere Ehrenbezeugungen au mübe war, 
erlaubte man ihm, fich zur Ruhe zu begeben. 

Früh am nächften Morgen verabichievete ſich die Gefellfchaft. 
Aber Schon hatten ſich Viele eingefunden und ftanden bereit, Lincoln 
vor feiner Abreife noch einmal zu fehen.. Diejer nahm feinen Platz 
in dem legten Wagen, und trat, ald ver Zug abfuhr, auf die Plats 
form und verbeugte fich zum Abfchiev gegen vie Leute, die ihn fo 
herzlich empfangen hatten. Der nächfte öffentliche Empfang wurde 
ihm in Buffalo zu Theil. Dort fam er fpät am Nachmittag des 
16. an, nachdem er während ver Fahrt alle jene Beweiſe ver Theil- 
nahme erhalten hatte, welche anfänglich fo angenehm und fchließlich 
fo läſtig wurden. Als ver Zug in Buffalo anlangte, empfing ihn 
eine große Anzahl Bürger, an ihrer Spite Er:Präfivent Fillmore. 
Diefe begleiteten ihn zu feinem Hotel, wofelbft der ftelfvertretende 
Mayor ihn oficiell willfommen hieß, Lincoln vanfte herzlich für ven 
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Empfang und entfchulpigte ſich mit den üblichen Phrafen, daß er 
nichts fagte, und wiederholte das Berfprechen, zu fagen was das 
Volk zu hören wünfchte, wenn fein Amt ihm bie Verpflichtung dazu 
auferlege. ; 

Auf der dreihundert Meilen Tangen Strede zwifchen Buffalo und 
Albany, wohin Lincoln und feine Begleiter fich jegt begaben, wurden 
ihm von den fhönen Städten an jener Bahnlinie viele Reſpects-Be— 
zeugungen zu Theil. In Albany wurde er vom Gouverneur Morgan 
begrüßt. Der offizielle Empfang fand in ver Legislatur ftatt. Auf 
die bier an ihn gerichtete Rede antwortete er mit ſchönen und gefühl: 
sollen Worten : 


„Mit einem Gefühle der Unficherheit, ja ih ann wohl fagen, mit einem Ges 
fühle der Furcht, wie ich e3 in legter Zeit faum empfunden, trete ich hier vor Sie. 
Die Gefhichte diejes großen Staates, der Ruhm feiner großen Männer, die einft 
in diefem Saale geftanden und ihre Gedanken ausgeiprochen haben, Alles das 
ſehe ich im Geifte vor mir, und läßt mich faft zurüdichreden vor dem Verfuch, zu 
Ihnen zu fprehen. Dennoch flößt mir Ihre freundliche Einladung etwas Muth 
ein. Ohne Unterfchied der Bartei haben Sie mich eingeladen und empfangen. 
Ich Eonnte feinen Augenblid vorausjegen, daß alles dies irgendwie in Rückſicht 
auf meine Perſönlichleit gefcheben fei. Es ift mir weit angenehmer, daß diejer 
Empfang und die ihm vorhergegangene Einladung mir als dem Nepräjentanten 
eines freien Volks zu Theil geworden find, al3 wenn fie nur ein Beweis der per- 
fönlihen Verehrung für mich oder irgend einen Andern wären. 

„Obgleich ich mich, und das ift keine falſche Beicheidenbeit von mir, von allen 
Männern, welche jemals zu Präfidenten der Vereinigten Staaten gewählt wur— 
den, für den unbedeutendjten halte, fo ift e$ dennod wahr, daß mir eine ſchwe— 
rere Aufgabe zufällt, al3 irgend einer von jenen je zu löfen hatte. Großmüthig 
haben Sie mir die Hülfe, die vereinigte Hülfe des großen Hauptitaates angeboten. 
Im Namen der Nation, im Namen der Gegenwart und Zukunft der Nation, im 
Namen der bürgerlihen Freiheit, danke ih Ihnen dafür aus vollem Herzen. 
Es ijt nicht meine Abſicht, mid in irgend einer Weiſe über die Politit auszu- 
fprechen, die ich bei der Uebernahme meines Amtes in Nüdjicht auf die ung 
bevorftehenden Schwierigleiten zu befolgen gedenke. Ich handle nur gerecht 
gegen das Land, gegen mid) felbft und gegen Sie, wenn ich, bevor ich mid) 
offiziell ausfpredhe, dur) aufmerlfame Beobachtung jede mögliche Auftlärung zu 
erhalten fuche, Damit ich, wenn ich rede, eine zuverläjjige Balis habe. Deshalb 
gebe ich rüdjichtlih der von der neuen Adminiitration zu beobachtenden Politik 
gar feine Andeutung. ch werde feiner Zeit, wie es üblich it, ſprechen, und 
zwar jo gut ſprechen als ich's vermag, zum Fremmen ber Gegenwart und Zus 
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kunft diefes Landes, zum Nuben des Nordens wie des Südens, zum Nuben des 
Einen fo gut wie de3 Andern, fo wie aller feiner Theile. Wenn wir inzwifchen 
Geduld haben und unfern Gleihmuth bewahren, jo hoffe ich, wenn Einige fi 
auch von der Leidenſchaft fortreißen laſſen, dennoch zuverfichtlich, daß der all» 
mächtige Lenker des Weltall3 ung, vermittelft diefes großen nnd intelligenten 
Volkes, dur diefe Schwierigkeiten hindurchführen wird, wie er uns bisher 
durch alle früheren Drangfale, die das Land betroffen, geleitet. Mit diefer Zus 
verficht fage ich Ihnen Lebewohl, und ſcheide von hier, indem ich Ihnen für den 
berzlihen Empfang, den Sie mc bereitet, danke, wie ich Ihnen im Herzen ftet3 
dankbar dafür fein werde." 


Eine Delegation der, Stadtverwaltung von New York Fam Lincoln 
bis Albany entgegen, und von hier aus brach man am neunzehnten 
nad) der großen Metropole auf. Auch bei Poughfeepfie mußte er 
wieder Halt machen. Der Mayor ver Stadt begrüßte ihn offiziell, 
und er antwortete in verfelben Weife. Die Feine Rede, die er dort 
hielt, ift gegen die frühern Berfuche gehalten, als ein entjchievener 
Kortfchritt zu betrachten. Lincoln hatte eingefehen, vaß man auch 
über andere Dinge ald Politif fprechen fönne, und daß es beffer fet, 
fich dem Einfluß des Augenblicks hinzugeben als in beftändiger Furcht 
zu fchweben, daß ihm irgend eine Unbefonnenheit bezüglich des Cha— 
rafters der Krifis und der Politif ver fünftigen Regierung entfchlüpfte. 

Der Empfang in New NHorf war der Art, wie ihn eben nur Nem 
Vork bereiten kann. Allgemein waren die Gefchäfte geichloffen, und 
in den Straßen wogte eine foldhe Volfömenge, wie fie nur eine Stadt 
yon einer Million Einwohner aufzuweifen vermag. Fernando Wood, 
der Mayor ver Stadt, begrüßte Lincoln, der. dann folgendermaßen 
antwortete : 


„Herr Mayor! Mit dem Gefühle der tiefften Dankbarkeit erfenne ich den mir 
von der großen Handelsjtadt New York bereiteten Empfang an. ch weiß recht 
wohl, daß diefer Empfang von Leuten ausgeht, die der Mehrzahl nach mit mei= 
nen politiihen Anfichten nicht übereinftimmen. Eriſt un fo mehr anzuerkennen, 
weil ich eben darin den Beweis jehe, daß, ſobald es fi) um die großen Prinzipien 
unfrer Regierung bandelt, das Volk beinahe eines Sinnes ift. Rückſichtlich der 
Schwierigkeiten, die uns heute entgegentreten, und über welche Curer Ehren es für 
angemefjen gehalten hat, injo pafjender und, meiner Meinung nad), zutreffender 
Meife zu reden, kann ich nur jagen, daß ich mit den ausgejprochenen Anfichten 
übereinjtimme, In der Liebe zur Union glaube id Niemand nachzuſtehen. 
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Mas die Weisheit anlangt, mit welcher die zur Erhaltung der Union nöthigen 
Geſchäfte geleitet werden müffen, jo fürchte ich, hat man zu viel Vertrauen in 
mid) geſetzt; jedoch weiß ich gewiß, daß ich von ganzem Herzen mich diefer Arbeit 
Dingebe. Nichts in der Welt könnte mic jemals veranlafjen, die Vernichtung 
der Union gut zu heißen, unter welcher nicht nur die große Handelsftadt New 
York, jondern das ganze Land groß geworden ift, es jei venn zu dem Zmede, für 
welden die Union jelbjt gebildet wurde. Das Schiff wird gebaut, um die La= 
dung zu tragen und in gutem Zuftande zu erhalten, und fo lange das Schiff 
nebft der Ladung erhalten werden kann, foll eg nicht aufgegeben werden, e3 fei 
denn, dab gar feine Möglichteit vorhanden ift, e8 zu erhalten, und es muß zu 
Grunde gehen, wenn man nicht Ladung und Paſſagiere über Bord werfen will, 
So lange alſo, als ſich die Erhaltung der Wohlfahrt und der Freiheit des Volls 
mit der Erhaltung diefer Union verträgt, jo lange, das habe ich mir feſt vorge» 
nommen, werde id mit aller mir zu Gebote ftehenden Siraft zu ihrer Fortdauer 
beitragen.“ 


Am zwanzigften begab fich Lincoln son New York nach Philadel- 
phia, nachdem er unterwegs beiden Häufern ver Legislatur von New 
Serfey zu Trenton einen Beſuch abgeftattet hatte, Aus ver Rede, die 
er bei diefer Gelegenbeit vor dem Senate hielt, ift in diefem Bande 
bereits eine Stelle citirt, und das Ganze ift würdig, aufbewahrt zu 
werden : 


„sch weiß fehr wohl, welchen Platz New Jerſey in unferer früheren Geſchichte 
einnimmt. Während des Nevolutionskrieges hatten nur wenige von den drei- 
zehn alten Staaten mehr Schladhtfelder innerhalb ihrer Grenzen al3 das alte 
New Jerjey. Verzeihen Sie mir, wenn ich bei diefer Gelegenheit erwähne, daß 
ich in den frübeften Jahren meiner Kindheit, als ih eben lefen gelernt hatte, in 
den Befig eines Buches gelangte, wie e3 nur wenige von den jüngern Mitglie- 
dern je gejehen haben: * Weem's Leben Wafhington’3.’ ch erinnere mich noch 
jeher wohl der Erzählungen von den Schlachtfeldern und den Kämpfen für die 
Freiheit des Landes, die darin ftanden, und keine prägte fich jo tief meiner Ein» 
bildungsfraft ein, al der Kampf bier bei Trenton in New Jerſey. Der Leber- 
gang über ven Fluß, der Kampf mit den Heffen, die großen Strapazen jener Zeit 
— alles dies prägte fih meinem Gedädhtniß feiter ein als irgend ein einzelnes 
Ereigniß aus der Nevolutionsperiode; und Sie Alle willen, denn Sie find Alle 
felbft Knaben geweſen, daß ſolche frühzeitige Eindrüde länger haften al3 irgend 
welche andere. ch erinnere mich, daß ich damals, obgleich noch ein Knabe, doch 
ſchon berausfand, daß e3 nicht? Gewöhnliches war, wofür jene Männer ftritten. 
Es liegt mir ſtets am Herzen, daß das, wofür fie kämpften — e3 ift etwas Grö— 
Beres noch als nationale Unabhängigteit — es ift etwas wie eine Verheißung für. 
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alle Völter der Melt — e3 liegt mir ſehr am Herzen, daß dieſe Union, die Con» 
ftitution und die Freiheiten des Volkes, in Uebereinftimmung mit der urjprüng- 
lichen pee, für welche diefer Kampf gelämpft wurde, fortbeftehen; und in der 
That würde ich mich jehr glüdlich fühlen, wenn ich al3 ein demüthiges Werkzeug 
in den Händen des Allmädhtigen und feines beinahe auserwählten Volks etwas 
für den Fortbejtand deſſen thun könnte, wofür jener große Kampf gelämpft 
tourbe. 


In Philadelphia wurde Lincoln mit großem Enthufiasmus empfan- 
gen, und vielfach bezeugte ihm das Bolf feine Achtung. Offiziell 
empfangen wurde er durch ven Mayor ver Stadt ; aber e8 lohnt fich 
nicht, feine Erwiverung zu wiederholen. Nur eine einzige Stelle, 
woriner die Möglichfeit andeutet, daß man ihm fein Amt anzutreten 
vielleicht niemals geftatten würde, verdient Erwähnung. Mit Bezug 
auf ven Wunfch des Volks, rücfichtlich feiner Politif etwas Beftimm- 
tes zu erfahren, fagte er: „Es wäre nußlos, jest über die Einzeln- 
heiten meiner Pläne zu reden ; nächſten Montag werde ih, wenn 
überhaupt, offiziell reden. Sollte idy dann nicht fprechen, fo 
wäre es jetst ganz nutzlos.“ 

Seit feinem Aufbruch son Springfield hatte er nicht vergeffen, daß 
man ihm nach dem Leben trachtete. Es war ein Verſuch gemacht 
worden, den Zug, mit welchem er aus Springfield fuhr, aus dem 
Geleiſe zu werfen, und in Cincinnati fand man eine Handgranate im 
Zuge verſteckt. Dieſe Beweiſe pon Feindſeligkeit hatten ſchon ein 
unbeſtimmtes Furchtgefühl in ihm erregt; doch bei ſeiner Ankunft in 
Philadelphia wurde ihm das ganze Complott enthüllt. 

Ehe Lincoln ſeine Heimath verließ, war ſchon das Gerücht verbrei— 
tet, daß er niemals lebendig durch Baltimore gelangen würde; und 
ein ſehr erfahrener und geſchickter Polizeibeamter erhielt den Auftrag, 
die Verſchwörung aufzuſpüren. Männer und Frauen mußten ihm 
dabei behülflich ſein, und ſo fand er endlich wirklich heraus, daß eine 
Verſchwörung exiſtire, an deren Spitze ein italieniſcher Flüchtling, ein 
Barbier, ſtand, und welcher, indem er den Namen „Orſini“ annahm, 
andeutete, welche Rolle er in dieſem Complott zu ſpielen gedacht hatte.* 


* Alle Einzelnheiten dieſes Attentats auf das Leben Lincoln's verdankt der Verfaſſer 
einem Artikel in dem „Albany Evening Journal.“ 
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Es war feftgefeßt worden, daß, falls Lincoln unverfehrt Baltimore 
erreichte, auf ein gegebenes Zeichen, diejenigen, die fich unter ver 
Maske von Freunden um feinen Wagen fammeln follten, ihn nieder> 
Ihießen und alsdann mit Handgranaten das Werf ver Zerftörung, 
welches die Piftole begonnen hatte, vollenden follten. In ver hiers 
durch veranlaßten Verwirrung beabfichtigten die Schulvigen, auf ein 
für fie bereit ftehendes Schiff zu flüchten, welches fie nach Mobile 
bringen follte. 

Haft zu derfelben Zeit Tangten der Polizeibeamte und Lincoln in 
Philadelphia an, und hier theilte der erftere wenigen Freunden des 
Präfidenten mit, was er zu erfahren vermocht hatte. Sofort wurde 
eine Zufammenfunft zwifchen dem Polizeibeamten und Lincoln veran— 
ftaltet, und zwar in einem ver von dem Lebtern bewohnten Zimmer 
im Continental Hotel. Nachdem Lincoln ven genauen Bericht des 
Poliziften angehört hatte, theilte er ihm mit, daß er verfprochen, am 
folgenden Morgen — dem Morgen des Geburtstags Wafhington’d — 
die amerifanifche Flagge auf Independence Hal aufzuhiffen, und 
ferner, daß er eine Einladung zu der an temjelben Tage von ver 
Pennſylvania Legislatur zu veranftaltenden Empfangsfeierlichfeit an— 
genommen habe. „Beides Berfprochene werde ich halten,“ fagte 
Lincoln, „und follte e8 mein Leben Foften.” Uebrigens beauftragte 
er den Poliziften, für ein ficheres Geleit nach Wafhington zu forgen. 

Mittlerweile erfuhren General Scott und Senator Seward, weldye 
fid) Beide in Wafhington befanden, aus verfchievenen Quellen, daß 
Lincoln's Leben bevroht fei, und beeilten fich, Freverid W. Seward 
nach Philadelphia zu ſchicken, damit dieſer ihn zu bewegen fuche, feine 
Reife fogleich in aller Stille nad) Wafhington fortzufegen. Spät in 
der Donnerftag Nacht, nachdem Lincoln ſich fchon zur Nuhe begeben 
hatte, fam der Bote an. Lincoln war bereits von Unruhe erfüllt, und 
daher natürlich im Empfangen fremver Perfonen vorfichtig. Als er 
aber erfuhr, ver Bote fei wirklich Seward's Sohn, geftattete er ihm 
ben Zutritt. Es war nichts weiter nöthig, ald demfelben die mit dem 
Polizeibeamten getroffene Verabredung mitzutheilen, wonach der Prä⸗ 
fivent, feiner Familie und den übrigen Begleitern voraus, am Sonn- 
tag in ver Frühe in Wafhington eintreffen follte. Nach Sewarb’s 
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Ruͤckkehr nach Wafhington wurde Wafhburne aus Illinois hiervon 
in Kenntniß gefegt, vamit er Lincoln am Depot in Empfang nehme, 

Solche aufregende Szenen hatten am Tage und in ver Nacht vor 
Lincolu's offiziellem Empfang in ver Unabhängigfeitöhalle Statt ge 
funden. In einem Theile ver Rede, welche er dort hielt, fpiegelt fich 
die ſchwer auf ihm laftende Furcht ab : 


„Der Pla, auf dem ich bier ftehe, und an welchem ſich einft die Weisheit, der 
Patriotismus und die Hingebung an die Grundfäge zufammenfanden, aus wel» 
hen jene Inftitutionen bervorgingen, unter denen wir leben, erfüllt mich mit 
tiefer Bewegung. Sie waren jo gütig zu behaupten, daß mir die Aufgabe zuge- 
fallen ſei, die Zwietracht, die das Land beberrfcht, in. Frieden zu verwandeln. 
Ich, mein Herr, darf dagegen fagen, daß meine politifhen Anfichten, ſofern ich 
fie überhaupt Andern verdante, jenen Ideen entitammen, die für die Welt aus 
diejer Halle bervorgingen. Ich habe in politiicher Beziehung nie einen Gedanken 
gehabt, der nicht auf die der Unabhängigkeitserllärung zu Grunde liegende Ge- 
finnung zurüdzuführen wäre. Oſt habe ich über die Gefahren nachgedacht, denen 
ſich die Männer ausfegten, welche fih hier verjammelten, und die Unabhängig- 
feit3erklärung verfaßten und annahmen. ch habe nachgedacht über die Mühen, 
welche die Offiziere und Soldaten der Armee ertrugen, welche diefe Unabhängig- 
keit ertämpfte. Ich habe mir oft die Frage vorgelegt, welches große Prinzip, 
oder welche Idee diefen Bund jo lange zufammengehalten hat. Nicht die bloße 
Trennung der Colonien vom Mutterlande war e3, fondern die der Unabhängig» 
feit3erflärung zu Grunde liegende Idee, diefer Unabhängigteitserflärung, welche 
nicht nur dieſes Volk, fondern die ganze Welt, für alle Zeiten frei gemacht hat. 
Es war die Verheißung, daß einft die Ketten aller Menjchen fallen würden; dies 
ift das in der Unabhängigkeits-Erklärung ansgeſprochene Prinzip. Kann diefes 
Land auf einer ſolchen Grundlage erhalten werden? it es möglich, dann will 
ich mich für einen der glüdlihften Menfchen halten, wenn ich zu feiner Erhaltung 
beitragen kann. Iſt es aber nicht möglich, kann das Land mit diefem Prinzip 
nicht erhalten werden, fo wäre es in der Thaterfchredlih. Und wenn dies Land 
ohne Aufopferung jenes Prinzips nicht erhalten werben Tann, fo fage ich bier, 
daß ich lieber von Mördershand auf diefer Stelle fallen ala e3 aufgeben möchte. 
Wie ich indeß jet die Dinge anjehe, jo halte ich Blutvergiehen oder Krieg für 
unnötbig. Defjen bedarf e3 durchaus nidt; auch bin ich nicht dafür, und ich 
glaube vorherfagen zu dürfen, daß Fein Blutvergießen ftattfinden mird, es ſei 
denn, daß man die Negierung dazu zwingt; dann aber wird fie eben nur das 
Necht der Selbftvertheidigung ausüben." . 


Am Schluffe diefer Neve wurde Lincoln nad) ver äußern Platform 
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geleitet und hier öffentlich aufgeforbert, die neue Flagge aufzuzies 
ben. Als Antwort auf diefe Aufforderung richtete er einige Worte an 
bad Volk. Alsdann zog er unter ben Hurrahs einer ungebeuren 
Menfchenmaffe vie Flagge auf. Der Einprud, den diefe Ceremonie 
bervorbrachte, war ein tiefer, ſowohl bei ver-Menge ver Zufchauer als 
bei Kincoln felbft. Lincoln hat vie großen Kämpfe feines Lebens für 
die Prinzipien ver Unabhängigfeitderflärung befanden. Weil er dieſe 
Prinzipien in fo ausgeprägter Weife vertrat, wurde er zum Präfivens 
ten gewählt, erhob fich in offener Rebellion vie Sflavenmadht und 
trachteten ihm die Freunde der Sflaverei nad) vem Leben. Es war 
gewiß ein denfwürbiger Augenblick, als er in jenem Zimmer ftand, 
wo die Unabhängigfeitderflärung abgefaßt und unterzeichnet wurde, 
und fi auf's Neue zu ihren Wahrheiten und Grunpfäten befannte, 
und alsdann, vor das Volk tretend, das herrliche Nationalbanner, 
welches eigens für ihm hergeftellt war, aufzog. 

Nach Beendigung dieſer Ceremonie reifte Lincoln mit feiner Ber 
gleitung von Philadelphia nad) Harrisburg, der Hauptftadt des Stans 
tes, wo er, feinem Berfprechen gemäß, beiven Häufern ver Legislatur 
einen Beſuch abftattete. Folgendes find die wichtigften Stellen feiner 
Antwort auf die Empfangärebe : 


„Ich danke Ihnen ganz aufrichtig für diefen Empfang und für die hodhherzi- 
gen Worte, worin mir Jhre Unterftügung zugefagt wurde. Ich dankte Ihrem 
großen Gemeinweien, daß e3 bei der neulihen Wahl nicht mich, fondern bie 
gerechte Sache fo nachdrücklich unterftügt hat. Es ift auf die Thatjache hinge- 
deutet worden — man darf vielleicht jagen, auf die intereffante Thatfache, daß 
ich gerade an dem Tage zum eriten Mal in der Hauptitadt des großen Staates 
Pennſylvaniens erfheine, an dem wir den Geburtätag de3 Vater3 unfers Lan 
bes begeben, an jenem uns Allen theuren Tage, der in fo naher Beziehung zur 
Geſchichte diefes Landes ſteht. Ich habe ſchon bei ven Feſtlichkeiten in Philadel- 
pbia heute Morgen einer außerordentlich intereffanten Szene beigemohnt. Ges 
führt von den Herren dort, war e3 mir zum erften Mal geftattet, in der alten 
Unabhängigfeit3-Halle zu fteben, dort angeredet zu werden und felbft die Gele- 
genheit zu ergreifen, mein tiefes Bedauern auszudrüceen, daß mir die Zeit eine 
Darlegung der mein Inneres in jenem Augenblid bewegenden Empfindungen 
nit erlaubte — den Empfindungen, « die in der That die Empfindungen meis 
nes ganzen Lebens geweſen find, Form und Ausprud zu verleihen. 

mAußerdem hatten unfere Freunde ein prächtiges Nationalbanner herbeige- 
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Schafft. Mir war die Ehre zugedadht, die Flagge aufzuhiſſen. Es gereichte mir 
zur Freude, daß meine ſchwachen Arme dies Wert vollbrachten. Als ich, der An» 
ordnung gemäß, den Strid anzog und die Flagge glorreih, ohne Unfall, im 
Winde flatterte, im hellen glänzenden Morgenſonnenſchein, da glaubte ich, in 
der fhönen Ceremonie eine Art Omen der zulünftigen Creigniffe erfennen zu 
müſſen. Ebenſo empfand ih in jenem Augenblid, was ich fo oft empfunden, 
daß ich bei dem ganzen Vorgange nur ein ſchwaches Werkzeug fei. Ich hatte 
weder die Flagge beſchafft, no die Anftalten fie aufzuhifien getroffen. Sie 
aufzuhiſſen hatte ed nur eines geringen Theil3 meiner ſchwachen Kräfte bedurft. 
Bei dem ganzen Vorgange handelte ih nur als Werkzeug des Voll3; und 
wenn mir biefe hochherzige Mitwirkung des Voltes bleibt, jo hoffe ich, daß unfer 
Nationalbanner ruhmvoll erhalten werden wird. 

„Ich will einen Augenblid bei den Worten verweilen, die im Hotel in Bezug 
auf den militärifchen Beiftand, melden die General-Regierung im Falle der 
Noth von dem Staate Benniylvanien zu erwarten habe, ausgeiprodhen wurden. 
Um irgend welchen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, komme ich darauf zurüd. 
63 ift mir feineswegs angenehm, die mögliche Nothwyendigteit der Anwendung 
von MWaffengewalt ins Auge zu fallen. Obgleich die Entfaltung Ihrer Militär 
madt in den Straßen mir außerordentlich gefallen hat und Ihr Berfprechen, 
diefelbe nöthigenfall3 zu gebrauden, mir zur höchſten Befriedigung gereiht — 
obgleich ich, fage ich, dies Alles anerfenne, muß ich dennoch, um faljche Ausle- 
gungen zu vermeiden, wiederholen, daß ich ganz aufrichtig hoffe, wir werden 
derjelben nicht bedürfen, fie werben niemals Blut vergießen müfjen, am wenig- 
ften Bruderblut. Meine Schuld, foweit die Entſcheidung der Dinge von meiner 
Meisheit abhängt, das verfpreche ich Ihnen, foll es gewiß nicht fein, wenn die 
Nothwendigkeit des Blutvergießens fi) irgendwie geltendmacht.“ 


Es erfcheint angemeffen, hier wiederum auf Lincoln's ftarfe unver- 
hohlene Ueberzeugung hinzuweiſen, daß er nur ein fchwaches Werkzeug 
in den Händen einer höhern Macht fei. Er erfannte in dem Bolfe 
eine jener höhern Gemwalten, in veren Dienft er fich befinde, und ver 
Vergleich feiner Stellung mit ver Nolle, vie ihm beim Aufziehen ver 
Flagge auf ver Unabhängigfeits-Halle zufiel, ein außerordentlich fchö- 
ner. Diefe Meberzeugung wurde mit den zumehmenvden Jahren 
immer ftärfer — die Ueberzeugung, er fer Nichts — er fer ohne Be- 
deutung — es fer denn als ein Werkzeug, und daß er außer ven ihm 
verliehenen, weder Rechte noch Beruf habe. 

Als die Feftlichfeiten ded Tages beendigt waren, Fonnte ſich Lin- 
coln ungeftört nach feiner Wohnung im Jones Houfe zurüdziehen, denn 
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man wußte, daß er ermübet war. Es war allgemein befannt, daß er 
am nächften Morgen nah Wafhington aufbrechen werde, und bie 
Einwohner von Harrisburgh glaubten, nur vorläufig Abfchiev von 
ihm genommen zu haben. Er blieb in feinem Zimmer bis furz vor 
ſechs Uhr. Alsdann begab er ſich in Begleitung des Oberft Lamon 
auf die Straße, beftieg hier unbemerkt eine Kutfche und fuhr nach der 
Pennfploania-Eifenbahn, wo ein Ertrazug feiner harrte. Vorſichts⸗ 
halber hatte man unmittelbar vor feiner Abreiſe aus Harrisburgh Die 
Thelegraphendrähte vurchfchnitten, fo daß Feine Nachricht von feiner 
Abreife, falls fie etwa entdeckt wurde, in die Ferne gelangen fonnte. 
Um halb elf Iangte ver Zug in Philadelphia an. Hier wurde Lin- 
coln son dem Polizeibeamten in Empfang genommen. Derfelbe hatte 
eine Kutfche in Bereitfchaft, in welcher vie Gefelfchaft fich nach dem 
Depot der Philadelphia Wilmingtons und Baltimore-Eifenbahn bes 
gab. Dort Famen fie ein Biertel nad) elf an, und es traf fich fehr 
glüdlich, daß fie den regelmäßigen Zug, der ſchon um elf abfahren 
follte, fid) aber verfpätet hatte, noch vorfanven. Die Gefellfchaft 
nahm ihre Pläbe in einem Schlafwaggen, und fuhr, ohne die Wagen 
zu wechfeln, durch Baltimore, direct nad) Wafhington, wo Lincoln 
Morgens um halb fieben anfam und Wafhburne, ängſtlich feiner harz 
rend, vorfand. ine Kutfche führte ihn nach Willard's Hotel, und 
wenige Minuten fpäter unterhielt er fi mit Senator Seward über 
vie beftandenen Abenteuer. 

Lincoln's Familie reifte mit dem für ihn felbft beftimmten Ertrazug 
aus Harrisburgh ab, und da die Nachricht von feiner glücklichen Ans 
funft in Wafhington durch den Telegraphen bereits im ganzen Lande 
befannt geworden war, fo fand, als vie Gefellichaft Baltimore 
paflirte, feinerlei Ruheſtörung ftatt. Es fand fich, daß die Zahl 
ber urfprünglich Berfchworenen fich auf zwanzig belief, deren ſämmt⸗ 
liche Namen ven verantwortlichen Parteien befannt waren. 

Wie fühn das Complott auch angelegt war, e8 war auf eine Fluge 
Weiſe vereitelt worden; aber ver Polizeibeamte, ver Lincoln das Leben 
gerettet hatte, galt in Wafhington feines Lebens nicht ficher und wurde 
deshalb bald darauf fortgefchidt. Es mag bier noch bemerft fein, 
daß die weit verbreitete Geſchichte, Liocoln fei „in einem langen 
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Milttärmantel und einer fchottifchen Mütze,“ verkleidet, durch Balti⸗ 
more gefommen, die Erfindung eines Mannes ift, ver Lincoln haßte 
und nicht8 von dem Ereigniß wußte, über welches er fchrieb. Lins 
eoln hielt eine Verfleivung für höchft unnöthig. 

Es ift ein eigenthümlicher Zufall, daß Seward und fein Sohn, 
welche fo großen Antheil an der Entvedung des Complottd und an 
den Maßregeln hatten, vie feine Ausführung hinverten, allein von 
jener Gewaltthat betroffen wurben, welche Lincoln fpäter das Reben 
foftete. Auch ift es, was die Verantwortlichfeit ver ſüdlichen Füh— 
rer rücdfichtlich der Ermordung Lincoln's anlangt, eine fehr bezeich- 
nende Thatfache, daß, ald ein Jahr fpäter ein gewiffer Byrne auf 
die Anklage, eine Spielhölle gehalten zu haben, und wegen feiner dis⸗ 
loyalen Gefinnung gegen bie conföderirte Negierung verhaftet wurde, 
verjelbe auf das Zeugniß Wigfall’S entlaffen wurde. Diefer beſchwor 
nämlich, um Byrne's Anhänglichfeit zu beweifen, daß verfelbe Capi— 
tän der Bande geweſen fei, welche fich zur Ermordung Lincoln's in 
Baltimore vefchworen hatte. 

In Folge ver unerwarteten Ankunft Lincoln's berrfchte ungeheure 
Aufregung in Wafhington. Seine Feinde — und es gab veren 
eine Maffe in Wafhington — verfpotteten feine Furcht, und feine 
Freunde fühlten fich ebenfalls beſchämt und verlegt, daß das erwählte 
Haupt der Nation ſich in feine Hauptftadt eingefchlichen hatte ; dieſe 
aber erfuhren fpäter oder früher, daß er nur flug daran gethan hatte. 
In der That war ed eine beſchämende Thatfache, daß der Präſident 
fo zu hanveln gezwungen wurde. Allein er hatte die Verantwortung 
nicht zu tragen, folglich trifft ihn auch vie Schande nicht. 

Lincoln conferirte fofort nady feiner Anfunft mit feinen Freunden, 
ftattete beiden Häufern des Congreffes einen Beſuch ab, und Tags 
darauf machten ihm der Mayor und die Stadtbeamten ihre Aufwar⸗ 
tung und hießen ihn offiziell willfommen. Er erwiverte hierauf in ver 
Kürze, daß nach feiner Leberzeugung der größte Theil der zwifchen 
den Einwohnern ver freien und der Sflavenftaaten beſtehenden Ge— 
reiztheit nur daher rühre, daß man ſich einander nicht verftehe, und 
gab alddann dem Mayor die Verficherung, daß er gegen den Süden 
freundlich gefinnt fei und niemals eine andere Gefinnung gehegt habe; 
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daß er ven Süden ebenfo zu behandeln geneigt fei, wie feine eigenen 
Nachbarn, und daß er ihnen feine der von ver Eonftitution gewährten 
Begünftigungen zu entziehen wünfche. Am zweiten Abend nach feiner 
Ankunft erwies ihm der republifanifche Verein die Aufmerffamfeit, 
ihm eine Nachtmufif zu bringen, welde eine große Maffe feiner 
Freunde und neugieriger Zufchauer berbeilodte. Der Aufforderung, 
eine Rede zu halten, fam er ziemlich in verfelben Weife nach, wie er 
bereit3 zu dem Mayor gefprochen hatte. Am Schluß ſprach er feine 
Ueberzeugung aus, daß man fich bei näherer Befanntfchaft beffer bes 
freunden würde, 

Raſch ſchwanden die Tage vor der Inauguration dahin. Inzwi⸗ 
ſchen fürchteten doch Manche, daß es troß ber eifrigen Thätigfeit, die 
General Scott bei ven zu diefem Zwecke nöthigen militärifchen Bor: 
bereitungen entwidelte, an biefem Tage zu Gewaltthätigfeiten fommen 
würde, felbft wenn Lincoln in der Zwifchenzeit vem Morve entgehen 
folte. Es war eine Zeit furchtbarer Ungewißheit. Die tonange> 
bende Gefellfchaft in Wafhington haßte Lincoln und vie Grundſätze, 
welche er vertrat. Wenn die Behauptung, fie würden ſich über feinen 
Tod gefreut haben, lieblos ift, fo ift doch unzweifelhaft wahr, daß fie 
mit denjenigen, welche auf feine Vernichtung fannen, ſympathiſirten. 
Sein Kommen und Bleiben in der National-Hauptftadt war für das 
fociale Uebergewicht der Sklaverei gleichbedeutend mit Tod. Das 
wußten fie; und Nichts würde ihnen lieber gewefen fein, ald eine Re> 
solution, die Lincoln. wieder nach Illinois getrieben und Sefferfon 
David das „Weiße Haus” geöffnet hätte. Man darf annehmen, 
daß bei Lincoln’ Eintritt in die Stadt nicht fünf ihn herzlich wills 
fommen hießen. ft e8 daher zu verwundvern, wenn im ganzen Rande 
feine Sreunde mit Beforgniß dem 4. März entgegenfahen ? 
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Achtzehntes Kapitel, 


Der Morgen des 4. März fand den General Seott und bie 
Polizei von Wafhington auf alle Fälle gerüftet. Die Freunde Lin— 
eoln’d waren aus der Nähe und Ferne berbeigefommen, um der 
Inauguration veffelben beizumohnen. Die Gemütber ver in den 
Straßen wogenden Menfchen waren ängftlich, im Uebrigen aber hatte 
die Stadt ein Anfehen wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, nur 
daß diesmal eine ungewöhnliche Anzahl von Solvaten zugegen war. 
Die öffentlichen Gebäupe, vie Schulen und vie meilten Geſchäfts— 
locale waren gefchloffen, und das Sternenbanner wehte an allen Flag⸗ 
genftangen. Man war allgemein auf die Inaugural-Adreſſe Lin: 
coln's geipannt, und fchon am frühen Morgen vrängten Maffen von 
Menſchen durch Pennſylvania-Avenue nach der Ditfeite des Capitolg, 
wo der neuerwählte Präfident feine Antrittöreve halten follte. 

Fünf Minuten vor zwölf Uhr geleiteten Bice-Präfivent Bredin- 
ridge und Senator Foote den erwählten Bice-Präfiventen Hamlin in 
den Saal des Senats und führten ihn zu einem Seffel an ver linfen 
Seite des Vorfigerd. Um zwölf Uhr fündigte Bredinrivge an, daß 
der Senat sine die fich vertagt habe, und darauf führte er Herrn 
Hamlin zu dem von ihm felbft foeben verlaffenen Sitze. In dieſem 
Augenblide traten die fremden Diplomaten, welche ſehr zahlreich und 
glänzend repräfentirt waren, in den Saal und nahmen die für fie be; 
ftimmten Seffel ein. Ein Viertel vor ein Uhr erfchienen die Richter 
des Dberbundesgerichtd mit dem Oberrichter Taney an ihrer Spike, 
und ein ever derjelben grüßte ven neuen Vice-Präfiventen. Um ein 
Biertel nach ein Uhr verfündete eine ungewöhnliche Bewegung und 
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Aufregung ‘die Anfunft ver bet diefer Gelegenheit wichtigften Perfön- 
lichfeit. Manche fühlten fich erleichtert, zu wiffen, daß Lincoln glüd- 
lic) ind Capitol gelangt fei, und alle im Saale Berfammelten fahen 
mit tiefitem und gefpannteftem Intereſſe dem Eintritt des Präfiven- 
ten Buchanan und des neuerwählten Präfiventen entgegen. Seht 
wurde eine Proceſſion gebildet, welche fich zu der Platform bewegte, 
die man zum Zwecke ver bei dieſer Gelegenheit üblichen Ceremonien 
errichtet hatte. Die Proceffion bewegte ſich in folgenner Orb- 
nung: Der Marfchall des Diftriets Columbia, die Richter des 
Dbergericht und der Sergeant-at-Arms, dad Arrangements-Comite 
des Senate, der Präfivent der Vereinigten Staaten und ver neus 
erwählte Prüfivent, ver Vice-Präſident, ver Clerk des Senats, Se— 
natoren, dag diplomatische Corps, die Chefs ver Minifterien, Staats⸗ 
Gouverneure und Bürger. Nachdem die Proceffion an der Plat- 
form angelangt war, ftellte Senator Bafer von Dregon, beffen 
Name als einer von Lincoln’ alten Freunden und politifchen Ri— 
valen in Illinois in diefem Werke ſchon häufig genannt wurde, ven 
neuerwählten Präftventen der Verfammlung vor. Als er vortrat, 
um feine Inaugural-Adreſſe abzulefen, empfing ihn fein fehr berz- 
liches Willfommen. Seiner Feinde waren zu viele, und feine 
Freunde fürchteten, diefe noch weiter zu reisen. Der Nepräfentant 
amerifanifcher Loyalität trug feine Laft allein. Die Berfammlung 
börte ver Adreſſe mit tiefer Aufmerffamfeit zu; jever Sat, ber 
auf die Union Bezug hatte, wurde mit dem lebhafteften Beifalle 
begrüßt, und Niemand hörte aufmerffamer zu, ald Buchanan und 
Richter Taney, welcher, nachdem Lincoln feinen Vortrag beendet 
hatte, viefem ven. Amtseid in aroßer Aufregung abnahın. 

Lincoln felbft muß ſich gewundert haben über dad merkwürdige 
Zufammentreffen von Perfonen und Umftinden. Der „Stephen“ 
feiner erften Rede in ver alten Senats-Wahlſchlacht war ein gefchla- 
gener Candivat für dag Präfiventenamt und ftand jest patriotifch ihm 
zur Seite ; er hielt in feiner Hand Lincoln's Hut, ven er beim Bes 
ginn ver Adreſſe vem republifanifchen Präjiventen höflich abgenommen 
hatte. „James“ war foeben aus feinem Amte getreten, um ibm 
Platz zu machen; „Franklin“ war ins Dunfel over gar in Bers 
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geffenheit gefunfen, und „Roger“ hatte ihm foebeu ven Amtseid ab- 
genommen. | 

Der mäßige und verföhnliche Ton der Inaugural-Adreſſe ift nicht 
sollfommen zu verftehen, ohne das Document felbft zu Iefen. Seine 
Argumente find unmwiverleglich und fein Ton achtungsvoller Freund⸗ 
lichfeit gegen ven Süden fo marfirt, vaß die fünliche Preffe fpäter fich 
große Mühe gab, die Adreffe zu verdrehen, falfch auszulegen und ihre 
möglichen Wirkungen im Süden zu untergrabeu. Lincoln fagte : 


„Mitbürger der Vereinigten Saaten: — In Uebereinftimmung 
mit einem Herfommen, das fo alt ift, wie die Regierung ſelbſt, ericheine ich wor 
. Ihnen, um eine kurze Anſprache an Sie zu halten, und in Ihrer Gegenwart den 
Eid zu ſchwören, welder die Conftitution der Vereinigten Staaten dem Präfi- 
benten vor dem Antritte feines Amtes auferlegt. 

„Ich halte es augenblidlidy nicht für nothwendig, jene Angelegenheiten der 
Verwaltung zu beſprechen, über welche keine befondere Aengſtlichkeit oder Aufres 
gung herrſcht. Es jcheint, ald ob das Bolt der ſüdlichen Staaten befürchtet, daß 
beim Eintritte einer republitanifchen Nominiftration fein Eigenthum, fein Frieden 
und feine perfönliche Sicherheit gefährdet fei. Für eine folhe Befürchtung hat 
e3 niemals irgend einen vernünftigen Grund gegeben. In der That haben die 
vollgültigften Beweije des Gegentheils fortwährend vorgelegen und find einem 
Seden zur Einſicht offen geftanden. Dan findet fie in allen veröffentlichten Re— 
den defjen, der jetzt zu Ihnen fpricht. Ich citire nur aus einer diefer Reden, wenn 
ich erkläre, daß ich nicht beabfichtige, weder Direct noch indirect mich in die Inſti— 
tution der Sklaverei in den Staaten, wo fie befteht, einzumiichen. Ich glaube, ich 
babe dazu fein gejegliches Recht, und ich habe auch Feine Neigung dazu. jene, 
welche mich nominirten und erwählten, haben dies mit dem vollen Bewußtjein 
gethan, daß ich dieje und viele andere ähnliche Erklärungen abgegeben und fie 
niemals widerufen habe. Mehr als das, Sie nahmen in die Platform, welde 
ihnen und mir als Richtichnur diente, folgenden Haren und ausprüdlichen Be- 
ſchluß auf: 

„Beſchloſſen, daß die unverleglihe Aufrechterhaltung der Rechte der 
Staaten, und befonders das Recht eines jeden Staates, feine eigenen innern Ans 
gelegenheiten ausichlielich nad) feinem eigenen Ermeſſen zu ordnen und zu con« 
trolliven, ein wejentlihes Grforderniß iſt für jenes Gleichgewicht der Macht, von 
welcher die Volllommenheit und die Dauer unſers politiichen Dafeins abhängt, 
und wir verdammen die geſetzloſe Invafion in einen Staat oder ein Territorium 
mit bewaffneter Hand, unter welhem Vorwande eine folhe Invafion auch im» 
merhin ftattfinden mag, al3 eines der ſchwerſten Verbrechen.’ 

„Ich wiederhole jet dieſe Geſinnung, und indem ich dies thue, liefere ich den 
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ftärkften, in diefem Falle möglichen Beweis dafür, daß das Eigentbum, der Frie⸗ 
den und die Sicherheit feiner Section in irgend einer Weiſe durch die neuerwählte 
Adminiftration gefährdet find. 

„Ich füge noch hinzu, daß aller Schuß, welcher im Einklang mit der Conftitu- 
tion und den Gejegen gegeben werben kann, allen Staaten, wenn fie ihn geſetzlich 
beanfpruchen, und einer Section fo gut wie der andern, mit ber größten und 
herzlichſten Bereitwilligteit gegeben werben fol. 

„In Bezug auf die Auslieferung flüchtiger, zum Dienft oder zur Arbeit ge= 
jeglich verpflichteter Perfonen herrſchen viele Streitigkeiten. Die von mir jept 
gelejene Claufel fteht in der Conftitution ebenjo Har gejchrieben wie irgend eine 
andere der in ihr enthaltenen Vorſchriften. Sie heißt : 

„Keine Perſon, welche in einem Staate nad) deſſen Geſetzen zum Dienjte oder 
zur Arbeit gehalten wird, und in einen andern Staat entflieht, foll in Folge 
irgend eines in diefem Staate beftehenden Geſetzes von folhem Dienſte oder jols 
her Arbeit befreit fein, fondern ſoll derjenigen Partei, welche folhen Dienft 
oder ſolche Arbeit beanſprucht und rechtmäßig geltend macht, ausgeliefert 
werben.’ 

„Es wird kaum beftritten, daß diefe Vorſchrift nach Abficht ihrer Verfaſſer fich 
auf Berfonen bezieht, welche wir flüchtige Sklaven nennen, und die Abjicht des 
Geſetzgebers ift das Gefep. 

„Alle Mitglieder des Congrefjes befhmwören die ganze Conſtitution, alfo dieſe 
Vorſchrift jo gut wie irgend eine andere. Demnad find auch in Bezug auf den 
Sat, daß Sklaven, deren Fälle unter diefe Claufel kommen, *ausgeliefert werden 
follen’, ihre Eide gleihlautend. Könnten fie nun nicht eben fo leicht und mit 
faft volltommener Uebereinftimmung ein Gejet entwerfen und annehmen, kraft 
deſſen diejer gleichlautende Eid feitgehalten würde ? 

„Es herrſcht auch eine Meinungsverſchiedenheit, ob dieſe Claufel durch die 
Autorität des Bundes oder durch die der einzelnen Staaten in Kraft gefegt werden 


fol, aber ficherlich ift diefe Verſchiedenheit keine fehr weſentliche. Wenn der - 


Sklave ausgeliefert werden muß, jo kann es für ihn oder Andere gleichgültig fein, 

auf welche Autorität bin es gefchieht, und ift irgend Jemand damit zufrieden, 

daß diefer Eid nicht gehalten werden foll, blos weil darüber, wie er gehalten wer— 
den foll, eine unmejentliche Meinungsverjhiedenheit herrſcht? 

„Und follten nicht ferner bei irgend einem Geſetze über diefen Gegenitand alle 
der Surisprudenz befannten Schugmittel ergriffen werben, daß nicht vortommenz 
den Falls ein freier Mann als Sklave ausgeliefert werde? Könnte nicht gleich 
zeitig ein Gefet erlafien werden über die Vollziehung derjenigen Clauſel in der 
Gonftitution, welche garantirt, daß *die Bürger eines jeden Staates zu allen 
Privilegien und Jmmunitäten der Bürger in den verjchiedenen Staaten bered- 
tigt fein follen’? 

„Ich ſchwöre heute den Amtseid ohne irgend einen Vorbehalt und nicht mit 
der Abficht, die Conftitution und Geſetze vermitteljt übertriebener kritiſcher Regeln 
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auszulegen, und da ich augenblidlih nicht geneigt bin, befonbere Congreßgeſetze 
aufzuzäblen, welche kräftigft vollzogen werden follten, jo bemerte ih nur Allen, 
fowohl Beamten als Bürgern, daß es viel ficherer ift, allen jenen Geſetzen, welche 
zu Recht bejteben, Gehorjam zu zollen, alö irgend eines berfelben in dem Glau—⸗ 
ben, daß e3 unconjtitutionell jei, zu verlegen. 

„Seit der erften Jnauguration eines Präjiventen unter unferer Bundesconfti- 
tution find zweiundfiebzig Jahre verflofien. Während diejes Zeitraums haben 
fünfzehn verichiedene und ſehr ausgezeichnete Bürger die vollziehende Gemalt der 
Regierung in Händen gehabt. Sie haben ihr Amt unter mancherlei Gefahren 
und allgemein mit großem Erfolge verwaltet, und ich trete daſſelbe jett unter 
beſonders großen Schwierigkeiten an. 

„Eine Auflöfung der Union, welche früher nur ftet3 angedroht wurde, wird 
jegt ernjtlih auszuführen verfudt. Ich bin unter Betrachtnahme des Natur 
recht3 und der Conftitution der Meinung, daß die Union diefer Staaten eine 
ewige it. Das Grundgefeh aller Regierungen fchließt die Bedingung des ewi— 
gen Fortbeſtehens derjelben, wenn auc nicht mit Worten ausgedrüdt, ohne Wei- 
teres in fi, und niemals bat eine Regierung irgend ein Gejeß erlaflen, das ihre 
eigene Endichaft vorſchreibt. Laßt uns demnad) fortfahren, alle ausprüdlichen 
Vorſchriften unferer Bundesconftitution auszuführen, und die Union wird ewig 
befteben; es wird unmöglich fein, fie zu vernichten, es fei denn, daß ſolche Maß— 
regeln ergriffen würden, die in der Conftitution felbft nicht vorgeſchrieben find. 

„Bildeten andererjeit3 die Vereinigten Staaten nicht eine wirkliche Regierung, 
fondern nur eine durch Vertrag geichloffene Gejellihaft von Staaten, kann dies 
jelbe als foldye vertragsmäßige Gejellihaft durch weniger als alle Parteien, 
welche fie ſchloſſen, in friedlicher Weife aufgelöft werden ? Die eine Partei eined 
Vertrages mag ihn verlegen oder, wenn ich jo fagen foll, brechen, aber, frage 
ih, müfjen nicht alle Parteien übereinjtimmen, wenn fie ihn gejeglicher Weije 
aufheben wollen? Gehen wir von diejen allgemeinen Grundfägen aus, jo er- 
‚ giebt fi, dab vom geſetzlichen Standtpuntte aus, der auch in der Gejchichte 
der Union jelbit jeine Beitätigung findet, diefe auf ewig gegründet iſt. 

„Die Union ift viel älter, als die Gonftitution. Sie wurde tbatfählich durch 
die Gefellihaft3-Artitel im Jahre 1774 gegründet. Durch die Unabhängigteits- 
Grllärung im Jahre 1776 wurde fie erft vollftändig und auf die Dauer gegrün« 
det. Befeftigt wurde fie nad) Innen — und alle damaligen dreizehn Staaten 
verpflichteten fich feierlichit, daß fie ewig fein follte, — durch die Conföderations- 
Artikel im Jahre 1778, und fchließlih war im Jahre 1787 eines der Beweg⸗ 
gründe zur Anordnung und Annahme der Conftitution derjenige, daß eine voll» 
fommenere Union gebildet werde. Wenn aber die Zerftörung der Union durch 
einen Staat oder durch einen Theil der Staaten gefeglih möglich ift, fo ift Die 
Union weniger volllommeu al3 zuvor, denn die Conftitution würde das Lebens⸗ 
element ihres ewigen Beſtehens verloren haben. 

„Es folgt hieraus, da kein Staat rein aus eigener Machtvollkommenheit ge- 
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ſetzlich aus der Union fcheiden kann, daß Beihlüffe und Verfügungen, melde 
zu diefem Zwede erlaffen wurden oder werden, geſetzlich nichtig find, und daß 
gewaltthätige Handlungen, welde in dem Gebiete eines oder mehrer Staaten 
gegen die Autorität der Vereinigten Staaten ausgeübt wurden oder werden, je 
nah Umftänden aufrührerifch oder revolutionär find. 

„In Anbetracht der Conjtitution und der Geſetze glaube id) demnach, daß die 
Union nicht gebrochen ift, und ich werde, ſoweit e3 in meinen Kräften ſteht, 
Sorge tragen, daß, wie mir die Conftitution ſelbſt ausdrücklich vorjchreibt, die 
Geſetze der Union in allen Staaten getreulich vollzogen werden follen. indem 
ich meinerſeits dadurch nur einfach meine Pflicht thue, werde ich das, was ich 
thue, foviel als möglich volltommen thun, es jei denn, daß mein rechtmäßiger 
Herr, nämlid das amerikanische Voll, mid) an der Ausführung hindern oder in 
irgend einer geſetzlichen Weiſe mir das Gegentheil zu thun anbefeble. 

„Ich hoffe zuverfichtlich, da dies nicht al3 eine Drohung betrachtet wird, ſon— 
dern nur als die erflärte Abficht der Union, daß fie fich felbft conftitutionell ver- 
theidigen und erhalten wird. 

„Dabei bedarf es weder des Blutvergießend noch der Gemaltthätigteit, und 
nichts der Art wird ftattfinden, wenn nicht die Bundesregierung dazu gezwun—⸗ 
gen wird. 

„Die mir anvertraute Gewalt wird dazu gebraudt werden, das 
Gigentbum und die Pläße, weldhe der Bundesregierung 
gehören, zu balten, zu occupiren und zu bejigen, und bie 
Zölle und Abgaben zu collectiren; aber eine größere Gewalt gegen das Volt ir- 
gendwo anzuwenden, al3 zu diefem Zwede nöthig fein maq, wird nicht aufge— 
boten werden. 

„Wo die Feindfhaft gegen die Vereinigten Staaten fo groß und allgemein 
ift, daß competente und daſelbſt anjälfige Bürger verhindert werden, Bundes— 
ämtern vorzujtehen, da wird fein Verſuch gemacht werden, dem Volke verbaßte 
Fremde aufzudrängen. Während gleihwohl die Regierung das gejeglihe Recht 
bat, dieje Aemter in Wirkſamkeit zu jegen, jo würde doc der Verfuch, Dies zu 
tbun, jo aufreizend und überhaupt nahezu unausführbar fein, daß ich es für's 
Beſte halte, einftweilen von folhen Nemtern Abſtand zu nehmen. 

„Der Poſtdienſt wird, fall man ihm nicht hindernd in den Meg tritt, in allen 
Theilen der Union regelmäßig bejorgt werden. 

„So viel al3 möglid) ſoll das Volt das Gefühl der vollftändigen Sicherheit, 
welche dem ruhigen Nachdenken und der Ueberlegung am günftigften iſt, ges 
nießen. 

„Die bier angedeutete Verfahrungsweife wird befolgt werden, wenn nicht 
der Lauf der Ereigniſſe eine Modification oder eine Aenderung al3 zwedmäßig 
ericheinen lafjen ſollten. In jedem Falle werde ich je nad den beitehenden 
wirklihen Verhältniifen die größte Diäcretion beobachten, und mit dem Hinz 
blid und der Hoffnung auf eine friedlihe Löfung der nationalen Wirren 


804 Das Leben Abraham Lincoln’s. 


und auf die Wiederberitellung brüderliher Sympathien und Neigungen ver- 
fahren. x 

„Ich will weder bejaben noch verneinen, daß es in dem einen oder andern 
Zandestheile Leute giebt, welche die Union auf alle Fälle zu zerftören fuchen und 
über irgend einen Vorwand, dies thun zu können, erfreut find. Giebt es 
aber ſolche Leute, jo habe ich nicht nöthig, ihnen irgend ein Wort zu fagen. 

„Möchten dagegen Diejenigen, welche die Union wirklich lieben, nicht meine 
Worte hören, bevor fie an einen fo wichtigen Gegenftand geben, mie die Zeritö- 
rung unfrer nationalen Union ift, mit allen ihren Wohlthaten, ihren Erinnerun⸗ 
gen und ihren Hoffnungen? Würde ed nicht gut fein, und Mar zu machen, 
warum wir fie zeritören wollen? Wollt Ihr einen fo verzweifelten Schritt 
thun, jo lange ein Theil der Uebel, denen Ihr entfliehen wollt, gar nicht eriftirt ? 
Wollt Ihr ihn wagen, fo lange die gewiſſen Uebel, denen br entgegeneilt, grö- 
fer find als alle die wirklihen, denen Ihr entfliehet? Wollt Ihr die Gefahr 
auf Euch laden, einen folhen gefährlihen Mibgriff zu thun? Alle geſtehen 
ein, daß fie in der Union zufrieden find, wenn alle conftitutionellen Nechte aufs 
recht erhalten werden können. Iſt es denn wahr, daß irgend ein klar in ber 
Eonftitution niedergejchriebenes Necht verneint worden iſt? Ich glaube nicht, 
und glüdlicherweife ift der menſchliche Geift jo beichaffen, daß keine Partei fo 
kühn fein würde, ein foldyes Recht in Abrede zu ftellen. 

„Erinnert Euch, wenn Ihr könnt, eines einzigen Falles, in dem eine klar 
niebergefchriebene Vorſchrift der Conftitution jemals verneint worden ſei. 
Mürde eine Majorität kraft reiner Stimmenmehrheit einer Minoriät ein Har nies 
bergeichriebene3 conftitutionelles Recht rauben, jo möchte fib, vom moraliihen 
Geſichtspunkte aus betrachtet, eine Revolution rechtfertigen lafjen ; ja, fie wäre zu 
rechtfertigen, wenn ſolches Necht ein Grundrecht wäre, Aber das ift hier nicht 
ber Fall. 

„Alle Grundrechte der Minorität und der Individuen find ihnen in der Con— 
ftitution durch Bejabungen und Verneinungen, durch Garantien und Verbote fo 
Har zugefichert worden, daß in Betreff derjelben niemals Streitigkeiten entftehen 
können. Steine menſchliche Weisheit vermag ausdrückliche Vorſchriften für alle 
möglichen Fragen vor deren Entjtehen zu geben, noch auch vermag irgend ein 


Schriftſtück, fie alle zu enthalten. Sollen flüchtige Sklaven duch die Bundess 


oder die Staatsbehörden ausgeliefert werden ? Ausprüdlic jagt die Conftitution 
nichts darüber. Alle unjre aus der Conftitution entiprungenen Streitigfeiten 
find Fragen diejer Art, und nad) ihnen theilen wir uns in Dlajoritäten und 
Minoritäten. 

„Bill die Minorität fich nicht beruhigen, fo muß e3 die Majorität thun, oder 
die Regierung muß aufbören. Es giebt keine weitere Alternative für bie Fort— 
bauer der Regierung, als daß die eine oder die andre Bartei nachgiebt. Mill 
eine Minorität in einem foldhen Falle eher jecediren, al3 nachgeben, fo ftellt fie 
ein Beijpiel auf, das fie ſeinerſeits theilen und ruiniren wird; denn eine Minori« 
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tät in ihrer eigenen Minorität wird von diefer fecediren, fobald eine Majorität ſich 
weigert, von einer ſolchen Minorität controlirt 'zu werden. Warum z. B. kann 
ein Theil einer neuen Conföderation in zwei oder brei Jahren nicht eigenmächtig 
fecediren, gerade wie Theile der gegenwärtigen Union jet auf ein Recht der Se- 
cefion Anſpruch machen? Alle Jene, weldhe der Union feindlihe Gefühle 
begen, werden jchon jegt dazu erzogen, diefen weiteren Schritt billigen zu müffen. 
Sind die Intereſſen der Staaten, welche eine neue Union bilden, fo volltommen 
identiich, daß fie nur zur Harmonie führen und eine neue Seceſſion verhindern 
werden? Dffen geitanden, ber innerfte Kern der Secefjion ift Anarchie. | 

„Eine Majorität, welche durch conftitutionelle Vorſchriften im Zaume gehal- 
ten wird und ſich mit ven wohlüberlegten Veränderungen in der öffentlichen Mei— 
nung immer leicht ändert, iſt der einzig wahre Souverain eines freien Voltes, 
Mer ſich ihm widerſetzt, gebt nothiwendiger Weife der Anarhie oder dem De3- 
potismus entgegen. Cinftimmigfeit ift unmöglich, und die Herrichaft einer Mi» 
norität auf die Dauer durchaus unzuläflig. Wenn man demnach dad Majori- 
tätö- Prinzip vertirft, fo ift Anarchie oder Despotismus in irgend einer Form 
Alles, was übrig bleibt. 

„Ich vergeffe nicht die won Einigen eingenommene Stellung, daß conftitutio» 
nelle Fragen durch das Oberbundesgericht zu entjcheiden find, noch auch ftelle ich 
in Abrede, daß ſolche Entjcheidungen für die Parteien in einer Klage betreffs 
de3 Klageobject3 in allen Fällen bindend fein müſſen, während fie in allen ähn« 
lihen Fällen von den andern Departements der Regierung zu hoher Achtung 
und Berüdjichtigung berechtigt find; und weil e3 nun offenbar möglich ift, daß 
eine ſolche Entſcheidung in irgend einem gegebenen alle irrthümlich fein kann, 
wäre dennod) die damit verbundene üble Wirkung, welche indeß auf diefen 
bejondern Fall bejchränft bleibt und möglicherweiſe wieder umgeftoßen werden 
kann, jo daß fie fein Präjudiz für andre Fälle bildet, eher zu ertragen, als 
die aus einer hiervon abweichenden Prari3 hervorgehenden Uebel. 

„Sleichzeitig muß der rechtichaffene Bürger eingefteben, daß wenn die Politik 
der Regierung in Bezug auf die das ganze Volt berührenden Lebensfragen durch 
die Entjcheidung des Oberbundesgeriht3 unwiderruflich feitgeitellt wird, das 
Bolt in dem Augenblide, wo fie gleichwie in gewöhnlichen Streitfragen zwifchen 
zwei Hägerijchen Parteien gefällt werden, aufgehört hat fein eigener Herr zu fein, 
e3 müßte denn jeine Negierung bis zu diefem Umfange in die Hände dieſes hohen 
Tribunal factiſch niedergelegt haben. 

„Auch liegt in diefer Anficht kein Angriff auf den Gerichtshof oder die Richter. 
63 ift ihre Pflicht, von der fie nicht zurüdichreden dürfen, Fälle zu entjcheiden, 
die ihnen unterbreitet werden, und e3 ift nicht ihr Fehler, wenn Andere verfuchen, 
ihre Entiheidungen für politiſche Zwecke auszubeuten. Cin Theil unferes Lan- 
des glaubt, Sklaverei ſei ein Recht, das ausgedehnt werden dürfe, wogegen fie 
der andere Theil für ein Unrecht hält, das nicht ausgedehnt werden follte, und 
diefes ijt der einzige hauptfächlihe Zwieſpalt. Die Claufel in der Eonititution 
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in Betreff flüdhtiger SHaven und das Geſetz über die Unterbrüdung des fremden 
Sklavenhandels werben vielleicht jo gut vollzogen, wie jemals irgend ein Geſetz 
in einem Gemeinwejen, mwojelbit das fittlihe Gefühl des Volles das Geſetz jelbft 
nur unvolllommen unterjtügt. Die große Maffe des Volfes unterwirft ſich der 
trodenen gejeglihen Verpflibtung in beiden Fällen, und einige wenige Perſonen 
nur handeln gegen das eine oder das andere Geſetz. Solche Uebertretungen 
lönnen meiner Anfiht nah nicht vollftändig abgeftellt werden, und in beiden 
Fällen können jchlimmere Folgen eintreten, nahdem die Trennung der Theile 
ftattgebabt al3 vorher. Der fremde, jegt noch nicht vollflommen unterbrüdte 
Sklavenhandel würde jchließlih ohne Einſchränkungen in einem Theile wieder 
belebt werben, wogegen die flüchtigen Sllaven, welche jet von dem andern 
Theile bier und da ausgeliefert werden, dann gar nicht mehr ausgeliefert werden 
würden. 

„Vom geographiichen Standpunkte aus betrachtet, können wir uns gar nicht 
einmal trennen; wir lönnen nicht die refpectiven Zandestheile von einander ent» 
fernen, auch fünnen wir feine unüberfteiglihe Mauer zwiſchen ihnen aufführen. 
Mann und Frau können gejchieden werden und ſich einander meiden, aber mit 
den verſchiedenen Theilen unjeres Landes können wir nicht jo verfahren. Sie 
hängen einmal zufammen, und der Verkehr zwijchen ihnen, jei er freundlich oder 
feindlich, muß fortdauern. Iſt es denn nun möglich, diefen Verkehr nad der 
Trennung vortheilhafter und befrievigender herzuſtellen als vor berjelben ? 
Können Fremde mit einander leichter Verträge machen, als Freunde unter eins 
ander Gejehe ? Können Verträge zwiſchen Fremden getreulicher volljogen wer— 
den, als Gejepe unter Freunden ? Nehmt an, Ihr beginnt Krieg; könnt Ihr 
ewig kämpfen ? Und wenn Ihr denn nach vielen Berluften auf beiden Seiten 
und nac feinem Gewinn auf der einen oder der andern zu fämpfen aufhört, fo 
werden Euch wieder ganz diefelben Fragen in Bezug auf den Verkehr vorliegen. 

„Die Vereinigten Staaten mit ihren Einrichtungen gehören dem Bolte, welches 
fie bewohnt. Wenn diefem Volke die beitehende Negierungsform nicht mehr 
zuſagt, jo befigt e8 das conftitutionelle Recht, fie zu amendiren, oder das Recht 
der Revolution, fie über den Haufen zu werfen. ch vermag mich in Bezug auf 
die Thatiache, daß viele würdige und patriotijche Bürger die Bundesconftitution 
zu amendiren wünjchen, nicht unwiſſend zu ftellen. Während ich nun einer 
Amendirung nicht das Wort rede, erfenne ich dennody die volle Autorität des 
Bolkes über dieſen Gegenstand in jeder Beziehung an. Es mag dieje Autorität 
in der in der Conftitution felbft vorgefchriebenen Weije ausüben, und ich würde _ 
unter den beſtehenden Berhältniffen einer dem Volle gebotenen Gelegenheit fie” 
auszuüben eber Vorſchub leiften als mich ihr widerjegen. 

„Ich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich es vorziehe, wenn ſolche Amen— 
dement3 von dem Volke direct ausgeben, anftatt daß man ihm blos erlaubte, die 
von anderen, für dieje Zwede eben nicht erpreß gewählten Berfonen gemachten 
Borihläge anzunehmen oder zu verwerfen, weldye Vorſchläge vielleicht nicht fo 
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genau abgefaßt fein Fönnten wie das Volk es wünſchen möchte. Wie ich höre, 
ift ein zu der Conftitution vorgefchlagenes Amendement (welches ich jedoch noch 
nicht gejehen habe) vom Eongrefje angenommen, des Inhalts, daß die Bundes» 
regierung jich niemals in die inneren Angelegenheiten der Staaten, einfchließlich 
jene, welche ſich auf Sklaverei beziehen, mijchen foll. Um eine falſche Auslegung 
defien, was ich gejagt habe, zu vermeiden, entferne ich mich von meinem Zwecke, 
über bejondere Amendements nicht3 jagen zu wollen, in fo weit, daß ich erkläre, 
daß ich gegen eine ſolche ausdrüdlihe und unmiderruflihe Vorſchrift, die jeßt 
wohl al3 ein conftitutionelles Gejet zu betrachten ift, nicht3 einzuwenden habe. 

„Die oberite Magiftratsperfon hat ihre ganze Machtbefugniß vom Bolte, und 
biejes hat ihr keine verliehen, die Bedingungen, unter denen die Staaten ſich von 
einander trennen können, zu bejtimmen. Das Volk jelbjt vermag dies zu thun, 
wenn e3 will, aber die Erecutive als ſolche hat nicht3 damit zu thun. Ihre 
Pflicht ift e8, Die gegenwärtige Negierung zn verwalten, wie fie ihr übertragen 
wurde, und fie unverlegt auf ihren Nachfolger im Amte zu übertragen. Warum 
jollte ein geduldiges Vertrauen in die endliche Gerechtigteit des Volkes unzuläffig 
fein ? Giebt es eine beſſere oder gleich gute Hoffnung in der Welt? Glaubt 
nicht jede Partei bei unferen gegenwärtigen Mißverſtändniſſen im vollen Rechte 
zu fein? Sollte der allmächtige Lenker der Völker mit feiner ewigen Gerechtig« 
feit und Wahrheit auf Eurer Seite im Norden fein oder auf Eurer im Süden, fo 
wird diefe Wahrheit und Gerechtigkeit fchließlich duch das Urtbeil dieſes großen 
Tribunals, nämlich des amerifauifhen Volkes, fiherlih objiegen. Durch die 
Berfaflung, unter der wir leben, hat diefes Volk feinen öffentlihen Dienern nur 
wenige Machtbefugnifie eingeräumt, und mit gleicher Weisheit hat e3 Sorge 
getragen, daß die Ertheilung diefer Machtbefugniffe in ſehr kurzen Zwifchenräu- 
men wieder von ibm ausgeben muß. Während das Volt ftet3 mächtig und 
wachſam bleibt, vermag feine, ſelbſt nicht die niederträchtigfte oder thörichtefte 
Adminiftration in dem kurzen Zeitraume von vier Jahren der Regierung ernits 
lichen Schaden zu thun. | 

„» Mitbürger ! denkt mit Ruhe und genau über diefen Gegenftand nad) ! 
Nichts Werthvolles kann verloren gehen, wenn Ihr Euch Zeit zum Nachdenken 
nehmt ! 

„ Sollte es irgend Etwas geben, das Euch zu einem eiligen Schritte verleiten 
önnte, den hr bei ruhiger Ueberlegung niemal3 thun würdet, fo nehmt Euch 
Zeit zur Ueberlegung, denn ein guter Zmed wird dadurch niemal3 vereitelt 
werden. . 

„ Denjenigen von Euch, welche jetzt unzufrieden find, ftehen die alte, unver- 
legte Conftitution, fo wie die von Euch felbft entworfenen Geſetze zur Geite; 
während die neue Aominiftration keine unmittelbare Macht beſitzt, fie zu ändern, 
felbft wenn fie wollte. 

„Wollte man zugeben, dab Ihr, die Ihr unzufrieden feid, das Recht auf Eurer 
Seite habt, fo giebt es dennod) immer feinen einzigen Grund zu eiligem Handeln. 
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Intelligenz, Patriotismus, riftliher Glaube und ein feftes Vertrauen auf Den, 
der unſer Land noch niemals verlafjen hat, reihen noch immer aus, alle unjere 
gegenwärtigen Zwiltigteiten in bejter Weije beizulegen. 

„In Euren Händen, unzufriedene Mitbürger ! und nicht in den meinigen, 
ruht die inbaltsihmwere Frage über Frieden oder Bürgerkrieg. Die Regierung 
wird Euch nicht angreifen. 

„Ihr könnt feinen Sirieg baben, ohne daß Ihr nicht felbft zuerft am 
greift. Ihr habt dem Himmel feinen Eid geihmworen, die Regierung zu 
jerftören, ich aber habe einen geleiftet, fie zu erhalten, zu bejchügen und zu ver 
theidigen. 

„Ich komme zum Schluffe. Wir find teine Feinde, fondern Freunde, Wir 
find nicht gezwungen, Feinde zu fein. Obwohl die Wogen der Leidenihaften 
hoch geben, jo dürfen fie doch nicht die Bande, welche uns in Neigung und Liebe 
verbinden, durchbrechen. 

» Die gebeimnißvollen Saiten der Erinnerung an unfere ruhmvolle Vergan- 
genheit tönen in der Bruft eines jeden wahren und aufrichtigen Amerikaner, 
und fie werden, wenn von unferm guten Schußgeifte auf's Neue angefchlagen, 
in einem gewaltigen, die Union verfündenden Accord ausklingen!“ 


Nach Borlefung ver Adreſſe und nachdem die Eöesleiſtung ftatt- 
gefunden hatte, wurden vie feierlichen Ceremonien gejchloffen. Der 
Präfivent, welcher ſich durch ven Senatsfaal zurüdzog, wurde nad 
dem Weißen Haufe geleitet, wo Buchanan Abſchied von ihm nahm 
und das Volk fich in großer Anzahl zu der berfümmlichen Begrüßung 
einfand. Als Lincoln gefragt wurde, ob er während des Vortrages 
feiner Adreſſe fi) vor der ihm angedrohten Ermordung gefürchtet 
babe, erwiderte er, vaß er häufig größere Furcht ausgeftanven babe, 
wenn er vor einem Dugend Hinterwäloler über Mäfigfeit gerevet. 
Ueber einen Punft wurden die „Feuerfreſſer“ durch die Adreſſe auf- 
geklärt und ficher geftellt, nämlich über ven, daß wenn es zum Kriege 
fommen follte, fie ihrerfeit3 ven erftien Schuß abzufeuern haben wür- 
den. Lincoln hatte feierlichht erklärt, in ver Richtung aud) nicht ven 
geringften Schritt zu thun, Er wollte einfach das Eigentum ver 
Vereinigten Staaten befigen und inne halten. 

Set begann das große Werf im Leben Yincoln’d. Der einft 
befcheivene, in einer Blodhütte aufgewachfene Knabe war jest der 
große Mann, welcher die oberfte Stellung im Volke einnahm, und 
zwar zu einer Zeit, wo die Eriftenz der Nation auf dem Spiele ftand. 
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Er befand ſich im Weißen Haufe ald das Inftrument Gotted und des 
Bolfes, um für beide zu arbeiten. 

Seine erfte Pflicht beftand in der formellen Ernennung eines Ca⸗ 
binets, venn unzweifelhaft hatte er die Wahl feiner Minifter fchon 
getroffen, bevor er feine Heimath verlaffen. Die höchſte Stellung 
wurbe Herrn Sewarb angeboten, dem erften Staatsmanne in ver 
republifanifchen Partei, ver einem jeden Andern in den Bereinigten 
Staaten gleich. ftand, wenn nicht ihm überlegen. In Betreff ver 
Belegung des Staatd-Minifteriumd glaubt man, daß Lincoln nicht 
gezögert hatz denn Herr Seward war feine erfte und letzte Wahl. 
Mit gleicher Entfchievenheit berief er Edward Bates von Miſſouri 
zum General-Staatsanwaltl. Simon Cameron son Pennfylvania 
trachtge nach einem Portefeuille und würde das Minifterium der 
Finanzen bereitwilliger angenommen haben ald das des Krieges, zu 
dem ihn Rincoln berief. Salmon P. Chafe von Obio, welcher nebft 
Herrn Seward vie höchſte Achtung ver republifanifchen Partei und 
das Vertrauen des ganzen Landes genof, wurde zum Sinanzminifter 
ernannt. Diefe auf foldhe Weiſe in der Regierung ernannten Män— 
ner waren in Chicago alle hervorragende Candidaten für die Präft- 
dentſchaft geweſen und hatten bei ver erften Abftimmung von vierhun⸗ 
bert und fünfundfechzig Stimmen ein Gefammtsotum son dreihundert⸗ 
und einundzwanzig Stimmen erhalten. Die überwiegende Majorität 
ber Partei wurde demnach von Lincoln in hohem Grade dadurch 
geehrt, daß er bei Belegung der Minifterien ihren Wünfchen Rech— 
nung trug. Gideon Welles von Connecticut wurde zum Marine- 
Minifter ernannt. Herrn Caleb B. Smith von Indiana, ein alter 
perfönlicher Freund Lincoln’ und fange Jahre hindurch ein bervor- 
ragenver Politifer im Weiten, wurde das Portefeuille des Innern 
angetragen welches verfelbe acceptirte, und Montgomery Blair von 
Maryland wurde zum General-Poftmeifter ernannt. 

Nach Ernennung der Miniſter hatte Lincoln noch eine höchſt wich- 
tige Arbeit zu thun, nämlich die Minifterien von ben Gefinnungs- 
genofjen ver Hochverräther zu reinigen. Das war in der That eine 
Hercules-Arbeit. Hochverrath war überall. Jedes Minifterium 
war davon angeftedt. Die Bedienfteten waren von verrätherijchen 
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Leuten fo lange bearbeitet worden, man hatte ihnen zu Gunften ver 
Rebellion fo lange zugefegt und ihnen einen derartigen verrätberifchen 
Geift eingeflößt, daß von der neuen Aominiftration Feine Maßregel 
befprochen over angenommen werden Fonnte, bie nicht den Nebellen 
durch einen Subaltern-Beamten over Bertrauten fofort mitgetheilt 
worden wäre, Jeder Tag wurde bie Regierung von ihren eigenen 
Agenten hintergangen. Lincoln fonnte nach feiner Richtung hin ir- 
gend einen Schritt unternehmen, ver nicht von einem Spion in den 
Miniſterien over von irgend einem, fein Vertrauen mißbrauchenven 
Berräther, feinen Feinden auf's fchnellfte mitgetheilt worden wäre. 

Es gab gewiſſe Dinge, welche ſich Lincoln, vermittelft feiner 
Inaugural-Adreſſe und in allen Vorarbeiten feiner Apminiftration, 
beſonders bemühte, ind Werf zu fegen. Er beftrebte fich zugeigen, 
daß die Nebellen feine gegründete Urſache zur Nebellion hatten ; ans 
fangs bewies er dies feinen eigenen Mitbürgern und darauf den Re— 
gierungen und VBölfern auf ver andern Seite des atlantijchen Oceans. 
Er ließ fein Mittel und feinen Weg unverfucht, welcher verfprach, daß 
ein ehrenvoller Frieden erlangt und erhalten werven könne. Er vers 
fuchte, die Angelegenheiten fo zu leiten, daß, wenn es zu offenen 
Seinpfeligfeiten fommen würde, diefe von Seiten der Rebellen und 
nicht von Seiten der Regierung begonnen werven follten. Es war 
jeine Abficht, fich felbft und feine Negierung von aller Schuld frei zu 
erhalten. Er wollte vie Rebellion gerade fo lange ertragen, als 
fie fi auf dem Papiere tummelte, ja noch weiter und felbft bis zur 
ftillfchweigenden Erduldung vieler thatjächlichen Beleidigungen. Er 
wollte nicht eber das Schwert ziehen over eine Kanone abfeuern, bis 
nicht die Rebellion ihn abjolut dazu zwinge. Und doch war er in Er> 
wartung der kommenden Ereignifje fehr ſtark damit befchäftigt, fich 
auf alle Fälle zu rüften. Viele Enthüllungen und Bewegungen in 
den erften wenigen Wochen würven felbit heute noch überrajchen, aber 
die Zeit für veren Mittheilnng ift noch nicht gefommen. 

Lincoln fand nicht allein in ven Minifterien Heuchelei, Betrug und 
Unzuverläfiigfeit, fonvern er ſah auch, daß vie öffentliche Meinung 
des Auslandes gänzlich gegen ihn war und mit den Seeeſſioniſten 
vollſtändig ſympathiſirte. Vielleicht fannten die meiften Repräjens 


Das Leben Abraham Lincoln’s. = 311 


tanten unferer Regierung in Europa die Geheimniffe der Seceffioni- 
ften, und fie thaten in Gemeinfchaft mit Vielen, die aus ven füolichen 
Staaten nach Europa gegangen waren, um vie öffentliche Meinung 
für die Intereffen ver Verräther zu gewinnen, Alles was in ihrer 
Kraft ftand, um der Regierung, welche fie ftets mit Achtung behans 
delt hatte, Schaden zuzufügen. Diefe verrätherifchen Repräfentans 
ten mußten ihrer Stellung entfeßt und durch loyale Männer erfeßt 
werben ; ed mußten die verfchievenften Triebfevern in Gang gebracht 
werben, unf ver Regierung die ihr dem Auslande gebührende Achtung 
zu fihern und die Streitfragen zwifchen ihr und ver Sklavenmacht 
in das richtige Licht zu ſetzen. Jene NRepräfentanten zu erfegen, war 
feine leichte Aufgabe, aber es geſchah mit Schnelligfeit und ver 
Hauptfache nach mit weifer Umficht. 

An diefer Stelle möge ung der Lefer geftatten, eine Erklärung über 
die von Lincoln zu dieſer Zeit befolgte Politif zu geben. Seine 
Freunde unter den nördlichen Radikalen haben ihn fpäter wegen feiner 
den Grenzftaaten bewieſenen Nachſicht angefchulnigt, weshalb ein ges 
naues Verſtändniß feiner Politif bezüglich dieſer Staaten nicht wohl 
anders zu erlangen ift, ald dadurch, daß wir in die Periode, in 
welcher fie eingefchlagen wurde, zurüdgreifen. Es gab fünfzehn 
Sklavenftaaten, welche die Leiter der Nebellion gehofft hatten in bie 
Seceſſion hineinziehen zu fünnen. Zur Zeit der Inauguration hat: 
ten nur fieben Staaten, alfo weniger ald eine Majorität, revoltirt. 
Nur die Baumwollftaaten waren dem Beifpiele Süd-Carolina's ges 
folgt. Es waren bereitd mehre Wochen vergangen, feit ein Staat 
fecedirt hatte, und wenn nicht noch andere Staaten in die Bewegung 
bineingezogen werben fonnten, jo würde die Rebellion von Anfang an 
fi als ein Fehlichlag erweifen. ine foldye Sonföreration hätte 
fein Jahr lang beſtehen können und wäre verpflichtet geweſen, unter 
jever Bedingung in die Union zurüdzufehren. Mittlerweile hatten 
auch zwei over drei Conventionen in den Grenzſtaaten, deren Delegas 
ten vom Volke neuerdings erwählt worden waren, offen und entjchies 
den dafür geftimmt, nicht jeceniren zu wollen, und die Angelegenheis 
ten der Conföperation flanden in ber That fehr zweifelhaft, als 
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Lincoln ins Amt fam. Die Nebellen-Regierung machte bei weitem 
mehr Fehler ald Fortfchritte. 

Es wurde Lincoln’ Politif, die Angelegenheiten fo zu führen, daß 
die unioniftifche Stimmung in ben Grenzſtaaten erftarfe, und daß. 
feine Meinung geäußert und Nichts gethan werde, das’ im Stande 
gewejen, jene Staaten in die Conföveration zu treiben. Er fah ein, 
daß, wenn er diefe Staaten zu halten vermöge, ed zu feinem fehr 
ernftlichen Kriege fommen werde, venn bie erfte Bedingung des Er⸗ 
folges für die Sache ver Rebellen war gerade, daß fich’ die Grenz 
ftaaten allgemein hätten zu ihren Gunften erflären müffen. Deshalb 
bezwedte Lincoln, diefe Staaten mit allen Mitteln, die nicht von Sei- 
ten der Regierung abſolut verworfen werben mußten, feitzuhalten. 
Er durfte Nichts thun, was die Unioniften hätte ſchwächen können, 
deren fohwierigen Standpunkt er wohl -erfannte und im Auge hatte, 
Der Weg, ven er einzufchlagen und zu verfolgen hatte, war mühevoll 
und bejchwerlich, und es ift durchaus nicht auffallenv, daß Diejeni- 
gen, welche fchneller im Denfen und Handeln ald er waren, mitunter 
dachten, er vertrödele die Zeit und mache fich mehr Mühe, ald nötbig 
oder erfprieflich jet. Es ift zweifelhaft, ob die Politifer in New 
England es jemals Lincoln gevanft haben, daß er jene Sklavenftaas 
ten, welche nicht fecevirten, in der Union zurüdbehalten bat. Hätte 
er jedoch von Anfang an eine entfchieven Friegerifche Politif verfolgt, 
fo würde er ficherlich jeden SHavenftaat, ausgenommen etwa Mary— 
land und Delaware, ver Conföderation entgegengetrieben haben, und 
felbft die beiven legtgenannten Staaten hätten nur mit Waffengemalt 
zurücgehalten werden können. 

Die Conföderirten fahen ein, daß fie entweder Fortſchritte machen 
oder unterliegen müßten. Der Rebellen⸗Congreß erlie am 9. März 
eine Mafregel über die Organifation einer Armee, und am zwölften 
fanden fich zwei conföderirte Commiffäre — Forſyth von Alabama 
und Crawford yon Georgia — im Staatsminifterium zu Wafh- 
ington ein zu dem Zmwede, einen Vertrag mit ven Vereinigten Staas 
ten abzufchließen. Sie wußten natürlich, daß fie offiziell nicht em⸗ 
pfangen werben Fonnten und daß fie wegen Verraths hätten arretirt 
werben follen. Der Präfivent wollte fie nicht forechen, aber er ſandte 
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ihnen eine Abfchrift feiner Inaugural⸗Adreſſe, worin die Politif der 
Regierung enthalten ſei. Die Commiffäre trieben fich einen Monat 
lang in Wafhington umher, erfuhren, was fie nur zu erfahren vers 
mochten, und fanden in täglichem Verfehr mit denjenigen Berrä- 
thern, die noch immer das Vertrauen ver oberften Regierungsbeamten 
mifbrauchten. Seward antwortete den Commiffären auf deren eige- 
nen Wunſch erft am 8. April, und als fie dieſe Antwort erhielten, 
fannten fie wahrfcheinlich fchon deren Inhalt. Um ver Seceffion 
einen neuen Anlaß zu geben, wünfchten fie in der einen oder andern 
Weiſe die Berantwortlichfeit für den Anfang des Krieges auf bie 
Regierung in Wafhington zu wälzen und fi ven Schein zu geben, 
als ob fie ihrerſeits alle Maßregeln für eine — Beilegung der 
Zwiſtigkeiten erſchöpft hätten. 

Mittlerweile hatte Lieutenant Talbot, der von Lincoln zu dieſem 
Zwecke abgeſandt worden war, mit dem Gouverneur Pickens von 
Süd⸗Corolina und mit dem General Beauregard, welcher die Rebel⸗ 
lenftreitfräfte in diefem Staate commandirte, mehre Unterredun—⸗ 
gen, in welchen er venfelben mittheilte, daß der Befakung in Fort 
Sumter Proviant zugeführt werben würde, und zwar auf frievlichem 
Wege, wenn es möglich) fer, entgegengefegten Falls mit Gewalt. 
Diefe Nachricht wurde dem damaligen Kriegdminifter der Rebellen, 
L. P. Walker, mitgetheilt. Bevor ſich aber Talbot feiner Aufträge 
entledigt hatte, hatte Beauregard bereit dem Major Anverfon, wel 
cher vas Commando im Fort Sumter führte, fagen laffen, daß er fei- 
nen Berfehr mit Charlefton pflegen vürfe, und dem Lieutenant Talbot 
felbft wurde nicht geftattet, viefen tapfern und pflichtgetreuen Offizier 
zu befuchen. 

Damals durchlebte Lincoln fehr böfe Tage. Die Rebellen waren 
entfchloffen, ihm einen Vorwand zum Kriege zu entreißen, — fie waren 
entfchloffen, ihn zu einem Schritte zu verleiten, ver zu einem folchen 
Vorwande hätte dienen können. Gleichzeitig rüftete er fich auf ven 
Krieg, und alles died mußte vor den Freunden geheim gehalten wer- 
den, bamit fie nicht die Feinde noch weiter aufftachelten. Die loyale 
Preffe wurde ungeduldig über feine feheinbare Unthätigfeit, und bie 
loyalen Maffen des Volkes fühlten fich unter der Leitung diefer Preſſe 
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verſtimmt. Daneben fehlten im Norden nicht die unloyalen Elemente, 
welche in ihren Plänen einer Revolution ihrerfeit3 täglich Fühner und 
verwegner wurden. Selbſt Douglas unterftüßte die Apminiftration 
nicht, obgleich er fih für Zwangsmaßregeln öffentlich ausgeiprochen 
hatte. Er fonnte feinen Haf gegen die republifanifche Partet nicht 
vergeffen, und ibm war faft jeves Mittel zu deren Vernichtung recht. 
Er wünfchte eine große Compromißpartei zu organifiren, welche vie 
Union unter Anerfennung ver Sklaverei wieverherftellen und ver leß> 
teren ven Schuß ver Bundesregierung in allen Staaten und Territo- 
rien garantiren follte. Er hatte, bis die erfte offene Friegeriiche Ges 
waltthätigfeit ftattgefunden, ver Adminiſtration feine Hülfe und feinen 
Beiftand angedeihen laffen. 

Während Lincoln’s Freunde nach einer definitiven Politif fchrieen, 
— als ob er nicht bereits eine fehr entfchievene verfolgt hätte — und 
während feine Feinde im Norden und Süden mit den Intriguen 
zur Vernichtung feiner felbft, feiner Partei und des Landes beichäf- 
tigt waren, unterzog er fich ven anftrengenpften Arbeiten. Die Aem—⸗ 
terjäger, deren Anfprüchen er feine perfönliche Aufmerffamfeit wid> 
mete, umlagerten ihn Tag und Nacht. Er bielt lange Cabinets— 
Sißungen. Er war in faft ununterbrocdhenem Verkehr mit ven 
bervorragenpften Männern in jedem Theile des Landes. Allen 
dieſen Arbeiten unterzog er fi) mit dem Bemwußtfein, vaß er fidh 
auf feine fogenannten Freunde nicht verlaffen Fonnte, daß ſich fie- 
ben Staaten in offner Rebellion befanden, und daß eine Majorität 
aller Bürger der Union nidyt die geringfte Sympathie mit ihm 
hatten. 

Auch, feine Nathgeber waren nicht einig. Loyale Männer, von 
patriotifchem Unwillen befeelt, forderten, daß Fort Sumter Berftärs 
fung erhalten und mit Proviant verfehen werden folle, wogegen ver 
alte General Scott das Aufgeben des Forts für eine militärifche 
Nothwendigfeit erflärte. Daß Lincoln’s Zögerung eine wohlweiſe 
war, ergab fich fehr bald. ort Pickens, das die Nebellen nicht 
genommen hatten, wurde in der Stille verftärft, und ald die Schiffe 
mit ven Verftärfungen an Bord abgegangen waren, benachrichtigte 
Lincoln ven General Beauregard offiziell, daß dem Major Anverfon 
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im Fort Sumter mit einem nicht Friegerifh ausgerüfteten Schiffe 
Proviant zugefchiet werden würde, Er war entichloffen, daß feine 
feindliche Handlung auf Seiten der Regierung ten Krieg, auf ven 
beive Parteien fich rüfteten, beginnen follte, obgleich im Hafen von 
Charlefton bereits eine kriegerifche Gemwaltthat, für welche die Rebellen: 
ftreitfräfte verantwortlich waren, ftattgefunden hatte. Die Rebellen 
hatten nämlich fchon zwei Monate vor dem Ende des Amtstermind Bus 
chanan's auf den Dampfer „Star of the Weft”, welcher mit Truppen 
und Proyiant für ven Major Anvderfon belaven war, geichoffen une 
ihn gezwungen, ven Hafen zu verlaffen. Daß vie Befagung mit 
Proyiant verfehen werde, war eine Handlung ber Humanität und 
nicht des Krieges, man müßte fie fonft im letzteren Sinne auslegen 
wollen. 

Beauregard unterbreitete die offizielle Mittheilung Lincoln’d dem 
Nebellen-Kriegsminifter und verlangte am 12. April in deſſen ſpeziel⸗ 
len Auftrage die Uebergabe des Fort Sumter. Er war bereit, fein 
Berlangen mit Gewalt zu unterflügen. Die Stadt Charlefton war 
voll von Truppen, und Monate lang hatte man mit vem befonveren 
Zwede, das Fort zur Uebergabe zu zwingen, Batterien aufgeworfen. 
Major Anderfon hatte dieſe Batterien von Tag zu Tag entitehen 
fehen, ohne vie Erlaubniß zu haben, auch nur eine Kanone auf fie 
abzufeuern. Er verweigerte die Uebergabe. Danach ließ Benure- 
gard anfragen, wann er das Fort zu räumen gevenfe. Er antwors 
tete, er werte am fünfzehnten abziehen, wenn er nicht mittlerweile von 
der Regierung andre Ipnftructionen und mehr Proviant erhalte, 
Man erwirerte ihm, daß die confüperirten Batterien binnen einer 
Stunde nad) Empfang diefer Erwiverung ihr Teuer auf Fort Sum: 
ter eröffnen würden. Diefe Erwiderung war batirt: „12. April 
1861, 3 Uhr 30 Minuten Bormittags.” Beauregard hielt Wort. 
Um halb nad) vier Uhr eröffneten die Batterien ihr Feuer auf 
das Fort, welches nach einem langen und furdtbaren Bombars 
bement und nad) einer tapfern, obgleich verhältnißmäßig ſchwa— 
chen Bertheivigung durch eine Feine und halb ausgehungerte Bes 
fasung, am folgenden Tage übergeben wurde. 

Died Ereignig war der wirfliche Anfang des Krieges. Lincoln 
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hatte durch feine entſchiedene Nachficht bewirft, daß die Rebellen⸗Re— 
gierung für vie Schuld, den Krieg angefangen zu haben, verant- 
wortlich war. Er hatte vem Süden niemals, weder durch Wort noch 
That, weder in offner noch in geheimer Abficht, Unrecht gethan over 
ihm feine conftitutionellen Nechte in Abrede geftellt. Er hatte durch 
feine feindliche Gewaltthat ven Krieg hervorgerufen. Seit der Zeit, 
wo er ald Präfivent ver Vereinigten Staaten gefprochen hatte, waren 
feinen Lippen nur Worte des Friedens entichlüpft. Er hatte das 
Wenigfte, was er für die Regierung beanfpruchen Fonnte, geforbert 
und hatte immer ven Schein des Rechts und ver Madıt gewahrt. 
Auf ven Gewiffen ver Berfchwörer ruhte alle Berantwortlichfeit für 
den Beginn des Krieges und für alle feine fohrecflichen Folgen. Die 
Rebellion war durch Meineid in's Leben gerufen, durch Gewaltthä⸗ 
tigfeiten am Leben erhalten und in Ignoranz und durch Diebftahl 
und Raub groß gezogen. Die Weltgefchichte wird niemals einen 
ftichhaltigen Grund dafür aufzufinden vermögen, daß die Rebellion 
eine Berechtigung zur Eriftenz hatte. Sie war son Anfang bie 
zu Ende ein fortgefeßtes Verbrechen, — ein Berbrechen gegen das 
Chriſtenthum, gegen das Baterland, gegen die Menfchlichfeit, gegen 
bie Eivilifation, gegen den Fortfchritt, gegen perfünliche und poli— 
tifche Würde, gegen das Bolf, welches fie gezwungenerweiſe unter- 
fügte, gegen das Volk, welches fie opferfreudig unterdrückte, und 
gegen den Gott, den fie läfternd um Gerechtigfeit anflehte und zu 
dem fie in maßlofem- Lebermuth um Erfolg betete. 

Der Fall von Fort Sumter belebte ven Patriotismus auf's Neue, 
Der Norden bedurfte die durch dieſes Ereigniß gebotene Anregung. 
Unter vem Einfluffe biefer Beleidigung der nationalen Flagge ergof 
fich ein fo allgemeiner und tiefer Unwille des Nordens wie nody nie> 
mal! zuvor. Bon feinen Fluthen wurden alle Partei-Unterfchiede 
und Leivenfchaften überſchwemmt und vernichtet. Kein Umftand 
hätte die verfchievenften ParteisElemente leichter und fehneller zuſam— 
menfchmelzen Fönnen als es vie Nebellen-Batterien gethan hatten. 
Ein jever unloyale Schreier ward zum Schweigen gebracht. Bon 
Compromiß wollte man jet nichts mehr wiſſen, und dag Wort 
„Zwang,“ welches den Furchtſamen fo fchredlich geflungen, hatte jet 
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diefen fchredflichen Klang verloren. Im ganzen Norden herrfchte ver 
einzige Wunſch, dieſe nieverträchtige Beleidigung zu rächen. 

est war für Lincoln die Zeit zum Handeln gefommen. Bid zu 
jenem Tage fonnte er noch nicht darauf rechnen, daß die Stimmung 
des Volkes ungetheilt zu feinen Gunften fe. Hätte er früber eine 
Armee aufgeboten, fo wäre das eine feinpfelige Handlung, eine Ans 
drohung von „Zwang“ gewejen. Mehr ald taufend Journale im 
Norden würden über ihn bergefallen fein und ihn befchuldigt haben, 
daß er ven Krieg hervorgerufen. Am fünfzehnten April erließ er eine 
Proclamation, und verlangte von den loyalen Staaten fünfundfiebzig- 
taufend Mann zum Schutze der Bunveshauptitabt und zur Unters 
dtückung des Wiverftandes gegen den Vollzug der Bundesgeſetze. 
„Sch fordere,” fagte Lincoln in dieſer Proclamation, „von allen 
loyalen Bürgern, daß fie helfen und das Ihrige dazu beitragen, daß 
die Ehre, vie Unverleßlichfeit und der Beſtand unferer National-Union 
und ber Bolfsregierung aufrecht erhalten und das lange genug ertras 
gene Unrecht gefühnt werde.” Er fagte, ver erfte Dienft, zu weldyem _ 
die verlangten Streitfräfte verwandt werben würden, werde fein, bie 
von den Nebellen genommenen Yortd und das Bundeseigenthum 
wieder in Befiß zu nehmen. In derſelben Prockamation rief er beide 
Häufer des Congreffes auf den vierten Juli zufammen. 

Der Erlaß viefer Proclamation war eine jo dringende Nothwen⸗ 
digfeit und entſprach jo direct vem allgemeinen Wunfche des Volkes, 
daß feine Stimme dagegen laut wurde. Sie wurde überall freudigft 
aufgenommen. Sie war dringend geboten, und das loyale Volk 
fühlte, vaß jest der große Kampf zwifchen Sklaverei und Freiheit 
bevorftehe. „ES ift beffer, wir fämpfen ven Kampf, als daß ihn 
unfre Kinder Fämpfen,” fagten die Unioniften überall, und überall 
wurden fie dazu ermutbigt. Der Süden wußte, daß ed zum Kriege 
fommen müffe, und er war darauf vorbereitet. Haft alle fünlichen 
Forts waren bereitd in den Händen ver Rebellen. Sie hatten bie 
nörblichen Arfenale mit Hülfe des verrätherifchen Floyd geleert und 
beraubt. Sie hatten die Bezahlung jeglicher Schuld an ven Norden 
repudiirt. Sie hatten die Poften beraubt und die Briefſchaften uns 
terjchlagen, fo daß die Regierung mit ihren Freunden nicht verfehren 
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fonnte. Sie hatten ihre Offiziere Jahre lang inftruirt und ihre 
Truppen fchon Monate lang eingeübt. Sie wußten, daß der Norden 
nicht Waffen genug habe, um eine hinreichend große Armee zu ihrer 
Ueberwindung augrüften zu fönnen, und als Lincoln endlich fünfund- 
fiebzigtaufend Mann Truppen aufbot, begrüßten fie vie Proclamation 
mit Hobngelächter. 

Maſſachuſetts war ver erfte Staat, welcher dem Truppenaufgebote 
Folge leiftete. Gouverneur Andrew, ein anhänglicher Freund ver » 
Aominiftration, handelte damals ebenfo prompt, um die Regierung zu 
unterftüsen, als er fpäter mit wirffamer Beharrlichfeit an ver Ber: 
nichtung der Sklaverei arbeitete, aber das Lob, vie Truppen Friegs- 
bereit zu haben, gebührt hauptfächlicg der Vorausſicht des Gouver> 
neurd N. P. Banks, dem fpäteren Bundes-Generalmajor. Er bes 
fleivete Das Gouverneurgamt vor Andrew, und brei Jahre vor Aus 
bruch ver Rebellion fagte er, ald man ihn mit feiner Neigung für das 
Militärwefen nedte, vaß die Truppen binnen wenigen Sahren ver: 
langt werden würden, um eine Nebellion ver Sklavenhalter zu unter- 
drüden. Damals erfchien viefe Weiffagung als eine thörichte, und 
man würde ihrer niemals wieder erwähnt haben, wenn fie nicht buch- 
ſtäblich in Erfüllung gegangen wäre. Die Truppen, welche er Friegs- 
bereit gemacht hatte, wurden von feinem Nachfolger Andrew prompt 
zur Derfügung geftellt. 

Die moralifche Wirkung, welche ver Marſch des fehlten Maſſachu— 
fettö Regiments hervorrief, war eine fehr große. Es wurde vom 
Bolfe überall auf das Freudigfte begrüßt und verpflegt. Frauen und 
Jungfrauen umdrängten bie Krieger, brachten ihnen zu effen, Bücher 
und andere Gaben und flehten thränenvden Auges den Segen des 
Himmels auf fie hernieder. Ihr Marfch durch die Stadt New York 
glich einem Triumphzuge. Männer vergaßen ihre Zahltifche, Läden 
und Gefchäftslofale, Frauen vergaßen des Hausweſens, und Alles 
ftrömte auf die Straßen, fie zu begrüßen. Der Marfch des Sechften 
ftachelte vie jungen Männer überall zu löblicher Nacheiferung auf. 
Binnen vierundzmanzig Stunden, feit vaffelbe Bofton verlaffen hatte, 
waren zwei weitere Regimenter gerüftet und nach Wafhington abge> 
gangen. Auf feinem Marfche durch Baltimore wurde das fechfte 
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Regiment von einem Pöbelhaufen, ver eine Sereffiondflagge zum 
Banner hatte, angegriffen, und verfchievene feiner Mitglieder wurden 
getöbtet und verwundet, Diefe Schmad gab ver Flamme neue 
Nahrung; der Norden wurde zornig. Der Gedanke, daß ein loyales 
Regiment auf feinem Wege nach der Bundeshauptftadt nicht einmal 
durch eine wenn auch nur dem Namen nach loyale Stadt marfchiren 
könne, ohne fid, feinen Marfch erfämpfen zu müffen, rief einen Sturm 
des Unwillens hervor, deffen Schwingen ſich über ven ganzen loyalen 
Norden ausbreiteten. 

Gouverneur Hide von Maryland und Mayor Brown von Baltis 
more befamen Furcht. Sie wünfchten nicht, vaß noch mehr Truppen 
durch Baltimore marfchiren möchten. Lincoln verficherte ihnen, er 
beftehe nicht auf ven Durchmarfch ver Truppen durch die Stadt; er 
babe vie Angelegenheit dem General Scott überlaffen, welcher in ſei— 
ner Gegenwart gejagt habe, daß die Truppen um Baltimore herums 
marfchiren follten. Dadurch werde ein Zufammenftoß der Truppen 
mit der Bevölferung von Baltimore vermieden, es fei-denn, die leßtere 
verliege die Stadt und fuchte mit Willen einen Zufammenftoß herbei— 
zuführen. Yincoln fchloß feinen Brief an die genannten Herren mit 
folgenden Worten: „Bett und immerdar will ich Alles thun, was 
im Einklang mit der Erhaltung der Regierung und in meiner Kraft 
fteht, um ven Frieden zu bewahren.“ 

Gouverneur Hicks wünfchte, Daß die zwifchen dem Norden und Sü— 
den obwaltenven Zwiftigfeiten vem britifchen Gefandten Lord Lyons 
zur fchievsrichterlichen Entſcheidung unterbreitet werden möchten, 
Darauf erwiverte Sewarb im Namen des Präfiventen, „daß, weldye 
edle Gefinnungen, die früher in Maryland geberricht hätten, auch) 
immerbin serfchwunven fein möchten, ver Präfivent veffenungeachtet 
hoffe, Daß es dort und überall im Lande noch eine gebe, die ewig 
Tauern würde, Diefe fei, vaß feine innere Zwiftigfeit, welche unter 
ven Parteien der nordamerikaniſchen Republif ausbreche, in irgend 
einem Halle einem fremden Scyiensgerichte, vor Allem am wenige 
ften aber dem Schiedsgerichte einer fremden Monarchie, unterbreitet 
werde.” 

Ohne Zweifel hatte Gouserneur Hicks eine fhwierige Stellung. 
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Bon zweiunbneunzigtaufend in der Präfiventenwahl abgegebenen 
Stimmen waren etwas mehr ald zweitaufend für Lincoln gefallen. 
Mehr ald zmweiundvierzigtaufennd Stimmen waren für Bredinrivge 
und beinahe eine gleiche Anzahl für John Bell abgegeben mworven. 
Maryland war ein füplicher, ſtlavenhaltender Staat, und von fünf 
Perfonen vafelbft fompathifirten vier mit ver Nebellion, Während 
die Benölferung des Staated eine drohende Haltung annahm, vers 
langte die Regierung ihre Truppen und beſtand auf ihrem Rechte, fie 
durd Maryland marjchiren zu laffen. 

Nachdem das fechfte Maffachufetts - Regiment durch Baltimore 
marfchirt war, hatten die Aufitändifchen vie Oberherrſchaft. Sie 
verbrannten die Brüden im Norden der Stadt, um die Zugänge zu 
ihr abzufchneiven, und dann mwurben troß der Einwendungen bed 
Gouverneurs die Truppen über Annapolis erpebirt. 

Bier Tage nad) dem Truppenaufgebote — am Tage des blutigen 
Marfches des fechiten Maffachufett3-Regimentes durch Baltimore — 
erließ Lincoln eine Proclamation, Fraft deren er über vie Häfen von 
Süd⸗Carolina, Georgia, Alabama, Florida, Miſſiſſippi, Louiſiana 
und Texas die Blokade verhängte. Dieſes Truppenaufgebot und 
die Blokade waren das Vorſpiel eines der merkwürdigſten Kriege, 
die jemals auf Erden, ſo weit die Geſchichte reicht, geführt wurden, 
eines Krieges, der in Bezug auf die Zahl der Truppen, auf die 
Größe ſeines Schauplatzes und Terrains, ſowie die Länge der blo— 
kirten Küſte, auf das verbrauchte Material und auf die erlangten 
Reſultate alle Kriege der bekannten Weltgeſchichte weit hinter ſich 
läßt. 

Der Süden hatte darauf gerechnet, daß Maryland nicht loyal ſein 
würde; ja mehr als das, er hatte auf die Hülfe und den Beiſtand 
einer großen Partei im Norden gerechnet. Er beabſichtigte nicht in 
ſeinen kriegeriſchen Operationen auf ſein eigenes Gebiet beſchränkt zu 
werden. Nördliche Politiker, und unter ihnen Ex-Präſident Pierce, 
hatten ihm geſagt, das würde nicht der Fall ſein. Er erwartete, 
Waſhington zu nehmen und zu halten, und die Adminiſtration davon⸗ 
zujagen und zu verbannen. Maryland follte in dem Drama eine 
wichtige Rolle fpielen. Sefferfon Davis hatte öffentlich erklärt, daß 
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der Norden und nicht ver Süden ber Kampfplag fein würde. Der 
Kriegsminifter ver Rebellen hatte in Montgomery öffentlich gefagt, 
„daß, wenngleich Niemand wiſſen fünne, wo der Krieg enden werde, 
er dennoch prophezeien wolle, daß die Flagge, welche vermalen zu 
Montgomery im Winde flattere, noch vor dem 1. Mat von der Zinne 
des alten Capitols in Wafhington, und daß fie möglichermeife felbft 
über Faneuil Hal bald wehen werde.” Um viefe Weiffagungen 
wahr zu machen, organifirte die Rebellen-Regierung einen Truppen- 
förper von zwanzigtaufend Mann und fandte ihn nach Virginia, 
Sie rechnete dabei auf die Seceſſion dieſes Staates, welcher damals 
fi der Conföveration noch nicht angefchloffen hatte, und welcher, 
wenn das DVolf darüber hätte abftimmen dürfen, diefen unfeligen 
Schritt niemals gethan haben würde. | 

Die Haltung der beiden Regierungen um dieſe Zeit bietet einen 
grellen und höchft belehrenden Eontraft Allen, welche begierig find, 


‚die Höhe der DVerkntwortlichfeit zu meffen, welche beide für ven 


jetzt folgenden Krieg trifft. Die conföderirten Streitfräfte oder bie 
Staatsmilizen im Imereſſe der Conföderation hatten faft jedes Fort, " 
jeded Arfenal und jeden Sciffsbauhof, welcher ven Vereinigten 
Staaten auf fünlichem Gebiete gehörte, weg: und in Beſitz genoms 
men. Die Nebellen-Regierung hatte ihre Batterien auf Bundes⸗ 
Schiffe fpielen laffen, Fort Sumter bombarbirt und genommen. Gie 
hatte Kaperbriefe zur Vernichtung des nördlichen Handels ausgeftellt. 
Sie verfuchte fortwährend einen jeven Grenzftaat für die Unter— 
ftügung ihrer Pläne zu gewinnen. Sie entjandte ihre Soldaten gen 
Norden zu einem Angrifföfriege, und ihre höchften Vertreter prahlten 
öffentlich damit, daß ihre Flagge bald über dem Capitole zu Waſh— 
ington wehen und daß ver Krieg nicht auf confüderirtem Grund und 
Boden geführt werden würde, 

In Virginia wurde um dieſe Zeit eine Staate-Convention abge 
halten, welche zum großen Aerger ver Rebellen-Leiter durch eine große 
Majorität von Unioniften controllirt wurde. Nichts fpricht deut⸗ 
licher gegen das Verbrechen ver Rebellen als ver Umftand, daß das 
Volk von Birginia an und für fi) in der Union zu verbleiben 
wünfchte. Die Delegaten zu dieſer Staats-Convention waren ald 
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Untoniften erwählt worben, und dennoch feste man alle möglichen 
Mittel in Bewegung, um fie in die Rebellion bineinzufchmeicheln 
oder fie zu derfelben zu zwingen. Drobungen, falſche Borftellun- 
gen, Berfprechungen von Macht, Profeription, Berufungen auf per- 
fönliche und fectionelle Intereſſen, kutz Alles, was geniale Verrä⸗ 
ther nur erfinden mochten, wurde zu einem Vorwande gebraucht, 
mit dem man- ben zögernden Staat in den Abgrund der Seceſſion 
binabzog. Der Fall von Sumter, die Jnaugural-Adrefje des Prä- 
fiventen Lincoln und ver den conföderirten Commiffären mißlungene 
BDerfuch, einen Vertrag abzufchließen, wurden in verfchiedener Weiſe 
benußt, um ven ſüdlichen Stolz zu entflammen und vie Liebe ver 
loyalen Mitglieder zur alten Union zu untergraben. Die Inaugural: 
Adreſſe wurde fo falfch audgelegt, daß diefe Auslegung den Glau- 
ben verbreitete, Lincoln's Politik fet die des Zmanged. Die Con 
vention fandte einen Ausſchuß an Lincoln mit dem Auftrage, ihn 
um Mittheilung derjenigen Politik zu erfuchen, welche vie föderale 
Erecutive in Bezug auf die conföderirten Staaten zu befolgen beab> 
ſichtige, und motivirte dieſes Erfuchen mit der Klage, daß die öffent: 
liche Meinung in Bezug auf viefe Politif durchaus nicht wiffe, 
woran fie fei, und große Gefahren fürchte. 

Diefer Aufforderung entfprach Lincoln mit einer formellen Antwort, 
und in dieſer Antwort tritt ver Contraft, auf den wir weiter oben auf> 
merffam machten, far zu Tage. Er bedauerte innig, daß, nachdem 
er feine Stellung und Politik in feiner Inaugural-⸗Adreſſe fo flar als 
möglich dargelegt habe, noch irgend welche Ungemwißheit über viefen 
Gegenftand herrfchen Fönne. „Wie ich damals in meiner Aoreffe 
fagte,” fuhr er fort, „wird die mir anvertraute Gewalt dazu verwandt 
werben, das Eigenthum und vie Pläge, welche der Bunvesregierung 
gehören, zu halten, zu veeupiren und zu befigen und vie Zölle und Ab— 
gaben zu colleetiren; aber eine größere Gewalt gegen das Bolf irgend⸗ 
wo anzuwenden, als zu diefem Zwecke nöthig fein mag, wird nicht 
aufgeboten werden.” Es fei feine Abficht, fügte er hinzu, Fort 
Sumter und alle übrigen ver Regierung entriffenen Plätze wieverzus 
nehmen und nad) feinen beften Kräften Gewalt mit Gewalt zu ver: 
treiben. Es fünne in Folge des Angriffs auf Fort Sumter möglich 
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fein, daß er den Poftvienft in ven Staaten, welche beanfpruchten fere- 
birt zu haben, aufheben werde. Er fchloß mit ver Wiederholung, 
daß die Regierung die Militär-Poften und das Eigenthum, welches 
ihr entriffen worden fei, reclamiren werde, und fagte, mas auch immer 
dieſes Zweckes wegen gefchehen würde, fo werde er doch nicht verſu— 
chen, durch bewaffneten Einfall in irgend einen Theil des Landes vie 
Zölle und Abgaben beizutreiben, indem er dabei jedoch nicht: meine, 
daß er fich.felbit des Nechtes begeben wolle, eine erforderliche Trup⸗ 
penmacht an der Grenze zu landen, um irgend einem Fort Verſtär⸗ 
fungen over Erſatz zuzufenden. 

Auf der einen Seite herrfchten offner Verrath und eine Politik, vie 
mit einem Angrifföfrieg drohte, auf der andern geduldige Nachficht 
und die peinlichite Sorge, feinen Schritt zu thun, der nicht zur 
Aufrechtbaltung unzweifelhafter Bundesrechte unumgänglich nöthig 
wäre. Kein Menich in ven Vereinigten Staaten, ver da behaup- 
tete, ein loyaler Bürger zu fein, Eonnte Lincoln irgend einen Vorwurf 

barüber machen, daß er zu viel verlange oder daß er ben „irrenven 
Brüdern“ gegenüber zu barfch verfahren, vie, wie Viele glaubten, 
bei fanfter Behandlung wieder zu Ioyalen Bürgern befehrt werben 
würden. 

Am 17. April trat Virginia durch eine in der Sfaatsconvention 
vorgenommene Abftimmung, welche achtundachtzig Stimmen gegen 
fünfunpfünfzig ergab, aus der Union, und am 21. Mai wurde Rich- 
mond zur Hauptftadt ver Conföperation erflärt. Don viefem Tage an 
ging Virginia feinem eigenen Verderben dirert entgegen. Sein 
„gebeiligter Boden“ diente von jener Stunde an zu Trancheen, 
Fortificationen, Schlachtfelvern, Militärftrafen, Feldlagern und 
Gräbern. 

Die verföhnliche Politif Lincoln's drohte der Conföderation ven 
Untergang zu bereiten, viefe aber begann ven Krieg und rief dann 
die Grenzftaaten um Hülfe an. Gouverneur Pidend von Süd-Ca— 
rolina telegraphirte an ven Gouverneur von Virginia, daß Fort Sum⸗ 
ter gefallen fei, und dabei fragte er an, was jest Virginia zu thun 
beabfichtige® Darin lag eben bie Politik — erſt ven Krieg, fo zu 
fagen, bei ven Hanren herbeiziehen und dann an den fectionellen Stolz 
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und an deſſen Intereſſe um fectionellen Beiſtand appelliren! Die 
erfte praftifche Sluftration des fectionellen Gefühls auf Seiten ver 
Grenzftaaten trat in den zornigen und beleidigenden Antworten zu 
Tage, welche fie auf Lincoln’ Truppenaufgebot diefem ermiberten. 
Diefe Antworten verriethen, von welchen Gefinnungen die Gouver⸗ 
neure wenigftens befeelt waren. Tenneſſee, Nord-Carolina und Ar- 
fanfas folgten dem von Virginia gegebenen Beifpiele der Seceflion, 
und fomit hatte die Conföderation errungen, was fie gu erreichen 
geitrebt hatte, 

Der Norden und Weften entfprachen dem Truppenaufgebote des 
Präfiventen mit größter Bereitwilligfeit und fehnell; vie Staaten 
wetteiferten mit einander, die Truppen zu ftellen, auszurüften und zu 
erpediren. Millionen von Dollars wurben ver Regierung zur Ber: 
fügung geftellt, und ver Präfivent fühlte, daß die Stimmung des Vol: 
kes feiner Politif eine fefte Bafis verlieh. Nach Verlauf einer unter 
Furcht und Angft vergangenen Woche war Wafhington gerettet, und 
während Truppenmaffen vom Norden fübwärts ftrömten, bewegte fi) 
eine ungleich größere Zahl vom Süden nad) dem Norden, um den gros 
fen Kampf zu beginnen. 

Einer ver ermuthigendften Zwiſchenfälle beim Beginn des Krieges 
war ein Befuch des Senator Douglas beim Präfiventen Lincoln, wäh— 
rend veffen jener ven leßteren feiner Sympathie verficherte und feine 
Bereitwilligfeit, zur Erhaltung ver Union helfen zu wollen, erklärte. 
Man muß ſich erinnern, daß Douglas ein ehrgeiziger Mann und einflußs 
reicher Parteiführer war, daß er mit der ganzen Beharrlichfeit eines 
entfchloffenen und energifchen Mannes um Erlangung ver höchſten 
Macht und Würde gekämpft hatte und in feinen Beftrebungen unter> 
legen war. Und gerade derjenige Mann, mit dem er am heißeften 
gekämpft hatte, befleivete jeßt das hohe Amt, das zu erreichen er jo 
manche Jahre geftrebt hatte, 

Am Sonntag den 14. April herrſchte in Wafhington in Folge der 
Nachricht vom Falle des Fort Sumter die größte Aufregung. Die 
Seceffioniften Fonnten ihre Freude nicht verbergen, und andrerfeits 
waren die loyalen Bürger theils nievergefchlagen, theild zornerfüllt. 
Die Kirchen ftanven leer, und überall auf ven Straßen und in ven 
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Häufern bildete ver Beginn des Krieges das Tagesgeſpräch. Unter 
diefen Umftänven befuchte George Aſhmun von Maffachuffetts, wel- 
cher ein intimer Freund ſowohl von Lincoln als von Douglas war, 
den Lesteren am Abend bes genannten Tages, um von ihm irgend 
eine öffentliche Erflärung zu verlangen, welche ver Regierung in ihrer 
augenblidlichen Lage eine Hülfe zu gewähren verſpreche. Er fand 
den Senator von politifchen Freunden umgeben, welche fich fehr bald 
‚entfernten, und dann unterhielten fich die beiden Herren eine Stunde 
lang über die Beziehungen des Herrn Douglad zur Aominiftration. 
Anfangs äußerte ſich diefer gegen Aſhmun's Berlangen, welcher 
mwünfchte, daß er fofort zu dem Präfiventen gehe und ihm mittheile, 
daß er ihn bei allen erforderlichen Mafregeln, welche die augenblick⸗ 
lich fritifchen Umſtände erheifchten, unterftüsen würde. Douglas 
erwiverte : „Lincoln bat mich nicht fchön behandelt, indem er einige 
meiner Freunde ihrer Aemter entfegte, und ich weiß nicht, ob ihm mein 
Rath over meine Hülfe recht if.” Aſhmun bemerfte biergegen, daß 
ber Präfivent bei viefen Amtdentiegungen wahrfcheinlich nur die frü— 
her Seitens der Demofraten aufgeftellten Regeln befolgt habe, aber 
daß die gegenwärtige Trage über der Partei ftehe und daß Douglas 
augenblidlich die Macht habe, feinem Lande einen Dienft zu leiften, 
ber ihm nicht allein einen Anfprudy auf veffen ewige Dankbarkeit 
fihere, fondern ver auch beweiſe, vaß er in ver höchften Noth des 
Baterlandes alle Parteirükfichten und alle Parteigehäffigfeiten bei 
Eeite zu feen und unter feine Füße zu treten vermöge. In dies 
ſem Augenblide trat Frau Douglas in's Zimmer und machte ven 
ganzen liebenswürbigen Einfluß, ven fie auf ihren Gemahl beſaß, in 
der Richtung geltend, nach welcher Afhmun Douglas zu führen vers 
fuchte. Er fonnte dem Zureden feined Freundes und feiner Frau, 
fowie der innern Stimme feines befferen Selbft nicht lange wiverfte- 
hen. Er gab nad, ließ alle Feindſchaft und Gehäffigfeit fahren, 
warf jedes unwürdige Gefühl und jeven eigennüßigen Gevanfen 
son fi) und erklärte fich fchlieglih von Herzen bereit, zu Lincoln 
zu gehen und ihm feine ernftliche und herzliche Unterſtützung anzu— 
bieten. 

Es war beinahe dunkel, als fich die beiden Herren nach ver Woh- 
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nung des Präfiventen begaben. Lincoln war allein, und als er bie 
Beranlaffung ihres Befuches erfahren hatte, hieß er fie auf's Herz- 
lichfte willfommen. Endlich einmal waren diejenigen Männer, welche 
‚ihr Leben lang einander gegenübergeftanven hatten, für Erreichung 
eines und beffelben Zwedes herzlich vereint. Lincoln nahm tie Pro⸗ 
clamation, fraft deren er fünfunpfiebzigtaufend Mann Truppen auf- 
bot, und welche er folgenden Tages zu veröffentlichen entſchloſſen war, 
und las fie vor. Als er geenvet hatte, erhob fi) Douglas von feinem 
Sefjel und fügte: „Herr Prüfivent, ich gebe einem jeden Worte in 
diefem Documente meine herzliche Beiftimmung, ausgenommen daß 
ich, anftatt fünfundfiebzigtaufenn Mann Truppen aufzubieten, deren 
zweimalhunderttaufend Mann verlangen würde. Sie fennen die uns 
teplichen Zwede jener Männer nicht fo gut wie ich.” Alsdann forz 
derte er ven Präfiventen und Herrn Aſhmun auf, fich eine Karte ver 
Bereinigten Staaten anzufehen, die an einer Wand des Zimmers 
aufgehängt war. Auf verfelben deutete er mit Genauigfeit diejenigen 
wichtigen ftrategifchen Punfte an, welche für ven bevorftehenden Kampf 
fofort befeftigt oder verftärft werden follten. Unter ven hervorra- 
genpften waren Fort Monroe, Wafhingten, Harper’3 Ferry und 
Cairo. Dann fprach er fich weitläufig, aber ernftlih und mit ent> 
jchiedener Feftigfeit über ven ferneren Weg aus, ver jest nach gejche- 
henem Ausbruch des Krieges verfolgt werden follte, während Lincoln 
mit gefpanntem und tiefem Intereſſe ihm zubörte. An jenem Abenve 
jchieden vie beiven alten Feinde als vie innigften Freunde, vollfommen 
einig für Erreichung vefjelben patriotifchen Endziels. 

Als fie den Präfiventen verlaffen hatten, fagte Herr Aſhmun zu 
Herrn Douglas: „Sie haben Ihrer eigenen Ehre und dem Präfi- 
denten Gerechtigkeit wiverfahren Iafjen, und das Volk muß vies wif- 
ſen. Die Proelamation wird morgen früh über dad ganze Land 
telegraphirt werden, und der Bericht über diefe Unterrevdung muß fie 
begleiten. Sch werde ihn mitjenden und ihn entweder felbft verfaffen 
oder bitte ich, daß Sie denſelben eigenhändig niederfchreiben. Ich 
würde Leptered vorziehen.” Douglas ſchrieb ven Bericht felbft niever, 
und fo wurde er fammt ver Proclamation überall hin telegraphirt, 
befeftigte die Wanfelmüthigfeit unter feinen eigenen Parteigenofjen 
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und trug dazu in hohem Grabe bei, bie logale Stimmung des ganzen 
Bolfes zu Fräftigen und zu erheben. Die Depefche, deren Driginal 
ſich noch jetst in Afhmun’s Händen befindet, lautete : 


„Herr Douglas bejuchte heute Abend den Präfidenten und unterhielt ſich mit 
demfelben über die gegenwärtige Lage de3 Landes auf dad Angelegentlichite. 
“Der hauptjählichfte Gegenftand der Unterhaltung war der, daß Herr Douglas, 
während er der Adminiſtration in allen politiihen Streitfragen noch immer op⸗ 
ponire, dennoch bereit jei, dem Präfidenten in der Ausübung aller feiner conftitu- 
tionellen Functionen, zur Erhaltung der Union, zur Aufredhterhaltung ber 
Negierung und zum Schuße der Bundeshauptitabt getreulich beizuftehen. Eine 
fefte Bolitit und jchnelles Handeln fei nothwendig. Die Hauptitabt des Landes 
fei in Gefahr und müffe auf alle Fälle und ohne Rüdfiht auf Opfer an Menjchen 
und Geld vertheidigt werben. Er ſprach von der Gegenwart und Zukunft, ohne 
der Vergangenheit zu erwähnen.“ 


Der Biograph Lincoln’8 und der Gefchichtsfchweiber ver Rebellion 
werden wohl feine angenehmere Pflicht zu erfüllen haben, als dies 
jenige, zu befchreiben, mit welcher tiefen und innigen Neigung fich 
Douglas der Sache feines Vaterlandes während des furzen Neftes 
feines Lebens wivmete. Seine Träume von Macht waren verfchwuns 
ven, feinen Glauben, daß ein Compromiß das Land zu retten vermöge, 
hatte er fahren laffen und die Intriguen zum Zwede, vie Partei zu 
ftärfen und mächtiger zu machen, hatte er wenigfteng zeitweilig aufge⸗ 
geben. Sechs Tage nach feinem Befuche bei Lincoln befand er fich 
auf dem Wege in die Heimath, und in Bellair, Ohio, wurde er aufs 
gefordert, eine Neve zu halten. Alle Parteien empfingen ihn mit der 
größten Begeifterung, und jedes Wort, das er äußerte, wiverhallte von 
wahrem Patriotismus. Später redete er zu Springfield vor ber 
Legislatur des Staates Illinois und zu Chicago vor feinen eigenen 
Mitbürgern. Das alte Parteigeſchwätz und die alte Parteipolitif 
waren gänzlich vergeffen, und es redete nur ber bievere, enthuſiaſtiſche 
Patriot. In einem der von ihm zuletzt gefchriebenen Briefe äußerte 
er: „Wir follten niemals vergeffen, daß Fein Menſch ein wahrer 
Demofrat fein fann, wenn er nicht ein loyaler Patriot if.“ Im 
Mai wurde er franf und am 3. Juni farb er. In dem Delirium 
während feiner Krankheit fprach er nur von feinem Vaterlande, und 
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feine legten zufammenhängenden Worte enthielten ven Wunfch, daß es 
feine Feinde befiegen, triumphirend und ehrenvoll aus dem Kampfe 
hervorgehen und glüdlich werben möge. 

Lincoln fühlte ven Tod diefed Mannes fehr ſchmerzlich. Douglas 
hatte ihm durch die Darlegung der Pläne des Feindes einen großen 
Dienft geleiftet, und ver Regierung durch die Zuführung eines Ele— 
mented, dad er in einem günftigen Momente ihr mit einem Worte 
hätte entfremben fünnen, eine ftarfe Stüge gegeben. Lincoln erflärte 
freiwillig, daß er Herrn Douglas für einen feiner beften und ſchätzens⸗ 
wertheften Freunde halte, 

Für Diejenigen, welche ein Vergnügen daran finden, merfwürbige 
Zufälle zu notiren, wird es intereffant fein, zu erwähnen, daß vier 
Jahre fpäter in vemfelben Augenblide, wo Douglad am Ende feines 
eben befchriebenen Befuches von Lincoln fich verabfchievete, dieſer 
meuchlingd ermordet wurde. Beide ftarben, befeelt von vemfelben 
Gedanken, ver Eine beim Ausbruch ver Rebellion, und der Andere, 
als fie gerade in Strömen Blutes .erlofchen war. Beide ruhen in 
der Erde jenes herrlichen Staates, auf deſſen Boden fie während 
eines Vierteljahrhunderts ihre politifchen Prinzipien verfochten und in 
manchem harten Kampfe mit einander gerungen hatten. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Die Regierung, ebenfo wie das Volk, war in der Verlegenheit, worin 
fie die Rebellion verfegte, nicht darauf vorbereitet, ihr zu begegnen ; 
auch fehlte es dem loyalen Volfe an militärifcher Bildung und Er⸗ 
fahrung. Es war fo eifrig bemüht, Truppen, Proviant und Kriegs⸗ 
material aller Art zu liefern, vaß es fofort und mit Ungevuld auf 
Erfolge rechnete. Niemand ſchien daran zu zweifeln, daß die Res 
bellion binnen wenigen Monaten unterbrüdt fein würde. Niemand 
begriff etwas von ven in einem Kriege zu überwindenden Schwierig: 
feiten. Geduld war eine Tugend, welche zu lernen dem Volke vier 
Jahre Zeit nahm, und wenn jever Beamte der Regierung alled Mög- 
liche in feinen Kräften that, um das Seinige zur Führung des Krie- 
ges beizutragen, fo war die Preffe, die ed allerdings gut meinte, aber 
die Schwierigfeiten der Situation arg mißverftand, fofort bei ber 
Hand, über vie Schwerfälligfeit und Langfamfeit der Operationen zu 
Hagen. Man hatte es offenbar vergeffen, welche eine lange Zeit es 
nahm, ven merifanifchen Krieg zu einem glüdlichen Enve zu führen ; 
— in ber That fand das Volk viefem inneren Kriege gegenüber auf 
einem gam anderen Stanbpunfte, ald ver. war, ven ed im merifani- 
ſchen Kriege eingenommen hatte. Der Krieg in Mexiko war ein 
Krieg der Regierung gegen eine fremde Macht, ver gegenwärtige aber 
ein Krieg gegen Verräther im Lande felbft, welche vie Regierung über 
den Haufen zu werfen fuchten. Ein jever loyale Dann war bei die⸗ 
fem Kriege intereffirt ; er beurtheilte jeve Bewegung und jede Verzö⸗ 
gerung, als ob fie in feinem eigenen Privatgefchäfte gemacht worden 
wären. Daraus erwuchfen viele Unannehmlichkeiten, aber in biefem 
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allgemein perfönlichen Intereffe lag das Geheimniß ver vier Jahre 
dauernden Opferfreudigfeit für den Krieg verborgen, welche das 
ganze Ausland fo fehr bewunderte, und welche mit Hülfe der gött- 
lichen Borfehung ven endlichen Sieg von Anfang an in gewiffe Aus: 
ficht ftellte. 

Diefe Ungeduld des Volkes während ver erften zwei oder brei 
Kriegsjahre war eine der ernftlichften Schwierigfeiten, mit denen vie 
Adminiftration zu thun hatte. Sie hatte den Bortheil, daß Alle, 
welche in verantwortlichen Stellungen fid) befanven, zur Wachſamkeit 
und Thätigfeit angehalten wurben, aber fie hatte auch den Nachtheil, 
daß fie mitunter zu Ueberftürzungen führte, und daß vie Apminiftras 
tion auf ven Gedanken geleitet wurde, fie habe es gleichſam mit Kin 
bern zu thun, denen man das, was zu wiffen ihnen nicht frommt, 
vorenthält. Diefer Gevanfe war allerings nicht im „Weißen 
Haufe” in's Leben getreten, denn Lincoln hatte eine hohe Achtung 
vor dem Bolfe, und begünftigte niemals ſolche Schritte, die dazu 
führten, ed zu einem Werkzeuge in den Händen ver Regierung zu 
machen, oder welche das Factum in Abrede ftellten, daß das Vollk die 
Duelle fei, aus der er alle feine Macht geichöpft habe. 

In den legten Tagen des April wurden einige wichtige militärifche 
Operationen glüclic) ausgeführt. Die Stadt Wafhington, deren 
Sicherheit durchaus nothwendig war, war von unmittelbarer Gefahr 
befreit ; Fort Monroe, fo zu fagen der Schlüffel zu den Waſſer—⸗ 
tboren des Staates Virginia, wurde von einer verftärften Beſatzung 
gehalten ; vie Regierungswerfe in Harper’s Ferry waren vom Lieute⸗ 
nant Jones, der eine Compagnie regulärer Truppen befehligte, in 
Folge ver Nachricht, daß eine ftarfe conföderirte Streitmacht vorrüde, 
in die Luft geiprengt worden ; Cairo in Illinois, ein wichtiger ftrates 
gifcher Punkt beim Zufammenfluffe des Ohio und Miſſiſſippi, war 
son Bundestruppen befegt, und die Blofade war noch ferner über vie 
Häfen von Birginia und Norb-Carolina verhängt worden. Als⸗ 
dann begann die Drganifation. Am 27. April fünvigte der Gene- 
ral-Adjutant Thomas an, daß folgende neue Milttär-Departementsd 
ereirt worden fein: Erftend, das Militär-Departement von Waſh⸗ 
ington, einfchließlich de Diftrictd Columbia gemäß feiner urfprüngs 
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lichen Grenze, Fort Wafhington nebft Umgegend und des Staates 
Maryland bis nad) Blavensburgh, unter dem Befehle des Colonel 
Mansfield und mit dem Hauptquartier in Wafhington. Zweitens, 
das Departement von Annapolid, dad Hauptquartier ebendaſelbſt, 
einfchließlich des Landes im Bereiche von zwanzig Meilen auf beiven 
Seiten der Eifenbahn zwifchen Annapolis und Wafhington, unter 
dem Commando’ des Generals B. F. Butler son den Maffachufetts 
Freiwilligen. Drittens, das Departement von Penniylvania, eins 
fchließlich diefes Staates, Delaware's und ganz Maryland's, foweit eg 
nicht fehon in den andern bereit erwähnten Departements einge: 
fchloffen, unter vem Commando des General- Majord Patterfon. 
Die Ausdehnung des Departements von Wafhington bis zu ben 
alten Grenzen des Diftricts gefchah zu dem Zwecke, daß alles Gebiet, 
welches zur Bertheivigung der Hauptftabt nöthig war, ein Ganzes 
umfaffen follte. 

Am folgenden zehnten Mai wurde noch ein weiteres — 
hinzugefügt, welches die Staaten Ohio, Indiana und Illinois unter 
dem Befehle des Generals George B. MeClellan umfaßte. Dieſes 
Departement ſollte als eine — — des Ohiofluſſes von 
Wheeling bis Cairo dienen. 

Am 29. April berief Jefferſon Davis ſeinen Congreß nach Mont⸗ 
gomery zuſammen, und überſandte ihm eine Botſchaft, welche eine 
Rechtfertigung ſeiner ſelbſt und ſeiner Sache vor dem Lande und der 
Welt ſein ſollte. Es war ein in Bezug auf plauſible Darlegung der 
ſüdlichen Lehre von den Staatsrechten und in Bezug auf die Wiever- 
bolung ver vorgeblichen Ungerechtigfeiten, weldhe ver Norden vem 
Süden angethan haben jollte, mit feltener Fähigkeit und großem Ges 
ſchick abgefaßtes Document. Es mußte einen tiefen Eindruck fowohl 
auf die Gemüther der großen Maffen machen, welche bereitd darauf 
vorbereitet waren, es zu empfangen, ald ebenfalld auf die Staatd- 
männer des Auslandes, welche vom Anbeginn ver erften Zwiftigfeiten 
in den Vereinigten Staaten eine merfwürdige Unwiſſenheit in Bes 
treff der amerifanifchen Inftitutionen an ven Tag gelegt hatten. 

Es ift intereffant, an diefer Stelle zu bemerfen, wie ſowohl Lincoln 
ald Davis in einer Menge ihrer Staatsdocumente zu beweiſen ver- 
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fuchten, daß fie zu ihren refpectiven Stellungen, bie fie einnahmen, 
sollfommen berechtigt feien. Lincoln's alter politifcher Kampf 
mit Douglad hatte aufgehört, und jest war Sefferfon Davis 
fein Gegner, — ein Mann von höherer Bildung und fchlauerem 
Charakter. 

Davis nahm in ſeiner Botſchaft den Ton einer beleidigten Partei 
an. Trotz der Thatſache, daß er alles Bundeseigenthum, deſſen er 
habhaft werden konnte, weggenommen und durch Beſchießung des 
Forts Sumter dieſes zur Uebergabe gezwungen hatte, verſuchte er 
dennoch die Schuld, den Krieg begonnen zu haben, auf Lincoln zu 
wälzen, deſſen Truppenaufgebot, welches er viele Wochen ſpäter, nach— 
dem ſchon vie conföderirte Armee auf den Beinen war und täglich 
größer wurde, erlaffen hatte, ven Vorwand zur Einberufung des Re: 
bellen:Congreffes abgab. Eben in viefer feiner Botſchaft Fünvigte 
er thatfächlich an, daß bereitd neungehntaufend Mann in den verfchie- 
denen Forts ftationirt und daß fechzehntaufend Mann auf vem 
Marfche nach Virginia feien. 

Die einzige Rechtfertigung ver Rebellion lag in der Lehre von ven 
Staatsrechten, und e8 war für Davis fehr nöthig, dieſe Lehre als eine 
richtige und berechtigte zu vertheidigen. Seiner Anficht nad) ging 
der einzelne Staat den Vereinigten Staaten vor. Der Staat war 
fouverain, die Union Fam erft in zweiter Linie und war gewifferma- 
Ben untertban. Wenn demnach jemals ein Staat irgend einen plaus 
fiblen Borwand hatte, feinen Berband mit ven anderen Staaten auf- 
zulöfen, fo hatte er ein Recht, es zu thun. Davis hielt fid) nicht mit 
der Betrachtung auf, daß er Feine Regierung auf irgend einer ſolchen 
Bafis, wie diefe, zu gründen vermöge, und daß die Lehre von den 
Stantsrechten feiner Confüderation am Ende ebenfo gefährlich werden 
könne, wie er ed verfuchte, fie für die Vereinigten Staaten zu machen. 
Anprerfeits war Lincoln's Anficht, vaß die Union fouverain und ver 
Staat untertban fei. Ein Staat habe ebenfo wenig ein Recht auf 
Trennung und Auflöfung eines National-VBerbandes, wie ein County 
ein Recht habe auf Trennung und Auflöfung des einzelnen Staates, 
Er behauptete, die Vereinigten Staaten feien eine Nation, und zwar 
eine untheilbare, vaß ein Berfuch von Seiten eines oder mehrerer 
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Staaten, fie zu theilen und aufzulöfen, Hochnerrath fe. Eben in 
dieſem Punfte ftanden fich die Union und die neue Conföderation 
fchroff gegenüber. Letztere war ein Iogifches Refultat ver Lehre von 
den Staatenrechten, und ihre mit aller Macht der Bunvesregierung 
berbeigeführte Bernichtung war eine nothwendig logifche Folge ihres 
ftrafmürbigen Verfahrens. Lincoln glaubte, eine Nation habe ein 
unzerftörbares Recht auf ihre eigene Eriftenz, und daß vie Bereinigten 
Staaten eine Nation feien. Davis glaubte, die Vereinigten Staaten 
feien feine Nation, over falls fie es feien, daß fie ed nur nach dem 
Willen irgend eines Staates wären, den zu ändern biefer Staat jeder 
Zeit dad Recht habe. 

Am 3. Mai hielt e8 Lincoln für nothwendig, weitere zweiunbvier- 
zigtaufend Mann Freiwillige auf dreijährige Dienftzeit (wenn nicht 
früher verabfchievet) und zweiundzwanzigtaufend fiebenhunvert und 
vierzehn Mann für verfchievene Dienftklafjen in der regulären Armee 
einzuberufen. In derfelben Proclamation forderte er ferner noch) 
achtzehntaufend Dann für die Marine. Das Land entſprach diefem 
Aufrufe bereitwillig, und es meldeten fich mehr Freiwillige als ver⸗ 
langt worben waren. 

Der Schauplag der Kriegsoperationen nahm ſchnell an Umfang 
zu. GSeceffioniften in St. Louis und Umgegend complottirten und 
beabfichtigten, ſich des Arfenals dafelbft zu bemächtigen, aber Capitän 
(fpäter General) Lyon vereitelte ihren Plan und ficherte das Arfenal 
nebft den varin enthaltenen Waffen für ven Bund. Eine Anzahl 
Seeeſſioniſten, die in verjelben Stadt ein Lager bezogen hatten, wur⸗ 
den zerjprengt und Biele verfelben wurden zu Gefangenen gemacht. 
Der Gouverneur von Miffouri war fecefiioniftifh und that was er 
fonnte, ven Staat in vie Hände der Nebellen zu liefern, und General 
Harney, welcher eine lange Zeit das Commando über das Militärs 
Departement des Weftens führte, half ihm bei feinen Plänen in fo- 
fern, als er mit Sterling Price einverflanden war, daß einzig und 


allein die Staatsbehörden mit der Aufrechterhaltung der Ordnung 


im Staate betraut werven follten. Harney wurde feines Commanz 
do's enthoben, und General Lyon trat an feine Stelle. Ibm ftand 
eine Streitmacht zur Dispofition, für welche er reichliche Arbeit hatte, 
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und an beren Spitze er fpäter als eins ber erften und Foflbarften 
Opfer des Krieges fiel. 

Während der meiften Tage im Monat Mai wehte eine Seceſſions⸗ 
flagge von einem Gebäude in Alerandria, und zwar in Sicht des 
Capitold zu Waſhington; die Rebellen-Streitfräfte wurden zu Ma— 
naſſas Function zufammengezogen, und Rebellentruppen hielten Har⸗ 
per's Ferry beſetzt. Am 22. Mat übernahm General Butler das 
Commando über das neue Departement des Südens, beffen Haupt: 
quartier. in Fort Monroe war. Fünf Tage fpäter erließ er feine 
berühmte Ordre, in welcher er die Sklaven für „Kriegscontrebande“ 
erflärte. Diefe Phrafe verförperte eine neue Idee, welche fomohl ver 
Keim einer neuen Politif wurde, ald auch dem befreiten Neger zu 
einem neuen Namen verhalf. General Butler hatte unter feinem 
Commando hier etwa zwölftaufend Mann. Die conföderirten Trup⸗ 
pen wurden bereitd in der Nachbarfchaft concentrirt und befeftigten 
fi, und am 10. Juni fand die erfte erhebliche Schlacht des Krieges 
bei Big Bethel ftatt. Sie wurde auf Seiten ver Bundestruppen 
jchlecht geleitet, und rief bei dem aufgeregten und erwartungsvollen 
Zuſtande, in dem fich vie öffentliche Etimmung befand, einen Grad 
von Entmuthigung im Volfe hervor, der zu der Wichtigfeit ver Re— 
fultate diefer Schladht in gar feinem Berhältniffe ftand. Major 
Winthrop, ein junger Mann von großer Tapferkeit und feltener 
literarifcher Fähigkeit, fiel in dieſer Schlacht. Die Truppen kämpf— 
ten gut, wurden aber fchlecht gehanphabt. Indeß hatte man fich von 
ber Tapferfeit des Yankee's überzeugt, und man war berechtigt, glän- 
zende Refultate zu prophezeien, wenn er erft die Kunft des Krieges 
befjer erlernt haben würde. 

Diefe verhältnißmäßig Fleinen und weit von einander ſtattfindenden 
Bewegungen waren nur die Borläufer der großen Friegerifchen Be— 
gebenheiten, die fich noch ereignen follten. Der Regierung fehlte es 


nicht an Soldaten, aber fie litt beveutenden Mangel an Waffen. Ins, 


def wurden die Truppen auf bie eine oder andere Weiſe bewaffnet, 
einige derfelben allerdings ſehr fchlecht. Dies durfte das ungedul- 
dige Volf nicht erfahren, weil fonft die Schwäche ver Regierung auch 
dem Feinde verrathen worden wäre, und fo gab fie Damit dem dringen⸗ 
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ben Gefchrei nach einer Vorwärtöbewegung Folge. Am 25. Mai 
marfchirte General Mansfield nach Virginia hinein. Der tapfere 
und tief beklagte Colonel Ellöworth wurde mit feinem Zouaven-Res 
gimente nach Alerandria geſchickt, vreizehntaufend Mann Truppen 
wurden über ven Fluß geworfen und fingen an, Forts zur Verthei⸗ 
digung von Wafhington zu errichten. Als Colonel Ellsworth, ohne 
Widerſtand zu finden, in Alerandria einzog, wandte er fich nach dem 
von James Jackſon gehaltenen Marfhall Houfe, ftieg auf das Dach 
deſſelben und riß die Sereffiond- Flagge herunter, welche Jackſon im 
Angefichte der Behörden’ zu Wafhington feit Wochen aufgezogen 
hatte. Beim Herabfteigen ſchoß ihn der Eigenthümer des Hotels 
nieber, welcher feinerfeitS wieder von dem Soldaten Bromnell, ver 
feinen Colonel begleitet hatte, fofort erfchoffen wurde. 

Der Tod dieſes jungen und für die Sache feines PVaterlandes 
hochbegeifterten Offiziers machte auf das ganze Bolf einen fehr tiefen 
Eindrud. Er war einer der Erften, welche dem Kriege zum Opfer 
fielen, und fein Name, fowie der Greble's und Winthrop's, welche 
in der Schlacht von Big Bethel blieben, und Lyon's, ver in Miſſouri 
fiel, werden im Angevenfen des Volkes ewig fortleben. Lincoln wurde 
durch Ellsworth's Tod beſonders ſchmerzlich berührt. Er hatte den 
jungen Mann fehr gut gekannt. Eine Zeit lang hatte Ellsworth in 
Lincoln’s und Herndon's Bureau die Rechte ftudirt, und er hatte den 
neu erwählten Präfiventen auf feiner Reife nad) Waſhington beglei- 
tet. Die Leiche des jungen Märtyrer wurbe feierlichit nach Wafh- 
ington und in dag „Weiße Haus” gebracht, von wo aus die Beerdi⸗ 
gung, bei welcher Lincoln ſelbſt als erfter Bahrträger fungirte, ſtatt— 
fand. 

Nachdem eine große Armee auf dem ſüdlichen Ufer des Potomac 
concentrirt war, entfchloß man fich, diefe damals unter dem Come 
mando des General-Majors MeDowell ftehenven Streitfräfte vor: 
zufchieben und ver bei Manaffas ftehenven Rebellen = Armee cine 
Schlacht zu liefern. Auf viefe Schlacht hatte man fich beiverfeits 
forgfältig vorbereitet. Der Feind hatte feine Truppen von Harper's 
Ferry zurücgezogen, und diefer-wichtige Punft war in die Hände des 
Bundes gefallen. Die Rebellen hatten ihre ganzen Streitfräfte von 
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allen Seiten her zufammengezogen over fonnten fie wenigftens fchnell 
berbeizieben ; fie erwarteten den Angriff. Er begann am 19, 
und endete am 21. Juli mit einer vollfommenen Niederlage der 
Bunvestruppen. Die ganze Armee, auf welche ver Präfivent und 
das Bolf fo große Hoffnung geſetzt hatten, wurde zerjtüdelt und fam 
in panifchem Schreden, gänzlich ermattet, in großer Unorpnung und 
vollſtändig demoralifirt, fliehend nad Wafhington zurück. Sie hatte 
brav und tapfer gefämpft, aber es ging ihr, wie fo mancher Armee 
zuvor ; ihre Reihen wurden plöglich von Furcht und Schreden übers 
wältigt, fie fchwanften, es war unmöglich, fie zum Stehen zu bringen, 
und fo fuchten fie ihr Heil und ihre Rettung in der Flucht. 

Der Verluſt diefer Schlacht, welche unter dem mächtigen Drude 
der Ungeduld des Volkes gefchlagen wurde, foftete dem Lande ein 
enormes Opfer an Menfchen und Material. Sie ermuthigte bie 
Rebellen in hohem Grave, ihre Gefinnungsgenoffen im Ins und 
Auslande jauchzten triumphirend, und vie Vaterlandsliebe und 
Tapferfeit ver loyalen Maffen des Volfes wurden auf eine fo harte 
Probe geftellt, wie noch niemald vorher. Die ganze Arbeit mußte 
unter Berhältniffen, die fo entmuthigend wie möglich waren, wieder 
auf's Neue begonnen werben ; doch ald man die ganze Sachlage 
nochmals überfchaute und prüfte, hatte man Grund, ſich zu beglüd- 
wünfchen, daß das Refultat nicht noch ſchlimmer ausgefallen war. 
Waſhington ftand am Scyluffe ver Schlacht von Bull Run ven Res 
bellen auf Gnade oder Ungnade offen. Es war gut, daß fie dies 
nicht wußten, oder daß, wenn fie es dennoch wußten, fie nicht im 
Stande waren, vorzurüden und zu oecupiren, was in ihre Hände 
hätte fallen müffen. 

Unter ven Millionen, welche dieſes Ereigniß in Trauer verfeßte, 
war Keiner, ver fo tief dadurch gelitten hätte, als ver autberzige und 
geduldige Mann, welcher, zwifchen vem „Weißen Haufe“ und dem 
Kriegsminifterium hin⸗ und hergehend, die große Laſt auf feinen eige- 
nen Schultern fühlte. Er bevurfte ver Fülle feines tiefen und feften 
Glaubens an die göttliche Vorſehung, damit er ſich in jener dunkeln 
und gefahrvollen Stunde aufrecht erhielt. Er Fonnte nur fühlen, 
daß in Folge des Refultates diefer Schlacht ver Frieden in weite 
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Ferne gerüdt war, aber er erfannte fpäter, daß dies Reſultat ein 
weifer und heilfamer Rathſchluß der göttlichen Vorſehung gemwefen. 
Wäre der Frieden damals erobert worven, fo würde dennoch die Urs 
fache des Krieges zurücigeblieben fein. Ein Frieden damals hätte 
vier Millionen Menſchen in ven Banden ver Sklaverei gelaffen, und 
neben der Wahricheinlichfeit, daß fich die Sflaverei ausgedehnt haben 
würde, wäre cd gewiß geweſen, daß ver beftehende Zwieſpalt noch 
größer geworden wäre, Das follte nicht fein. Es follten erft noch 
mehr Mißgeſchicke und viele andere Plagen fommen, bevor die öffent: 
liche Meinung bereit war, ven Sklaven frei zu geben. 

Bald nachdem die erften Friegerifchen Bewegungen in Virginia 
ftattgefunvden hatten, ftellte ver GeneralsPoftmeifter ven Poftvienft in 
den fecedirten Staaten ein, und um dieſe Zeit begannen die Opera- 
tionen in dem Departement des Generals MeClellan. Der General: 
Inſpector Buckner organifirte unter ven Aufpicien ded Gouverneurs 
Magoffin von Kentucky — eines jener Gouverneure, welche auf das 
erfte Truppenaufgebot des Präftventen diefem eine grobe Antwort ge- 
fihrieben hatten — im genannten Staate eine Streitmacht, welche 
von der loyalen Bevölferung auf dem andern Ufer des Ohio fehr 
ängftlich beobachtet wurde, weil man bafelbft allgemein glaubte, daß 
fie für den Rebellendienft organifirt werde. Buckner befuchte ven 
General MeClellan am 8. Juni in Cincinnati, und am 22. veffel- 
ben Monats berichtete er an ven Gouverneur Magoffin die Be— 
dingungen einer Conventiomy welche er mit dem Bundes⸗General ab- 
gefchloffen habe. Er meldete furz, General MeClellan habe ftipulirt, 
daß Kentucky von den Vereinigten Staaten ald neutrales Gebiet be- 
trachtet werden folle, felbft wenn füpliche Truppen ven Staat occupir⸗ 
ten. In einem folchen Falle follten die Vereinigten Staaten den 
Staat Kentucky auffordern, ſolche Truppen zu entfernen, und wenn 
er diefer Aufforderung nicht binnen einer gewiſſen Zeit Folge leiſte, 
dann beanfpruche ver General daſſelbe Occupationsrecht, welches ven 
fünlichen Truppen eingeräumt worden, und verfpreche, feine Truppen 
ebenfo Schnell zurüdzuziehen, wie jene ded Südens entfernt werben 
würden. Ob dies eine getreue Darlegung ver Uebereinkunft ift oder 
nicht, läßt fich nicht fagen; allein General MeGClellan that nichts, 
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was ihrem Inhalte hätte widerfprechen können, obgleich er fpäter in 
Abrede ftellte, daß Buckner's Bericht wahr gewefen. Die Dccupa- 
tion und Bertheivigung von wichtigen Punften auf dem der Stabt 
Cineinnati gegenüberliegenven füplichen Ufer wurde aufgegeben, und 
MeClellan fchob, wie er in einem Briefe an Herrn Crittenven 
fchrieb, alle Verantwortung für einen von General Prentiß' Leuten 
unternommenen Streifzug, welche auf dem füplichen Ufer gelandet 
waren und eine Seceffiondflagge weggenommen hatten, von ſich. 
Es if Far, daß MeElellan ven Charakter ver Rebellion nicht 
richtig auffaßte, oder aber er verfehlte die Thatfache zu erfennen, 
daß es in einem foldhen Kampfe Feine Neutralität geben Fönne, 
wie Kentudy fie vorgeblich zu beobachten wünfchte, 

An diefer Stelle verdient die Milde erwähnt zu. werden, welche 
ſowohl die Regierung, ald auch) die von ihr ernannten Generäle gegen 
die Sklaverei walten liefen. Lincoln hatte fich ftets große Mühe gege- 
ben, zu beweifen, daß er die gefeglichen, durch die Conftitution garan⸗ 
tirten Rechte ver Sklaverei achte. Die Republifaner hatten in ver 
National-Eonvention und im Congreß baffelbe gethan. Die drei 
demofratifchen Generäle, denen die Regierung das Commando über> 
tragen hatte — Butler, Patterfon und MeClellan — gingen noch 
weiter und verfprachen im Voraus, daß ſie in die Sklaverei fich nicht 
mifchen, fonvdern fogar ven Rebellen beiftehen wollten zur Unter- 
drückung eines Sflayenaufftandes. General Butler, einer der drei 
oben genannten, fam von feiner Verehrung ver Sklaverei fehr bald 
zurüd, 

Das weftliche Birginia war loyal, und die zu Wheeling tagende 
Convention dieſes Theiled des Staates weigerte ſich am 17. Juni, 
die Seceſſions-Ordonanz, welche von der Staats-Convention erlafs 
fen war, anzunehmen. Die Convention von Weſt-Virginia errichtete 
jofort eine neue Staatöregierung, deren Gouverneur Francis H. 
Pierpont war. Died war ver erfte Schritt zur „Neconftruction“ 
und er wurde unter birecter Billigung Lincoln's gethan. Die Lehre 
von der Gecejfion brachte ihren Erfindern fonach fchon Früchte, 
Selbftverftändlich gab es in Welt-Virginia Nebellentruppen und Ge— 
finnungsgenoffen ver Rebellen, und frühzeitig im Juni wurde vafelbft 
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ein Feldzug begonnen, um dieſe Elemente aus dem Gebiete zu ver- 
treiben. General Rofecrang und General Thomas A. Morris hat- 
ten diefen Felvzug zu führen, und ihnen wurde am 23. Juni noch 
General MeClellan beigegeben. Am 10. Juli hatte man mit ven 
Rebellen ein Scharmüßel bei Laurel Hill, und zwei Tage fpäter wurde 
die Schlacht am Rich Mountain gefchlagen, welche mit der Nieder: 
lage und liebergabe des RebellenGenerald® Pegram nebft taufend 
Mann endete. Dies waren nicht die einzigen Erfolge dieſes Tages. 
General Garnett, welcher vem General Pegram Berftärfungen zufüh- 
ren wollte, wurde verfolgt, feine Truppen zerfprengt, und er felbft 
ward getödtet. Diefe Erfolge verfcheuchten eine Zeitlang ven Feind 
aus Weft-Virginia. General MeClellan’8 Depefche an das Kriegs: 
minifterium, welche dieſen erfreulichen Sieg meldete, war Furz, aber 
geiftreich und gut gefchrieben und befchäftigte fofort die Aufmerffam- 
feit des ganzen Volkes. Diefe Erfolge in Weft-Virginia, nebft ver 
napoleonifchen Manier ihrer Ankündigung, ebneten dem wundervollen 
Bolfsvertrauen, welches dem fpätern Oberbefehlshaber gefchenft 
wurde, den Weg, obwohl er felbft fehr wenig mit dem Entwurfe des 
Feldzuges oder der Schlachten, in denen fie errungen wurden, zu 
Schaffen gehabt hatte, 

Der Congreß war in Folge der Proclamation des Präfiventen am 
4. Juli zufammengetreten und befand ſich in Situng, als die Erfolge 
in Weft-Virginia errungen wurben und die Armee bei Bull Nun eine 
fo große Niederlage erlitt. In ver That vergrößerte die Anmwefenheit 
der Eongreßmitglieder in Wafhington ven durch diefe verhängnißsolle 
Nieverlage herbeigeführten Drud. Einige ver Mitglieder hatten fich 
auf das Schlachtfeld begeben, um ven Kampf mitanzufehen. Eines 
berfelben wurde gefangen genommen, und andre erhielten bei ver Res ' 
tirade eine folche Lehre, daß fie von aller Neugierde in Betreff von 
Schlachten und Schlachtfelvern für immer furirt murben, 

Beim Zufammentritt des Congreffes überfandte der Präſident eine 
Botſchaft, welche fowohl vom Congreffe, als auch vom ganzen Volke 
mit tiefftem Intereffe entgegengenommen wurde. Die Einleitung des 
Documentd erging fich in der Beleuchtung ver rein hiftorifchen Bege- 
benheiten ver Rebellion big zum Tage, wo fie nievergeichrieben war, 
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und da bie meiften viefer Begebenheiten in dieſem Werfe bereits 
geſchildert wurden, fo ift deren Wiederholung nicht nothwendig. 

Er fagte, „daß die Rebellen dadurch, daß fie Fort Sumter befchof- 
fen, ald deren Befagung nicht eine Kanone hatte oder zu erhalten 
erwartete, womit fie das Feuer hätten erwidern können — einige 
wenige Kanonen ausgenommen, bie nad) dem Hafen von Eharlefton 
zu deffen eignem Schute ſchon vor Jahren gefchict wurden — vem 
Lande die einzige Alternative aufgezwungen hätten, entweder ſofor⸗— 
tige Auflöfung der Union, oder Blut. Und dieſe Al 
ternative umfaßt mehr ald das Gefchid der Vereinigten Staaten. 
Sie legt der ganzen menfchlichen Familie vie Frage vor, ob eine cons 
ftitutionelle Republif oder Demofratie — eine Regierung des Volkes 
durch dafjelbe Volk — ihre Oberhoheitsrechte über ihr einziges Ge⸗ 
biet gegen ihre eignen inneren Feinde aufrecht erhalten und behaupten 
darf oder nicht. Sie legt die Frage vor, ob unzufriedene Individuen, 
welche ver Zahl nach zu wenige find, um fraft organifchen Geſetzes in 
jedem Falle die Aominiftration controlliren zu fünnen, ſtets ihre Ne 
gierung unter den in vorliegendem Falle gemachten Vorwänden over 
unter andern Vorwänden oder willfürlich und ohne irgend welchen 
Vorwand über ven Haufen zu werfen und zerftören, und fomit auch 
ver freieften Regierung auf Erven ein Enve machen vürfen, Die 
Trage drängt fi und mit Gewalt auf: Iſt in allen Republifen 
dieſe angeborene und verhängnißvolle Schwäche vorhanden? Muß 
eine Regierung nothmwenpigerweife zu ftarf fein für vie Freiheiten 
ihres eignen Volkes oder zu ſchwach, um ihre eigne Eriftenz zu 
behaupten? ’* 

Den Verſuch einiger Grenzftaaten, eine Art bewaffneter Neutralität 
zu beobachten — die Bewaffnung viefer Staaten, um bie beiverfeitt- 
gen Truppen davon abzuhalten, durch ihr Gebiet zu marfchiren, er⸗ 
flärte er für vollftänvige Disunion, wenn ein folher Zuftand nur für 
einen Augenbli geduldet werde, „ES hieße eine unüberfteigliche 
Mauer längs der Trennungslinie ziehen, und doch wiederum Feine 
ganz unüberfteigliche; denn unter dem Dedmantel der Neutralität 
würden den Unioniften die Hände gebunden fein, und ven Infurgen- 
ten würden unter bemfelben Dedmantel Kriegsmaterialien geliefert, 
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was Alles bei offener Feindſchaft nicht der Fall fein Fönne. Einem 
foldyen neutralen Staate feien alle Unannehmlichfeiten ver Seceffion 
gelpart, höchfteng diejenigen ausgenommen, bie durch vie Blokade ver 
Häfen verurfacht werden.“ Pr. 

Bald nach dem erften Truppenaufgebot wurde dem commanbiren- 
den General erlaubt, das Privilegium des Writ of habeas corpus 
in gewiffen Fällen aufzuheben, over „foldhe Individuen, von denen 
er glaube, daß fie vem öffentlichen Wohl gefährlich feien, zu arretiren 
und feftzuhalten, ohne dabei das gewöhnliche Rechts-Verfahren zu bes 
obachten,” Obgleich von dieſem Privilegium fehr wenig Gebrauch ge- 
macht murbe, fo gab es dennoch genug der Adminiftration unfreundlich 
efinnte Leute, welche ein großes Gefchrei darüber erhoben. Das 
bemerfte und hörte Lincoln fehr wohl, und er vertheivigte fich mit fol- 
genden Worten : 


„Allen Gejegen, welche getreulich hätten volljogen werben follen, hat man in 
faft einem Drittel ver Staaten der Art Widerſtand entgegengeftellt, daß fie nicht 
vollzogen werben konnten. Sollte man zugeben, daß fie ſchließlich nicht vollzogen 
werben könnten, jelbft wenn e3 volllommen klar wäre, daß zum Zwecke ihrer 
Ausführung irgend ein einzelnes Gefeg in fehr geringem Maße verlegt würde, 
welches in Bezug auf die Freiheit des Bürgers fo fubtil abgefaßt ift, daß es, vom 
praftijchen Geſichtspunlte aus betrachtet, mehr dem Schuldigen al3 dem Unſchul⸗ 
digen zu ftatten fommt? Die Frage birecter geftellt, lautet: Sollen alle Gefete, 
mit Ausnahme eines einzigen, unvollftredt bleiben und darüber die Regierung 
zu Grunde geben, damit nicht diejes eine Gefeß verlegt werde? Selbit einen 
folhen Fall angenommen, würde ich nicht meinen Amtseid brechen, falls die 
Regierung geftürzt würde zu einer Zeit, wo ic) feit glaube, fie durch Beiſeiteſetzung 
dieſes einen Geſetzes erhalten zu können? Aber man glaubte nicht, daß dieſe 
Frage aufgetvorfen werden würde. Man glaubte nicht, daß irgend ein Geſetz 
verlegt jei. Die Vorfchrift in der Eonftitution, *daß da3 Privilegium des Writ 
of habeas corpus nicht aufgehoben werden foll, es fei denn, daß die öffentliche 
Sicherheit in Fällen von Rebellion oder Invafion es erheifcht,’ ijt gleichbedeu⸗ 
tend mit der Vorſchrift, — ja ift fogar eine Vorfchrift, — daß das Privilegium 
aufgehoben werden mag, wenn das öffentliche Wohl im Falle der Rebellion oder 
Invaſion e3 erheifht. Es wurde entichieden, daß wir einen Fall von Rebellion 
vor und haben, und daß bie öffentliche Sicherheit eine bis zu einem gewiſſen 
Grade gehende Aufhebung des Writ, welche ich erlaubte, erbeifche. Jetzt wird 
nun behauptet, der Congreß, und nicht die Grecutive, habe diejes Recht der Aufs 
bebung. Allein die Conjtitution ſelbſt jagt nicht, ob jener oder dieſe zur Aus- 
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übung diefes Rechtes befugt fei, und da nun die Vorfehrift ganz offenbar für 
einen Nothfall gegeben worden ijt, fo läßt fi) nit annehmen, daß Diejenigen, 
welche die Conftitution entwarfen, beabfichtigten, daß bei einem jeden folden 
Borfalle die Gefahr fortdauern folle, bi$ der Congreß zufammenberufen werben 
lönne, indem ja jogar der Zufammentritt defjelben verhindert werden könnte, 
wie ja die gegenwärtige Rebellion eine ſolche Verhinderung beabfichtigt hat.“ 


Nachdem Lincoln anempfohlen hatte, daß ver Congreß dadurch, daß 
er der Regierung einmal bunverttaufend Mann und vierhundert Mil 
lionen Dollars zur Verfügung ftelle, ven Kampf zu einem furzen und 
entfcheivenden machen möge, und nachdem er vargeftellt, vaß ein glüd- 
licher Erfolg zu jener Zeit für die Welt mehr werth fein würde als 
zehn mal fo viel Menfchen und zehn mal fo viel Gelb, ging er auf vie 
Lehre von den Staatsrechten, auf Staatsfouverainetät, auf das Nedht 
zur Seceffion ze. über und argumentirte Dagegen ein Langes und 
Breites, indem er dadurch ohne Zweifel beabfichtigte, auf die Bot- 
Schaft des Zefferfon Davis zu antworten, und der Welt gegenüber, 
deren Regierungen und Bölfer gewiffermaßen als Richter über viefen 
Fall faßen und ein Urtheil fällen würden, die Gründe darzulegen, 
weshalb das amerifanifche Volf die Rebellion bekämpfe. Diefer 
Theil ver Botkhaft ift zu wichtig, um abgekürzt zu werben : 


nAuf den erften Blick könnte es gleichgültig fcheinen, ob man die Bewegung 
im Süden * Seceflion’ oder * Rebellion’ nennt. Die Anftifter jedoch werden ben 
Unterjhied tennen. Sie wuhten, daß fie vermitteljt einer Benennung, welche 
an ſich fhon eine Nechtsverlegung in ſich jchliebt, ihrem Verrathe nicht den An⸗ 
fchein irgend einer Ehrenhaftigteit geben konnten. Sie mußten, daß das jüb- 
liche Bolt fo viel fittlihe Bildung, fo viel Achtung vor dem Geſetz und ber Ord⸗ 
nung und fo viel Stolz auf und Verehrung für die Geſchichte und Regierung ihres 
gemeinschaftlihen Heimathlandes hatte, wie nur irgend ein civilifirte8 und patrio- 
tiſches Bolt haben kann. Sie wußten, dab fie gegenüber dieſen jtarlen und 
edlen Gefühlen und Gefinnungen nicht direct auffommen konnten, und demge— 
mäß fingen fie an, die öffentlihe Stimmung allmälig zu untergraben und ihren 
Plänen geneigt zu mahen. Sie erfanden eine vortreffliche Lehre, welche, wenn 
man fie al richtig anerfannte, in volllommener logiſcher Schlußfolgerung und 
durch alle möglichen Wechfelfälle hindurch zur gänzlihen Zerjtörung der Union 
führen mußte. Die Lehre ift, dab irgend ein Staat der Union, gemäß der Bun- 
desconftitution, und demnach gefeglich und friedlich, aus der Union ohne die Zu- 
ftimmung berfelben zu treten vermag. Die Heine Bemäntelung, daß diejes Recht 
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nur wegen gearündeter Urfache, über deren Gerechtigkeit fie felbft die alleinigen 
Richter fein follten, auszüben fei, ift zu geringfügig, um fie weiter zu beachten. 

„Mit diefer * überzuderten’ Rebellion haben fie die öffentlihe Stimmung 
ihres Landestheiles mehr" ald dreißig Jahre lang fo zu fagen gefüttert, und 
ſchließlich waren fie im Stande, mande gute Bürger dahin zu beftimmen, daß fie 
bie Waffen gegen die Bundesregierung ergriffen, nachdem fie Tags zuvor in 
einer Verſammlung den poffenhaften Erlaß, daß ihr Staat aus der Union fcheide, 
becretirt hatten. 

„Dieſe Lehre erhält ihre meifte, wenn nicht ihre ganze Kraft durch die Ans 
nahme, daß einem Staate, ja einem jeden Staate der Föderal-Union, irgend eine 
allgewaltige und geheiligte Suprematie gebühre. Unſere Staaten aber haben 
weder mehr noch weniger Macht al3 die, welche ihnen in der Union durch die 
Eonftitution vorbehalten ift, denn keiner derfelben war jemal3 außerhalb der 
Union. Die uriprünglihen Staaten gingen fogar in die Union über, bevor fie 
noch ihre Abhängigteit als britifhe Colonien gänzlich abgeftreift hatten, und von 
ben neuen trat ein jeder in die Union direct aus einem Zuftande der Abhängig- 
keit, Tera3 etwa ausgenommen. Und jelbit Teras wurde während jeiner tem«- 
porären Unabbängigteit niemals al3 Staat bezeichnet. Die neuen nahmen erft 
beim Eintritt in die Union die Benennung ‘ Staat’ an, wogegen diefer Name 
zuerft in der Unabhängigkeitserllärung von den alten adoptirt wurde. In der 
Unabhängigfeitzertlärung wurden die ‘Vereinigten Staaten’ für ‘ freie und 
unabhängige Staaten’ erklärt, aber ſelbſt vamal3 war es nicht ihr offenbarer 
Zwed, ihre Unabhängigkeit in ihrer Stellung zu einander oder zur Union zu 
erklären, fondern gerade das birecte Gegentheil war ihr Zweck, wie ihn ja ihre 
gegenfeitigen Berpflihtungen und Handlungen vor, zu und nad jenen Zeiten 
hinlänglich beweijen. Die zwei Jahre fpäter in den Artikeln der Conföderatien 
erpreß niedergejchriebene DVerpflihtung der urjprünglidhen dreizehn Staaten, 
daß die Union ewig fein jolle, liefert dafür den volljtändigen Beweis. Woher 
kommt denn nun, da fie außerhalb der Union weder dem Namen noch der That 
nad Staaten gewejen find, plöglid dieje magiſche Allgewalt von * Staaten= 
Rechten ’, welche ſich fogar die Macht anmafen, die Union geſehlich zerftören zu 
bürfen? Es iſt viel über die ‘ Souverainetät’ der Staaten gejprochen worden, 
aber ſelbſt nicht einmal das Wort findet fich in der Bundesconftitution, auch nicht, 
wie ich glaube, in irgend einer Staatsconftitution. Was ift * Souverainetät’ im 
politiichen Sinne des Ausdrut3? Mürde ich weit fehlgreifen, wenn ich fie defi- 
nirte als ‘eine politiihe Gemeinde ohne einen politiihen Oberen?’ Dana 
war feiner unferer Staaten, ausgenommen Teras, jemals eine Souverainetät, 
Und felbjt Teras gab beim Eintritt in die Union diefen Charatter auf, denn durch 
feinen Eintritt anerkannte es die Conftitution der Vereinigten Staaten und die 
kraft derjelben gemachten Gefege und Verträge als fein höchſtes und erſtes Lan— 
desgeſetz. Die Staaten haben ihren status in der Union, und fie haben feinen 
andern gefelihen status, Wenn fie fih davon losjagen, fo können fie dies 
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nur ungefehlicherweife und durch Revolution thun. Die Union verſchaffte ihnen 
ihre Unabhängigkeit und Freiheit, aber jeder einzelne Staat verſchaffte fie ſich 
nicht feparat. Die Union gab durch Eroberung oder Kauf einem jeden die Un— 
abhängigteit oder Freiheit, die er befigt. Die Union ift älter als irgend einer 
der Staaten, und thatſächlich ſchuf fie diefelben erft als Staaten. Urſprünglich 
bilveten einige abhängige Colonien die Union, und dafür entriß fie die Union 
der alten Abhängigkeit und machte fie zu ſolchen Staaten, wie fie find. Nicht ein 
einziger derfelben hatte eine von der Union unabhängige Staatsconftitution. 
Selbſtverſtändlich vergeſſe ich nicht, daß alle neuen Staaten ihre Conftitutionen 
entworfen, bevor fie in die Union eintraten, aber dieſe Eonftitutionen befamen 
nur erft Gültigkeit durch den Eintritt in die Union und waren dieſes Zwedes 
wegen eine conditio sine qua non. 

„Die Staaten haben unzweifelhaft die ihnen durch die Bundes-Eonftitution 
vorbebaltenen Machtbefugnifie und Rechte; ficherlich aber find darin nicht alle 
möglihen ruchloſen und verderblihen Machtbefugniſſe eingeichlofien, ſondern 
höchſten Falls nur die, weldhe man in der damaligen Welt al3 Machtbefugnifie 
der Regierung kannte, und wahrlich von einer Machtbefugniß zur Zerftörung der 
Regierung felbit, als einem einfahen Verwaltungsrechte, hat man noch niemals 
etwas gewußt. Dieſe gegenfeitigen Beziehungen zwifchen der Machtbefugniß 
des Bundes und den Staatenredhten ftehen fih dem Prinzipe nad), wie Genera- 
lität und Zocalität gegenüber. Alles, was fi) auf daS Ganze bezieht, jollte dem 
Ganzen — aljo der Bundesregierung — überlafjen werden, wogegen Alles, was 
ſich blos auf den Staat bezieht, ausfchließlid von dieſem geordnet werden ſollte. 
Darin liegt das ganze urfprüngliche Prinzip. Ob die Bundes-Eonftitution bei 
der Beitimmung der Grenzen zwijchen diefen beiden Rechten das Prinzip mit 
pünftliher Genauigteit angewandt hat, foll damit nicht gejagt jein, denn wir 
Alle find ohne Frage an diefe Feitjegung gebunden. 

„Was jett bejtritten wird, ift, daß Seceſſion fraft der Bundes-Eonftitution 
erlaubt, — daß fie gefeglih und frievlih fe. Man beitreitet nicht, daß 
e3 dafür ein ausdrüdliches Geſetz gebe; aber niemals follte man eine Sade 
als gefeglih berechtigt annehmen, melde zu ungeredhten und faljchen Folge 
rungen führt. Das Bolt Taufte die Länder, aus denen verfchiedene dieſer 
Staaten gebildet wurden; iſt e8 demnach recht, daß fie aus dem Verbande fchei- 
ben, ohne Entihädigung zu leiten? Die Nation bezahlte für die Entfernung 
der Indianer aus Florida jehr große Summen, — im Ganzen, glaube ich, nahezu 
einhundert Millionen Dollars; — ift es recht, daß Florida aus der Union treten 
kann ohne Zuftimmung derfelben und ohne jene Summen zurüdzuzahlen? Die 
Nation hat für Gelder, welche zum Bortheil der fogenannten Secejfiond-Staaten 
gleich wie der übrigen gemeinfchaftlid verwendet wurden, Schulden gemacht; ift 
e3 recht, daß die Creditoren nicht bezahlt werben oder daß die zurücbleibenden 
Staaten das Ganze bezahlen jollen? Ein Theil der gegenwärtigen Bundes» 
ſchuld wurde contrahirt, um die alten Schulven von Teras zu bezahlen; ift es 


ra he —— 


" 


Das Leben Abraham Lincoln’s, 345 


recht, dab es aus der Union trete und felbft keinen Theil diefer Schuld bes 
zahle? 

„Ferner: wenn ein Staat das Recht hat zu fecediren, fo hat es der anbere 
au, und wenn alle fecedirt find, fo ift keiner mehr übrig geblieben, um die 
Schulden zu bezahlen ? Iſt das den Gläubigern gegenüber recht? Haben wir 
fie von diefer unjerer weijen Anficht in Kenntniß geſetzt, als wir ihr Geld borg- 
ten? Wenn wir jegt diefe Lehre dadurch anerkennen, daß wir die Seceffionirten 
in Frieden fahren laffen, fo ift es ſchwer abzufehen, was wir thun können, wen 
andere ſich zu geben entſchließen oder wie wir fie zum Berbleiben zwingen 
Tönnen. 

„Die Geceffionirten behaupten, daß die Bundes-Conftitution die Seceſſion ge- 
ftatte. Sie haben ſich erfredht, eine nationale Conftitution für ſich felbit zu 
machen, in welcher fie nothwendigerweije dad Recht der Seceffion, wie fie be- 
haupten, daß es fich in ber unfrigen vorfinde, entweder verwerfen oder beibehal- 
ten. Haben fie e3 verworfen, fo geben fie dadurch zu, daß es grundfäglich nicht 
in der unfrigen enthalten fh follte; und haben fie e8 beibehalten, fo folgt aus 
ihrer eigenen Auslegung unferer Eonftitution, daß fie wiederum von einander 
fecediren müffen, wenn fie dies für den leichteiten Weg, ihre Schulden zu bezab» 
len oder irgend einen andern ſelbſtſüchtigen oder ungerechten Zwed zu verfolgen, 
balten. Das Prinzip an fi ift ein unhaltbares, und mit demfelben kann eine 
Negierung auf die Dauer nicht beftehen. 

„Sollten alle Staaten, mit Ausnahme eines einzigen, die Befugniß bean- 
fpruchen, diefen einen aus der Union binaustreiben zu dürfen, fo ift anzu- 
nehmen, daß alle jeceflioniftifchen Politiker diefe Befugniß in Abrede ftellen und 
eine ſolche Handlungsweiſe als das größte Unrecht, das einem Staate gethan 
werben könne, bezeichnen würden. Aber angenommen, baß man diefelbe Hand» 
lungsweiſe, ftatt fie die ‘ Hiuaustreibung des einen’ zu nennen ‘die Seceffion 
-. ber andern von dem einen? hieße, würde das nicht genau das fein, was bie 
Gereifioniften zu thun beanſpruchen, es fei denn in der That, fie ftellten die 
Behauptung auf, daß der eine, weil er eine Minorität fei, rechtmäßig etwas 
thun dürfe, was die andern, weil fie eine Majorität find, rechtmäßig nicht 
thun dürfen. Diefe Bolitiler find fehr feinfühlend und tiefe Denker in Be- 
zug auf die Rechte von Minoritäten. Gie halten nicht zu der Gewalt, welche 
bie Conftitution machte, in deren Vorwort es heißt: ‘Wir, das Volt.“ 


Lincoln fagte, die Volfgregierung der Bereinigten Staaten fet ein 
Erperiment genannt worden. Bon dieſem Erperimente fei bereits fo 
siel als richtig bewiefen, daß erftens die Regierung eingefegt und 
zweiten® verwaltet worden fei. Ein Punft bleibe noch zu beweifen, 
nämlich der, daß fie gegen einen mächtigen, in ihrem Innern gemach⸗ 
ten Verfuch, fie zu ftürgen, mit Erfolg aufrecht erhalten werben könne. 
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Es bliebe nur übrig, ver Welt gegenüber zu beweifen, daß Diejenigen, 
welche eine Wahl glüdlich vurchführen Fönnten, ebenfalls im Stande 
feien, eine Rebellion zu unterbrüden. 

Eine andere Rechtfertigung des Krieges auf Seiten des Bundes 
fand er in dem Artifel ver Conftitution, welcher vorfchreibt, daß „bie 
Vereinigten Staaten einem jeden Staate in dieſer Union eine repu⸗ 
blifanifche Negierungsform garantiren follen.” Wenn aber ein 
Staat gefeglih aus der Union ſcheiden fann, fo fann oder mag er 
auch, nachdem er gefchieven ift, die republifanifche Regierungsform 
befeitigen, „und dann ift die Verhinderung feined Austrittd ein 
durchaus nothwendiges Mittel zu dem Zwede, vie erwähnte Garan⸗ 
tie aufrecht zu erhalten; und wenn ein Zweck gefeglidh und bie 
Union zur Erreichung deſſelben verpflichtet iſt, fo find bie dazu erfor⸗ 
verlichen nothwendigen Mittel ebenfalls gefeglich, und vie Union ift 
zur Anwendung berjelben ebenfalls verpflichtet.” 

Der Congreß war bereit, Alles, was der Präfivent wünfchte, und 
felbft noch mehr als dies zu thun. Anftatt vierhundert Millionen 
Dollars ftellte er ihm fünfhunvert Millionen zur Verfügung, und 
ftatt feine Truppen auf viermalhunderttaufenn zu befchränfen, gab er 
ihm die Erlaubniß, eine halbe Million aufzubieten. Der Congreß 
legalifirte gleichfalls alle Schritte, welche er bis dahin zur Unter⸗ 
drüdung der Rebellion gethan hatte, und er unterftüßte, ftärfte un 
ermutbigte ihn in jeder möglichen Weife. Alle diefe Mafregeln 
wurden in der Gegenwart und unter vem Protefte von Secefjioniften 
angeordnet, welche noch immer ihre Sige in beiven Häufern des Con⸗ 
greffes inne hatten. Die Repräfentanten Burnett von Kentucky und 
Reid und Norton von Miffourt bewiefen ven von ihmen ſchon zu 
diefer Zeit begangenen Verrath dadurch, daß fie fich fpäter bei ver 
Rebellion direct betheiligten. Die Senatoren Bredinrivge und 
Powell von Kentudy und Polf und Johnſon von Miffouri waren 
Schon um dieſe Zeit nicht als loyale Männer befannt. Uno fie hatten 
Sefinnungsgenoffen, welche unter irgend einer andern Regierung ar⸗ 
retirt und in's Gefängniß gefeßt, wenn nicht noch fehlimmer beftraft 
worden wären. Vallandigham wurde für feinen Verrath fpäter 
über die Linien und den Rebellen zugeſchickt, und es ift unzweifelhaft 
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wahr, daß Kennedy von Maryland, Bayard von Delaware, Bright 
von Indiana und Ben Wood von New York Grund genug zu dem 
Glauben hatten, man fei mit ihnen fehr unfanft verfahren. Und 
dennoch war es das Beſte, daß dieſe Männer gerade an dem Plate 
waren, wo fie waren, weil fie ven wahren Geift der perfonifizirten 
Infamie — der Rebellion ver Sflavenhalter — fo wahr iluftrirten. 
Eine ſolche Duldung bemweift gleichzeitig die Stärfe und die Mäßt- 
gung der Regierung. Einigen diefer Leute geftattete man fogar in ihrer 
amtlichen Stellung, veren man fie gerechterweife hätte entjegen follen, 
mit meineidigen Lippen Verrath zu predigen, über willfürliche Ber- 
haftungen zu Hagen, während man ihnen felbft die vollftänvigfte Frei⸗ 
beit ließ, fich in den Straßen ver Bundeshauptſtadt zu bewegen, zu 
complottiren und zu confpiriren. 

Im Congreß fielen genug verrätherifche Worte vor, aber zu verrä⸗ 
therifchen Handlungen Fam es nicht. Die Partei-reunde der Res 
gierung waren in ver Majorität, und ihnen zur Seite ſtanden zahl: 
reiche loyale Demofraten. Die durch den Finanzminifter Chafe em⸗ 
pfohlenen Finanzvorlagen wurden im Wefentlichen genehmigt, ein 
mildes Confiscationsgefeg wurde erlaffen, und dad Haus faßte ven 
von Grittenden von Kentudy vorgefchlagenen Befchluß, daß der Krieg 
von den Disunioniften der fünlichen Staaten, welche damals gegen 
die conftitutionelle Regierung revoltirt hätten und bewaffnet vor ver 
Bundeshauptitadt ſtänden, vem Lande aufgedrungen worden fei ; daß 
ber Congreß, fern von allen Gefühlen ver Leidenschaft und Rache, fich 
nur feiner Pflicht dem ganzen Lande gegenüber erinnern wolle; daß 
der Krieg auf Seiten ver Negierung nicht im Geifte ver Bedrückung, 
noch auch für irgend einen Zwed der Eroberung oder Unterwerfung, 
noch auch zu dem Zwede geführt werde, die Rechte over die eingeführ- 
ten Inftitutionen ver Staaten über den Haufen zu werfen oder zu 
beeinträchtigen: ſondern vielmehr zu dem Zwede, vie Oberhoheit ver 
Eonftitution zu vertheidigen und fie fammt der Union aufrecht zu 
erhalten, ohne ven Würden, ver Gleichberechtigung und den Rechten 
der einzelnen Staaten im Geringften zu nahe zu treten, und daß, 
ſobald dieſe Zwede erreicht feien, ver Krieg aufhören folle. Während 
ver Sitzung brachte Trumbull von Illinois im Senate ein Dill über 
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die Emanzipation aller Sklaven in ven Rebellenftaaten ein. Dies 
war eine Prophezeiung und zugleich eine Androhung deſſen, was als 
Belohnung ver Rebellion fommen würde. 

Die Sigung wurde nad) einer Dauer von etwas mehr ald einem 
Monate am 6. Auguft gefchloffen. Der Präfivent ſah fich reichlich 
untertüst und hatte die Mittel zur Weiterführung des großen 
Kampfes in Händen. 

Die dem Congreffe während veffen Ertra-Sikung von Lincoln 
überfandte Botfchaft, fowie feine Inaugural-Adreſſe, trug viel dazu 
bei, die unangenehmen Eindrücke, welche feine von ihm auf der Reife 
nad Waſhington gehaltenen Reden hervorgebracht hatten, zu ver: 
wifchen. Es erleivet feinen Zweifel, daß ihm jene Reben ernftlich 
ſchadeten und das Bertrauen des Landes auf feine Fähigfeit erfchüt- 
terten. Seine Inaugural⸗Adreſſe und feine Botfchaft aber zeigten 
wieder, fo zu fagen, „ven rothen Faden” und biejenigen Eigenfchaf- 
ten, welche urfprünglich vie Aufmerffamfeit des Landes auf ihn ge: 
lenft hatten. 

Uebrigeng ift e8 wahr, daß er auf das Nieverfchreiben feiner Bot- 
fchaften nicht viel Zeit verwandte. Seine fpäteren Arbeiten in dieſer 
Beziehung zeigen, daß er nicht fo viel Mühe darauf verwandte wie 
bei ven erften. Er hatte einen großen Abfcheu gegen bas, was er 
„mafchinenmäßiged Schreiben“ zu nennen pflegte, und ſtets beviente 
er ſich möglichft weniger Worte, um feine Meinung auszudrüden. 
Herr Defreed, ver das Druden der Staatsdokumente beforgte und 
ein intimer Freund Lincoln’s war, bezeugt, daß viefer in feinen Cor- 
recturbogen die wenigften Veränderungen, bie er jemals einen Mann 
habe machen ſehen, vornahm. Er (Lincoln) verftand nichts von den 
Regeln ver Interpunction, und dennoch find die Manuferipte von fehr 
wenigen unferer Staatdmänner, fo weit die Interpunction in Bes 
tracht fommt, fo gut gefchrieben, wie die feinigen gewöhnlich waren, 
obgleich er von vem Komma einen übertriebenen Gebrauch machte. 

Herr Defrees, welcher mit Lincoln fehr gut befreundet war, gab 
ihm in Bezug auf feine erfte Botfchaft zu verftehen, daß er fein 
Document für einen Wahlfampf verfaffe over eine Stumprede in 
Illinois halte, fondern. daß er ein fehr wichtiges Staatd-Document 


Das Leben Abraham Lincoln’s. 349 


aufſetze, welches als ein gefchichtliched Document auf die Nachwelt 
übergehe, und daß er (Defrees) deshalb dad Wort „überzudert” 
als ein nicht ganz paffendes bezeichnen müffe, und Lincoln rathe, 
daffelbe zu ftreichen und zu änvern., Nun gut, Defreed,” fagte Lin⸗ 
coln, „wenn Sie venfen, daß jemalg die Zeit Fommen wird, wo das 
Bolf nicht verfteht, was *“überzudert” meint, jo will ich ed ändern; 
andern Falls, venfe ich, laffe ich e8 ftehen.” Sein hauptfächlichftes 
Streben ging dahin, feine Meinung fo verftändlich wie möglich zu 
machen, und darüber hinaus befaß er nicht ven geringften Ehrgeiz. 
Es bleibt ung am Schlufje dieſes Kapiteld noch übrig zu berichten, 


daß General: Major MeDowell, ein ehrenwerther, aber unglüdlicher 


Dffizier, feines Commando's entfegt und General MeClellan zum 
Befehlöhaber ver Potomacs Armee ernannt wurde. Das Volk war 
auf MeClellan durch veffen Depefchen aus W Virginien aufmerkſam 
geworden. General Scott war ihm gewogen, weshalb ihm denn das 
Werk ver Reorganiſation ver zerſprengten Armee übertragen wurde. 
Die Hoffnung des Volkes war bereit, ſich an irgend Jemand zu 
klammern, und vie herzlichſte Neigung des Volkes wandte ſich mit 
einer enthuſiaſtiſchen Verehrung, wie ſie wohl ſelten einem Manne zu 
Theil geworden, dem General MeClellan zu. Sein Bild hing in 
allen Lavenfenftern, in jevem Haufe und in jeder Hütte. Hatte er 
vorher nur wenig gethan, dies Vertrauen zu verdienen, und that er 
auch fpäter nur wenig, es zu rechtfertigen, fo diente er wenigfteng zu 
jener Zeit dazu, ven Glauben an die gute Sache zu ftärfen und zu 
fördern. Drei Monate lang ging unter feiner aufmerffamen und 
getreuen Aufficht vie Organifation der Truppen vor fich, bis er eine 
herrliche Armee unter feinem Commando hatte, der nichts weiter als 
bie gehörige Führung zum Siege fehlte. 
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Zwanzigites Kapitel. 


Der Sieg der Rebellen bei Bull Run blieb ohne wefentliche Vor⸗ 
theile für fie. Er ermuthigte vie unloyalen Maffen des Volfes nicht 
mehr, ald er das ihnen gegemüberftehende loyale Volk zu neuen Ans 
ſtrengungen fpornte. e wurden ebenfo ſchwer gezüchtigt wie bie 
Truppen, welche fie befiegt hatten, denn fie zogen feinen Vortheil von 
ihrem Siege, und fie vermochten ven Tag, an dem fie von fremden 
Nationen anerfannt werden würden, nicht näber herbeizuzieben. 

Diefe Anerfennungss- Angelegenheit war für Davis und feine Con⸗ 
füderirten eine fehr wichtige Sache. Daß er fie erwartete und zu 
erwarten Grund hatte, daran ift fein Zweifel. Die Feinpfeligfeiten 
hatten faum begonnen, als auch ſchon die britifche und franzöfifche 
Regierung, welche in Uebereinftimmung hanvelten, die zu Montgo- 
mery eingefegte Regierung ald eine kriegführende Macht anerfannten. 
Wenn das fein Beweis der Freunpfchaft, fein Verfprechen ver Aner⸗ 
fennung war, fo gab es keins, venn ein folches Verhalten war ohne 
Beilpiel, Die Bereinigten Staaten waren eine Macht, welche mit 
diefen beiden europäifchen Großmächten vwermittelft vollſtändiger bis 
plomatifcher Verbindungen in freundlichem Verkehre ftanden. Ohne 
ein Wort ver Warnung, ohne einen Sieg auf Seiten ver Infurgen- 
ten, die Feine Flotte hatten, und nur etwa ein halbes Dutzend ber 
Sflavenftaaten im Aufftande begriffen, gaben dieſe beiven Regierun- 
gen mit ber fchamlofeften Haft den Feinden ver Vereinigten Staaten 
ihre moralifche Unterftügung dadurch, daß fie einen im Aufſtande bes 
griffenen Theil des Volfes, welchen vie Regierung noch nicht zu unter: 
prüden verfucht hatte, als eine Friegführende Macht mit venfelben 
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Rechten zu Waffer und zu Lande anerkannten, ald ob verfelbe eine 
wohlbegründete Regierung gewefen wäre. 

Hätte nicht Lincoln vermittelit feined Minifterd Seward eine ent⸗ 
ſchiedene, feſte Stellung eingenommen, fo würde die Rebellen⸗Regierung 
ſicherlich frühzeitig und vollſtändig anerkannt worden ſein. England 
und Frankreich waren ven Vereinigten Staaten ohne Zweifel freund⸗ 
lich gefinnt, aber gegen zwei Regierungen wären fie freundlicher als 
gegen eine geweien. Als Charles Francis Adams, der Bertreter ver 
Regierung beim Hofe von St. James, dahin abreifte, fagte Seward 
in den ihm gegebenen Inftructionen unter Anverm : 


„Wenn Gie, ganz gegen die Vorausſetzung de3 Präfidenten, unglüdlicher- 
weife finden follten, daß die Negierung Ihrer Majeftät die Anträge der foges 
nannten fecebirenden Staaten anhört oder in Betreff derfelben ſchwankt, fo laſſen 
Sie diejelbe Teinen Augenblid in vem Wahne, daß fie folden Anträgen Gehör 
ſchenken und diefelben erfüllen dürfe und gleichzeitig in freundlichen Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten jtehen könne. Sie mögen ihr in diefem Falle fogar 
offen und fofort mittheilen, dab, wenn England fidy zu einer Anerkennung ent= 
ichließt, es gleichzeitig fich darauf vorbereiten mag, mit den Feinden der Repu— 
blik der Vereinigten Staaten eine Allianz abzuschließen. Sie allein werden in 
London Ihr Land vertreten, und zwar da3 ganze Land. Sollten Sie aufgefor- 
dert werden, diefe Pflicht mit Andern zu theilen, jo würden damit die diplomas 
tiihen Beziehungen zwijchen der Regierung Großbritanniens und der ber Ber- 
einigten Staaten aufgehoben fein und aufgehoben bleiben, bis e3 fich heraus» 
ftellt, welche von den beiden das größte Vertrauen bei ihren reip. Völkern und 
der Welt genießt.“ 


Herr Adams wurbe beauftragt, gegen die Anerkennung der Res 
bellen entfchieven und enorgifch zu proteftiren, und al3 am 15. Juni 
die Gefandten England's und Frankreich's Herrn Seward erfuchten, 
ihm gewiſſe Inftructionen vorlefen zu dürfen, welche fie von ihren 
Regierungen erhalten hatten, fo weigerte er fich, fie offiziell anzuhö— 
ven, wenn er nicht'sorber die Inftructionen privatim lefen vürfe, 
Das wurde ihm geftattet, und danach fihlug er e8 ab, von den Do— 
eumenten irgend welche offizielle Kenntniß entgegenzunehmen. Bier 
Tage fpäter fchrieb er an Adams und theilte ihm ven Inhalt der In— 
ftruetionen mit. Diefelben enthielten als Vorrede die Enticheivung 
der britiſchen Regierung, daß die Vereinigten Staaten in zwei Frieg- 


— — nn 


352 - Das Reben Abraham Lincoln’s. 


führende Parteien getheilt feien, von denen die Regierung eine repräs 
fentire, und daß die Regierung von Großbritannien eine beiven Pars 
teien gegenüber neutrale Stellung einzunehmen beabfichtige. 

In Betreff diefer Entfcheivung fagte Seward, bie Regierung der 
Vereinigten Staaten fünne barüber mit der Regierung Ihrer Maje- 
ftät nicht vebattiren, — vielweniger noch ihre Zuftimmung zu ber 
Entgegennahme ver Ankündigung einer Entfcheivung geben, die in 
folcher Weife den Vereinigten Staaten ihre Souverainetät abipreche 
— einer Entfcheivung, zu welcher fie gefommen wäre, ohne mit ung 
über die Frage felbft erft Rüdfprache genommen zu haben. „Die 
Bereinigten Staaten,” fagte Seward, „find in ven Gebieten, welche 
fie gefeglich erlangt und lange beſeſſen haben, allein und ausſchließlich 
fouverain, wie fie e8 immer gemefen find. Sie leben jegt unter eben 
denfelben Verpflichtungen, welche ihnen das Völkerrecht und die Ver⸗ 
träge mit Großbritannien auferlegen, wie früher; fie ftehen felbftver- 
ſtändlich mit Großbritannien auf freundfchaftlichem Fuße und beharz 
ren auf ihrem Rechte, daß Großbritannien jeßt fo gut ihr Freund blei- 
ben fol, wie ed früher geweſen ift. Großbritannien ift Fraft dieſer 
Berbältnijfe den Parteien und Sectionen diefed Landes gegenüber, 
mögen diefelben gegen vie Vereinigten Staaten loyal fein over nicht, 
ein Fremdling und vermag weder rechtmäßig die Souverainetät der 
Vereinigten Staaten zu beftimmen, noch irgend welche Rechte, Interef- 
fen over Machtbefugniffe irgend einer Partei, einem Staate oder 
einer Section einzuräumen oder dieſe anzuerfennen, ohne gegen bie 
unverfehrte Souverainetät der föderalen Union einen ftrafbaren Vers 
ftoß zu begehen. Was man jegt in den Bereinigten Staaten fteht, 
ift ein feineswegs fonderbares, vielmehr ein in allen Ländern oft und 
in Großbritannien noch öfter ald hier geichehenes Ereigniß einer 
bewaffneten Inſurrection, welche fich mit dem Berfuche befchäftigt, die 
regulär conftituirte und eingefete Regierung zu ftürzen. Aber viefe 
Zufälle bedingen noch keineswegs einen Kriegszuftand, welcher bie 
Souverainetät der Regierung beeinträchtigt, Friegführende Sectionen 
ſchafft und fremde Mächte zur Intervention oder dazu berechtigt, als 
Neutrale ihnen gegenüber zu handeln oder in irgend einer Weije die 
gefeslichen Verpflichungen, welche fie ver für den Augenblid beunrus 
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bigten Nation fchulvden, von ſich abzuwerfen. Ein jedes andre Prin- 
zip als dieſes würde dahin führen, daß jede Regierung auf Zufall 
und Laune beruhte, und daß fich fhlieglich die ganze menfchliche Ger 
felfchaft in einem ewigen Kriegszuſtande befände.” 

Aehnliche Inftructionen wurden unferen Nepräfentanten am frans 
zöftfchen Hofe und bei anderen europäiichen Mächten zugefandt. 
Man gab viefen Regierungen offen zu verftehen, daß die unfrige den 
Streit mit ven Sklavenftaaten ansſchließlich als ihre eigene Angeles 
genheit betrachte, daß diefelbe nichts weiter als eine innere Rebellion 
fei, welche zu dämpfen unfere Regierung felbft vollfommen die Macht 
befise, und in welche fich einzumifchen, fremde Regierungen durchaus 
fein Recht hätten. Seward ließ unfern Gefandten willen, vaß fie 
bei ven Mittheilungen, welche fie den Regierungen machen würden, 
bei denen fie ung vertraten, nicht zu genau und entfchieven fein fünn- 
ten, und daß unſre Regierung nicht im Entfernteften daran venfe, eine 

Auflöfung der Union in irgend einer Weife zu dulden. 

° Während des ganzen nun folgenden Krieges behaupteten England 
und Franfreich ihre höchft ungerechte und graufame Stellung in Bes 
treff ihrer Anerfennung ver Rebellen als eine frienführenne Macht — 
ungerecht, weil fie ein unfreundliches Benehmen gegen eine befreundete 
Macht und zu Gunften einer Rebellion war, deren Kräfte noch immer 
nicht organifirt waren und zu beren Unterbrüdfung vie Regierung 
kaum die erften Schritte gethan hatte; und graufam, weil fie die Re— 
bellen zur Ausdauer in einem Kriege ermuthigte, welcher nur mit 
ihrer Nieverlage endigen fonnte und welcher fo lange hinausgezogen 
wurde, daß er ihre ganzen Gebiete in eine Wüfte verwandelte. Gis 
cherlich giebt e3 feine größere moralifche Gewißheit als vie, daß Jef— 
ferfon David und feine Anhänger nur in der Erwartung einer vollen 
Anerfennung durch England und Franfreich ven Krieg gegen die Ne; 
gierung fortjegten, bis Zehntaufende von Menfchenleben unnöthiger- 
weile geopfert waren. Jenes Benehmen gegen bie Regierung ver 
Vereinigten Staaten war ein unfreundliches, e8 war ein grauſames 
gegen bie Infurgenten, welche e8 betrog, denn das BVerfprechen, wel 
ches es enthielt, wurde niemals gehalten und würde, wäre es gehalten 
worden, nichts bezwedt haben. Diefe Sympathie mit ver Rebellion 
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auf Seiten diefer fremden Regierungen darf man nicht vergeflen, denn 
nach ihr läßt fich die Großmuth Lincoln’s in ver Behandlung innerer 
Fragen, vie fich fpäterhin erhoben, bemeffen. Heutzutage ftellt man 
diefe Sympathie in Abrede, damals war fie offenbar und eine und 
feindliche. in Amerifaner fonnte nicht durch England reifen, ohne 
infultirt zu werben; er fonnte dort nicht zu Gunften unfrer nationa> 
len Sache forechen, ohne daß man ihn überall verhöhnte. Eng— 
land, fofern die herrfihende Klaffe feiner Bewohner in Betracht fommt, 
jubelte über vie Erfolge der Rebellen und über die Niederlagen des 
Bundes, und alle Neuigfeiten, welche zu Gunſten des letzteren Inutes 
ten, wurden verdreht und in ihr Gegentheil verändert. Welche Ge: 
finnungen England auch jest immerhin äußern mag, fo fann doch 
fein wahrer Amerifaner vergeffen, daß e8 gleich von Anbeginn allen 
feinen Einfluß, ven er geltend machen Fonnte, zu Gunften ver Rebel- 
lion geltend machte. Bon welchen Gefinnungen auch das englische 
Volk jest befeelt fein mag, fo wird doch Fein wahrer Amerifaner vie 
Beleivigungen vergeffen, die man drüben auf feine Landsleute häufte, B 
fobald nur das Gefpräd auf unfre Zwiftigfeiten fam; ferner nicht 
jene Beleivigungen, womit eine, das britifche Volk repräfentirende 
Preſſe unfer Land überfchüttete, und auch nicht, daß dieſe Preffe (mit 
wenigen Ausnahmen) hartnädig dabei verharrte, unfere Angelegenheiz 
ten in einem falfchen Lichte zu beleuchten. Selbftverftänplich ließ fich 
nicht erwarten, daß die Monarchien ver alten Welt für das Geveihen 
von Demofratien freundliche Gefinnungen hegen, over daß fie viefen 
ihre offene Sympathie oder ihren Beiſtand in fehwierigen Lagen an— 
gebeihen laffen würben; aber minbefteng hätte man es unjerer Volks— 
regierung erfparen fünnen, daß ihr die Heucheleien jener Monarchien 
als Höflichfeiten aufgedrungen wurden. Hatte man fie aber gezwun⸗ 
gen, vier Jahre lang Galle zu trinfen, fo follte man ihr. jest auch 
geftatten, fich zu erinnern, daß es wirklich Galle war, und dabei follte 
man es fein Bewenden haben laffen und das möglichſt Beſte Daraus 
zu machen fuchen, nicht aber jest eigenfinnig behaupten mollen, daß 
jene Galle Honig gewefen fet. 

Als der Krieg ausbrach, war Oberſt Sohn C. Fremont in Europa; 
er, fowie eine große Anzahl loyaler Amerifaner, beeilten fich, in vie 
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Heimath zurüczufehren und ihre Dienfte vem Vaterlande anzubieten, 
Dberft Tremont, welcher als repubtifanifcher Präſidentſchafts-Candi— 
kat vier Jahre vor Lincoln’ Erwählung gefchlagen worden war, hatte 
militärifche Erfahrung und war ein populärer Mann, welcher im 
Weften eine große Zahl von Solvaten, befonders aus der beutfchen 
Bevölferung jenes Gebiets, unter feine Fahne zu rufen vermochte, 
Er wurde zum General-Major ernannt und Fam an vemfelben Tage 
(25. Juli) in St. Louis an, an welchem General MeClellan in 
Waſhington anlangte, um das Commando über die Potomac-Armee 
zu übernehmen. Fremont übernahm fofort bei feiner Ankunft in 
St. Louis den Oberbefehl über das Departement des Weſtens, mit 
welchem er betraut worden war. 

Bevor General Fremont in St. Louis anlangte, war durch Gene- 
ral Lyon und General Sigel an Wilſon's Creef eine Schlacht mit 
einer großen Rebellenftreitmacht unter vem Befehle Ben MeCulloch's 
geichlagen worden. Es mar bie zweite große Schlacht des Krieges, 
welche mit dem Tode des Generals Lyon und fchlieglich mit einem 
georpneten Rüdzuge der Bundestruppen unter Sigel endete. Ger 
neral Lyon hatte mit feiner Fleinen Macht von fechstaufenn Mann ven 
unter MeCulloch ftehenden zweiundzwanzigtaufend Rebellen folche 
Berlufte beigebracht, daß viefer nicht im Stande war, die Bundes— 
truppen zu verfolgen, und fo war das Refultat viefer Niederlage im 
Ganzen nicht entmuthigend. 

General Fremont's Name hatte unter dem weftlichen Volfe, und 
ganz befonderd unter den Deutfchen, einen guten Klang, und von 
allen Seiten ftrömten Freiwillige herbei, um unter Fremont in ben 
Dienft zu treten. Mit feinem Feldzuge, zu deſſen Organifation er 
mit großer Energie fihritt, beabfichtigte er nicht allein, die Ordnung 
in Miffourt wiederherzuftellen, fondern auch die Controlle über ven 
Miſſiſſippi wieverzugewinnen. Für diefen legteren Zwed ließ er Ka— 
nonenboote ausrüften, welche bei ven Operationen auf ven weftlichen 
Binnengewäffern fehr wichtige Dienfte zu leiften beftimmt waren. 

Die Zuftänte in Miffouri waren im höchften Grave verwidelt. 
Der Staat war ein Grenz:Sflavenftaat, viele feiner Bürger waren 
Disunioniften, und es trieben eine Menge von Serefjiong-Emiffären 
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aus anderen Staaten, welche Miffouri durchaus für die Confödera⸗ 
tion gewinnen wollten, ihr Unmwefen. Bruder wurbe gegen Bruder 
gehetzt, Nachbarn befriegten fi auf Tod und Leben, Morb war 
überall an der Tagesordnung, und Schanpthaten jeglicher Art fanden 
fortwährend ftatt. Auf die Civil-Verwaltung des Staated war 
fein Verla, und am 31. Auguft proclamirte General Fremont das 
Kriegsrecht, bezeichnete die Grenzen, auf welche es fich erftredte, und 
drohte einem Jeden mit vem Tode durch Pulver und Blei, ver im Be— 
reich diefer Grenzen mit ven Waffen in der Hand angetroffen würde, 
Ferner wurde das Mobiliars und Immobiliar-Eigenthum aller Per⸗ 
fonen im Staate, welche die Waffen gegen die Vereinigten Staaten 
aufnehmen und führen würden, zum Beften des öffentlichen Wohles 
für confiseirt, und ihre Sklaven, falld fie deren hätten, für frei 
erklärt, 

Diefe Proclamation machte auf die öffentliche Stimmung einen 
großen Eindrud. Daß den Sklaven von Rebellen die Freiheit ver: 
fündet wurde, ward von allen Ioyalen Männern, befonvders in ven 
freien Staaten, mit Jubel begrüßt; aber die Freunde der Rebellion 
wurden über dieſe Maßregel wüthend und die Rebellen felbft ganz 
toll, während die lopalen Männer, denen die Führung ver Angelegen- 
heiten in der Weife oblag, daß fie die Grenz-Sflavenftaaten, weldye 
noch nicht fecedirt waren, in der Treue gegen den Bund zu halten 
fuchen follten, fehr in Verlegenheit gefegt wurden. 

Einige Punfte in Fremont's Proclamation wurden son Lincoln 
nicht gebilligt. Sobald er viefelbe gelefen hatte, ſchrieb er (am 2, 
September) dem General, daß diefelbe zwei Punkte enthalte, vie ihm 
mit Bejorgniß erfüllten. Der erfte wäre, daß, wenn er ver Procla> 
mation gemäß irgend einen Menſchen erfchießen laſſe, die Nebellen 
ficherlich Repreffalien ergreifen und unfere beften Leute, die von ihnen 
gefangen feien, erfchießen und ein folches Verfahren, Mann gegen 
Mann, auf unbeflimmte Zeit hinaus fortfegen würden. Deshalb 
befahl ihm Lincoln, daß er in dieſer Weife Keinen erfchießen laffe, 
bevor er nicht feine (ded Präfidenten) Billigung over Zuftimmung 
dazu erhalten habe. Der zweite Grund zur Beforgniß lag in vem 
Paragraphen, welcher fich über die Confiscation des Eigenthums und 
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die Befreiung der Sflaven verrütherifcher Herren ausſprach. Diefer 
würde bie Unioniften im Süden alarmiren und fehr wahrfcheinlich 
die fichere Ausficht, Kentudy für die Union erhalten zu Fönnen, vers 
nichten. Er wünfche deshalb, daß General Fremont, gleihfam aus 
eigenem Antriebe, feine Proclamation fo modificire, daß fie mit dem 
fürzlih vom Congreß in beffer Ertra-Situng erlaffenen Confis- 
cations-Gefege übereinftimmen, welches nur ſolche Sklaven für frei 
erflärte, die in dem Nebellenheere dienten. Lincoln wünfchte nicht, 
ſich in General Fremont's Befugniffe zu mifchen over deſſen Autori- 
tät in unvernünftiger Weife zu fürzen, obwohl diefer ſich unverant- 
wortlicher Weife angemaßt hatte, einen fo wichtigen Schritt zu thun, 
ohne mit ihm zuvor darüber zu berathen over ihm davon Nachricht zu 
geben. Der Eongreß hatte fich mit verfelben Angelegenheit beichäf- 
tigt und hatte feine Meinung in einem Gefege niedergelegt. Mit 
diefem Gefege follte Fremont feine Proclamation übereinftimmen 
machen, das war Alles, was er (Lincoln) wünſche. Die Weisheit 
feiner Kritif des erften Punktes wurde ermwiefen burdy ein von bem 
Rebellen Jeff. Thompfon veröffentlichted Document, welches an dem⸗ 
felben Tage gefchrieben wurde, an welchem Lincoln an Fremont 
ſchrieb. „Jeff. Thompfon, Brigade-General des erften MilitärsDi- 
-ftrieted von Miffouri,“ im Auftrage der Staatd-Regierung, „vers 
forach höchft feierlich,” daß für jeden Solvaten der Staats-Garde, 
„oder für jeden Soldaten unferer Verbündeten, nämlich der Armee 
der conföderirten Staaten,” welcher fraft Fremont's Proclamation 
den Tod erleiden follte, er „einen Sölpling Abraham 
Lincoln’s hängen, rädern und viertheilen 
würde.“ 

General Fremont nahm den Brief des Präfiventen achtungsvoll 
entgegen und beantwortete ihn am 8. September. Er fette darin 
die Schwierigfeiten, unter denen er arbeite, auseinander ; er wied 
darauf hin, daß er mit der Bundesregierung nur unter großen Hin⸗ 
berniffen verfehren Fönne, und daß die Entwidelung. ver bedrohlichſten 
Ereigniffe in dem Departement, dag unter feinem Befehle ftehe, fo 
reißend fchnell vor fich gehe, vaß ein fummarifches Verfahren feiners 
ſeits höchſt dringend geboten fei. In Bezug auf den Theil feiner 
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Proclamation, welcher die Sflaven betraf, wünfchte er, daß der Prä- 
fivent die verlangte Aenderung offen anbefehlen möge, va er fonft, 
wenn er fie aus eigenem Antriebe vornehme, zu verftehen gebe, daß er 
felbft glaube, unrecht gethan und nicht mit ver Ueberlegung gehandelt 
zu haben, welche vie Wichtigkeit diefes Punftes erheiſche. Dem ent- 
fprach ver Präfivent in einer Depefche vom 11. September mit fol- 
genden Worten: „Ed wird demnach angeorbnet, daß die genannte 
Claufel in befagter Proclamation fo movificirt, beobachtet und audges 
legt werde, daß fie mit den Vorfchriften über denfelben Gegenftand 
übereinftimme, welche in einem Congreßgefege unter dem Titel ent- 
halten find: ‘Ein Geſetz über vie Confiscation von Eigenthum, 
welches für infurrectionelle Zwede verwandt wurde,’ fanetionirt Au⸗ 
guft 6., 1861, und daß diefes Gefeg feinem ganzen Inhalte nach mit 
biefer Ordre publicirt werde.” Bevor diefe Ordre empfangen wurbe, 
hatte General Fremont, obgleich er mit ven Wünfchen des Präfivens 
ten befannt war, zwei Sklaven des Thomas L. Snead von Gt. 
Louis in Uebereinftimmung mit dem Inhalte feiner Proclamation, 
freigelaffen. 

Obwohl nun Lincoln wünfchte, vaß General Fremont feine Pros 
elamation fo mobificire, vaß fie mit dem genannten Congreßgejeße 
som Auguft übereinftimme, fo laßt fich doch kaum annehmen, daß er 
diefen Wunfch rein aus Achtung vor jenem Geſetze äußerte. Con⸗ 
greßgefche, welche unter gemiffen Umſtänden erlaffen waren, 
fonnten unter allen Umſtänden vie Aominiftration nicht binven, 
und wenn bie friegerifchen Berhältniffe faft jeden Tag anvere Um— 
ſtände mit ſich brachten, fo würden jene Gefege für pas Thun und 
Laffen der Armee eine fihlechte Negel gewefen fein. Hätte er bems 
nach zu jener Zeit geglaubt, daß die Mafregel zur Befreiung der 
Sklaven am Plabe fet, fo würde ihm das Congreßgeſetz ficherlich nicht 
im Wege geftanvden fein. Dieſes Geſetz aber war gewiffermaßen 
eine Berförperung feiner vamaligen Politik, und er gebrauchte es zu 
dem Zwede, für weldyen ed unmittelbar erlaffen war. 

Am Tage darauf, nachdem er feine modificirende Ordre gegeben 
hatte, empfing er einen Brief von Sofeph „Holt von Kentudy, in 
welchem fich diefer Herr über die Beftürzung und Verbannung aus⸗ 
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forach, mit und unter ver die unioniftifchen Bürger jenes Staates die 
Proclamation gelefen hatten, und er bat ihn, diefelbe durch eine Ordre 
fo zu modificiren, wie ed bereit gefchehen war, Nichter Holt fchloß 
feinen Brief mit folgenden Worten: „Die Größe des auf dem 
Spiele ftehenden Intereſſes und mein innigfter Wunsch, daß durch 
fein Mißverſtändniß Ihrer Gefinnungen over Zwede das loyale Ken- 
tudy in dieſem Augenblide irre gemacht werde, müſſen vie Freiheit, 
welche ich, mir mit biefem Briefe an Ste nehme, entfchuldigen.“ 
Berwidelungen in ven perfünlichen Beziehungen zwijchen General 
Fremont und F. P. Blair, unter deffen perfünlichem Einfluffe, fowie 
unter vem feiner Samilie, General Fremont feine Stellung erlangt 
hatte, traten ſchon fehr frühzeitig ein. Ohne Zweifel dachte Oberft 
Blair, feine Stimme habe bei vem General nicht genug Geltung und 
Gewicht, wahrfcheinlich übte auch ver General fein Recht aus, fich 
feine Rathgeber felbft zu wählen. Ob er nun ven Ratbfchlägen Anz 
derer folgte, oder von feinem eigenen Urtheile und Antriebe geleitet 
wurde, genug, er betrug ſich bei Weitem mehr wie ein orientalifcher 
Satrap, ald ein republifanifcher Befehlshaber. Dem Publifum fiel 
e3 ſchwer, Zutritt zu ihm zu erlangen, er verfammelte ein großes Ge- 
folge um ſich und vertheilte Gunftbezeugungen und Contracte mit einer 
wahrhaft Föniglichen Hand. Das Meifte, was fich hierüber fagen 
läßt, ift, vaß ihm dies fo beliebte. Die Gewalt war in feiner Hand, 
ein großes Werf war vor ihm, feine Popularität war ebenfalls eine 
große, und feine plögliche Erhebung äußerte auf ihn ihre Wirfung. 
Der DOberft Blair, der tapfere Commanveur des erften Miffourt 
Freiwilligen Regiments, ftand zu ihm in eigenthümlichen Beziehungen 
und fonnte Fraft viefer Beziehungen und feiner hoben politifchen und 
ſocialen Stellung wegen nicht leicht bei Seite gefegt werben. Er 
fehleuvderte auf feinen Vorgefegten eine Reihe von Belchulvigungen, 
welche ein langes Eündenregifter füllte; er beſchuldigte ihn nämlich 
der Pflichtverfjäumniß, des ungebührlichen Betrageng als Dffizier, ver 
Mißachtung von Befehlen, des unwürdigen Betragens als Mann, 
der Ertravaganz und ver Verfchwendung öffentlicher Gelder, fomie 
eines despotiſchen und tyrannifchen Benehmend. Unter Anderem 
befchuldigte er Fremont, daß er ſich nicht fofort nach St. Louis beges 
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ben und dort feine Pflichten übernommen habe; daß er verfäumt habe, 
Lyon und Mulligan zu verftärken; daß er ven Brigade-General Hurls 
burt, „einen gemeinen Trunkenbold,“ im Commando belaſſen babe; 
daß er fich geweigert, Leute zu empfangen, welche ihn in dringenden 
Gefchäften zu fprechen wünfchten; daß er die Ordre des Präftventen 
in Betreff feiner Proclamation und ver Fraft derfelben vorgenomme⸗ 
nen Freigebung von Sflaven verlegt habe; daß er anrüchige Perfonen 
hartnädig in feinem Dienfte behalten, und daß er die St. Louis Eve— 
ning News ungerechterweife unterbrüdt habe. General Fremont 
hatte von Oberſt Blair feine beffere Meinung, ald viefer von ihm 
hatte; er ließ ihn deshalb wegen refpeetwiprigen Betragend gegen 
höhere Offiziere in Arreft bringen. 

Dies war ein fehr unglüdlicher Zanf, und es ift fehr wahrfcheinlich, 
daß vie Schuld auf beiden Seiten lag, obgleich er zwifchen zwei Män⸗ 
nern ftattfand, die der heiligen Sache, dad Land ber Freiheit und 
Gerechtigkeit zu bewahren, gleichmäßig tief ergeben waren. Man 
braucht nicht mit ven Feinden Fremont's zu glauben, daß er das Land 
feinem Untergange nahe gefunden und beabfichtigt babe, ſich an vie 
Spige einer großen nordweftlichen Partei zu ftellen; noch auch braucht 
man mit ven Feinden Blair’3 zu glauben, daß diefer beleidigt geweſen, 
weil er nicht eine fo gute Gelegenheit, die Regierung zu beftehlen ges 
habt habe, wie man glaubte, daß fie einigen von des Generals Freun- 
den aus Californien von diefem gegeben worden wäre. Beide waren 
loyal, Beide waren Antijflaverei-Männer, indem Oberſt Blair in 
dieſer Beziehung dem General Fremont gleichftand, und Beide wünſch⸗ 
ten ihrem Baterlande zu dienen. Lincoln verftand Beive richtig zu 
beurtheilen, Beiver Motive waren ihm befannt; er mifchte fich des— 
halb nicht in ihren Zwiefpalt, behielt Beide zu guten Freunden und 
zwang fie, ihre Streitigfeiten unter fich beizulegen. ? 

Am 6. September nahm General Grant unter dem Befehle des 
Generald Fremont die Stadt Paducah in Kentudy, an der Mün— 
dung des Tenneffee-Fluffes, in Befis, Price und Jadfon brachten 
eine große Armee für ven Dienft in Miffouri auf vie Beine und 
zwangen am 12. September ven Oberften Mulligan, bei Lexington fich 
mit feinen Streitfräften zu ergeben. Enblich rüdte General Fremont 
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perfönlich in's Feld. Am 8. Dftober brach er von Jefferſon City 
auf, um nad) Sedalia zu marfchiren. Sowie er mit feinen Truppen 
sorrüdte, zog fich Price zurüd, bis ed allgemein hieß, er werde ben 
Bundestruppen bei Spingfield eine Schlacht liefern. Gerade als 
Fremont fich vorbereitete, ven Feind anzugreifen, traf ihn ver Befehl, 
welcher ihn feines Commandos entfeßte. General Hunter wurde fein 
Nachfolger, doch war deffen Commando von furzer Dauer, und bald 
wurde daſſelbe vem General Halled übertragen. 

General Fremont wurde feined Commandos durch den Präfiven- 
ten nicht feiner Proclamation wegen entfeßt, noch weil er die Sklaverei 
haßte, noch auch, weil Lincoln ihn für corrupt, jähzornig oder unloyal 
hielt. Er enthob ihn des Commandos einfach deswegen, weil er 
glaubte, vaß die Intereffen des Landes, Alles in Betracht gezogen, 
dadurch, und daß man einen andern Mann an feine Stelle febe, 
gefördert werden würden, Diefe Angelegenheit verurfachte in Mif- 
fourt große Aufregung, und bie radicalen Anti-Sflavereileute des Lanz 
bes beflagten ſich ſehr darüber; aber die Anfchulpigungen, welche man 
deshalb gegen ven Präfiventen erhob, blieben für dieſen durchaus ohne 
Folgen und hinverten vier Jahre fpäter, als Fremont felbft ein Cans 
didat für die Präfiventfchaft war, die wärmften Anti-Sflaverei- 
Männer nicht daran, Abraham Lincoln in der Wahl zu unters 
ftügen. 

Die Bundesarmee unter General Hunter z0g fich zurüd, ohne eine 
Schlacht zu liefern, und fo fchlug ver Feldzug, welcher mit fo gro— 
fem Gepränge und fo ungeheuren Koften angefangen wurde, gänzlich 
fehl. | 

Mittlerweile beendete General Rofecrans das in Weft-Birginia 
unternommene Werf, welches General MeClellan zu frübzeitig als 
beendet erflärt hatte. Die Potomac Armee unter dem Befehle des 
legtgenannten Generals wuchs beveutend und machte in der Organi⸗ 
fation "und Disciplin große Fortfchritte. General MeClellan genoß 
in feiner Armee eine große Popularität. Seine Soldaten fühlten es, 
daß er ein tüchtiged Drganifationd-Talent befaß, und fie blickten auf 
ihn mit vem ftolzeften Vertrauen. Das Volf aber wurde fehr unges 
duldig über ihn. Er wollte für Unternehmungen untergeoroneter Art 
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nicht einen Mann hergeben und concentrirte feine zahlreichen Trup- 
pen auf einem Flecken, obwohl die Wege gut und bie Witterung für 
active Operationen günftig war. Am 29. Auguft nahm General 
Butler, ver mit einer Flotte unter Commodore Stringham gemein 
fchaftlich operirte, mit einer Truppenmacht, vie er fpeciell für viefe 
Erpedition auf die Beine gebracht hatte, Befis von ven Hatteras 
Forts. Diefer Umftand gab vem Lande große Befriedigung und 
trug dazu bei, den Muth des Volkes unter dem drückenden Eins 
fluffe ded Zauderns auf Seiten der Potomac-Armee aufrecht zu 
erhalten. j 

Im Monat Auguft wurde Munfon’s Hill, im Gefichtäfreife des 
Capitold zu Waſhington gelegen, von Rebellentruppen befegt. Ob: 
wohl dieſelben nicht zahlreich waren und fich nur geringe Mühe gaben, 
fich zu befeftigen, fo blieben fie voch bis faft Ende September, wo fie 
freiwillig abzogen, unbeläftig. Am 21. Dftober ereignete fich bie 
verhängnißvolle Schlacht und Niederlage bei Bal’s Bluff. Die 
Hoffnungen, welche man an die großartigen Vorbereitungen gefnüpft 
hatte, wurben zu Waffer. Das Bolf wurde enttäufcht und unwillig. 
Die Zahl ver Gefallenen, Ertrunfenen, Berwundeten und Gefange- 
nen war elfhundert und betrug mehr ald vie Hälfte ver Truppen, 
welche in ven Kampf geſchickt waren. Hier fiel Oberft Bafer, ver 
Freund des Präfiventen; und obgleich General MeClellan in feinem 
Berichte über dieſe Affaire fagte, daß „poftirt, wie dieſe Truppen 
waren — gleichmäßig von Nüdzug und Berftärfungen abgefchnitten 
— fünftaufend gegen eintaufend und fiebenhundert — es unmöglich 
war, daß der Ausgang ein erfolgreicher fein fonnte”, fo wirb man 
dennoch, falls man auch nicht militärifche Kenntniß bat, immer fra— 
gen, warum feine Truppen, in beren Nähe eine ungeheure Armee ftand, 
auf einen Fleck beorvert und bafelbit belaffen wurden, von dem weder 
ein Rüdzug möglich war, noch wohin audy irgend welche Verſtärkun⸗ 
gen geſchickt werden konnten? 

Dem General Scott gefiel das Ansſehen und die Leitung der mili— 
tärifchen Angelegenheiten durchaus nicht, und er fühlte, daß feine Stel- 
lung eine unangenehme wurde. Wenige Tage nad) ver Schlacht bei 
Ball's Bluff theilte er dem Präfiventen Lincoln feinen Wunfch mit, 
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daß er ihn in Folge feiner zunehmenden Altersſchwäche vom activen 
Dienfte entheben möge. In einem Briefe vom 1. November gab ver 
Präfivent feinem Wunfche Gehör und fügte dann hinzu: „Das ames 
rifanifche Volk wird ungern und mit tiefer Betrübniß vernehmen, daß 
fi) General Scott yon der Oberleitung der Armee zurüdgezogen hat, 
während ver Präjivent und fein Cabinet ihr Bedauern und das ver 
Nation über das perfönliche Unmwohlfein des Generald ausdrücken und 
ihre tiefe Anerkennung ausſprechen für die wichtigen öffentlichen 
Dienfte, welche er während feiner langen und glänzenden öffentlichen 
Laufbahn geleiftet hat. Unter dieſe Dienfte wird befonvers feine 
getreue Anhänglichfeit an die Conftitution, an die Union und bie 
Flagge zur Zeit, wo fie durch brudermörberifche Rebellion beſudelt 
wurde, in dankbarer Erinnerung bleiben.” Um ven eveln Veteranen, 
welcher feinem Lande beigeftanven hatte, ald fo manche Bunpesoffi- 
ziere unter vem Rufe fectioneller Freundſchaft zur Rebellion übergegan- 
gen waren — unter einem Rufe, der auch an ihn mit allen Künften 
der Ueberredung ergangen war — alle mögliche Ehre zu erweifen, 
maöhten ihm ver Präfivent und fein ganzes Cabinet ihre perfönliche 
Aufwartung in feiner Wohnung, und Lincoln, von feinem Minifte- 
rium umgeben, las ihm feinen Brief vor. Died war ein großer Mo 
ment in vem Leben des alten Mannes. „Diefe Ehre überwältigt 
mich,” erwiverte er. „Sie bezahlt mehr als zu fehr alle meine 
Dienfte, vie ich vem Lande zu leiften verfucht habe. Falls ich zuvor 
noch irgend welche Anfprüche hatte, jo find fie durch dieſen Ausdruck 
der Billigung von Seiten des Präfiventen nebft ver einftimmigen 
Beipflichtung feiner Minifter alle getilgt. Sch fenne ven Präftven- 
ten und fein Gabinet fehr wohl, — id) weiß, daß das Land feine 
Intereſſen in diefer wichtigen Krifis Männern anvertraut bat, welche 
fie wohl bewahren werden. Ihre Rathſchläge find weife, fie arbeiten 
ebenfo angeftrengt, wie fie loyal find, und der Weg, ven fie verfolgen, 
ift der rechte.“ 

So zog ſich General Scott, nad) dreiundfünfzigjähriger Dienſtzeit, 
in das Privatleben zurück, — geſegnet von ſeiner Regierung und dem 
ganzen Lande. Beiden iſt es eine große Genugthuung, daß er die 
Beſiegung der Feinde des Vaterlandes erlebte und daß er hörte, wie 
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diejenigen, welche ihn einft verfuchten, Berrath zu begehen, bet ber 
Regierung, welche fie fo tief beleivigten und welche er fo loyal unter- 
ftügte, vemüthig um Gnade flehten. “ 

Nachdem ſich General Scott zurüdgezogen hatte, war General 
MeClellan ver Höchfte im Range, und als folcher wurde er mit vem 
Dbercommando ver Bundesarmee betraut. | 

Während des Monats November erreichten vie Unionstruppen vers 
ſchiedene wichtige und ermuthigende Erfolge. Eine Erpedition unter 
dem gemeinfchaftlichen Commando des Generald T. W. Sherman 
und des Commodore Dupont, welch’ Peter einen glänzenden Seeſieg 
im Hafen von Port Royal gewonnen, landete in Süd-Carolina, 
Die Generäle Grant und MeClernand griffen mit breitaufendfünfz 
hundert Mann ein Rebellenlager in Miffouri, welches unter dem Bes 
fehle des General Polf ftand, an, erbeuteten zwölf Kanonen, Baggage 
und Pferde, verbrannten das Lager und nahmen viele Gefangene. 
Später erhielten die Rebellen Verftärfungen, und zwangen bie Bun- 
destruppen, fich auf ihren Train zurüdzuziehen. Trotzdem nun bie 
Rebellen faktifch einen Sieg beanfpruchten, fo waren doch die Neful- 
tate deffelben zu Gunften ver Angreifer. General Buchner, mit wel- 
chem MeClellan feinen Neutralitätd-Bertrag abgefchloffen haben follte, 
hatte feine neutrale Maske fallen laffen; er fammelte eine Rebellen- 
Armee in Kentudy, um mit General Bragg, welcher in den Staat 
mit dem Entfchluffe eingedrungen war, ihn zur Seceffion zu zwingen, 
gemeinfchaftlich zu operiren. Um diefem Einfalle zu begegnen und 
ihn abzufchlagen, rüdten General W. T. Sherman mit einer großen 
Truppenmacht nad) Bowling Green vor, während General Nelfon 
auf feiner Linken einen entjchiedenen Sieg über die Nebellen unter 
Dberft Williams gewann. Die verfchiedenen Operationen ver Bun 
beötruppen vernichteten das Rebellen Project ver Unterwerfung Ken 
tudy’s, und Fräftigten die Anftrengungen ver Unioniften, ven Staat 
für ven Bund zu erhalten. General Halled wurde zum Befehls⸗ 
haber ver Armee des Weftens ernannt, und General Buell übernahm 
imn Kentucky das Commando des Generald W. T. Sherman. 

Die Sflavenfrage fand während aller Operationen des ganzen 
Jahres ftets die günftigfte Berückſichtigung. Die Inftructionen, 
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welche das Kriege-Minifterium dem General Butler am 8. Auguft 
ertheilte, waren „auf den Wunfcd des Präfiventen bafirt, daß alle 
beftehenven Nechte in allen Staaten geachtet und aufrecht erhalten 
werben follten;” doch wurde erflärt, „daß vie Rechte, welche beftänpen 
fraft ver Geſetze ver Staaten, in welchen militärifche Operationen 
ftattfänden, nothwendigerweife ven militärischen, durch die Infurreetion 
gefchaffenen Erforderniſſen nachſtehen müßten, wenn fie nicht bereits 
durch das verrätherifche Treiben verjenigen Parteien, welche fie bes 
anfpruchten, verwirft feien.” Die Schwierigfeit, die Anfprüche 
Ioyaler Sflaveneigenthümer zu befriedigen, war fo groß, daß man vie 
Mafregel empfahl, alle flüchtigen Sklaven aufzunehmen, ein Regifter 
über fie zu führen und fie arbeiten zu laffen. Ber Congreß, fo 
glaubte der Kriegsminifter, würde für die Entſchädigung der loyalen 
Herren Borforge treffen. Als General T. W. Sherman feine Er: 
pebition nach Port Royal antrat, verwies ihn der Kriegsminifter 
Cameron in Betreff dieſes Punktes auf feinen Brief an General 
Butler. Er wurde angewiefen, die Dienfte irgend welcher Perfonen, 
welche ſich der Bundesregierung anbieten follten, möchten dieſelben ver 
Arbeit entflohen fein over nicht, anzunehmen. Diefe Flüchtlinge 
könnten in „Rotten, Compagnien over fonftwie” organifirt werben, 
obgleich man mit biefer Maßregel Feine allgemeine Bewaffnung ver- 
felben für ven Kriegspienft beabfichtige. Mittlerweile verficherte man 
den loyalen Sflaveneigenthümern, daß ihnen ver Congreß für die 
ihnen auf dieſe Weife verloren gegangenen Dienfte eine gerechte Ent⸗ 
fhädigung bewilligen werde, Die Zeit für die Emancipation war, 
nad) ver Meinung der Regierung, noch nicht gefommen. Niemand 
fann bezweifeln, daß Lincoln fie wünfchte, aber er hatte es unternom= 
men, bie Union unter ver Conftitution zu retten — die Union zu reiten 
und gleichzeitig alle Rechte aller Staaten unverlegt zu erhalten. So 
verftand er ven Eid, ven er bei Uebernahme feiner Machtbefugniffe 
geichworen hatte, Bon welchem Haß er auch immerhin gegen bie 
Sklaverei befeelt fein mochte — und diefer Haß war die größte Leis 
tenfchaft, die er Zeit feines Lebens hatte, — fo fonnte er ſich in dies 
felbe nur Fraft militärischer Nothwendigfeit mijchen und deren Aufhe— 
bung nur als ein Haupterforderniß zur Erhaltung der Union deeretiren. 
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Einundzwanzigftes Kapitel. 


Anfangs Nosember trat ein Ereigniß ein, in Folge veffen unfere 
Beziehungen zu England einen fehr drohenden Charakter annahmen. 
Dies Ereigniß fteigerte die Wuth des britifchen Volks zu einer fieber- 
haften Höhe, flößte ven Rebellen neuen Muth ein und erfüllte vie 
Freunde der Regierung mit Beforgnif. Obgleich die Blokade, in 
Folge ver energifchen Maßregeln ver Negierung, von einer blos auf 
dem Papier ftehenven Blokade fehr verfchieden geworden war, fo gab 
e3 in den füplichen Staaten doch noch manche Häfen, welche einen 
lebhaften Contrebanphandel trieben, und zwar durch, Vermittelung 
ver Blofadebrecher, welche meift Englänvern gehörten und mit briti- 
fchen Matrofen bemannt waren. Die Einnahme ver Forts von 
Hatteras und der Befeftigungen ver Rhede von Port Royal hatte 
zwei von dieſen Häfen geſperrt; aber troß aller Anftrengungen des 
Blokadegeſchwaders liefen eine Menge Schiffe in Charlefton unver: 
fehrt ein und aus. Aus viefem Hafen flach am 12. Dftober ver 
Dampfer Theovora in See. An Bord befanden fich zwei notorifche 
Rebellen, James M. Mafon und John Slivell, beive meineivige 
Senatoren der Bereinigten Staaten und von ber Davis-Regierung 
bei ven refpectiven Regierungen von England und Frankreich aceredi- 
tirt. Sie follten für die Anerkennung ihrer Regierung wirfen und 
waren demnach Feinde ver Vereinigten Staaten. 

Nach ihrer Anfunft auf Cuba belegten dieſe Emiffäre Plätze auf 
dem englifhen Dampfer Trent, welcher am 7. November von Ha: 
ana nach St. Thomas in See ftah. Am folgenden Tage ließ 
Capitän Wilfes ver Bereinigten Staaten-Fregatte San Jacinto dem 
Trent eine Kugel durch den Bug jagen, um ihn zum Beilegen zu 
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zwingen. Alsdann begaben fich zwei Offiziere und etwa zwanzig 
Mann vom San Jacinto nach dem Trent, purchfuchten venfelben, 
bemächtigten ſich Maſon's und Slidell's, fowie ihrer beiden Seere⸗ 
täre, und fchleppten fie gewaltſam und troß der Protefte ver englifchen 
Dffiziere nach ver Fregatte. Diefe Rebellen-Emiffäre wurden von 
Kapitän Wilfes an die Vereinigten Staaten abgeliefert, worauf fie 
in Fort Warren Quartier erhielten. 

Dies Ereigniß rief in beiden Ländern eine ungeheure Aufregung 
hervor; aber viefe Aufregung war ver ruhigen Ueberlegung durchaus 
nicht günftig. ES war ohne Frage ein zweifelhafter Vorfall, und 
überall, in England fo gut wie in feinen Colonien, gerieth das Falte 
englifhe Blut in Wallung. Die loyale Bevölferung Amerifa’s 
fühlte fich gerade damals tief gefränft durch die Rechtsverletzung, deren 
fi England Angefihts feines Kampfes ſchuldig machte, und durch 
die Befchimpfungen, welche ihm von ver britifchen Preffe und dem 
britifchen Volfe zu Theil wurden. Später kümmerte fi) Amerifa 
weniger um England; aber damals lag ihm etwas an feiner Meinung, 
fühlte es fich tief verlegt durch feinen Mangel an Sympathie, ven 
England für feine Sadye an den Tag legte, und die geheime Unter— 
ftüsung, die die Rebellen von dort erhielten. Dem amerifanifchen 
Publifum war die Nachricht fehr angenehm. Bon ven Gefetsen des 
Völkerrechts verftand dies Publifum fehr wenig; aber welcher Art 
diefelben auch fein mochten, man fühlte, daß es moralifch redyt war, 
das viefe Männer ſich in unfrer Gewalt befanden, und daß es mora= 
liſch unrecht fet, wenn eine andere Macht die Verrätber in ihren 
Schutz nehme. So begrüßte man denn das Ereigniß mit Hurrahs 
und machte aus dem voreiligen Capitän Wilfes, ver von einem zus 
weilen über bie Digeretion hinausgehenden Eifer befeelt, übrigeng 
aber ein ſehr Toyaler und trefflicher Mann war, einen fürmlichen 
Helden. 

Die Regierung hatte natürlich darauf gerechnet, daß die Gefangen: 
nahme ver beiden Männer vie angeveutete Wirfung haben werbe; 
und am 30. November theilte Seward unferm Gefandten in England, 
Adams, ven Thatbeftand mit, und verficherte dabei, daß Capitän 
Wilkes ohne Inftructionen von Seiten ver Regierung gehandelt habe 
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und daß diefe, fobald die britifche Regierung mit ihrer Haltung Mar 
bersorgetreten fein werde, die Sache in verföhnlicher Weife zu verhan- 
dein beabfichtige. Graf Ruſſel fchrieb unter vemfelben Datum an 
Lord Lyons, theilte ihm feine Auffaffung des Falles mit und fagte, 
daß feine Regierung „annehmen wolle, daß ver Marine-Dffizier, von 
dem der Angriff ausgegangen, nicht im Auftrage feiner Regierung 
gehandelt habe,“ weil vie Regierung ber Vereinigten Staaten „volle 
fommen varauf gefaßt fein müffe, daß die britifche Regierung eine 
folche Befchimpfung der nationalen Ehre ohne Genugthuung nicht 
binnebmen werde.“ Der Gefandte fprach die Hoffnung aus, daß 
die Vereinigten Staaten aus eignem Antriebe die Commiſſäre ent- 
laffen und fich entfchuldigen würde. 

Died war eine fehr vernünftige und nachbarliche Depefche; aber 
Graf Ruffell fcheint fpäter zu einer Aenderung feiner Anficht und zur 
Verſchärfung feiner Politif gedrängt worden zu fein; denn in einer 
folgenden Note verwandelte er feine höfliche Depefche in ein beleivi- 
gendes Ultimatum. Lord Lyons wurde angewiefen, nachdem er Ges 
nugthuung geforvert, fieben Tage zu warten; wenn er dann feine 
Antwort, oder eine Antwort erhalte, die den geftellten Forderungen 
nicht völlig entipreche, fo folle er die Gefandtfchafts-Archive einpaden 
und mit venfelben nach London zurüdfehren. Gewöhnlich tritt ein 
Ultimatum erft dann ein, wenn eine lange Reihe yon Unterhandlungen 
sorhergegangen find — wenn alle Hülfgquellen ver Diplomatie er- 
ſchöpft find — nachdem man klar eingefehen hat, daß auf Seiten vers 
jenigen Macht, veren Nachgeben gewünfcht wird, ein Friegerifcher, 
unvernünftiger oder hartnädiger Geift herrfcht. Graf Ruffell ftellte 
Lincoln fein Ultimatum ſtehenden Fußes, und dies Ultimatum war 
eine Beichimpfung, eine Drohung, lediglich darauf berechnet, ven fries 
gerifchen Gelüften des britifchen Volf3 zu genügen. Das Bolf 
wünfchte ohne Frage ven Krieg. Hier find unter Volk aber nur dies 
jenigen verftanden, welche es in Wort und Schrift vertreten, over fich 
anmafßen, für vaffelbe zu fprechen. Ein Krieg mit Amerifa galt in 
England für wahrfcheinlich, ja, man bereitete fi) ſchon darauf vor. 
In der That hielten manche Londoner Blätter ven Krieg für unvers 
meidlich, und ald man erfuhr, daß Seward's erfte Depefchen frieds 
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licher Natur feien, beeilte fich die Morning Poft, dieſe Nachricht mit 
großen Lettern offiziell zu dementiren. „Der Krieg wird fchredlich 
werden,“ fagten die Londoner Zeitungen. „Mit ver Anerfennung des 
Südens und einem Bündniß mit vemfelben und feinem gewiſſen 
Triumph wird er beginnen.” Das war es: das Volk wollte Krieg, 
damit fein Lieblingswunfch, die Zertrümmerung ver Republif, erfüllt 
würde; und es fühlte fich fehr enttäufcht, als ſelbſt ein. rückſichtsloſes 
Ultimatum eine feinen Wünfchen entfprechende Wirfung nicht hatte, 
Wenn britifche Staatsmänner mit folchen Anfichten und Empfinduns 
gen fompathifirten, — und einige thaten das wirklich, — fo bewies 
das nur, wie ungenügend fie unterrichtet waren; denn es lag von 
Haus aus nichts in der Schwierigfeit, das irgend eine Regierung 
hätte beunruhigen fönnen. Das britifche Volk erfannte, daß es in 
Wafhington eine Regierung gab, — befonnen, würdig und einfichte- 
voll, gänzlih unbeeinflußt vom Pöbel, eine Regierung, die durch die 
faltblütige Unabhängigfeit ihrer Handlungsweiſe ven Beweis lieferte, 
daß fie völlig frei fei von dem Einfluß mißleiteter Zeivenfchaften des 
Volks. Nur der Umftand, daß ver Marine-Seeretär und das Re- 
präfegtantenhaus des Congreſſes Capitain Wilfes ihren Beifall zu 
erfennen gaben, hätte die britifche Regierung beunruhigen oder ihr 
eine Veranlaffung zur Beſchwerde geben können, aber die Nachricht 
von diefer unbedachtfamen Kundgebung erreichte England erft, nach» 
dem ver erfte Sturm der Leidenfchaft vorüber war. 

Unterm 26. Dezember richtete Seward eine Note an Lord Lyons, 
worin alle aus dem Falle fich erhebenvden Fragen eingehend befprochen 
waren. Das Aftenftüc zeichnete fih dur große Mäßigung und 
vollendete Gefchidlichfeit aus; er bat kaum je ein bedeutenderes vers 
faßt. Eine gründliche Beſprechung des Völkerrechts enthaltend, 
dürfte feine Lektüre allen Staatsmännern von Nutzen fein. Es 
wurde darin der britifchen Regierung Kar gemacht, daß ver Fall feine 
zwei Zeiten babe, und daß ſich auch zu Gunften des Capitain Wilfes 
etwas jagen laſſe. Seward bewies nämlich äußerft fcharfjinnig, wenn 
auch nicht immer fchlagend, daß Mafon, Stivell und ihre Depefchen 
Kriegscontrebande gewejen, und daß Capitain Wilfes daher mit vol- 
lem Rechte ven Trent anhalten und nach Perfonen und Depefchen, 
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welche Kriegscontrebande, habe durchſuchen vürfen, und daß er das 
Recht gehabt, Perfonen, son denen man vermuthet, fie feien im Be- 
fit folcher Contrebanvevepefchen, gefangen zu nehmen. Dennoch 
übte er das Recht ver Gefangennahme nicht in ver Weife, welche pas 
Bölferrecht erlaubt und anerkennt und zu welchem auch die ameri- 
Fanifche Regierung fich befennt. „Wenn id) in diefem Falle zu Gunz 
ften meiner eignen Regierung entſcheide,“ fagte Seward, „muß ich 
ihre theuerften Prinzipien verläugnen und ihre eigenfte Politif für 
immer verlaffen und über ven Haufen werfen, Will ich indeß viefe 
Prinzipien aufrecht erhalten und jener Politif treu bleiben, dann varf 
ich zu Gunften des Falles nicht fprechen.” Er erklärte daher, daß bie 
in militärifchem Gewahrfam in Fort Warren befindlichen Perfonen 
„gern auf freien Fuß gefett werden würben.“ Seward konnte ſich 
nicht enthalten hinzuzufügen, daß fie, wenn vie Sicherheit ver Berei- 
nigten Staaten es erforvert hätte, nicht würden entlaffen worden fein. 
Er zog eine Parallele zwifchen ver Hanplungsweife unfrer Negierung 
und vem Verhalten Großbritanniens unter ähnlichen Umftänven, und 
fügte dann ironisch hinzu, daß „bie Forderung ber britifchen Regie— 
rung in durchaus nicht unhöflicher Weife geftellt worden fei.” € 

Mit viefer Genugthuung war Graf Ruſſell zufrieven, Die Ges 
fangenen wurden entlaffen, der Friede zwifchen ven beiven Nationen 
blieb erhalten, vie Kriegsluft ließ nach, die Feinde der Union in ganz 
Europa ärgerten ſich über Seward's Kleinmuth, und im Süden 
machte man gar fein Hehl aus ver Enttäufchung, die diefer Ausgang 
hervorrief. Die Hoffnungen, welche diefe Differenz im Süden wach 
gerufen hatte, läßt fich am beften erfennen aus den Worten Pollard's, 
welcher in feiner „Gefchichte des erften Kriegsjahres“ fich fo aus: 
ſpricht: „Man fagte, die Borfehung begünftige ung; ver ‚Vorfall 
mit dem Trent galt für eine befondre Begünftigung des Glücks. Es 
war ein Schönes Bild, wenn man fagte, auf feinem Deck und in ver 
Tiefe des wogenden Atlantic fer endlich der Schlüffel ver Blokade 
verloren gegangen.” Derfelbe Schriftfteller führt fort : „Die Ueber: 
gabe war eine Gemeinheit und Feigheit, die in der politifchen Ge— 
fhichte ver civilifirten Welt ihres Gleichen fucht.” Die Patrioten 
werden indeß wohl eine Entfcheirung billigen, die ihren Feinden 
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Verdruß machte und ver ganzen Nation größere Achtung vor dem 
Chriſtenthum einflößte. 

Am zweiten Tage des Dezember trat der Congreß in regelmäßiger 
Sitzung zufammen, und am folgenden Tage fanpte ihm Lincoln feine 
Jahresbotſchaft. Sie begann mit einer Hinweifung auf die Haltung 
ber auswärtigen Negierungen. Sie bewieg, daß, wenn für dieſe Re⸗ 
gierungen nur materielle NRüdfichten in Betracht fämen, fie fehr bald 
inne werden müßten, daß die Erhaltung der Uinon beffer und rafcher 
als deren Zerftörung den Handel von feinen Befchränfungen befreien 
würde, die aus den amerifanifchen Wirren hervorgingen. Ohne 
Frage mit Beziehung auf die damals rüdfichtlih der Trent-Angele- 
genheit berrfchenden Aufregung fchrieb er folgenden Satz: „Seit e8 
jedoch flar geworven ift, daß bei und, wie in jedem andern Staate, 
son Außen kommende Gefahren zu den innern Wingen hinzutreten, 
fo empfehle ich, daß angemeffene und umfaffende Maßregeln getrof- 
fen werben, um die öffentlichen Bertheidigungsanftalten auf allen Sei- 
ten im Stande zu erhalten, 

Die Botfchaft berichtete über ven glücklichen Erfolg ver finanziellen 
Mafregeln der Regierung, empfahl vie Reorganifation des oberften 
Gerichtöhofes, deſſen Einrichtung dem Lande nicht mehr genüge, 
flug die Sammlung und Regiftrirung der Statuten des Congreffes, 
d. b. die Reduction derſelben yon fechötaufend Seiten auf einen Band 
vor, gab ven Wunfch zu erkennen, daß die Court of Claims endgültige 
Entſcheidungen zu treffen autorifirt werde und nur dad Recht ver 
Appellation über Nechtsfragen vem höchſten Gerichtähof vorbehalten 
bleibe, verlangte von Seiten des Congreſſes eine größere Aufmerkjam- 
feit für die Intereſſen des Aderbaues, ſprach fich mit Befriedigung 
über ven Erfolg der zur Untervrüdung des afrifanifchen Sklaven ' 
handels gemachten Anftrengungen aus und legte einen Plan vor, 
nad) welchem vie durch die am 6. Auguft angenommene Confieca= 
tiong-Afte freigewordenen Sklaven ald Coloniften nad) einem noch zu 
erwerbenven Territorium gehen follten. Die von ver füperalen Ar- 
mee und in Folge feiner eignen vorfichtigen und gemäßigten Geſchäfts— 
leitung gemachten Fortjchritte in den Grenzftaaten werden in ber fol- 
genden Stelle befprochen : 
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„Mit dem Angriff auf Fort Sumter ift der legte Hoffnungsftrahl, die Union 
auf frievlihem Mege zu erhalten, verihmunden, und eine allgemeine Ueberſicht 
der jeitdem eingetretenen Creigniffe dürfte nicht ohne Nuten jein. Dinge, über 
die bamal3 eine peinliche Ungemwißheit herrſchte, liegen jegt Harer und überficht- 
licher vor uns, und die Entwidlung der Greignijfe nimmt ihren richtigen Gang. 
Mit Zuverficht rechneten die Inſurgenten auf eine ftarke Unterftügung durch die 
nördlih von der Mafon- und Diron-Linie gelegenen Staaten, und aud bie 
Freunde der Union waren in biefer Beziehung nicht ohne Beſorgniß. Bald 
indeß wurde diefer Bunkt in befriedigender Weije entſchieden. Südlich von die- 
fer Linie ging glei anfangs das hodhfinnige Heine Delaware in der rechten 
Meife voran. Maryland wurde dahin gebracht, der Union feindlich gefinnt zu 
jcheinen. Innerhalb ver Grenzen diejes Staates wurden unfre Soldaten ange- 
griffen, wurden Brüden niedergebrannt und Eiſenbahnen zerftört; und lange 
Zeit war es unmöglich, ein einzelnes Regiment durch fein Gebiet nad) der Haupt» 
ftadt zu befördern. Seht find die Brüden und Eifenbahnen wieder hergeitellt 
und ftehen der Regierung offen; er jtellt bereits fieben Regimenter für die Sache 
der Union und Igjnes für den Feind. Das Bolt von Maryland hat bei ber 
regelmäßigen Wahl die Union mit einer Majorität unterftügt, wie niemal3 zuvor 
einen Candidaten oder eine Partei. Auch Kentudy, noch vor Kurzem zweifel⸗ 
haft, hat ſich jetzt entichieden, und ich hoffe, für alle Zeit auf die Seite der Union 
geitellt. In Mifjouri herrſcht verhältnißmäßige Ruhe, und ich glaube, daß die 
Inſurgenten nicht wieder in den Beſitz dieſes Staated gelangen können. Die 
drei Staaten Maryland, Kentudy und Miſſouri, von denen anfänglich Teiner 
einen einzigen Soldaten zu ftellen beabfichtigte, haben jegt zufammen nid;t weni- 
ger al3 vierzigtaufend Mann für die Union im Felde; während von ihren Bür- 
gern ficherlich nicht mehr ala ein Drittel jener Zahl die Waffen gegen fie ergrif- 
fen bat; und von diefem Drittel ijt noch zweifelhaft, mo e3 ſich befindet und ob 
e3 überhaupt eriftirt. Nach einem Monate langen blutigen Kampfe finden wir 
am Schluß des Winters die loyalen Einwohner von Weſt-Virginia als Herren 
ihres eignen Landes. 

„Eine Jnfurgentenabtbeilung von etwa fünfzebnhundert Mann, die Monate 
lang die nahe Peninjula-Gegend, beftehend aus den Countys Accomac und 
Northbampton und bekannt unter dem Namen öftliches Ufer von Virginia, jammt 
einigen dazu gehörigen Theilen von Maryland beberrichte, hat die Waffen nieder- 
gelegt, und das Bolt ift zur alten Fahne zurücgelehrt und fteht jet unter deren 
Schub. Daber giebt e3 nördlih von Potomac oder öjtlih von der Chejapeat 
Bay Leinen bewaffneten Jnjurgenten mehr. 

„Auch auf den ijolirten Bunkten an den füplichen Küften, Hatteras, Port 
Royal, Tybee Island bei Savannah und Ship Island, haben wir feiten Fuß 
gefaßt; ebenjo haben wir einige allgemeine Nachrichten von den Bewegungen 
des Volks in Nord-Garolina und Tennejjee zu Gunjten der Union. 
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„Aus allem bieſem ift erfichtlich, daß die Sache der Union ftetig und ſicher nad) 
bem Süben fortichreitet.* 


Im Fortgang der Inſurrection entvedte Lincoln eine wachſende 
Feinpfeligfeit gegen ven oberften Grundſatz einer Volfgregierung — 
gegen vie Volksrechte. Er fand in ven ernften und wohlüberdachten Do: 
eumenten der Rebellen Gründe, welche beweifen follten, vaß „audges 
dehnte Theilnahme des Bolfs an ver Regierung die Wurzel aller poliz 
tifchen Uebel fei. Die Monarchie felbft” fügt er hinzu, „ilt zumeis 
len als eine Zuflucht vor ver Macht des Volks angedeutet.“ Mit 
Rückſicht darauf fagte Lincoln : 


„Ich halte es hier weder für nöthig noch paflend, allgemeine Gründe zu Guns 
ften demokratiſcher Inſtitutionen beizubringen ; aber auf einen Puntt und das, 
was damit in Verbindung fteht, bitte ic) Sie, Ihre Aufmerkſamkeit zu richten. 
Es ijt das der Verſuch, in vem Aufbau der Negierung das Capital auf gleichen 
Fuß mit der Arbeit, wenn nicht noch über diefelbe zu ftellen.. Man nimmt an, 
daß die Arbeit nur in Verbindung mit dem Capital Werth hat, daß Niemand 
arbeitet, ohne daß ihn ein Andrer, der Capital befigt, duch die Benutzung def 
felben dazu veranlaßt. Nach dieſer Annahme wird zunächſt in Betracht gezo— 
gen, ob es befjer fei, daß das Capital die Arbeiter miethet und fie mit ihrer Bes 
willigung zum Arbeiten veranlaßt, oder daß es fie fauft und dann ohne ihre Zu- 
fimmung zur Arbeit treibt. Daraus wird weiter gefolgert, daß alle Arbeiter 
gemiethete Arbeiter, oder da3 find, was wir Sklaven nennen. Ferner nimmt 
man an, daß derjenige, welcher einmal ein gemietheter Arbeiter ift, in diefer 
Stellung fein Zeben lang verbleibt. 

„Nun bejteht aber zwiſchen Capital und Arbeit feine der genannten Beziehun- 
gen, auch kann davon nicht die Rede jein, daß ein freier Mann auf Lebenszeit in 
der Stellung eine3 gemietheten Arbeiter3 verbleibt. Beide Annahmen find faljch, 
ſowie aud) alle Folgerungen, die daraus gezogen werden. 

„Die Arbeit fteht über und unabhängig von dem Capital. Das Capital ift 
lediglich die Frucht der Arbeit und könnte ohne dieje gar nicht eriftiren. Arbeit 
ift mehr al3 Capital und verdient mehr Beadhtung. Das Capital hat feine Rechte, 
die des Schußes ebenjo würdig find, wie irgend weldhe andre Rechte. Auch 
kann und mird mwahrfcheinlih nie geleugnet werden, daß eine Beziehung 
zwijchen Capital und Arbeit befteht, die beiden zu Gute kommt. Der Irrthum 
liegt in der Annahme, ſämmtliche Arbeit de3 Staates liege innerhalb diefer Bes 
ziebung. Cinige wenige Männer befigen Capital, diefe aber hüten ſich ſelbſt zu 
arbeiten und miethen oder kaufen mit ihrem Capital wenige Andre, die für fie 
arbeiten. Die große Mehrzahl gehört keiner von beiden Clafjen an, arbeitet 
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weder fir Andre, noch läßt Andre für fich arbeiten. In den meiften füblichen 
Staaten befteht die Mehrzahl des ganzen Boltes aus folden, die weder Sklaven 
nod Herren find, während im Norden die Mehrzahl weder Miether find noch 
gemiethet. Männer mit ihren Familien — Frauen, Söhne und Töchter — 
arbeiten für fich felbjt, auf ihren Farmen, in ihren Häufern und MWerkftätten, 
Alles, was fie produeiren, zu ihrem eignen Nutzen verwendend, ohne weder 
die Hülfe des Capitald auf der einen, noch gemiethete Arbeiter oder Sklaven 
auf der andern Seite in Anfpruch zu nehmen. Cine beträchtliche Anzahl Perſo—⸗ 
nen wirken zugleich mit Capital und ihrer eignen Arbeit — d. h. fie arbeiten mit 
eigner Hand und kaufen oder miethen Andre, um für fie zu arbeiten; aber diefe 
bilden feine befondre Claſſe. Dieje gemijchte Claſſe fteht in feinem Widerſpruch 
mit einem der angeführten Prinzipien. 

„Um e3 noch einmal zu jagen, die Nothwendigteit, daß gemiethete Arbeiter 
ihr Leben lang in derfelben Lage verharren, eriftirt durchaus nit. Es giebt 
überall in diefen Staaten viele unabhängige Männer, die noch vor wenigen 
Jahren gemiethete Arbeiter waren. Der befonnene, aber mittellofe Anfänger 
in der Welt arbeitet eine Zeit lang um Lohn, dann arbeitet er weiter eine Zeit 
lang auf eigene Rechnung und dann miethet er zu feiner Hülfe einen andern 
neuen Anfänger. Dies ift das einzig gerechte, kräftige und gebeihliche Syitem, 
welches Allen den Weg öffnet, Ailen Hoffnung und demgemäß Energie und Er— 
folg giebt und die Lage Aller verbefjert. Won allen lebenden Menfchen find dies 
jenigen, welche fih aus der Armuth emporgearbeitet haben, die zuverläjligiten 
und am wenigiten geneigt, irgend etwas zu nehmen oder anzurühren, was fie 
nicht auf rechtichaffene Weife erworben haben. Mögen fie fich hüten, eine Macht 
aus den Händen zu geben, bie fie bereits befigen, und welche, haben fie fie einmal 
abgegeben, ficherlich dazu verwendet werden wird, andere zu verhindern, das 
Ziel zu erreichen, zu dem fie gelangt find, und ihnen neue Schwierigkeiten und 
Laſten aufzubürden, bi3 alle Freiheit dahin ift.“ 


Die Thätigfeit des Congreſſes während viefer Seffion war, mit 
Ausnahme der Gefege, die fih auf die Fortführung des Krieges und 
die Unterftügung des Präfiventen bei ver Unterdrückung ver Rebellion 
bezogen, leviglich auf die Sklaverei gerichtet. Bei ver Debatte über 
die „willfürlichen Berbaftungen,” über die Lincoln's Feinde laut 
Beſchwerde führten, wurde im NepräfentantensHaufe mit hundert und 
acıt Stimmen gegen ſechsundzwanzig im Sinne Lincoln’s entſchieden. 
Es wurden Vorkehrungen getroffen zur Emifjion neuen Papiergelves, 
um bie direeten Steuern zu erhöhen und eine Bafis zu etabliren für 
die Zingzahlung auf Vereinigten Staaten-Anleihen, in Hebereinftim- 
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mung mit ber Politif Chafe’s, des trefflichen. Finanzminifters ; end⸗ 
lich ging ein ftrengeres Confiscations⸗Geſetz ald das frühere durch. 

Wir fommen jet zur Befprechung jener Reihe von Mafregeln 
und Manövern, welche mit der Aufhebung der Sklaverei envigten, 
und da Lincoln auf ver einen Seite zu große Langfamfeit und auf 
der andern zu große Haft vorgeworfen wurde, fo verdienen dieſe Maß 
regeln und Manöver eine forgfältige Befprechung. 

Wenn irgend etwas in der Gefchichte Lincoln's eine beſondere 
Beachtung verdient, fo ift dies feine Achtung vor der Conftitution und 
den Geſetzen. Das war befonders der Fall in Bezug auf diejenige 
Glaufel ver Conftitution, welche die Sklaverei befhüste, und dann in 
Rücficht auf alle diejenigen Geſetze, durch welche das Verhältniß des 
Herrn zum Sklaven feftgeftellt war. Diefen Umftand darf man aber 
nicht auf Rechnung feiner Vorliebe für die Sklaverei fegen, denn er 
haßte fie; fonvdern er rührte daher, daß man in biefer Beziehung 
Argwohn gegen ihn hegte und die Nation nur in dieſem Punkte fehr 
empfindlich war. Er erflärte oft aus freien Stüden, daß er bie 
Sflavenbalter zu einem Geſetze gegen flüchtige Sklaven für berechtigt 
halte. Er war entfchloffen, die Conftitution aufrecht zu erhalten ; 
und doch liegt es klar zu Tage, daß er vom erften Augenblife an vie 
Emancipation für eine logifche Folge ver Rebellion hielt. Obgleich 
mit der Fortdauer der Rebellion die Rebellen jeves Anrecht auf ven vers 
faffungsmäßigen Schuß für ihre befonderen Inftitutionen verwirft hats 
ten, fo fühlte er ſich dennoch nicht veranlaßt, fich mit irgend einer gewalt- 
famen Maßregel in die Sklaverei zu mifchen ; denn in ven vier Grenz: 
ftaaten, Maryland, Delaware, Kentucky und Miffouri, welche fich ver 
Seceſſion nicht angefchloffen hatten, befaß die Regierung viele Freunde, 
die er mit allen möglichen Mitteln zu fräftigen für feine Pflicht hielt. 
Er ſah die Zeit ver Emaneipation herannahen, aber er wünſchte fich 
biefe Freunde zu erhalten, und das vorzugsweife bewog ihn zum Auf- 
fhub. Wie getreulich und dennoch mit wie wenig Nugen er dies 
durchzufesen verfuchte, wird .ver Berlauf unferer Erzählung zeigen. 
Inmitten der Angriffe feiner bittern politifchen Feinde und ver Vor— 
würfe wohlmeinenver, aber ungedulviger Freunde war fein Weg fein 
leichter. 
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Im Auftrage Lincoln's hatte Sewarb den auswärtigen Regieruns 
gen angefündigt, daß man Feine Veränderungen in den Inſtitutionen 
des Südens beabfichtige. General MeClellan fand in ver Stellung 
des Präfiventen hinreichende Gründe, vem Bolfe von Birginien bie 
Berficherung zu ertheilen, daß nichts dergleichen beabfichtigt werde. 
Aber das Bolf wurde unzufrieden mit dieſer milden Politif, und ver 
Congreß gehorchte feiner Stimme, indem er bei Zeiten den Crittenden 
Befchluß, welcher bei ver Seceſſion im Jult feine Billigung erfahren 
hatte, auf ven Tiſch legte. 

Lincoln erkannte fofort die Richtung ver öffentlichen Meinung und 
traf feine Maßregeln nad) dem Refultate, das nicht lange ausbleiben 
fonnte. Am 6. März fandte er eine Botfchaft an ven Congreß und 
empfahl darin die Annahme eines gemeinfchaftlichen Beichluffes, ver 
im Wefentlichen etwa fo lauten follte : 


„Beſchloſſen: daß die Vereinigten Staaten jeden Staate, der ſich zu all⸗ 
mäliger Abſchaffung der Sklaverei veriteht, durch eine Geldunterſtützung zu 
Hülfe kommen follen, und zwar kann der Staat von dieſer Geldunterftügung 
nad) jeinem Gutdünten Gebrauch machen, um fowohl öffentliche al3 private In— 
convenienzen, die ein jolher Syſtemwechſel hervorbringt, zu heben.“ 


„Wenn dieſer Borfchlag die Billigung des Congreffed und bed 
Landes nicht erhält,” fügte Lincoln hinzu, „dann iſt's zu Ende; im 
andern Salle halte ich es für wichtig, die unmittelbar betheiligten 
Staaten und das Volk zu gleicher Zeit einzeln von dem Factum in 
Kenntni zu fegen, damit fie in Erwägung ziehen, ob fie ed annehmen 
oder verwerfen wollen.“ Lincoln hielt vie Abfchaffung ver Sklaverei 
in ven Grenzftaaten für einen ver fehwerften Schläge, welcher die Re> 
bellion treffen fünnte. Er glaubte, es werde wejentlich zur Beendis 
gung der Rebellion beitragen, wenn man die Rebellen ver Hoffnung 
beraubte, fich der noch lohalen Staaten verfichern zu können. Schaff⸗ 
ten diefe Staaten die Sklaverei ab, fo beveutete das für vie Conföde— 
ration: „Wir treten unter feinen Umftänden Euch bei.” Er hielt 
eine allmälige Emancipation für beſſer ald eine plögliche, und er 
glaubte, vie Regierung werde ven Plan einer Geldentſchädigung als 
eine Kriegsmaßregel annehmen. Immer noch an dem Gedanken 
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hängen, die Nation müffe die Sache ver Sflayeret in die Hand neh⸗ 
men, war es ihm fehredlich, daß fein Plan vie Entfcheidung der Ange- 
legenheit ven einzelnen Staaten anheim gab. 

Für feine Freunde in ven Grenz-Sklavenſtaaten enthielten folgende 
Worte eine freundliche Warnung : 


„Ich hielt e3 für angemeffen, in meiner Jahresbotihaft vom legten Dezember 
zu fagen: ‘die Union muß erhalten und alle dazu unerläßlihen Dlittel müjjen 
daher angewendet werden.“ ch fagte dies nicht in Uebereilung, jondern mit 
Ueberlegung. Zu diefem Ende ift der Krieg begonnen und fortgeführt worden, 
und das ift unerläßli, wenn er einmal aufhören fol. Eine thatſächliche An- 
erfennung der nationalen Autorität würde den Krieg unnöthig machen, und er 
würde fofort aufhören. Dauert jedoch der Widerſtand fort, jo muß aud der 
Krieg fortdauern, und unmöglich kann man die Ereigniffe, die ihn begleiten, und 
die Zerftörung, die ihm folgen mag, vorausfehen. ° Solche, die unerläßlich jhei- 
nen oder offenbar von großer Bedeutung für die Beendigung des Kampfes zu 
werden verfprechen, müffen und werden fommen. Da der Vorſchlag jetzt ge- 
macht ijt (eigentlich ift e8 nur ein Anerbieten), jo hoffe id, daß man feine Bes 
dingung darin fieht, wenn gefragt wird, ob die angebotene Gelventihädigung 
den betreffenden Staaten und Privatperfonen nicht werthvoller fein würde, al3 
bei der jegigen Lage der Dinge die darin befindlihen Inſtitutionen und das 
Eigenthum. 

„Obgleich eigentlich die Annahme des Vorſchlags lediglich eine einleitende und 
an ſich gar feine praltiſche Maßregel fein würde, fo ift fie dennoch in der Hoff« 
nung empfohlen worden, daß fie bald zu wichtigen, praltiihen Refultaten führen 
werde. Im vollen Bewußtfein meiner großen Berantwortlichleit gegen Gott 
und das Land, bitte ich Congreß und Volk ernftlih, diefem Gegenftande ihre 
Aufmerkjamkeit zuzumenven. 


Es bedarf Feines befonvdern Scarffunes, um zu verfichen, was 
mit diefer Stelle gemeint war ; aber diejenigen, für welche dieſe ins 
. haltfchwere Maßregel beftimmt war, kehrten ihr ven Rüden zu, troß- 
dem, daß der Borfchlag in beiden Häufern des Congreſſes durchging 
und die Gewährleiftung einer Entichädigung für die Emancipation 
enthielt. Nur fehr wenige Mitgliever aus den Grenzftaaten ftimm- 
ten dafür. Aber der Präſident Fonnte es dabei nicht bewenven laffen. 
Er fah mit Gewißheit die Emancipation als eine Kriegsmaßregel 
voraus, und wußte, daß dann die Sflavenftaaten, vie in fo großer 
Noth auf feiner Seite geftanden hatten, dasjenige verlieren würden, 
was die Conftitution als ihr Eigenthum anerfannte, 


378 Das Leben, Abraham Lincoln’s. 


Noch vor dem Schluffe ver Seffion lud er die Senatoren und Res 
präfentanten aus dieſen Staaten zu einer Conferenz in das Regie⸗ 
rungsgebäube ein. Ed war Anfangs Juli, und während der Con> 
greß gefprochen und gehandelt, hatte MeClellan nur ſehr unbefriedi- 
gende Erfolge errungen. Die Nation war in Folge ver Unfälle 
mißgeftimmt, und Lincoln wünfchte dieſen Männern und dem Bolfe, 
dag fie repräfentirten, noch einmal anheim zu geben, dem Berlufte, 
von dem er überzeugt war, daß er fie bald treffen müffe, zu entgehen. 
Bei diefer Gelegenheit las er ihnen folgende forgfältig ausgearbeitete 
Rede vor, in welcher er feine und ihre Lage beleuchtete, und fie auf: 
forderte, jich und das Land zu retten : 


„Meine Herren ! Nach der nahe bevorftehenden Vertagung de3 Congreſſes 
werde ich mehrere Monate lang keine Gelegenheit haben, Eie zu ſehen. In der 
Meberzeugung, daß Sie, aus den Grenzjtaaten, mehr zum Guten wirfen lönnen, 
als irgend eine gleiche Anzahl Mitgliever, halte ich e3 für meine unabmweisbare 
Pflicht, an Sie zu appelliren. 

„Es foll weder ein Vorwurf noch eine Klage fein, wenn ich behaupte, daß, 
wenn Gie Alle bei Gelegenheit der Emancipationsbotichaft vom legten Mai 
für die allmälige Emancipation gejtimmt hätten, meiner Meinung nad, im We— 
fentlihen der Krieg jept zu Ende fein würde. Noch heute ift die Damals vorge» 
ſchlagene Dlaßregel eins der wichtigften und wirkſamſten Mittel, ihn zu beendi= 
gen. Sobald die rebellirenden Staaten fiher und gewiß find, daß die durch Sie 
repräfentirten Staaten ſich ihrer beabfichtigten Conföderation in keinem Falle 
anſchließen werden, dann können fie den Kampf nicht länger fortführen. Aber 
Sie lönnen ihnen die Hoffnung nicht nehmen, Sie ſchließlich doch auf ihrer Seite 
zu jeben, jo lange Sie ſich entſchloſſen zeigen, die Stlaverei in Ihren eignen 
Staaten aufrecht zu erhalten. Schlagen Sie fie in Ihren Wahltämpfen, mie 
Sie das im höchſten Grade gethan, und dennod; werden Sie ohne Scheu zu den 
ihrigen gezählt werden. Gie fennen aber fo gut wie ich den Hebel ihrer Madıt. 
Zerbrechen Sie diefen Hebel vor ihren Augen, und Sie können niemals wieder 
von ihnen erjchüttert werden. 

„Die Meiften von Ihnen haben mich freundlich und rüdfichtävoll behandelt, 
und ich bin überzeugt, Sie werden es von meiner Seite nicht für anmaßend hal- 
ten, wenn ich, um des ganzen Landes willen, Sie frage: Können Sie im In— 
tereſſe Ihrer Staaten etwas Beſſeres thun, al3den Weg betreten, den ich Ihnen 
vorfhlage ? Betrachten Sie ohne Rüdfiht auf Aleinlichteiten und Marimen, 
die für pafjendere Zeiten aufgehoben bleiben mögen, die unvergleichlich ernften 
Thatſachen unjerd Falles: können Sie unter irgend welchen Umftänden etwas 
Belleres thun? Sie wollen lieber die verfaſſungsmäßige Stellung der Staaten 
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zur Nation ohne Störung der Stlaverei hergeftellt wiſſen. Wäre dies geſchehen, 
fo würde ich in diefer Beziehung meiner ganzen Pflicht, in Uebereinftimmung 
mit der Conftitution und meinem Amt3eide, genügt haben. Aber es ijt nicht 
geſchehen, und wir verfuchen jetzt Durch den Krieg das Ziel zu erreihen. Wenn 
der Krieg lange dauert — und das muß er, wenn ber Zweck, um deswillen wir 
ihn führen, nicht bald erreicht wird, — fo wird die Sklaverei in Ihren Staaten 
durch die bloße Reibung — lediglih in Folge der Kriegsereigniſſe — aufhören. 
Gie wird aufhören, und Sie werden gar keine Entjhädigung dafür befommen. 
Schon hat fie viel von ihrem Werth verloren. Wie viel beffer ift e3 für Sie und 
Ihr Bolt, einen Schritt zu thun, der den Krieg abfürzt und Ihnen zugleich eine 
weſentliche Entſchädigung fichert für das, was Sie unter andern Umftänden ficher 
gänzlich verlören, Wie viel beffer iftes, auf diefe MWeife das Geld zu retten, wel⸗ 
ches wir fonft für immer in den Abgrund bes Arieges werfen. Wie viel beſſer 
iſt's, es jet zu tun, wo wir fönnen, al3 dann, wenn ber Krieg e3 ung in 
finanzieller Beziehung nnmöglid maht! Wie viel beffer iſt e3 für Sie ald Ber» 
täufer und für die Nation al3 Käufer, dasjenige zu kaufen und zu verkaufen, 
was den Krieg hervorgerufen bat, als Beides, den zu verfaufenden Gegenftand 
und den Preis dafür, wegzuwerfen, um einander die Kehlen abzufchneivden! 

„Ich rede nicht von Emancipation auf ein Mal, fondern von einer Entjchei- 
dung der Art, um fie allmälig einzuführen. In Süd» Carolina ift billig und im 
Ueberfluß Platz für Colonifation zu beihaffen, und wenn eine hinreichende Ans 
zahl Freigelaffener vorhanden ift und dieje durch die Maſſe fich einigermaßen 
fiher fühlen, werben fie fich nicht weigern, dorthin zu geben. 

„Auf eine Schwierigfeit, die ich noch nicht erwähnt, muß ich hier eingehen — 
d. h. eine Schwierigkeit, welche diejenigen, die fich vereinigt vor Niemand zu 
fürdten brauchen, mit Zwietracht bedroht. Ein Beifpiel davon kennen Sie. Ge 
neral Hunter ift ein ehrenhafter Dann. Er war und ift, wie ich hoffe, noch mein 
Freund. Nicht der geringfügigite Grund, daß ich ihn hochſchätze, ift feine Ueber— 
einftimmung mit mir, daß alle Menſchen frei fein können. Er proclamirte, daß 
in gewiffen Staaten alle Menjchen frei feien, und ich erklärte diefe Broclamation 
für ungültig. Er erwartete von jener Mafregel mehr Gutes und weniger Scha- 
den, als ich glauben fonnte, daß daraus hervorgehen würde. Und dennoch hat 
dieje Erklärung viele, deren Beiltand das Land nicht wohl entbehren kann, miß- 
geitimmt, wo nicht beleidigt. Und damit ift die Sache noch nicht zu Enbe. 
Dieſe Angelegenheit wird für mid) täglich drüdender. Wenn Sie fid) mit dem, 
um was ich Sie jet erjuche, einveritanden erklären, befreien Sie nit nur mich, 
fondern auch das Land von einer drüdenden Laſt. 

„Aus diefem Grunde habe ich Sie nochmals gebeten, Ihre Aufmerkſamleit 
auf die Botjchaft vom vorigen März zu richten. Ueberlegen Sie fih und bejpre- 
hen Sie die Angelegenheit unter fih, ehe Sie die Stadt verlaffen. Sie find 
Batrioten und Staatdmänner, und als foldye erſuche ich Sie, dieſen Vorſchlag 
in Betracht zu ziehen und ihn wenigftens Ihren rejpectiven Staaten und dem 
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Bolte zur Ueberlegung zu empfehlen. Da Sie wünfhen, daß das befte Volk in 
der Welt ſich ferner einer demokratiſchen Regierung erfreue, flehe ih Sie an, das 
auffeinen Fall zu unterlaffen. Unfer gemeinfames Baterland ift in großer Ges 
fahr, und dieje Gefahr, wenn fie bald verſchwinden foll, fordert die hochſinnigſte 
Anſchauung und die kühnfte Handlungsmweife. Iſt das Land einmal von dieſer 
Gefahr befreit, fo bleibt der Welt feine Regierungsform erhalten ; feine Geſchichte 
und feine theueriten Erinnerungen find gerechtfertigt; die unendlihe Größe und 
das Glüd feiner Zukunft ſtehen feſt für alle Zeiten. Sie haben mehr als Andre 
den Vorzug, jenes Glüd zu befeftigen und jene Größe zu vermehren und Ihre 
Namen für alle Zeiten damit in Verbindung zu bringen.“ 


Was Lincoln in diefer Rede bezüglich ver durch ven Widerruf der 
Emancipationdordre hervorgerufenen Mißſtimmung fagte, ift wahr. 
Das Volk war des Schutzes, den die Regierung der Sklaverei in den 
infurgirten Staaten angeveihen ließ, übervrüffig; und es hatte Grund 
dazu. Lincoln fühlte Alles dies, aber er fonnte feine Freunde nicht 
im Stiche laſſen, bevor er Alled aufgeboten hatte, fie zuretten. Im 
feinem Wiverruf ver Ordre des Generald Hunter, eins der ſchönſten 
und rührendſten Aftenftüde, das je aus der Fever eined Mannes 
gefloffen ift, befindet fich eine Aufforderung, welche die mißleiteten 
Männer, die damals vor ihm ftanden, bereits Gelegenheit gehabt hats 
ten zu leſen. Er fagt darin, nachdem er ven Befchluß des Congrefz 
fes, ver das Land zur Entſchädigung für die Emancipation verpflich- 
tet, eitirt : 


„Ich wende mich jet ernftlich an das Volk diefer Staaten. Ich überrede 
Euch nicht, ih bitte Euch, Euch felbft die Gründe auseinanderzufegen. Auch 
wenn Ihr wolltet, könntet Ihr nicht blind fein gegen die Zeichen der Zeit. Seht 
fie Euch, id) bitte darum, ruhig und mit der größten Aufmerkſamkeit an, und ftellt 
Eud) dabei, wenn hr könnt, über perfönlihe und parteiiſche Anſchauungen. 
Mein Vorſchlag bezweckt nur das allgemeine Befte und enthält gegen Niemand 
einen Vorwurf; er ift durchaus Har und beftimmt. Die Veränderungen, die er 
. anregt, werden fanft wie der Thau des Himmels fommen, nichts zerjchmetternd 
und zerftörend. Wollt Ihr ihn nicht annehmen? Keine That hat zu irgend 
einer Zeit fo viel Gutes geftiftet, al3, mit Gottes Hülfe, Euch jetzt beſchieden ift zu 
thun. Mögen es künftige Jahrhunderte nicht zu beflagen haben, daß Ihr es 
unterließet.“ 


Immer noch geduldig, überredend und bittend, ftand Lincoln vor 
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biefen Geſetzgebern aus den Grenzflanten, um veretwillen er von ſei— 
nen beften Freunden vie bitterften Vorwürfe hinnehmen mußte. Sie 
verftanden vie Zeichen der Zeit nicht. Nur neun von neunundzwans 
zig, welche antworteten, fprachen fich freundlich und beifällig aus. 
Wenn fie und ihre Freunde, in Folge der Zerftörung ihres Eigen- 
thums, fich fpäter im Elend befanden, fo haben fie Fein Recht, dem 
Dulvder Vorwürfe zu machen, welcher fie fo treulich bat, fich zu retten, 
fo lange e8 Zeit war. 

Zwei in diefer Seffion vom Congreß gefaßte Befchlüffe forderten 
befonvers eine Botichaft des Präfivdenten. Das Confiscationsgefeß, 
weldyes bereitS angedeutet wurde, betraf einen Gegenftand, über 
den er feine befonvern Anfichten hatte. Klarer und unwiverleglicher, 
als Lincoln über die Berechtigung des Congreffes, die Sklaven 
ber Rebellen frei zu erklären, fich ausprüdt, ift es wohl in der engli> 
fchen Sprache nicht möglih. Er vrüdt fi fo aus: „Es ift bes 
frembend, daß ver Congreß einen Sklaven innerhalb eines Staates 
befreien könne; und doch, wenn man fagte, daß das Eigenthumsrecht 
an einen Sklaven auf die Nation übergegangen ift, fo würde bie 
Schwierigfeit wegfallen ; und fo fteht die Sache in ver That. Wer 
gegen bie Generalregierung Berrath begeht, verwirft feinen Sklaven 
mindeſtens mit demſelben Grunde, wie er jedes andre Eigenthum vers 
wirft; durch fein-Bergehen gegen vie Regierung verwirft er Beides. 
Soweit die Regierung Eigenthum befist, gehören ihr die verwirften 
Sklaven; und für ven Congreß ftellt ſich rücfichtlich verfelben die 
Trage fo: Sollen fie frei fein, over an neue Herren verfauft werden? 
Ic) fehe Fein Hinderniß für ven Congreß, fie für frei zu erklären.“ 
Ein ganzer Band mit Argumenten hätte die Sache nicht Flarer dar— 
ftellen können. 

Durch das andere Gefeß wurde die Sklaverei im Diftriet Colum: 
bia abgefchafft, und er notirte nur ein Verſehen in vem Antrag, indem 
er zugleich feine Zufrievenheit zu erfennen gab, daß vie beiden Prin- 
zipien der Colonifation und Entſchädigung anerfannt fein, Es 
muß ihm zur befonvdern Genugthuung gereicht haben, daß er auf dieſe 
Weije ein Werf vollendete, welches er als Congrefmitglieo vor vielen 
Jahren begonnen hatte, 
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Gegen den Schluß der Seffion fandte Lincoln dem Congreß den 
Auszug von einer Rechnung, welche die Entſchädigungsſumme ent 
hielt, vie jeder Staat für vie Abfchaffung der Sklaverei innerhalb 
feiner Grenzen verlangen durfte; doch wurde, obgleich man fie einem 
Ausſchuß übermwieg, nicht darüber verhandelt, weil vie Grenzftaaten 
feine Neigung zeigten, ven bereits gefaßten Beſchlüſſen des Congreſſes 
nachzufommen. 

Mittlerweile, und befonvderd nad) Erlaß des Confiscationsgeſetzes, 
riefen Preffe und Bolt nach einer Fräftigen Emaneipationd-Proclas 
mation. Der Ruf nad) einer folchen Proclamation fand einen virec- 
ten und entfchievenen Ausdruck in einem Briefe, welchen Horace 
Greeley vermittelft ver New York Tribune veröffentlichte. Streng in 
feinen Ausdrücken und unnachfichtlich in ver Gefinnung war dieſer 
Brief, ever von Lincoln’ Vorgängern im Amte hätte biefen 
Brief, troß allem Aerger darüber, mit Stillfehweigen übergangen. 
Lincoln jevoch achte nicht an feine Stellung und fah feinen Grund, 
warum nicht der Präfivent ver Vereinigten Staaten ebenfo gut in 
einer Zeitung erfcheinen follte wie andre Leute. Er antwortete daher 
unterm 22. Auguft Greeley mit einem Briefe, der in Beziehung auf 
Bündigkeit und Klarheit ald ein Mufter gelten kann, ganz davon ab⸗ 
gefehen, ob ver Stanbpunft, ver ſich darin befundet, richtig ift oder 
nicht. 

„Hon. Horace Greeley. Werther Herr! Sch habe foeben Ih— 
ren, vermittelft ver Nero York Tribune an mich gerichteten Brief gelefen. 

„Wenn ich Behauptungen und Vorausfegungen darin finde, von denen ich 
weiß, daß fie irrig find, jo will ich fie nicht bier und zu diefer Zeit widerlegen. 

„Wenn fih Schlüffe darin finden, von denen id) glauben barf, daß fie falſch 
find, fo jage ich hier und zu diefer Zeit nichts dagegen. 

„Wenn fich ein ungeftümer und bictatorifher Ton darin geltend macht, fo 
überjebe ich das aus Rüſicht für einen alten Freund, deffen Herz ich ſtets als 
aufrichtig gekannt. 

„In Rüdficht auf die Politik, die ich nach Ihrem Ausdruck zu befolgen ſcheine,“ 
fo war es nicht meine Abjiht, Jemand darüber im Unklaren zu laſſen; ich wollte 
die Union retten. Ich wollte fie auf dem kürzeſten Wege, in Uebereinftimmung 
mit der Conftitution, retten. 


„Je raſcher die nationale Autorität wieder hergeftellt werden kann, um fo eher 
wird die Union wieder die Union werden, die fie war. 
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„Giebt es Solche, welche die Erhaltung der Union nit ohne die Erhaltung 
der Sklaverei wollen, fo ftimme ich mit ihnen nicht überein. 

„Giebt es Sole, welche die Erhaltung der Union nur wollen, wenn fie zus 
gleich die Sklaverei vernichten können, fo ftimme ich mit ihnen nicht überein. 

„Meine vornehmſte Abſicht ift, die Union zu erhalten und die Stlaverei weder 
zu erhalten noch zu vernichten. 

„Wenn ic) die Union erhalten könnte, ohne die Sklaven zu befreien, fo würde 
ich es thun; könnte ich fie erhalten dadurch, daß ich fie alle befreite, fo würde ich 
e3 thun; und wenn ich es dadurch fönnte, daß ich einige frei machte, andere aber 
in ihrem Zuftande ließe, fo würde ich es auch thun. 

„Aber, was ich in Bezug auf die Sklaverei und die farbige Nace thue, thue ich, 
meil ich damit zur Erhaltung der Union beizutragen glaube; und was ich unter- 
laſſe, unterlafje ich, weil ich nicht glaube, dafı es zur Erhaltung der Union bei- 
tragen wird. 

„Ich werde weniger thun, wenn ich jehe, daß das, was ich thue, der Sache 
fchadet, und ich werde mehr thun, wenn ich damit der Sache zu nügen glaube. 

„Ich werde verfuhen, Irrthümer wieder gut zu machen, jobald ſich heraus— 
ftellt, daß e83 Irrthümer find, und ich werde neue Anfichten alsbald annehmen, 
wenn ſich zeigt, dab fie wahr find. 

„Dies find meine in Webereinftimmung mit meiner Anſicht von amtlicher 
Pflicht ftehenden Vorjäge; und ich beabfichtige nicht, meinen oft geäußerten per= 
fönlihen Wunſch, daß alle Menſchen an allen Orten frei fein möchten, zu modi— 
ficiren.” 

„Der Ihrige, 
„Abrabam Lincoln.“ 


Lincoln hütete ſich wohl, Schritte zu thun, vie er, wenn das Volf 
ihm feine Unterſtützung verfügt, hätte rückgängig machen müffen, und 
um biefe Zeit fuchte er die öffentliche Meinung in Bezug auf die 
Emaneipation auf's Eifrigite zu ergrünten. Einen Theil ver Vor— 
arbeiten hatte er vollendet. Mit ver hingebendſten und ausdauernd— 
ften Treue hatte er gegen die Grenz-Sklavenſtaaten feine Schulvigfeit 
gethan, Er hatte fie ermahnt, gebeten, ihnen Rath ertheilt, ein Er: 
eigniß zu vermeiden, von dem er mit Gewißheit annahm, daß cd kom— 
men werde. Er wußte, daß die Sklaverei, nad) ihrer Vernichtung 
in den Rebellenftaaten, nicht einen Pfifferling werth fein würde. 
Aber fie hatten für feine Bitten und Ermahnungen fein Gehör, und 
fo, richt wie er e8 wünfchte, gingen fie ihm aus dem Wege, 

Mit feinem Brief an Horace Greeley beabfichtigte er ohne Zweifel, 
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das Land auf die Emancipation vorzubereiten und die Prinzipien und 
Forderungen, bie ihn bei ver Proclamation derſelben leiten würden, 
darzuthun. Er räumte Hinderniſſe aus dem Wege und ebnete fich 
den Boden; und befchleunigt durch die Ereigniffe, welche wir zu be= 
richten haben, fam die Zeit zum Handeln heran. 

Cameron war nicht glüdlih in der Verwaltung feined Departes 
ments. Es ift feine Herabfegung feiner ſtaatsmänniſchen Begabung, 
wenn man fagt, daß ar fih für die Leitung des Kriegsminifteriums 
nicht beſonders gefchict zeigte. Er würde fih das Amt nicht felbft 
gewählt haben. Er hatte zahlloſe große Contracte zu feiner Verfü— 
gung und fonnte ihnen perfönlich nur wenig Aufmerffamfeit fchenfen. 
Daß er unter folchen Umftänvden betrogen wurde, verfteht fich faft von 
felbft, und viele feiner Contracie waren ſchlecht. Nach feinem Rück⸗ 
tritt tadelte ihm der Congreß wegen feiner nachläffigen Amtsverwal- 
tung, namentlich, daß er Alerander Cummings aus New Yorf unbes 
fchränfte Vollmacht zur Auszahlung großer Geldſummen anvertraut 
hatte; aber Lincoln nahın in einer befondern Borfchaft alle Berant- 
wortlichfeit ver Ernennung von Cummings auf fih. Cameron legte 
fein Amt am 11. Januar 1862 nieder, und Lincoln antwortete, auf 
die gegen denſelben vorgebrachten Anfchuldigungen wegen Unterfchlei- 
fes dadurch, daß er ihn zum Gefandten am rufifchen Hofe ernannte. 
Nichtöveftoweniger mußte er von fich fagen laffen, daß Chafe es ſchwer 
fand, Geld zu erheben, während er dabei verharrte, Contracte zu 
machen. Er legte fein Amt nieder, während das Haus feine Ge— 
fhäftsleitung unterfuchte; und es traf fich, vaß er feinen Rücktritt an 
demfelben Tage anzeigte, an vem Dawes aus Maffachufett3 eine don⸗ 
nernde Rede gegen ihn hielt und an dem das Specialeomite für Res 
Hierungscontracte einen Bericht erftattete, worin feine Handlungs⸗ 
weife ſtreng verurtheilt wurde. | 

Lincoln ernannte Edwin M. Etanton aus Ohio zum Nachfolger 
Cameron’d. Stanton war ein Demofrat und Mitglied von Bucha- 
nan's Cabinet gemefen — aber er war ver erfte, der in jenem Cabinet 
fich gegen ven offenen Verrath ausfprach, dem daſſelbe entgegenging. 
Er war ein Mann von unbeugfamer Energie, hingebender Loyalität 
und vollfommener Rechtſchaffenheit. Contractoren konnten ihn nicht 
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handhaben und Berräther ihn nicht faufen. Heftig vielleicht, aber 
treu; eigenfinnig, das ift möglich, aber friebfertig; ungeduldig, aber 
ausdauernd und thatfräftig — wurde er mit einem Male eines ver 
bersorragenpften und wichtigften Mitglieder des Cabinets. Lincoln 
liebte ihn und vertraute ihm vom Anfang bis zum Ende. Wenn man 
Lincoln rüdfichtlih der Gründe fragte, die ihn zu diefer Ernennung 
bewogen hatten, dann fagte er, anfangs habe er einen Dann aus 
den Grenzftaaten ernennen wollen, aber er habe gewußt, daß Died dem 
Bolfe von New England nicht recht fein werde; alsdann babe er 
auch wieder gern einem Mann aus New England den Poften anwei⸗ 
fen wollen, aber vamit würde er wieder bei ven Grenzftaaten anges 
ftoßen haben. Endlich habe er gedacht, es fei am beften, einen Mann 
aus einem der mittleren Staaten zu nehmen; „und um Ihnen bie 
Wahrheit zu fagen, meine Herren,“ fagte er, „ich glaube, Stanton 
weiß gar nicht, wo er ber ift.” Den Herren, welche über Stanton's 
Heftigfeit fich ausließen, entgegnete Lincoln: „Nun, dann werben 
wir ihn behandeln müffen, wie man oft genöthigt ift, einen Metho- 
piftenprediger, wie ic) fie aus dem Weften fenne, zu behanveln. Der 
arbeitete fich mit feinen Gebeten und Ermahnungen zu einem folchen 
Grade von Aufregung in die Höhe, daß man, um ihn nieverzubalten, 
ihm Ziegelfteine in die Tafchen fteden muß. Bielleicht müffen wir 
Stanton eine Zeit lang auf ähnliche Weife zu Hülfe fommen, aber 
ich denke, wir laffen ihn erft eine Weile ſpringen.“ 

Das Land hat oft gedacht, es fei Zeit, die Ziegelfteine anzuwenden ; 
aber im Ganzen hatten die Führer ver Rebellion die größte Urfache 
zur Klage. Stanton wird in ver Gejchichte einen Ehrenplatz eins 
nehmen. 

Unzufriedene, vie fühlten, daß Alles verfehrt ging, weil etwas im 
Cabinet nicht recht war, wurden durch die vorgenommene Verände— 
rung ermuthigt und drangen mündlich und fchriftlih in Lincoln, 
weitere Veränvderungen vorzunehmen. Mehrere verfelben gingen zu 
ihm, um auf Veränderungen zu bringen, bie fie für unbedingt noth- 
wendig hielten. Lincoln hörte fie bis zu Ende und entgegnete dann 
mit feinem eigenthümlichen Lächeln: „Meine Herren, dieſer Fall 
erinnert mich an eine Gefchichte mit einem alten Sreunde von mir 
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ans Illinois. Seine Heimftätte war arg heimgefucht von jenen klei⸗ 
nen ſchwarzweißen Thieren, die wir nicht bei ihrem Namen zu nennen 
brauchen ; envlich verlor er vie Geduld, befchloß, fie anzugreifen und 
ein allgemeines Blutbad unter ihnen anzurichten. Mit Flinte, Knüt⸗ 
tel und Händen ging er ihnen zu Leibe, aber, nachdem er eind umge⸗ 
bracht, machte er Halt und fehrte nad) Haufe zurüd. Als feine Nach⸗ 
barn ihn fragten, warum er bie Drohung, alle auf feinem Grund 
und Boden befindlichen Thiere zu tödten, nicht ausgeführt habe, ers 
wiberte er, daß das eine, welches er getödtet, ver Art geweſen fei, daß 
er damit habe aufhören können.“ 

Diefe Gefchichte follte feine Geringfchägung Cameron's oder ber 
andern Mitgliever feined Cabinets ausprüden, denn er hielt fie alle 
hoch ; fonvern er wollte fich mit ihr lediglich vie läſtigen Rathgeber 
som Halfe fhaffen. Sie entfernten fi) und vergaßen, daß es ihnen 
nicht gelungen war, bei vem Präfiventen etwas auszurichten — ver- 
gaßen, daß ihre Botichaft völlig mißglüdt war — und lachten über 
die Geſchichte, mit der fie der Präfivent entlaffen hatte, 
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Zweiundzwanzigftes Kapitel. 


Ein Civiliſt, ver nichts von der Kriegskunſt verfteht, kann einen 
Militär nur nach feinen Erfolgen beurtheilen. Einem folchen Rich- 
ter wird es fchwer, zu begreifen, was General MeClellan mit feiner 
prächtigen Armee von hundertundfechzigtaufend fo guter Solvaten, 
wie fie nur je die Sonne befchien, ausgerichtet hat. Die Solvaten 
waren gut gefchult, genährt, gefleivet und bewaffnet; aber er zerfplits 
terte und erfchöpfte ihre Kraft, ertheilte ver Regierung, ver man vie 
Fähigkeit zutrauen durfte, ihre Angelegenheiten felbft leiten zu fönnen, 
unaufgeforbert allgemeine Rathfchläge, und erwarb fich ven zweifel« 
haften Ruhm, ver Liebling derer zu werben, die vom erften Augenz 
blide an gegen ven Krieg waren und einer erfolgreichen Führung 
deſſelben alle möglichen Hinverniife in ven Weg legten. Die ganze 
Geſchichte der Operationen MeClellan's erzählt und nur von großar⸗ 
tigen Vorbereitungen und Berfprechungen, von verhängnißvollem Zö- 
gern und Hinausfchieben, von Forderungen weiterer Borbereitungen, 
von Rechtfertigungen des Zögerns und Hinausfchiebens, von Milde 
und Nachficht der Regierung, von militärifchen Intriguen im Lager, 
von ber Ungeduld und Beforgniß des Bolfes, von ver Vergeudung 
großer Mittel und dem Verlufte goloner Gelegenheiten. Selbſt die 
‚ Gelegenheit, „ver Held von Antietam“ zu werben, wurde General 
MeElellan nur durch die ftrafbare Nachläffigkeit zu Theil, die dem 
Feinde geftattete, über den Potomac zu feen, und diefer Sieg verlor 
feinen ganzen Werth, weil er ihn nicht zu benugen verſtand. 

Als General MeClellan das Commando übernahm, fand er etwa 
fünfzigtaufend Mann in und um Wafhington vor. Das war in ven 
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legten Tagen des Juli, und in weniger ald drei Monaten zählte bie 
Armee hunvertundfünfzigtaufend Mann mit fünfhundert Gefchüsen. 
Das Volk gab ihm mehr Mannfchaft, ald je einem Commandeur im 
Felde zur Verfügung fanden, und die Regierung ftattete feine Armee 
mit Kriegsmgterial auf's Reichlichfte aus. Die unglüdlihe Affaire 
bei Balls Bluff am 22. Oftober ift bereit3 erwähnt worben. Es 
war das bie erfte Entgegnung auf die frifchen Mittel, welche die Res 
gierung dem commandirenden General zur Berfügung geftellt hatte. 
Der Potomac wurde von einer Fleinen Anzahl Nebellen blofirt, und 
fowohl ver Präfivent ald ver Kriegsfecretär fühlten, daß es nicht noth> 
wendig fei, dieje lüftige und vemüthigende Blofade weiter zu dulden. 
Sie fuhten MeClellan zu veranlaffen, etwas in der Sache zu thun, 
und einmal im Dftober verbieß er, viertaufend Mann zu ſchicken, vie 
in Verbindung mit einer lottenabtheilung ver Blokade ein Ende 
machen follten. Aber ver General hielt fein Berfprechen nicht und 
gab ald Grund dafür an, daß feine Ingenieure es für unmöglich hiel- 
ten, eine jo große Truppenzahl zu landen. Es half nichts, daß das 
Kriegsminifterium die VBerantwortlichkeit für die Landung übernahm. 
Es half nichts, daß er fogar noch einmal Truppen zu fenden vers 
ſprach. Sie wurden niemals abgefchiet, und ald Grund dafür gab 
er an, er fürchte eine allgemeine Schlacht, die doch eben nothwendig 
geweſen wäre. Capitän Craven von der Marine, der dieje Truppen 
unterftügen follte, legte mißmutbig fein Commando nieder, und bie 
Rebellen blieben ruhig im Befite des Potomac. Sie hielten viefe 
große Straße bi zum nächften Frühjahre gefchloffen und zogen fich 
dann freiwillig und mit Muße zurüd. 

Damals befaß General MeClellan bei ver Regierung und im Als 
gemeinen bei vem Bolfe ein unbegrenztes Vertrauen. So oft er fi 
unter feinen Soldaten zeigte, gaben fie ihm folche Beweiſe begeifterter 
Anhänglichkeit, wie fie nur wenige Befehlshaber jemald empfingen. 
Am 1. November folgte er vem General Scott im Commando ſämmt⸗ 
licher Armeen ver Union, obgleich er perfönlich das Commando ver 
Potomac s Armee beibehielt ; aber er fchien unfähig, fi von ber 
Stelle zu bewegen. Borfichtig, zögernd, immer neue Hinverniffe für 
eine Bewegung findend, ließ er die golvenen Tage des Herbites vers 


Das Leben Abraham Lincoln’s. 389 


ftreichen. Mittlerweile drang die Regierung in ihn, etwas zu thun, 
da die Rebellen fich in feiner Fronte concentrirten und das Land 
Thaten forderte. Statt den commandirenden General für dieſe 
Verzögerungen verantwortlich zu machen, tadelte das Land vie Re— 
gierung und legte fein Mifvergnügen durch feine Abftimmungen bei 
den Herbftwahlen an ven Tag. 

Der ganze Herbft ging vorüber und nicht ein Schlag mwurbe 
geführt. Der Potomac war für Kriegs- und Transportichiffe ver 
Regierung durch wenige Batterien, die der übervorfichtige General 
anzurühren fich nicht getraute, verfperrt. 

Lincoln war entfchloffen, ven Zauber zu brechen, ver ven Geift ver 
Gegenwart gefangen zu halten fchien, und am 27. Januar erließ er 
eine Ordre, daß am 22. Februar 1862 eine allgemeine Bewegung 
ver Land» und Seemacht ver Vereinigten Staaten gegen die Infur- 
gentenarmee ftattfinden follte. An diefer Bewegung follten vorzugs⸗ 
meife die Armee in und um Fort Monroe, die Potomac-Armee, die 
weftsirginifche, die in verNähe von Mumfordsville, Kentudy, befind- 
liche, die Armee und Flottille zu Cairo und eine Flottenabtheilung im 
Golf von Merifo Theil nehmen. Er erflärte weiter, „daß die De— 
partementschefs, und insbeſondere die Kriegs- und Marine-Cerretäre 
fammt ihren Untergebenen, und ver General en Chef nebit allen 
übrigen Commanveuren und ihren Untergebenen von der Kant und 
Seemacht einzeln für die prompte Ausführung dieſer Ordre ent- 
fehtevene und volle Berantwortlichfeit zu übernehmen hätten.” Bier 
Tage fpäter, am 31. Januar, erließ er eine zweite Ordre, die ſich 
fpeziell auf die Potomac-Armee bezon; diefe follte am 22., oder 
vorher, einen Verſuch machen, fich eines Punktes der Eijenbahn 
ſüdweſtlich von Manaffas Junction zu bemächtigen und zu beſetzen. 
Ueber vie Detaild der Bewegung werde ver General en Chef unters 
richtet werven, 


Diefe Ordre des Präfiventen beantwortete General MeClellan mit 
einem langen Brief an ven Kriegsfeeretär. Er warf gegen ven Plan 
des Präfiventen ein, daß zu ver genannten Jahreszeit fich die Wege 
in- einem fchlechten Zuftande befinden würden, und wünfchte einen eige- 
nen Plan an die Stelle des erftern zu feßen, zu deſſen Gunften ein 
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für die Bewegung der Truppen befferes Terrain fpredhe. Er wollte 
mittelft des untern Rappahannock vorrüden und Urbana zu feiner 
Bafis machen. Er wollte je nach ven Umftänven fich mit hunvert> 
undzehn oder hundertundvierzigtaufend Mann auf die neue Linie 
werfen, in der Hoffnung, die legtere Zahl dadurch aufbringen zu fün- 
nen, daß er fo viel frifche Truppen nach Waſhington brädhte, als zum 
Schutze der Stadt nöthig fein würden. NRefpectvoll, aber entfchieven 
„rieth er, daß man ihm erlauben möge, feinen Plan bemjenigen des 
Präfiventen zu fubftituiren. Er war fo entfchieven, daß er erflärte: 
„Sch ſetze mein Leben, meinen Ruf zum Pfande, daß mein Plan 
gelingt, — ja, mehr als das, ic) ftehe dafür ein, daß es unfrer Sache 
zum Siege verhelfen wird.” Seine Ueberzeugung, erflärte er, fei 
gegen ven Marſch auf Manaffad. Am 3. Februar fchrieb Lincoln 
in Bezug auf diefe Meinungsverfchievenheit folgenden Brief an ven 
General, aus dem er hätte erfennen müffen, daß fein Borgefegter ein 
ceompetenter Rathgeber und ein fcharffinniger Kritifer war: 


n„Wertber Herr! Sie und id, wir haben verjchiedene Pläne in Bezug 
auf eine Bewegung der Potomac-Armee; nah dem Ihrigen ſoll fie über die 
Chejapeate Bai, den Nappahannod hinauf nad) Urbana und über Land bis zum 
Ende der Eiſenbahn am York-Fluſſe gehen, nad) dem meinigen direct auf einen 
Punkt an der Eifenbahn jüdmeltlich von Manaſſas. Wenn Sie mir die folgen- 
den Fragen genügend beantworten, werde ich mit Vergnügen meinen Plan fallen 
lafjen und den Ihrigen annehmen : 

„1. Berlangt die Ausführung Ihres Planes nicht einen größern Aufwand 
an Zeit und Geld ald der meinige ? 

„2. Giebt uns Ihr Plan größere Gemwißheit des Sieges al3 der meinige ? 

„3. Iſt ein Sieg nach Ihrem Plane werthvoller als nach dem meinigen ? 

„4. Würde er in der That nicht dadurch verlieren, daß nach ihm die feindliche 
Communicationslinie auf eine kürzere Strede durchbrochen würde ald nad) dem 
meinigen ? 

nd. Mürde im Falle einer Niederlage nad Ihrem Plane ein Rüdzug nicht 
fchwieriger fein al3 nad) dem meinigen ?“ 


Seiner Gewohnheit gemäß antwortete General MeGClellan hierauf 
durch den Kriegsfecretär, aber der Präfivent wurde dadurch nicht 
überzeugt, verftand fich jedoch fchließlich dazu, vie beiden Pläne einem 
aus zwölf Offizieren beftehenden Kriegsrath zu unterbreiten, ver fich 
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mit acht gegen vier Stimmen zu Gunften des MeClellan'ſchen Plans 
erflärte. Der Präfivent gab nach; aber vie Rebellen vereitelten beide 
Pläne, indem fie fi) am 9. März von Manaffas auf vie andre Seite 
des Rappahannock zurüdzogen — man fieht, zwei Wochen nach dem 
vom Präfiventen für das Vorrüden ſämmtlicher Armeen beftimmten 
Termin. Am 8. März befahl ver Präfivent vem General MeClellan, 
denjenigen Theil der Armee, ven er bei ven activen Operationen zu 
verwenden gedachte, in vier Armeecorps zu theilen und bie refpectiven 
Commando's verfelben ven Generälen MeDowell, Sumner, Heingel- 
man und Keyes zu übertragen. Diefer Befehl follte mit fo großer 
Schnelligkeit ausgeführt werden, daß die bereits befchloffenen DOpera- 
tionen feinen Aufjchub erlitten. Unter biefen Operationen verftand 
er die Bewegung über die Chefapeafe Bai und den Rappahannod. 
An demfelben Tage erließ er noch eine zweite Ordre: daß nämlich 
feine Deränvderungen ver Bafis ftattfinden follten, ohne daß in und um 
Waſhington eine für die Sicherheit ver Stadt hinreichende Truppens 
zahl zurüdbliebe; daß vor der Entfernung der Nebellenbatterie vom 
Potomac nicht mehr als zwei Armeecorps aufbrechen follten; und daß 
die Bewegung mindeftend am 18. März ihren Anfang nehmen follte, 

Am folgenden Tage zog ſich ver Feind, wie bereitd erwähnt, uner- 
wartet und ohne Störung aus jenen Berfchanzungen zurück. Nun 
brach auch General MeClellan auf, jedoch, wie er felbit fagte, nicht 
zur Verfolgung, fondern zur Hebung feiner Truppen und um fie vor 
Aufnahme der activen Operationen an Märfche und Bivouafs zu 
gewöhnen. Am fünfzehnten machte die Armee eine rückgängige Be— 
wegung nad) Alexandria. 

Am 11. März wurde General MeClellan das Commando ver 
anderen militärifchen Departements abgenommen, weil er in Perfon 
das Commando im Felde übernommen hatte, Generalmajor Halled 
erhielt das Commando des Miffiffippi-Departements und General 
Fremont das Commando des Bergdepartements. Am breizehnten 
entfchied fich ein Kriegsrath dahin, daß, da der Feind fich hinter den 
Rappahannod zurüdgezogen habe, Sort Monroe die neue Operationd- 
Bafis fein folle, jevody) nur unter der Bedingung, daß der Merrimac 
(ein Panzerfchiff, welches bereitd die Fregatten Cumberland und 
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Eongreß zerftört hatte und durch ven Monitor zurücgefchlagen worden 
war) unſchädlich gemacht, Transportmittel herbeigefchafft würden, und 
eine hinreichende Flottenabtheilung zu Hülfe fäme, um die Batterien 
am Hork-Fluffe zum Schweigen zu bringen. An vemfelben Tage 
fhrieb Stanton dem General MeClellan, der Präfivent habe nichts 
gegen ven Plan einzuwenden, befehle jevoch, daß zu Manaffad Junc- 
tion eine für die Behauptung des Platzes ausreichende Truppenmadht 
zurüdgelaffen und Wafhington gegen jeden Angriff ficher geftellt 
werde, und daß, welche neue Operationdbafid auch gewählt werben 


möchte, vie Armee unverzüglich zur Verfolgung des Feindes, gleichviel 


auf welchem Wege, aufbrechen ſollte. 

Der Präſident wartete mit Ungeduld auf den Beginn ver Operas 
tionen. Nicht ein Schlag war geführt worden. Bon der Potomac- 
Blokade und von Manaffas hatte fich der Feind, ohne einen Dann 
oder eine Kanone eingebüßt zu haben, zurüdzieben dürfen. 

Am 31. März erhielt Blenfer von Lincoln die Weifung, mit feiner 
Divifion von ver PotomacsArmee zu General Fremont zu ftoßen, 
der ihn dringend um eine Verftärfung erfucht und fein Gefuch durch 
die Bitten feiner Freunde unterftüßt hatte. In einem Briefe an 
General MeClellan fchrieb Lincoln; „Ich babe mich nur mit Wiver- 
ftreben und mit dem Bewußtfein, daß Sie ihn nicht billigen würden, 
zu diefem Schritte entfchloffen. Wenn Ihnen jedoch die ganze Dring- 
lichfeit des Falles befannt wäre, würden Sie ficherlich meine Hand- 
lungsweife gerechtfertigt finden.“ General Banks, ver Befehl erhal 
ten hatte, Manaffas zu befegen, um auf diefe Weile Wafhington zu 
decken, empfing am 1. April die Weifung, General Jackſon aus Wins 
chefter zu treiben. 

Das Kriegsvdepartement hatte bereits Sorge getragen, daß vie Mit- 
tel zum Transport der Truppen nach irgend einer neuen Baſis vorz 
handen waren, und General MeClellan brauchte demnach nicht zu 
zögern. Am 1. April ſtanden nach offiziellem Bericht des General> 
Adjutanten 146,255 Mann, in vier Corps eingetheilt, unter feinem 
Commando, inclufise ver regulären Infanterie und Cavallerie zufamz 
men 158,419 Dann. - In allen Befehlen, die der Präfivent rüdfichtlich 
der Bewegungen diefer Armee gegeben, hatte er ftets eine Bedingung 
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feftgehalten, nämlich, daß eine zum Schuge Waſhington's hinreichende 
Zruppenmacht zurücfgelaffen würde; auf Befehl MeClellan's blieben 
aber nur zwanzigtaufend Mann verwendbare Truppen unter dem Com⸗ 
mando des Gen. Wapdsworth, des Militär-Gouverneurs des Diftriets, 
zurüd, Nach General MeClellan's früheren Berechnungen reichte 
diefe Zahl durchaus nicht hin, und General Wadsworth empfand 
biefen Mangel ver Art, daß er das Kriegedepartement Darauf aufs 
merkſam machte. Diefen Brief erbielten General-Apjutant Thomas 
und General E. A. Hitcheod zum Bericht, und diefe gaben folgenve 
Entfcheivung: „Mit Bezugnahme auf die Anficht des Corpscomman- 
danten über die zur Dedung der Hauptftabt nöthige Militärmadht, 
die freilich ver Zahl nach nicht beftimmt ift, und mit Bezug auf bie 
von General MeClellan für ven genannten Zwed für nöthig erachtete 
Anzahl, fprechen wir unfere Meinmg dahin aus, daß ver Forberung 
des Prüfiventen, die Stadt folle vollfommen gefichert fein, nicht nur 
nach der Anficht des Generals en Chef, fondern auch nach der Anficht 
aller Corpscommandanten nicht Genüge geleiftet worden iſt.“ 

Mittlerweile war General MeClellan bid nad) Fort Monroe vor: 
gerückt und mit Ausnahme von zwei waren alle Corps nad) ver 
neuen Baſis aufgebrochen. Als daher die Generäle Thomas und 
Hitcheod ihren Bericht machten und ver Präfivent fab, daß Waſh— 
ington im Begriffe ftand, ohne ausreichende Bertheivigung zu bleiben, 
beauftragte er ven Kriegsſecretär, Befehle zu ertheilen, daß eins ver 
beiven noch nicht eingefchifften Corps vor Wafhington liegen bleiben, 
das antere aber fo rafch wie möglich aufbrechen folle. Dieſer Befehl 
war datirt vom 3. April. Das erfte Corps unter dem Commando 
des Generald MeDowell, 38,454 Mann ftark, wurde zu dieſem 
Wachtdienſte auserſehen. Zwei neue Militär- Departements wurden 
zu gleicher Zeit errichtet, dad Departement des Nappabannod, unter 
tem Commando des Generald MeDowell, und das Departement des 
Shenandvah-Thales zwifchen vem Bera-Departement und dem Blue 
Nivge, unter vem Commando des Generald Banks. 

General MeClellan ſchob einen Theil feiner Truppen gegen York— 
town vor — gegen eine vom Feinde befeste Reihe von VBerfchanguns 
gen, die fich quer über die Peninfula erftredte. Er fihrieb am 
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5. April aus der „Nähe von Yorktown“ an den Präfiventen und be> 
richtete, ver Feind befinde fich in ftarfer Anzahl in feiner Fronte, und 
babe offenbar vie Abficht, entichloffenen Wiverftand zu leiften. Um 
jene Zeit überftieg, nach fpäteren offiziellen Berichten ver Rebellen 
felbft, vie feindliche Streitmacht nicht zehntaufenn Dann. Niemand 
zweifelt heut zu Tage, daß General MeClellan's Vorficht fein Urtheil 
irre leitete, und daß ein kräftiger, richtiggeleiteter Angriff vie Rebellen 
aus ihren Werfen getrieben haben würde. 

In diefem Briefe begannen jene Klagen über ungenügende Stärfe, 
bie dann lange Zeit fortvauerten. Er bat ven Präfiventen, die Drore, 
durch welche feinem Commando das erfte Corps entzogen war, noch eins 
mal in Erwägung zu ziehen, da er, feiner Meinung nad), e8 mit ver gez 
fammten verfügbaren Macht ver Rebellen aufzunehmen haben werde, 
und zwar nicht weit von dem Orte, wo er eben ſchreibe. Könne er dag 
Corps nicht befommen, fo bitte er um Franklin und feine Divifion. 
Am fechften antwortete ihm Stanton, daß Sumner’d Truppen fid) auf 
dem Wege zu ihm befänven, daß Franklin's Divifion nad) Manaffas 
‚sorrüde, und daß feine Transportmittel vorhanden feien, um fie fo 
zeitig eintreffen zu laffen, daß fie noch bei ven Operationen verwendet 
werben könnten. „Alles, was. in ver Macht ver Regierung fteht,” 
feste der Seeretär hinzu, „fol zu Ihrer Unterftügung aufgeboten 
werben, wenn es nöthig fcheint.“ 

Noch ein Tag verging, und unter vem Datum von Stanton’s 
Depefche fchrieb General MeClellan wieder und bat um Sranflindg 
Divifion. Zugleich beflagte er ſich über die Unzulänglichfeit ver 
Transportmittel und bemerfte, daß die Herftellung ver neuen De— 
partements ihn an der Beichaffung von Wagen und Truppen hinvere, 
die er zu feinem Vorrüden gegen Richmond unbedingt gebrauche, Er 
bat, man möge das Material, welches er beichafft, aber nothwendig 
habe zurüdlaffen müffen, fammt Wagen» Traindg, Munition nebft 
Woodbury's Brigade unter feine Befehle ftellen. Lincoln telegra- 
phirte fofort, daß man ihn nicht gehindert habe und nicht hinvern 
werde, Alles, was er gefordert, einfchlieflich der Brigade Wood⸗ 
bury’s, an fich zu ziehen, „bemerkte ihm jedoch zugleich, daß er jetzt 
mehr als hunverttaufend Mann, außer denen unter bem Commando 
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des Generald Wool, unter feinem Commando habe. Lincoln fchloß 
feine Depeche mit ven Worten : „Ich glaube, Sie werven fehr wohl 
thun, die feindliche Linie von Jorktown bis zum Warwick-Fluſſe fofort 
zu durchbrechen. Der Feind wird mwahrfcheinlich feine Zeit fo gut 
benugen, wie Sie.” 

Lincoln war gleich dem ganzen Lande überzeugt, daß hinter jenen 
Werfen fich feine fo ftarfe Macht befänve, wie die Furcht ven Gene- 
ral glauben machte, und es ift eine vemüthigenve Thatfache, vie und 
heute der offizielle Bericht ve commandirenden NebellenGenerals 
Magruver enthüllt, wenn verfelbe fagt: „Mit fünftaufend Mann, 
die Garnifonen ausgefchloffen, geboten wir Halt und hielten in 
Schad über hunverttaufend Mann des Feindes.“ Glouceſter, 
Horktown und Mulberry Island mußte er mit circa ſechstauſend 
Mann befegen, und nur fünftaufend Mann blieben ihm zur Vertheiz 
digung einer Linie von dreizehn Meilen, Mit einer Armee von hun 
berttaufend Mann eröffnete General MeClellan eine regelmäßige Bes 
lagerung. Am 9. April fchrieb ihm Lincoln einen Brief, ver fo voll 
guten Rathes, nachfichtiger Kritif und perfönlichen Wohlwollens iſt, 
daß er hier einen Pla vervient : 


„Werther Herr! Ihre Depeſchen mit Klagen über unzureichende Unter: 
ftügung fchmerzen mich tief, wenn Sie mich auch nicht beleidigen. 

nDie Blenker'ſche Divifion wurde von Ihrer Armee getrennt, ehe Sie von 
bier aufbradyen. Sie willen, wie ſchwer e3 mir wurde, diefe Trennung gut zu 
beißen, und haben, wenn aud nit ohne Widerftreben, Ihre Zuftimmuug dazu 
gegeben. 

„Nah Ihrem Abmarjche erfuhr ih, daß nicht über zwanzigtaufend ımorgani= 
firte Truppen, ohne eine einzige Felobatterie, Alles waren, was Sie zur Ver- 
theidigung von Waſhington und Manaſſas Junction beftimmt hatten, und von 
diefen Mannſchaften follte noch ein Theil nady General Hooter’3 alter Poſition 
abgehen. Das früher für Manafjas Junction beftimmte Banks'ſche Corps war 
in einzelnen Theilen an die Linie von Wincheſter und Strasburg gebunden, und 
fonnte von dort nicht entfernt werden, ohne daß damit auch zugleich der obere 
Potomac und die Baltimore» und Obio-Eifenbahn preisgegeben wurde. Dies 
war eine Berlodung für den Feind, oder würde e3 geweſen fein, wenn MeDowell 
und Sumner gegangen wären, vom Nappahannod wieder umzufehren und 
Waſhington zu plündern. Meine, auf die Anfiht aller Corps-Commandans 
ten bajirte Ordre, Wafhington folle volllommen gefichert werden, iſt aljo un« 
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beachtet geblieben. Das ift eben der Grund, der mich bewog, MeDowell zurüd 
zu halten, 

„Ich habe nicht vergeflen, daß ih Ihre Anorbnung, Banks folle zu Mas 
nafjas Junction bleiben, billigte; da dieſe Anordnung aber nit zur Ausfüh- 
rung fam und feine getroffen wurde, war ic) natürlich genöthigt, jelbft mit einer 
Verfügung einzutreten. Und nun geftatten Sie mir die Frage: ift es wirklich 
Ihr Ernit, daß ich die Linie von Rihmond über Manaſſas Junction nad dieſer 
Stadt gänzlich offen lafjen follte? Oder bringen Sie etwa den Miderftand in 
Anſchlag, den zwanzigtaufend unorganifirte Truppen leijten fönnen? Das 
Land erlaubt mir nicht, diefe Frage ungeftellt zu laſſen. 

„Es herrſcht über die Anzahl der unter Ihrem Commando ftehenden Truppen 
ein ſeltſames Dunkel, Als ih Ihnen am fehlten telegraphiren ließ, es ſtän— 
den Ihnen über humderttaufend Mann zur Verfügung, hatte id vom Kriegs— 
fecretär eben einen, wie er fagte, nach Ihren eigenen Angaben gefertigten Be» 
richt erhalten, nad welchem hundert und adhttaufend Mann bei und auf dem 
Wege zu Ihnen waren. Sie behaupten, Sie würden mit eben nod auf dem 
Marſche befindlihen Truppen nur fünfundadtzigtaufend Mann haben. Wie 
läßt ſich eine folhe Differenz von dreiundzwanzigtaufend Mann erklären ? 

„Was General Wool’3 Commando anlangt, jo fteht dafjelbe ganz genau in 
demfelben Verhältniß zu Ihnen, wie das mit einem won hrer eignen Armee 
betadhirten Commando der Fall jein würde. 

„sch jete voraus, daß alle Truppenkörper, die zu Ihnen ſtoßen follten, ſich 
im Augenblid bereit bei Jhnen befinden. Und wenn dem fo ift, dann halte 
id den Augenblid gerade für geeignet, einen Schlag zu führen. Aufihub wird 
dem Feinde ein nerhältnikmäßiges Uebergewicht über Sie verleihen, d. h. Ver— 
ſchanzungen und Verftärtungen werden ihm mehr nüten, al3 Ihnen Berftär- 
tungen allein. Darum wiederhole ih, Sie müſſen unbedingt einen Schlag führen. 
Dies zu ändern, fteht nicht in meiner Macht. Sie werden mir die Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, fich zu erinnern, daf ich ftet3 der Anfiht war, die Bai hin— 
untergeben und ein Schlachtfeld fuchen, anftatt bei Manaſſas Losjchlagen, nur 
eine Schwierigfeit umgehen, nicht überwinden heiße, und daß wir denjelben 
Feind und diefelben oder ähnliche Verfhanzungen an jedem andern Platze fin- 
den würden. Das Land wird nicht unterlafjen, die Beſchuldigung auszufpre- 
hen, — und e3 gefchieht bereit — daß die Verzögerung des Angriffs auf einen 
verſchanzten Feind nur die Wiederholung der Geſchichte von Manaſſas ift. 

„Sein Sie verfichert, daß ich niemal3 wohlwollender an Sie gefchrieben oder 
gegen Sie geſprochen habe, als jet, noch daß ich jemals ernftlicher entjchloffen 
gewejen bin, Sie, foweit es mir nad) genauer Erwägung möglich ift, zu unter- 
ftügen.“ 


Der Präfivent gab nach und ſchickte MeClellan ven General Frank⸗ 
lin und feine Divifion, und diefer vanfte ihm für feine Freundlichk eit 
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und Rückſicht, indem er hinzufegte : „Seht begreife ich, was ich vor- 
ber nicht begriff.“ Sicherlich war dies Nichtbegreifen nicht die 
Schuld des Präfiventen, ver fich hinreichende Mühe gegeben hatte, ihm 
die Sache Far zu machen. Den ganzen Monat hindurd,,ven die 
große Armee vor Yorktown lag, empfingen ver Präjident und das 
Kriegdvepartement die ertmuthigenpften Nachrichten. General Mes 
Clellan hatte Alles gethan, wasihn zu einem fofortigen Angriff befähigte; 
nady Empfang ver Berftärfungen „rechnete er ficher auf Erfolge;“ 
bald wollte er fie „errungen“ haben; „nicht einen Augenblick unnöthis 
gen Aufſchubs“ gab es; er ließ „in der größten Eile ſchweres Geſchütz, 
Mörfer und Munition in Pofition bringen;” es gab fchwere Negen- 
güffe und entiegliche Wege, aber „er machte unaufhörlich Yort- 
fchritte.“ Allerdings machte er in ver Concentration von Truppen 
Fortjchritte, venn nach dem Berichte des Generaladjutanten Town⸗ 
fend ftanden ihm 130,378 Mann zur Verfügung, und von diefen 
galten 112,301 für verwenpbar. Um viefe Zeit forderte er vom 
Kriegsvepartement ParrotsKanonen, und am 1. Mai fchrieb ihm ver 
Präfivent : „ES beunruhigt mich, daß Sie von Wafhington Parrot: 
Kanonen fordern — namentlich weil dad auf unbegrenzte Verzöge— 
rung ſchließen läßt. Soll etwas gethan werden ?” 

Es follte etwas gethan werven, aber es geſchah durch ven Feind, 
Nachdem vie Zeit eined Monats, günftige Gelegenheiten, vie Hülfs- 
quellen an Kraft und Material vollfommen vergeubet waren, räumten 
die Rebellen in der Stille ihre Pofition und zogen ſich in vie obere 
Peninfula zurück. Es war die alte Gefchichte von großen Vorberei⸗ 
tungen zur Schlacht — ohne daß der Freind angegriffen, ohne daß 
ihm Abbruch gethan wurde. Nach feinen Depefchen zu urtheilen, 
glaubte General MeClellan einen großen Vortheil errungen zu haben. 
Es war der theure Sieg eined Ingenieurs. Er ließ Stanton am 
vierten telegraphireu, daß er ſich im Bejige ver ganzen Linie ver feind— 
lichen Werfe befinve, vaß er feine gefammte Cayallerie und reitenve 
Artillerie unter der Bedeckung von Infanterie zur Verfolgung aufges 
boten habe, daß Feine Zeit verloren werden follte und daß er den Feind 
auf feine Verſchanzungen zurüdwerfen wolle. Der Feind zog fich 
auf feine zweite Vertheidigungslinie bei Williamsburgh zurüd, ohne 
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daß jene Drohung in Erfüllung ging, und nahm feine Stellung hinter 
ver Befeftigung. Hier kam es zur Schlacht bei Williamsburgh, bie 
MeGlellan in feinem Schlußbericht als „eine ver brillanteften Schlach⸗ 
ten des Krieges“ bezeichnete. Er ertheilt das höchſte Lob dem Gene- 
ral Hancod, obgleich Hoofer ebenfo tapfer gefochten und größere Ver⸗ 
Iufte erlitten hatte. Ale thaten ihre Schulvigfeit; und ald Nachmit- 
tags, zwifchen vier und fünf Uhr, General MeClellan auf dem 
Schlachtfeld anlangte (die Schlacht hatte früh Morgens begonnen), 
that er feine Pflicht und trug wefentlich zu einem glüdlichen Aus- 
gang bed Treffens bei. Am nächften Morgen war fein Feind mehr 
ſichtbar, und in Folge ver fchlechten Wege, des Mangeld an Nah— 
rungsmitteln und ver Erfchöpfung der Truppen, konnte bie Berfol- 
gung nicht fofort ſtattfinden. 

Am 7. Mat landete General Franklin mit feiner Divifion auf der 
Peninfula, unterftüst von den Divifionen Sedgwid, Porter und 
Richardſon. Die Rebellen mußten angreifen, um ihren von Wils 
liamsburgh fich zurüdziehenden Colonnen Zeit zum Abzug zu ver 
fhaffen. Nach feheftündigem Gefechte wurden fie zurüdgejchlagen, 
ihren Zwed jedoch hatten fie erreicht. 

General MeElellan war ein Gegner ver Eintheilung der Armee in 
Corps. Diefe Mafregel ging nicht von ihm aus, und die Commanz 
deure waren nicht Männer feiner Wahl. Er hielt vie Schlacht bei 
Williamsburgh für unnötbig. Die drei Corps = Commanvdanten 
Sumner, Heingelman und Keyes befanden fich ſämmtlich auf dem 
Schlachtfelde; der commandirende General nannte den Angriff eine 
Sndigeretion, und in der Leitung der Schlacht erblidte er eine Unfä⸗ 
bigfeit. 

Um dieſe Zeit befanden fich Lincoln, Chafe und Stanton zum Bes 
ſuch auf Fort Monroe. Am 9. Mai ſchrieb General MeClellan an 
ben Kriegsfeeretär und bat um die Erlaubniß zur Reorganifation ver 
Armeccorpd. Er wünfchte die DivifionssEintheilung wieder einzu: 
führen over zur Entlaffung unfähiger Corpd-Commandanten autos 
rifirt zu werden. Um feinem Gefuche einen größern Nachdruck zu 
verleihen, fügte er diefem Briefe die Erflärung hinzu, daß, wenn er 
eine halbe Stunde fpäter auf dem Schlachtfelve erfchienen wäre, die 
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Armee eine Niederlage erlitten und Alles verloren haben würde. Er 
behauptete, bei feiner Anfunft „vie äußerſte Unordnung und Unfähig- 
feit vorgefunden zu haben, und fügte weiter hinzu, daß in Folge ver 
Armeecorpe-Drganifation mindeſtens taufend Menfchenleben geradezu 
geopfert worden feien. Stanton antwortete ihm, der Präfident würbe 
privatim an ihn fchreiben und ihm erlauben, die Armeecorps zeitwei- 
lig over bi auf weiteren Befehl zu fuspendiren. In dieſem Privat- 
brief, ver von Fort Monroe aus datirt war, fehrieb Lincoln offen und 
ehrlich ; die wefentlichen Stellen des Briefes find folgende : 


„Ich habe joeben dem Kriegsjecretär bei der Abfaffung einer an Sie gerichte- 
ten Depejche geholfen; derjenige Theil der Depeſche, bei dem ich thätig war, be> 
zieht fi auf die Armeecorpg, und Sie werden ihn jedenfall ſchon in Händen 
haben, bevor diefer Brief zu Ihnen gelangt fein wird. Ich wünſche Ihnen be= 
züglid) diefer Angelegenheit einige Worte privatim zu fagen. Die Eintheilung 
der Armee in Corps habe ich befohlen, nicht nur nad der einmüthigen Anficht 
der zwölf Divifiond-Generäle, jondern nad) der einſtimmigen Anficht jedes Mi = 
litärs, deſſen Meinung mir zu Gebote ftand, fowie nad) Angabe der Mili- 
taͤrwiſſenſchaft, ſoweit fie mir aus Büchern zugänglich ift, nur Sie aber find an— 
derer Meinnng. Natürlich kam e3 mir nicht in den Sinn, zu glauben, ic) 
verftehe jelbft etwas von der Sache. Nun aber kann ich nicht umbin, Sie 
wiſſen zu lafjen, wie man in Kreifen, die nicht ganz überfehen werden dürfen, 
diefen Widerſtand aufgenommen hat. Man fieht darin lediglich einen Verſuch, 
einen oder zwei Ihrer Günftlinge zu heben und Ihre muthmaßlichen Nebenbub- 
ler zu verfolgen und herabzufegen. Ich fpreche bier nicht etwa nad Gingebun- 
gen von Sumner, Heingelman und Keyes, denn ich habe von diefen nichts ge- 
hört. Die Commandeure dieſer Corp3 find felbftverftändlih nah Ihnen die 
brei höchſten Offiziere; aber man fagt mir unaufhörlich, daß Sie ſich weder mit 
benfelben berathen, noch überhaupt mit Ihnen in Verbindung fteben, daß Sie 
außer mit Fitz John Porter und etwa General Franklin, mit Niemand berathen 
und verkehren. Ich mwill nicht behaupten, daß dieje Klagen wahr und gerecht 
find; aber auf jeden Fall halte ich e3 für angemefjen, daß Sie von ihrem Vor— 
handenſein mwiffen. Zeigen fich die Corps-Commandanten in irgend einer Weife 
ungehorfam gegen Ihre Befehle ? 

„Sind Sie ftark genug mit meiner, Hülfe, Sumner, Heingelman und Keyes im 
Zaume zu halten ?_ Die Frage, die ich hier an Eie richte, ift ſehr praftifcher und 
ernfter Natur.“ 


Nach Empfang diefed Privatfchreibens befchloß General MeClellan, 
bie ihm fo wefentlich erfchienene Veränderung nicht vorzunehmen 5; 
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aber er erichtete zwei neue oder „proviforifche Corps,” deren Com⸗ 
mandos er ven Generälen Fig John Porter und Franklin übergab, 
eben jenen Männern, welche Lincoln als feine Günftlinge bezeichnet 
hatte. 

Indem wir die Armee ihren Weg nad) Richmond fortjegen laffen, 
fehren wir auf furze Zeit nach Fort Monroe zurüd, wofelbft vie 
Würdenträger aus Waſhington Rath hielten und den Gang ber Ers 
eigniffe beobachteten. Auf vem James: Fluffe fonnte wegen ver Ans 
wefenheit des furchtbaren Merrimac nichts unternommen werben, und 
zu gleicher Zeit befand fich Norfolf in ven Hänven der Rebellen. Um 
diefe Stadt, deren Befit fo wünfchenswerth war, zu nehmen, wurde 
zu Sort Monroe eine Erpedition ausgerüftet, deren Commando Ges 
neral Wool erhielt. Um zu zeigen, wie died ausgeführt wurbe, und 
um einen Beleg zu liefern für die ungezwungene und leichte Art, in 
der Lincoln mit feinen Offizieren verfehrte, werben wir Lincoln feine 
eigene „Feine Gefchichte” erzählen laffen. In einem fpäteren Ges 
fpräche mit General Garfield fagte er: „Beiläufig, Garfield, 
willen Sie, daß Chafe, Stanton, General Wool und ich auch einmal 
einen Kampf hatten? Wir begaben ung in Chafe’s Zollfutter nad) 
Fort Monroe hinunter und beriethen und mit Admiral Goldsborough 
über die Wegnahme von Norfolf mittelft einer Landung am Nord- 
ufer und eines Marfches von acht Meilen. Der Aomiral fagte, an . 
jenem Ufer fei eine Landung unausführbar; wir müßten das Cap 
umfegeln und dem Orte von der Süpfeite nahe zu fommen fuchen, 
und das würde eine lange und befchwerliche Fahrt werden. Sch 
fragte ihn, ob er je verfucht babe, einen Landungsplatz ausfindig zu 
machen, und er entgegnete, Nein! Sch erzählte ihm dann eine Ge> 
fchichte von einem Manne aus Illinois, der die Rechte ſtudirt, aber 
niemals einen Prozeß geführt hatte. Er wurde verklagt, und da er 
fich nicht Gefchiclichfeit genug zutraute, feine Sache felbft zu führen, 
fo engagirte er zu dieſem Enve einen andern Advokaten. Er hatte 
nur eine verworrene Idee von der Bedeutung juriftifher Kunſtaus— 
brüde, aber begierig, feine ©elehrfamfeit zu zeigen, gab er feinem 
Advokaten während des Prozeſſes fortwährend Rathſchläge, worauf 
dieſer jedoch durchaus nicht achtete. Endlich fürchtend, ſein Anwalt 
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gehe nicht recht mit dem Advokaten ver Gegenpartei um, verlor er bie 
Geduld, fprang auf und rief : — Warum geben Sie ihm nicht mit 
einem Capias oder Surre-butter ober vergleichen zu Leibe; ftehen 
Sie nicht da wie ein alter confufer Nudum-pactum ? — ‘Nun, Ad: 
miral,’ fagte ich, “wenn Sie nicht wiffen, ob e8 einen Landungsplatz 
am Norpufer giebt, fo fuchen Sie einen.’ * 

Im Berlaufe feiner Erzählung fagte Lincoln: „Der Aomiral 
verftand ven Winf, nahm Chafe, Wool und einige Seeleute mit und 
ging auf die Entvefungsreife, während Stanton und id) in Fort 
Monroe blieben. In jener Nacht gingen wir allervings zu Bett, 
aber beforgt um das Schiefal jener Erpevition, vermochten wir nicht 
zu fchlafen. Um zwei Uhr am nächſten Morgen hörte ich Wool's 
ſchwere Tritte auf der Treppe. Ich trat in den Parlor und fah, wie 
Stanten Wool auf die begeiftertfte Weife umarmte, ald ihm verfelbe 
erzählte, er habe einen Kandungsplas gefunden und Norfolf genom— 
men.” 

Sp gelangte Norfolf am 9. Mat in unfern Beſitz, und am elften 
wurde der Merrimac auf Befehl feiner eigenen Offiziere in die Luft 
gefprengt. Dadurch wurde unfere Slotte einen gefährlichen Feind 
108, obgleich ihr die Fahrt ven James-Fluß hinauf durch eine ſchwere 
Batterie bei Drury's Bluff verwehrt blieb. 

General MeGClellan war immer noch mit feinen Depefchen beichäf- 
tigt. Ein Urtbeil über dieſe Depefchen läßt ſich nach den Erwide— 
rungen des Präfiventen füllen. Derfelbe fchreibt unterm 15. Mat: 
„Ich babe Alles gethan, was ic) vermochte und vermag, um Sie zu 
unterſtützen. Ich hoffte, daß vie Eröffnung des James-Fluſſes und 
die Herftellung einer Verbindung zwifchen Wool, Burnfive und einer 
offenen Straße nach Richmond oder zu Ihnen, einen Einfluß auf 
Ihre Bewegungen nad) diefer Richtung bin gehabt haben würden.“ 
Fünf Tage lang lag unfere Armee in Folge der fchlechten Wege zu 
Williamsburgh; und eben viefelben Wege genügten ven Rebellen; 
um fich auf ihnen mit binreichenvder Schnelligfeit hinter die äußern 
BVertheivigungswerfe von Richmond, alfo etwa vierzig Meilen, zurück— 
zuzieben. Cie ftanden alle mindeſtens jenfeits des Chickahominy— 
Fluſſes. 

26 
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Dad Hauptquartier erreichte White Houfe am fechzehnten. Zwei. 
Tage vorher hatte ver General dem Präfiventen gefchrieben, daß er nur 
achtzigtaufend Mann in's Feld ftellen könne und daß er jeven Mann, 
den ihm die Regierung zu fehiden im Stande fei, nöthig habe. 
Stanton ſchrieb ihm am achtzehnten, daß ver Präfivent die Haupt- 
ftadt nicht gänzlich ohne Dedung laffen wolle, fondern wünſche, daß 
MeLlellan feinen rechten Flügel bis nördlich von Richmond ausdehne 
und fo die Verbindung mit dem linfen Flügel MeDowell's herftelle. 
„Da Sie fo dringend um Berftärfung bitten,” fagte Stanton, „fo 
fol er Sie bei dem Angriff auf Richmond uuterftügen, aber er hat 
Auftrag, hierbei die Deckung der Stadt Wafhington nicht außer Acht 
zu laffen.” General MeClellan ſchien nicht zu begreifen, daß bie 
Hauptitadt beproht fei, und entgegnete hierauf, er wünfche, daß Mes 
Dowell zu Waffer zu ihm ftoße. Er fürchtete, derſelbe Fünne zu 
Lande nicht zeitig genug für die bevorſtehende Schlacht eintreffen und 
beflagte ſich, daß MeDowell nicht unmittelbar unter fein Commando 
geftellt werde. Der Präfivent fohrieb ihm am 24. Mat, daß Me- 
Dowell und Shields ven nächften Montag zu ihm aufbrechen follten, 
da Shields' Truppen für einen frühern Abmarfch zu erfchöpft feien. 
Ihre Reihen feien bereits ver Art gefchwächt, daß Banks im Shenans 
doah⸗Thal bedroht fei und eine ernfte Niederlage erlitten habe. An 
demfelben Tage fah ſich der Präfivent, um vie Hauptitadt zu retten, 
noch einmal genöthigt, MeDowell's Abzug zu MeClelan hinauszu— 
fhieben; denn ver Nebellengeneral Jackſon drang unaufbaltium 
gegen Harper's Ferry vor. Gegen diefe Handlungsweile des Präſi— 
benten proteftirte MeClellan, worauf jener ihm am fünfundzwangzigs 
ften mit einer ausführlichen Darlegung ver Situation antwortete : 


„Ihre Depefche babe ich erhalten. General Banks befand ſich mit etwa 
fehstaufend Mann zu Strasburg, nachdem Shield zur Verftärtung Me— 
Dowell's, der Sie gegen Richmond unterftügen follte, fih von ihm entfernt hatte 
und der Nejt feines Commandos über verſchiedene Pläge zerftreut war. Am 
breiundzwanzigften wurden ein Negiment und zwei Compagnien, welde die 
Brüde bei Front Royal zu bewachen hatten, von fieben bis achttauſend Mann 
angegriffen, welche die Brüde vollftändig zerftörten; fie fegten über den Shenan= 
doah und verjuchten am vierundzwanzigiten nördlich von Banks auf der Straße 
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von Minchefter vorzurüden. General Banks fuchte ihnen den Rang abzulaufen 
und trieb fie geftern Abend nach Windefter zurüd. Diefen Morgen erfolgte zwi⸗ 
fchen beiden Theilen eine Schlacht, in welcher Banks zurüdgejchlagen und zum 
Rückzuge auf Dartinsburg gezwungen wurde; er jcheint eine vollftändige Nier 
berlage erlitten zu haben. Eben berichtet Geary von der Manaffas Gap-Eiſen⸗ 
bahn aus, daß Jadjon ſich mit zehntaufend Mann in der Nähe von Front Noyal 
befinde, um der Abtheilung, weiche Banks vor fich hertreibt, zu folgen und fie zu 
unterjtügen. Cine andre Abtheilung von zehntaujend Dann befindet fi in 
ber Nähe von Drleans, um in derjelben Richtung vorzurüden. Obgleich völlig 
bloßgeftellt, bin ich dennoch entichloffen, Alles zu tbun, was in meiner Macht 
ftebt, um dem Feind am Uebergang über den Potoritac bei oder oberhalb Har- 
per's Ferry zu verhindern. MeDowell läßt etwa zwanzigtaufend von feiner 
Mannihaft in die Nähe von Front Noyal zurüdgehen, und Fremont, der ſich zu 
Franklin befand, ift auf dem Marſche nach Harrisburg, beide follen dem Feinde 
in den Rüden zu gelangen fuchen. 

„Noch eine andre von MeDowell's Brigaden foll fich über hier nah Harper's 
Berry begeben, während feine übrige Mannſchaft vorläufig in Frederidsburg 
fteben bleiben fol. Aber Regimenter und Abtbeilungen, die wir entbehren kön— 
nen, fbiden wir von bier und Baltimore nah Harper’3 Ferry und füllen ibre 
Plaͤtze einigermaßen durch Miliz aus, die von den angrenzenden Staaten ber 
aufgeboten wird. Mir haben aud achtzehn Geihüge nad) Harper’3 Ferry 
unterwegs, weil ſich dort gar feine Artillerie befindet. 

„Wäre MeDowell's Corps jet außerhalb unjres Be- 
reich, fo ftänden wir gänzlidh hülflosda. Furcht vor der- 
gleihben und nicht die Abſicht, Sie ohne Unterftüßung zu 
lafien, ift ftets die Urfabe gewejen, warum ih McDomell’s 
Truppen nit habe zu Ihnen ftoßen lafjen. 

„Faſſen Sie dies richtig auf und thun Sie mit den Ihnen zu Gebote ftehen- 
den Truppen Ihr Möglichſtes.“ 


Wenige Stunden nach Abgang diefer Depefche ſchickte der Präft- 
dent eine zweite ab, worin er beftätigte, daß der Feind General Banks 
vor fich hertreibe und Leesburgh und Geary an ter Manaſſas Gap— 
Eifenbahn bedrohe; daß es ven Anfchein habe, die Bewegung res 
Feindes fei eine allgemeine und überlegte, die er nicht machen würde, 
wenn er vie Abficht habe, Richmond bartnädig zu vertheidigen, und 
daß, wenn MeClellan nicht fofort zum Angriff auf jene Hauptitadt 
fchreite, er diefen Plan wahrscheinlich werde aufgeben und zur Bertheis 
digung von Wafhingten herbeifommen müffen. 

Diefe Depefche machte Eindruck auf ven General General Fi 
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Sohn Porter wurde abgefandt, um eine Rebellenabtheilung bei Hano⸗ 
ver Court Houfe anzugreifen, was auch mit glüdlihem Erfolge 
geihab. General MeClellan beichrieb dieſen Angriff als einen voll- 
ftänvigen Sieg, worauf ihm der Präfivent in einer Depefche feinen 
Danf zu erfennen gab, zugleich aber feine Ueberrafchung ausprüdte, 
daß die Richmond⸗Fredericksburger Eiſenhahn nicht wieder in unfern 
Beſitz gelangt fei. Am ſechsundzwanzigſten benachrichtigte Lincoln 
den General, daß Banks fich zu Williamsport in Sicherheit befinde, 
Immer verlangte der General mehr Truppen, und immer wieder 
verficherte ihm ver Präfivent, er thue Alles und werde Alles thun, 
was in feinen Kräften ftehe, natürlich ſoweit es die Sicherheit Waſh— 
ington's geftatte, 

Am fünfundzwanzigften wurde der Anfang mit dem Uebergange 
über ven Chidahominy gemacht und am dreißigften und einundpreis 
Figften eine Schlacht geliefert, in welcher ver Feind ver Art zurüdges 
Schlagen und ihm fo ſchwere Verlufte beigebracht wurden, daß er für 
Richmond fürchtete und man in der Stadt glaubte, vie föderalen 
Streitkräfte würden fich fofort zur Verfolgung aufmachen, die dann 
verhängnißvoll hätte werden müffen. Nach dem Treffen überfchritt 
General MeClellan ven Fluß, fand aber vie Wege in einem fo fchlech- 
ten Zuftande, daß die Fortichaffung ver Artillerie und die Verfol— 
gung des Feindes nicht möglid) war. Die Nebellen jedoch hatten fie 
genügend gefunden, um ſich darauf zurüdzuziehen, und waren auf eine 
Verfolgung gefaßt. Am folgenden Tage fchiette General Heingel- 
man eine Abtheilung aus, um zu recognogeiren; dieſelbe gelangte 
Richmond auf vier Meilen nahe, ftieß aber auf feinen Feind. In 
Folge diefer Nachricht zog fi MeClellan auf feine alte Stellung 
zurüd und berichtete an vemfelben Tage nad) Wafhington, daß er nur 
auf das Fallen des Fluſſes warte, um auch ven Neft feiner Armee 
berüberfommen zu laſſen und einen allgemeinen Angriff zu machen. 
Die Stimmung feiner Armee fei der Art, daß er ohne Furcht 
vor der Leberlegenheit des Feindes viel wagen dürfe. 

MeClellan hatte in Folge von Gefechten und Kranfheiten viele 
Berlufte erlitten, und die Regierung that, was fie für ihn thun fonnte, 
indem fie die zu Fort Monroe befinplichen Truppen unter fein Coms 
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manbo ftellte und ihm MeCall's Divifion von MeDowell's Corps zu 
Hülfe ſchickte. Am 7. Juni fhrieb ver General an den Kriegsfecre- 
tär, daß er fofort nach MeCall's Ankunft aufbrechen werde, und 
MeCall langte am zehnten bei ihm an. An jenem Tage fam ihm ein 
Gerücht zu Ohren, daß die Rebellen in Richmond durch Beauregard 
verftärft worden feien, und darauf hin verlangte er, ein Theil von 
Halleck's Armee aus Tenneffee follte zu ihm ftoßen. Der Seeretär 
verficherte ihm, Beauregard und feine Armee befanden ſich nicht in 
Richmond, Hallek jedoch folle Befehl erhalten, feinem Wunſche, falls 
e3 jenem nicht nachtheilig fei, nachzufommen. Die fpeziellen Freunde 
MeClellan’s waren zu jener Zeit eifrig bemüht, ven Präfiventen und 
ven Kriegsfecretär zu verbächtigen, ald wollten fie ihn opfern. Um 
dem entgegenzutreten, fchrieb ihm Stanton: „Seien Sie verfichert, 
General, daß von dem erften Augenblid, wo wir ung begegneten, es 
mein Beftreben war, Ihnen von ganzem Herzen, ganzer Seele und 
ganzem Vermögen beizuftehen; und was auch Andere um ihrer eige- 
nen Zwecke willen fagen mögen, Sie haben nie einen treuern Freund 
gehabt, noch fünnen Sie je einen treuern haben als mich; aud) hat 
e3 fich niemald Jemand mehr angelegen” fein laffen, Sie zu unters 
ftügen, nody wird irgend Jemand fid) mehr als ich über vie durch 
Shre Waffen vemnächft zu erringenden Erfolge freuen.“ 

Wir wollen uns bier nicht mit jener langen Reihe von Depefchen 
aufhalten, in welchen General MeClellan fi über die Beziehungen 
beflagt, in nenen GeneralMeDowell’8 Truppen zu feinem Commando 
ftanven. Der Präfivent wünfchte MeDowell's Truppen in ver Nähe 
zu behalten und fie dennoch zu MeClellan's Beiftand zu verwenden. 
Er hatte MeCall's Disifion zu Waffer gefchidt, aber fie war ange: 
wiefen, ſich fo aufzuftellen, daß fie fich mit dem zu Lande fommenten 
Corps vereinigen fonnte, und zudem follten fie unter MeDowell’s 
Commando bleiben. MeClellan ſah in diefer Anoronung lediglich 
Ehrgeiz von Seiten MeDowell’8 und fihrieb in viefer Beziehung an 
die Regierung: „Wenn mir alle diefe Truppen nicht vollftändig zur 
Berfügung ftehen, dann will ich fie gar nicht haben und eine Schlacht 
liefern mit denen, die mir zu Gebote ftehen; Anvere find jedoch in 
biefem Falle für die etwaigen Refultate verantwortlich.” Das hieß 
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mit andern Worten, er wolle fich Fieber ohne MeDowell's Truppen 
Schlagen laffen, als mit ihrer Hülfe fiegen. 

Am einundzwanzigften fchicte ver General dem Präfiventen eine 
Depeche mit ver Ankündigung, daß Jackſon von Richmond aus mit 
zehntaufenn Mann verftärft worden fei. Lincoln antwortete ihm, daß 
es mit dieſer Nachricht feine Richtigfeit habe, und bemerkte zugleich, 
daß das für ihn eben fo gut fei, ald wenn er eine Verftärfung von 
gleicher Anzahl erhalten habe. 

So ging die Zeit hin, indem feine Truppen in ven Sümpfen bes 
Chidahominy von Krankheiten hingerafft wurden, und er im jever 
neuen Depefche jchrieb, er fe „eben im Begriffe vorzurüden.” Einen 
Monat hatte er dort gelegen, ald die Rebellen es für zeitgemäß hielten, 
daß er nad) ter andern Richtung hin aufbredhe. Er ſah vie Vorbe— 
reitungen, und vorausſehend, er werde eine Niederlage erleiden, theilte 
er der Regierung mit, daß die in feiner Fronte befinvliche Rebellens 
Streitmacht zweibunveritaufend Mann ftarf fei, und daß ihn, im 
Falle eines Unglüds, feine VBerantwortlichkeit treffen fünne. Dies 
gerade verftimmte Lincoln. „Ich gebe Ihnen Alles, wag ich kann,“ 
fagte er, „und gehe dabei avon der Borausfegung aus, daß Sie mit 
ven Ihnen zu Gebote ftehennen Streitkräften Ihr Möglichftes thun 
werten. Ich glaube, Sie venfen nod) immer fo niedrig von mir, daß 
Sie voraugfegen, ich Fonnte mehr thun, wenn ich wollte.” In eben 
demfelben Augenbli hatte er, wie aus MeClellan's Bericht hervor⸗ 
geht, Zufuhr nach einem Punkte am Jamesfluffe geſchickt, wohin er 
ven Rüdzug erwartete. Am Nachmittag des ſechsundzwanzigſten 
wurde der Außerfte rechte Flügel der Armee angegriffen, und von dies 
fen Augenblide an bis zu der Zeit, wo fich die Armee an ven James⸗ 
fluß zurüdgefchwenft hatte, gab e3 Feine Ruhe. Sie fiel zurüd und 
unter täglichen Gefechten fügte fie vem Feinde furchtbare Berlufte zu, 
wie fie felbft hart mitgenommen wurde, Die Feder des Generald 
war immer noch geſchäftig; denn er betheiligte fich natürlich nicht bei 
den Gefechten. Mit zehntaufend Dann frifcher Truppen, dachte er, 
fönne er Richmond nehmen; wie aber die Sachen einmal ftanven, 
konnte er lediglich feinen Rüdzug deden. Er war nicht verantwortlich 
für ven Erfolg, er mußte mehr Truppen haben, „Wenn ich dieſe 
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Armee jest rette,” fagte er zum Kriegsſecretär, „fo ſchulde ich, um 
ganz offen zu fein, weder Ihnen noch irgend Femand in Wafhington 
Danf dafür; Sie haben Ihr Möglichftes gethan, diefe Armee zu 
opfern.” Hat man jemals zuvor folchen Uebermuth und folche Frech- 
beit mit ähnlicher Geduld ertragen? Der Präfivent wollte ihn nicht 
tadeln. „Wir ſuchten Wafhington zu decken,“ fagte er, „und ber 
Feind z0g feine Streitkräfte gegen Sie zufammen. Hätten wir 
Waſ hington entblößt, fo würde ver Feind ung auf den Hals gefom- 
men fein, bevor die zu unfrer Hülfe abgefchieften Truppen ung hätten 
erreichen können. Bor nicht ganz einer Woche festen Sie ung in 
Kenntniß, daß von Richmond aus Berftärfungen gegen ung abgegans 
gen feien. So liegt die Sadye, und Sie find eben fo wenig zu tabeln 
wie die Negierung. General MeClellan forderte von dem Präfiven- 
ten eine Berftärfung von fünfzigtaufend Mann, worauf Lincoln ent 
gegnete: „Wenn Sie fordern, daß Ihnen fofort fünfzigtaufend Mann 
gefchieft werden, fo haben Sie einen entſchieden falfchen Einblid in 
die Lage ver Dinge. Sie ſchickten neulich Papiere, welche Ihre im 
legten Frühjahr über unfre Streitfraft getroffenen Dispofitionen 
rüdfichtlich der Vertheidigung Waſhington's enthielten; zugleich rie⸗ 
then Sie über diefen Plan zu berichten. Für Waſhington und Um— 
gegend finde ich fiebzigtaufenn Mann beftimmt. Halten fie fi) indeß 
verfichert, daß ich für viefen Zwed nicht einmal über fünfzehntaufend 
Mann verfüge.” Weiter fagte er: „Ihre Armee ausgenommen, 
habe ich feine fiebzigtaufend Mann öftlich von den Bergen. Daher 
it Ihr Gedanke, ich foll Ihnen fofort fünfzigtaufend Mann oder 
irgend welche andere beveutende Streitfräfte ſchicken, einfach abſurd.“ 
Beiläufig bemerfte er, vaß er ihn wegen feiner Unfälle nicht tadle und 
ihn bitte, gegen die Negierung ebenfo zu handeln. Es war ver Res 
gierung vollfommen unmöglich, MeClellan vurdy weitere Verſtärkun— 
gen die Dffenfive zu ermöglichen. Am 7. Mai fand ver General, 
der eine große Neigung, ver Regierung allgemeine Rathichläge zu er- 
teilen, gehabt zu haben fiheint, Zeit, einen langen Brief an Lincoln 
zu ſchreiben, worin er ihm fagte, ver Krieg folle, nach feiner Meinung, 
nicht Dazu dienen, „das Volk irgend eined Staates zu unterjochen.“ 
Er wollte feine politifchen Erecutionen von Perjonen, feine Configcas 
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tion, Feine gewaltſame Abſchaffung der Sklaverei; obgleich es fcheint, 
ald habe er gegen vie Abichaffung der Sklaverei aus militärifchen 
Gründen und auf militärifhem Wege nichts einzumenven gehabt. 
„Cine Veröffentlichung radicaler Anfichten, namentlich, rücfichtlich der 
Sklaverei, würde ven jeßigen Beſtand unfrer Armeeg raſch verrin> 
gern,” fagte ver General, aber er fcheint mit feinen Rathfchlägen eben 
feinen tiefen Einprud auf die Erecutive gemacht zu haben. 

Der Präfivent befchloß, ſich durch eine Infpection perfönlich von 
ver Lage ver Armee zu unterrichten, und machte dem General MeClel⸗ 
lan am achten zu Harrifon’s Landing einen Beſuch. Man vermu- 
thete um dieſe Zeit, daß der Feind fich zu einem Angriff auf Wafhing- 
‚ton vorbereite. Lincoln fowohl wie vie Corpdcommandanten waren 
der Anficht, vie Armee folle ſich nach Wafhington begeben, aber Ge- 
neral McClellan war dagegen. Die Armee, erflärte er, brauche nicht 
zurüdgezogen zu werden. Man folle fie fofort verftärfen und auf 
Richmond marfihiren laffen. Er verlangte zu feiner Unterftügung 
das ganze Corps Burnfive’3 aus Nord-Carolina. Er fürchtete, ein 
Rückzug werde vemoralifirend auf feine Armee wirken; und doch hatte 
er eben erft ven Rückzug verſucht. Am elften erflärte er in einer Des 
pefche, die Armee befinde fich in der beten Stimmung.“ 

Am dreizehnten fchrieb ihm der Präfivent, daß hundertundſechzig— 
taufend Mann mit ihm nach ver Peninfula gezogen feien, und daß, 
als er vor wenigen Tagen bei ihm gewefen, er erfahren habe, daß nur 
noch ſechsundachtzigtauſend übrig feien, fo daß alfo über preiunpfieb- 
zigtauſend fünfhunvert Rechenfchaft abzulegen fei. Nach allen Abzü- 
gen für Todte, Verwundete und Kranfe würden jedoch noch fünfzig: 
taufend vermißt. MeClellan entgegnete: achtunppreißigtaufend Mann 
feien mit Erlaubniß abweiend. Stand ihm da nicht eine beachtend- 
werthe Berftärfung zu Gebote? Warum ließ ver General fie gehen? 
Darum lief er fie nicht zurüdfommen? Endlich wurbe befchloffen, 
die Armee von der Peninfula zurüdzuziehen, aber noch ftich der Be— 
fehl dazu bei MeGClellan auf Wiverftand. Die wahre Vertheidigung 
Waſhington's befand fid) va wo erwar. Er erhielt ven Befehl, feine 
Kranken fortzufchaffen, am 2. Auguft; aber erft am dreiundzwanzig—⸗ 
fen brach General Franklin's Corps von Fort Monroe auf, und 
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MeClelan ſelbſt langte nicht vor dem ſechsundzwanzigſten in Alerans 
dria an. Am folgenden Tage erhielt er Befehl, die Geſammtleitung 
der von Alexandria zum Beiſtande Pope's aufbrechenden Truppen zu 
übernehmen. Dieſer hatte zwei Monate zuoor die vereinigten Com— 
mandos von MeDowell und Fremont, welcher Letztere auf feine 
eigene Bitte entlaffen und durch Sigel erfeist worden war, übernoms 
men. Derjenige Theil der Potomac-Armee, welcher vor MeClellan 
angefommen war, brach fofort zur Berftärfung Pope’3 auf; aber 
nicht ein Dann von ven fpäter anlangenven Truppen nahm an ven 
Schlachten Theil, in Folge deren biefer General auf Wafhington 
zurüdzufallen gezwungen wurde. Die Depefchen, in denen man ihn 
aufforverte, ihm befahl, ja faft bat, Truppen zum Beiftande Pope’s 
abzufenven, würden mehrere Seiten diefed Bandes füllen. Wenn 
man indeß weiß, wie rafch vie Truppen vor feiner Ankunft vorrüdten, 
dann fann man in feinen elenden Entfchuldigungen, mit denen er feine 
Unthätigfeit zu verdecken fuchte, nichts Anderes fehen als die Abficht, 
Pope in Berlegenheit zu bringen und des Erfolgs zu berauben. Es 
ift das ein hartes Urtheil, und es fällt einem fchwer, es zu fällen; 
aber man muß es fällen, wenn man anders den Schluß vermeiden 
will, ver General fei unfähig gewefen, die Ereigniffe zu begreifen, oder 
er habe fich gefürchtet, ihnen entgegenzutreten.. Man kann entſchie⸗ 
ven feine Entſchuldigung dafür finden, daß er in diefer Zeit der größ— 
ten Noth nicht handelte, die nicht auch zugleich feinen Ruf als Militär 
gefährben würte. 

Triumpbirend zogen die Rebellen den Potomac hinauf, mit der 
offenbaren Abficht, in Maryland einzufallen. Es war feine Zeit zu 
verlieren. Da die Potomac-Armee unter feinem Andern ald MeClel⸗ 
lan dienen wollte, wurve Pope feined Commando's entboben, und an 
feiner Statt erhielt ver Erftere ven DOberbefehl, Am 4. September 
begann er nach Maryland vorzurüden, um die Rebellen von vort zu 
vertreiben. Ein panifcher Schreden bemächtigte ſich Waſhington's, 
und eine fieberhafte Aufregung herrfchte im ganzen Lande. Noch 
immer verlangte er Verftärfungen. Er wollte Wafhington unbedeckt 
laffen und fagte: „daß, wenn Wafhington auch vom Feinde befegt 
würde, fo ließe fi) das durchaus nicht mit dem Unglüd vergleichen, 
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welches vie Folge einer einzigen Niederlage feiner Armee fein würde.“ 
ALS diejelbe Armee unter Pope focht, fehlen das für ihn gar nicht in 
Betracht zu fommen. 

Am vierzehnten wurde die Schladht bei South Mountain und am 
fiebzehnten die bei Antietam gefchlagen. Die Nebellen gingen arg 
zugerichtet und entmuthigt über den Potomac zurück. General 
MeClellan verfolgte, aus Nüdficht auf ven Zuftand feiner Armee, ven 
Feind nicht, obgleich ein ganzes Corps verfelben (dasjenige Fib John 
Porter’3) gar nicht in’S Feuer gefommen war; und ald ob die Ges 
wohnheit, Berftärfungen zu fordern, chronifch geworden wäre, verz 
langte er wiederum mehr Truppen, Ohne einen Berfuch, feinen 
Sieg zu benügen, blieb er ftehen. Der Präfivent war ungeduldig; 
doch um vem General auf feinen Fall Unrecht zu thun, ftattete er ver 
Armee in Perfon einen Befuch ab, um fich von ihrem wirflichen Zu— 
ftande zu überzeugen. Der Erfolg hiervon war ein Befehl, vie Ar⸗ 
mee folle über ven Potomac gehen und dem Feinde eine Schlacht 
anbieten, oder ihn ſüdwärts treiben. Der Präfivent verſprach ihm 
dreißigtauſend Mann frifcher Truppen, wenn er ven Potomac zwifchen 
dem Feinde und Waſhington überfchreiten wolle. Wenn er es aber 
vorziehe, das Shenandoah: Thal hinaufzugehen, fo könne er ihn nur 
fünfzehntaufend Mann überlaffen. Damals fing ver General 
MeClellan an, Unterfuchungen anzuftellen, Schuhe und Zufuhren zu 
verlangen, aber er rührte fi) nicht von ver Stelle. Wenige Tage 
nachher machte der Nebellengeneral Stuart einen Einfall in Pennfyl- 
vanien und bielt mit feiner ftarfen Gavallerie-Abtheilung General 
MeClellan in Thätigfeit. Freilich behauptete diefer mit großer Zus 
verficht, er werde die Fühnen Freibeuter zu Paaren treiben; aber fie 
umgingen die Armee und entfamen in Sicherheit. Ein Brief, ven 
Lincoln am dreizehnten an ven General ſchrieb, giebt einen fo Haren 
Einblid in. die damalige Situation und verräth zu gleicher Zeit eine 
fo genaue Kenntniß der Umftände, fowie militärischen Scharfblid, 
daß er in feinem ganzen Umfange hier einen Pla vervient : 


„Werther Herr! Gie erinnern fih wohl noch deſſen, was ich Ihre 
Mebervorfiht nannte. ft es nicht übertriebene Vorficht, wenn Sie annehmen, 
das nicht thun zu lönnen, was der Feind fortwährend thut? Haben Sie nicht 
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das Recht, ſich ihm an Tapferkeit mindeftens gleich zu achten, und follten Sie 
darnah nicht handeln fünnen ? 

„Wenn ich recht verftehe, haben Sie General Halled telegraphiren lafjen, Sie 
könnten Ihre Armee zu Wincheſter nicht ernähren, e3 fei denn, daß die Eifen- 
bahn von Harper’3 Ferry nad} dort in Stand gefet werde. Der Feind ernährt 
nun feine Armee in Winchejter und befindet jich doch in zwiefadh jo großer Ent» 
fernung von jeder Eijenbahnverbindung, al3 das mit Ihnen der Fall geweſen 
wäre, jelbit ohne bie legtgenannte Bahn. Er bezieht jest feine Zufuhr von Culpep⸗ 
per Court Houſe, aljo etwa aus der doppelten Entfernung, in der Sie es von 
Harper’3 Ferry aus zu thun gehabt haben würden. Cr ift ficherlich nicht halb fo 
gut mit Fuhrwerk verjorgt, wie Sie. Ich würde es gewiß jehr gern jeben, wenn 
Gie den Vortheil einer Eifenbahnverbindung von Harper’3 Ferry und MWindye- 
jter hätten; aber der ganze noch übrige Herbft wäre zu ihrer Herjtellung nöthig, 
und die Zeit müßte aldvann ganz außer Acht gelafjen werden, was doch nicht 
angeht. 

„Noch einmal, einer der oberjten Grundjäße der Kriegführung ift, * ſoviel wie 
möglid auf der Communications-Linie des Feindes zu operiren, ohne die eigene 
preiszugeben.’ Sie fheinen das Gegentheil von dem zu thun. Vertauſchen Sie 
Ihre Stellung mit dem des Feindes, und denten Sie, Sie, nicht er, würden in 
den nächſten vierundzwanzig Stunden Ihre Verbindung mit Richmond abbre- 
hen. Sie fürdhten, er werde einen Einfall in Bennfylvanien madhen. Aber 
wenn er da3 mit feiner ganzen Macht thut, dann giebt er Ihnen ja feine Com—⸗ 
municationen volljtändig preis, und Sie brauden ihm blo3 zu folgen und ihn zu 
vernichten; thut er e3 in geringerer Anzahl, al3 mit feiner ganzen Macht, fo 
greifen Sie, was zurüdbleibt, an und ſchlagen es um fo leichter. 

„Die Waſſerlinie ausgejhloffen, jtehen Sie jegt Rihmond mittelft de3 We— 
ge3, den Sie einjhlagen können, der Feind aber nehmen muß, näher als er. 
Warum fönnen Sie nicht vor ihm dort anlangen ? Oper geben Sie zu, daß er 
rascher marfchiren kann, al3 Sie? Sein Weg ift die Peripherie des Cirkels, 
während der Ihrige ein Bogen ift. Die Straßen find auf Ihrem Wege jo gut, 
wie die feinigen. 

„Sie wiſſen, ich wünjchte, aber befahl nicht, daß Sie den Potomac unter-, 
nicht oberhalb des Shenandoah und des Blue Rivge überjchreiten möchen. Nah 
meiner Anſicht würden damit die Verbindungen des Feindes bedroht worden 
fein, die ich, würde er es dulden, bejegen würde. Würde er ſich vorwärt3 wen. 
den, dann würde ich, mit Beibehaltung feiner Communicationen, ihm dicht 
auf den Ferfen bleiben. Würde er ung daran hindern, feine Communicationen 
zu bejegen und ſich nach Richmond wenden, jo würde ich hart an ihn heranrüden, 
ihm bei günftiger Gelegenheit eine Schlacht liefern und mindeſtens verfuchen, 
ihn auf dem innern Wege bis Richmond zu drängen. ch fage * verjuchen ;’ 
denn werben wir niemals einen Verſuch machen, können wir auf feinen Erfolg 
rechnen. Macht er, ohne ſich nord- oder ſüdwärts zu wenden, Halt, jo würde 


412 Das Leben Abraham Lincoln's. 


ich ihm dort eine Schlacht anbieten; denn ich glaube, daß wenn wir ihn bier 
bei und nicht fchlagen, wir e3 bei ihm gewiß nicht vermögen. Diefe Behaup- 
tung ift eine einfache Wahrheit und zu wichtig, um einen Augenblid außer Acht 
gelafjen zu werden. Indem er zu und kommt, bietet er ung eine Gelegenheit, die 
wir nit unbenugt vorübergehen laſſen follten. Wir follten nicht operiren, um 
ihn nur zu vertreiben. Da mir ihn irgendwo fchlagen oder unſere Sache aufge- 
ben müfjen, jo können wir das, fofern es überhaupt möglich ift, leichter in uit= 
ferer Näbe, ald in weiter Ferne. Können wir den Feind nicht da, mo er jet 
ift, fchlagen, dann vermögen wir es, wenn er fich wieder innerhalb der Befeiti- 
gungen von Rihmond befindet, niemals. Was den Gedanten anlangt, auf 
dem innern Mege nad Richmond zu gehen, fo ift die Bequemlichkeit der Zufuhr 
von der dem Feinde abgemandten Seite ber bemertenswerth. Aebnlich verhält 
e3 fi mit den verjchiedenen Wegen, melde die Speichen eine® Rades von dem 
äußern Rande her nad) der Nabe ermöglihen. Sie können eben jo gut auf der 
Sehne, wie auf dem innern Bogen mit größerer Annäherung an den Blue 
Ridge marjhiren. Die Sehnenlinie führt Sie, wie Sie fehen, über Aldie, 
Haymarket und Fredericksburg; überall treffen Sie unterwegd von Waſhington 
aus auf Feldwege, Cifenbahnen und endlich mitteljt de3 Acquia Creef auf den 
Botomac. Cbenfo ift es, nur verlängern ſich die Linien dann etwas, wenn Sie 
ſich näher an den Blue Ridge halten. Die Päſſe durch den Blue Ridge liegen 
etwa in folgenden Entfernungen von Harper’3 Ferry : der von Veſtal fünf Mei— 
(en, der von Gregory dreizehn, der von Snider achtzehn, der von Aſhby acht⸗ 
undzwanzig, der von Manaſſas achtunddreißig, der von Chejter fünfundvierzig 
und der von Thornton dreiundfünfzig. ch würde e3 vorziehen, die dem Feinde 
zunächſtliegende Route einzufchlagen. Das würde ihn außer Stand jegen, ohne 
daß Sie Kenntniß davon erhalten, eine wichtige Bewegung vorzunehmen, und 
aus Furcht vor Ihnen müßte er jeine Streitkräfte zufammenbalten. Die Bälle 
würden es Ihnen ermöglichen, zu jeder Zeit anzugreifen. Einen großen Theil 
des Weges würden Sie fih thatjächlich zwiihen dem Feinde und Richmond 
ſowohl als Waſhington befinden, und uns fo in den Stand feßen, den größ— 
ten Theil der bier befindliben Truppen zu Ihnen ftoßen zu laflen. Sollten 
Sie endlih vor ihm nah Richmond gelangen und ihm jo den Weg bierher 
Öffnen, ſo machen Eie, wenn er dieſen Weg einjchlägt, Kehrt und greifen 
ihn im Nüden an. Aber ich glaube, es müßte viel eber zu einem Treffen 
fommen. Das Alles ift leicht ind Merk zu ſetzen, wenn unfere Truppen jo 
gut marjchiren, wie der Feind, und e3 wäre kleinmüthig zu behaupten, daß 
fie es nicht vermöchten. Diejer Brief ift in keiner Meife eine Ordre.“ 


Immer noch drang die Regierung in den General, vorwärts zu 
gehen, aber er hatte ſtets Entſchuldigungen dafür bei ver Hand, daß er 
ihr nicht Folge Teiftete. Seine Pferde waren marode und hatten. .., 
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fagte er, und der Präfivent fonnte nicht unterlaffen zu fragen, was 
feine Pferde feit Antietam gethan hätten, das fie marore machen 
fonnte. Der General war unzufrieven mit dem, wad der Prä- 
fivent über feine Cavallerie gejagt hatte, und verlangte einen andern 
Brief von Fincoln, ver ihm unterm 26. Oftober fchrieb : er bevaure 
auf's Tiefite, wenn er ihm irgenpwie unrecht gethan. Er fügte 
hinzu: „Wenn man nach fünfwöchentlicher völliger Unthätigfeit, 
während welcher Zeit wir Alles, was ſich an frifchen Pferven auf: 
treiben ließ, im Ganzen 7,918, ver Armee zugeſchickt haben, fagt, 
die Cavallerie-Pferve feien zu marove zu marfchiren, fo find unfere 
Ausfichten in die Zufunft traurig, wo nicht gar hoffnungslos.“ Am 
5. November — genau einen Monat fpäter, ald ver Befehl ertheilt 
war — hatte die Armee ihren Uebergang bewerfftelligt ; natürlich 
hatten auch vie Rebellen alle Vorbereitungen getroffen, fowohl zur 
Schlacht ald zum Rüdzuge. j 

Aber die lang und fihredlich geprüfte Geduld war jet in Wafh- 
ington erfchöpft, und an demſelben Tage, an welchem ver General 
berichtete, vie ganze Armee habe ven Potomac überfchritten, erhielt er 
Befehl, das Commando niederzulegen. 

Militärs werden dieſen venfwürdigen Feldzug vom Stanppunfte 
ihrer Wiffenfchaft aus beurtheilen ; Ciniliften werben an feine Ges 
fchichte ven Maßſtab des Erfolges legen und ihr Urtheil ermeſſen nach 
ven herrlichen Operationen eines Thomas in Tenneffee, eined She— 
ridan im Shenanpoah-Thale und bei Richmond, nad) einem Shers 
man’fchen Marfche von Chattanooga ab durch das Herz der Rebellion 
big zur atlantifchen Küfte, wobei rechts find links die Stävte, wie von 
einem Tornado hinmweggepeiticht, fielen, und nad) ven Operationen 
Grant's vor Vicksburg over in der Wildniß und bei Richmond, wie 
er ganze Armeen gefangen nahm und einen Krieg beenvigte, ver fo 
Ihwach begonnen worden war. Gegen diefe Operationen gehalten, 
nimmt fi) ver MeClellan'ſche Feldzug aus, wie die That eines Kna⸗ 
ben over das Spiel eines Mannes. 

Wir haben feine Kuft, vie Motive des Generald MeClellan näher 
zu beleuchten. Daß er ver Günftling derjenigen wurde, die gegen ven 
Krieg waren, das darf man füglich als fein Mißgefchie betrachten. 
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Daf er der Repräfentant derjenigen Partei wurde, welche ver Haupts 
fache nach ver Politif ver Regierung Oppofition machte, vertrug fich 
recht wohl mit feiner Abficht und feinem Entfchluffe, ald Soldat völlig 
feine Schulvigfeit zu thun. Daß er vie Abficht hatte und darauf hin 
handelte, vie Regierung um politifcher Zwede willen zu ſchädigen, da⸗ 
für liegen nur unzulängliche Beweife vor; und daß die Regierung 
aus Eiferfucht gegen ihn ihm feine Unterftügung zufommen ließ, um 
ihn zu vernichten und unſchädlich zu machen, dafür find entichieven 
gar feine Belege vorhanden. 

Lincoln's Leben berechtigt nicht im Geringften zu einer foldhen Ans 
nahme. Wenn irgend ein Umftand aus MecClellan's Feldzug be- 
fondere Erwähnung verdient, fo iſt's der, daß Lincoln ſowohl als auch 
Stanton ihm, fofern e8 die Sicherheit ver Hauptſtadt geftattete, jeven 
nur irgendwie entbehrlihen Mann fchieten. Und in diefer Beziehung 
ift Beider Handlungsweife durch die eigene Meinung bed Generals, 
fowie auch durch die fpätern Ereigniffe, gerechtfertigt. Auf der einen 
Seite fehen wir allgemeine politifche und militärifche Rathichläge, die 
den Stempel ver Selbftüberfchägung an ver Stirn tragen und die 
son Niemand gefordert find; den unvernünftigen Ruf nach Verftär- 
fungen, obgleich man immer wiederholt, daß jever Mann, ver entbehrt 
werden könne, abgegeben worden; Wiverfeglichfeit und Murren gegen 
Regierungsbefehle, vollftändige Anflagen ver Regierung; unverant- 
wortliches Zögern und fnabenhafte Unthätigfeit; auf der andern Seite 
dagegen bemerft man unerfchütterliche Achtung, Langmuth und Dul- 
dung, das brennenpfte Verlangen nad) ven beften Erfolgen, ftetes 
Drüngen nad) Thätigfeit, ſtelẽs Aufgeben perſönlicher Empfindungen 
und Urtheile, und den unverkennbaren Wunſch, den commandirenden 
General mit Allem zu verſehen, was er verlangte. 

General MeClellan liebte die Macht, das liegt auf ver Hand, und 
ebenfo klar ift es, daß er fie nicht gern mit Jemand theilen mochte; 
aber bei allem dem liegt fein Beweis vor, daß er nicht ein guter, wohl: 
meinender patriotifcher Mann gewefen. Die Schwierigfeit lag eben 
darin, daß er vornehmlich in feinen Schwächen groß war. Er war 
weder ein großer Mann noch ein großer General. Er verftand eine 
Zruppenmacht trefflich zu organifiren und war ein guter Ingenieur; 
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er war ein guter Theoretifer und fchrieb gut englifch; er befaß jene 
eigne perfönliche Anziehungsfraft, welche ihm die Herzen der Solda— 
ten gewann; aber er war fein Mann ver Handlung, er befaß weder 
bie Fähigfeit, ſich Hülfgmittel zu fchaffen, noch ftand ihm ein raſches 
Urtheil zu Gebote; mit einem Worte, es fehlte ihm ver fühne Unter> 
nehmungsgeift, ver zu großen heroifchen Thaten führt. Er war nie- 
mals fchlagfertig. In vielen Fällen hielt er feine Theorie ver Krieg- 
führung, ohne ſich um die Regierung zu fümmern, feft und hanbelte 
darnach; aber felbft dann mußten die Eigenthümlichfeiten ver Confti- 
tuwution die Verantwortlichfeit für das Miflingen tragen. * 

Wir fönnen dieſes Kapitel bier nicht fchließen, ohne noch in Kürze 
die unmittelbar hierauf folgende glüdliche Bewegung der Potomacs 
Armee und in der Eile die übrigen militärischen Ereigniffe des Jah— 
res zu verzeichnen. Nach General MeClellan’d Rüdtritt erhielt Ge- 
neral Burnfive das Commando über die Potomacz Armee, und zu ders 
felben Zeit begann die Nebellenarmee auf Richmond zurüdzufallen, 
Am vierzehnten verließ die Armee ihr Lager, ging auf Freveridsburg 
los und langte vafelbft etwa zu gleicher Zeit mit der Rebellenarmee 
an. Burnſide ſah ſich genöthigt, auf feine Pontong zu warten, und - 
war daher erft am 12. Dezember zum Uebergang fertig. Er fand 
hierbei nur geringen Wiverftand; aber vie ganze Bewegung war volle 
fommen erfolglos. Der Verſuch, vie Hügel wegzunehmen, mißlang, 
und er fah fich genöthigt, mit einem Verluſt von zehn bis zwölftauſend 
Mann ven Nüdzug anzutreten. So war auch das letzte Ereigniß 
dieſes Jahres für jene unglüdliche Armee ein Mißgeſchick. 

Mit ver Eröffnung des Feldzugs von 1862 ftand der Regierung 
eine neugefchaffene Marine zur Verfügung. Obgleich Welles in dem 
Rufe ftand unbrauchbar zu fein, hatte er dennoch ausgeführt, was 
Niemand in einem gleichen Zeitraum jemals zuvor. Nicht nur, daß 
die nördlichen Häfen mit Erfolg blofirt wurden, aud) das Material 
für furchtbare Slottenerpeditionen war vorhanden. An ver Spite 
einer folchen Erpevition eroberte General Burnfive am 8. Februar 
Roanofe Island und machte dreitaufend Gefangene; zudem führte er 
an den Küften und auf den Flüffen Nord-Carolinas noch andre erfolge 
reiche Bewegungen aus. Am 19. Juni wurde ein Angriff auf 
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Charlefton, jedoch ohne Erfolg, gemadt. In ver lesten Hälfte des 
April wurden die Forts Jackſon und St. Philip, unterhalb New Or⸗ 
leang, von der Flotte unter Commodore Farragut befchoffen und ver 
Art beſchädigt, daß fie die Durchfahrt nicht mehr zu hindern vermoch- 
ten. Die Folge davon war, daß New Orleang in unjre Hände fiel 
und alle Rebellentruppen die Stadt flohen. Diefe fühne That wurde 
ebenfo glänzend ausgeführt, wie fie wichtig in ihren Folgen war. In 
demfelben Grade, wie fie ven Feind niederſchlug, ermuthigte fie die Re— 
gierung. Fort Pulasfi, weldyes ven Eingang zum Hafen von Sa— 
vannah behkrrſcht, wurde ebenfallg erobert, und ver Hafen dadurch in 
wirffamer Weife verfchloffen. 

Während diefe heißerjehnten, aber kaum gehofften Erfolge die Ope- 
rationen an der Mündung des Miſſiſſippi frönten, waren an feinen 
Nebenflüffen Ereignifje von gleicher Bedeutung im Gange. Die Be- 
wegungen im Welten nahmen eine colofjale Ausvehnung an. Die 
Eroberung der Forts Henry und Donelfon am Cumberland Fluffe 
trieb ven Feind aus Bowling Green und Nafhville und feste ung in 
den Befis von Columbus. General Price wurde aus Miffourt 
gejagt. Die Infel No. Zehn und die Fortd Pillow und Randolph 
fielen fämmtlich in unfre Hände, worauf unfre Truppen Memphis 
befegten. Die vereinigten Nebellenarmeen zu Corinth überrafchten 
unfre Truppen unter General Grant bei Pittöburg Landing am 
Morgen des 6. April in überlegener Anzahl und trieben fie unter ven 
Schuß unfrer Kanonenboote zurück. Als jedoch glüclicherweife am 
folgenden Morgen General Buell mit feinen Trupen anlangte, wur: 
den die Rebellen mit fchredlichem Berluft zum Nüdzug gezwungen; 
indeß war unfre Armee nicht weniger übel zugerichte. Der Sieg 
war fo entjchieven, daß Lincoln fich veranlaßt fand, einen Dankſa— 
gungstag zu proclamiren. Sn diefer Proclamation erfannte er auch 
die übrigen bereits erwähnten Siege an. Ersforverte das Volk auf, 
„dem himmlischen Vater für dieſe unfchägbaren Segnungen zu dans 
fen“ und zugleich „bimmlifchen Troft für diejenigen berabzuflehen, 
welche durd) das Unglück und Elend des Bürgerfrieges hart betroffen 
feien.” 

Die Rebellen retirirten nach Corinth und zogen ſich dann nad) 
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wenigen Tagen von dort nad) Grenada zurüd. General Bragg 
machte noch fpät in viefem Jahre einen nachprüdlichen Verfuch, Ken- 
tucky zu oceupiren, vorzugsweiſe um von dort Verftärfungen zu holen, 
den Geift der Seceſſion zu Fräftigen und Vorräthe zu ſammeln; allein 
das Unternehmen mißlang in jeder Weife, und der Ausgang ver 
Schlacht bei Terryville nöthigte ihn zum Rüdzug. General Roſe— 
erand wurbe bei Corinth von einer ftarfen NRebellenarmee angegriffen, 
ſchug fie jedoch mit großem Berluft zurüd. Ganz am Enve des Jah— 
res fand die furchtbare Schladht bei Murfreesboro ftatt und endete 
günftig für unfre Waffen. Mit vem neuen Jahre waren Kentudy, 
Zenneffee und Miffouri ven Armeen und dem überwiegenden Einfluß 
ver Rebellen faft gänzlich wieder abgenommen. 
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Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Während diefe, nad einem wahrhaft gigantifchen Maßſtabe ange- 
legten Operationen zur Erbrüdung des Aufruhrs und zur Vertheidi⸗ 
gung der nationalen Eriftenz fortfchritten, ergriff Lincoln jeve Gele: 
genheit, perfönlich wie durch feine Generäle, das Volk des Südens zu 
verfichern, daß er vemfelben nicht übelwolle. Kein Vater verfuhr je 
bevachter und fchonender gegen verirrte Kinver, als er es that gegen 
die, welche fich entichloffen hatten, die Regierung zu ftürzen. Am 25, 
Suli erließ er, in Berfolg einer Beftimmung der vom Congreß wenige 
Tage zuvor angenommenen Confiscationdacte, eine Proclamation, 
worin er Jedermann ermabnte, von der Theinahme an ver Rebellion 
abzulaffen und Alle beichwor, zum fchulvigen Gehorſam gegen die Res 
gierung bei Strafe der durch die Acte vorgefehenen Berwirfungen 
und Beichlagnahmen zurüczufehren. 

Es hatte manche Menfchen gegeben — und einige beharrten dabei 
während des ganzen Krieges —, welche glaubten over zu glauben vor- 
gaben, daß freunpichaftliche Unterhandlung Alles in’s Gleiche brin- 
gen würde. Diefe Einbilvungen fanden ihren Anhalt, außer an 
rebellijchen Gelüften vie Regierung in Bermwidlungen zu bringen, nur 
an Partei-Politif unter ven Gegnern der Verwaltung, over an folchen 
finplichen Gemüthern, welche glaubten, Vernunft und Verſtand hät- 
ten eine Stelle im Rathe ver Rebellenführer. Bom Beginn bis zum 
Ente ver Rebellion gab e8 nie einen Zeitpunft, wo ein Frieden ohne 
Anerfennung der Unabhängigfeit der confüverirten Rebellenftaaten 
hätte zu Stande gebracht werden fönnen, wie die Ereigniffe bewiefen 
baben. Lincoln begriff das, und durchſchaute die desperaten Gegner, 
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mit denen er zu thun hatte, beffer ald das Volk im Allgemeinen; gleich“ 
wohl ftieß er diejenigen nie zurück, welche abſeits der blutigen Bahn 
einen Weg zum Frieden gefunden zu haben glaubten. Spät im 
Sabre 1862, einer Periode, weldye im Ganzen entfchievene, durch die 
Unionstruppen gewonnene Bortheile aufzuweifen hatte, fchrieb Fer⸗ 
nando Wood, verfelbe Mann, ver, ald Mayor von New Norf, die Ser 
ceffion diefer Metropole für fi und ihre Neugeftaltung als Freiftabt 
befürwortet hatte, einen Brief an Rincolu, worin er behauptete, er fei 
am 25. November von zuverläfliger Seite benachrichtigt, daß „die 
fünlichen Staaten Repräfentanten zum nächften Congreffe fenden wür⸗ 
den,“ vorausgefegt, daß eine volle und allgemeine Amneftie ihnen 
erlauben würve, dies zu thun. Wood drang auf diefen Punkt unter 
feurigen Loyalitätöbetheurungen und mit aus Lincoln's Antritttörede 
entlehnten Argumenten; aber Lincoln ging über feine Argumente und 
Ermahnungen hinweg und fagte in feiner Antwort vom 12. Dezem⸗ 
ber, ver wichtigfte Theil feines (Wood's) Schreibens betreffe die 
behauptete Thatfache, daß Männer aug dem Süden unter den erwähnz 
ten Bedingumgen bereit feien, im Congreß zu erfcheinen. „Sch hege 
ftarfen Verdacht,“ fügte Lincoln, „daß Ihre Information fich als 
grundlos erweifen wird; nichtödeftoweniger danfe ich Ihnen für die 
Mittheilung. Indem ich vie Redensart in der oben eitirten Stelle: 
* die fünlichen Staaten würden Repräfentanten zum nächften Congreß 
fenven,’ ald im Weſentlichen eins mit der anfehe, daß “das Bolt 
der füplichen Staaten von feinem Widerſtande ablaifen, und vie 
‚ nationale Obrigfeit innerhalb der Grenzen jener Staaten, unter ver 

Berfaffung ver Bereinigten Staaten, wieder in ihre Rechte ein- 
fesen, erhalten und fich ihr unterwerfen würde,’ füge ich, daß in 
diefem Falle, ver Krieg von Seiten der Vereinigten Staaten auf: 
hören, und daß, wenn innerhalb einer angemefjenen Frift eine voll- 
ftändige Amneftie zu dem Enve nöthig wäre, fie nicht vorenthalten 
werben würde.” 

Mood meinte, ver Präſident müffe einen Berfuch machen, vie Wahrs 
heit feiner (Wood's) Behauptung zu ergründen, indem er eine Correfpons 
denz zwifchen ven Rebellen uno Männern erlaube, „veren frühere fociale 
und politifche Beziehungen zu den Führern ver fünlichen Revolte“ 
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biefelben zu geeigneten Bermittlern für vie Zwede machen mwürbe, 
welche Correſpondenz Herrn Lincoͤln vollftändig vorgelegt werben folle. - 
Der Letztere indeffen fannte Herrn Wood und wußte, daß er ed weder 
mit ihm, noch mit feiner Verwaltung, nod mit dem Lande gut meine; 
und er fagte ihm, er glaube nicht, daß es irgendwie nüßen werde, daß, 
was er gejagt, offiziell oder nicht offiziell ven Süplichen mitzutbeilen, 
denn fie wüßten es fchon. Noch halte er es jetzt für zeitgemäß, bie 
friegerifchen Operationen wegen Unterhandlungen einzuftellen. Wenn 
Wood irgend pofitive Informationen habe, fo werde er folche gern 
entgegennehmen; und foldhe Informationen vürften ſchätzbarer vor, 
ald nad) dem erften Januar fein. Hierüber war Wood mit „tiefem 
Bedauern“ erfüllt, und ging fo weit, Herrn Lincoln‘ eine feierliche 
Vorleſung über feine verfaffungsmäßigen Verpflichtungen zu halten, 
welche ohne Zweifel einen tiefen Eindprud auf dad Gemüth des Prä- 
fiventen machte, da er fich nachher nicht in einem einzigen Falle dieſer 
Verpflichtungen uneingedenf zeigte. Des Pudels Kern lag in den 
Worten: „Ihre Emancipationd-Proflamation ſprach von Strafe. 
Erlaffen Sie eine andere, welche vie Sprache ver Gnade revet und 
den Geift der Berfühnung atbmet.” Wood legte fih zu Gunften 
feiner füplichen Freunde in's Mittel, um eine definitive Emancipa- 
tiond-Proflamation zu verhindern, und er wußte, daß viefe am erften 
Januar, erfolgen werde, und daß Lincoln’d Anfpielung auf jenes 
Datum ein feiner Winf für ihn fei, daß vie Abficht ver Vollziehung 
feftitehe und daß man ihn durchſchaue. 

Aber wir greifen großen Ereigniffen vor, welche beftimmt waren, 
einen tiefgreifenden Einfluß auf den Krieg, auf die Gefühle und 
Sympathien ver Chriſtenheit, auf die gefellfchaftlichen Einrichtungen 
des Landes und das Schidfal einer Nace zu haben. Wood's Anfpie- 
lung auf die Emancipationd-Proflamation berührte eine Urfunde und 
ein Ereigniß von unermeßlicher Wichtigfeit, und auf diefe richten wir 
nun unfere Aufmerffamfeit. 

Lincoln hatte gewiſſenhaft, im Einflange mit feinem Amtseide und 
feinen wiederholten Erflärungen, verfucht, die Union zu retten, ohne 
eine der Einrichtungen, welche unter ihr beftanven, zu ftören. Er 
hatte die aufrührerifchen Staaten vor einer die Sklaverei berührenden 
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Mafregel gewarnt, welche ihre Hartnädigfeit nothwendig machen 
werde. Er hatte die Grenz Sflavenftaaten gebeten, fih aus dem 
Bereich jener drohenden Maßregel fern zu halten. Er hatte ven Anz 
fhulvigungen und ver Ungeduld feiner Freunde wegen feiner zarten 


Rüdjichtnahme gegen ein Inftitut, welches Die Conftitution beſchützte, 


getroßt. Er war angeflagt worden, unter dem Profflaverei-Einfluffe 
der Grenzftaaten zu ſtehen; gleichwohl hatte er vie ganze Zeit hindurch 
bie Emancipation ver Sflaven als eine Mafregel angefehen, melche 
feiner Zeit ficher erfolgen müffe und welche er gerade fo bald eintreten 
laſſen zu wollen entfchloffen war, als fie vor feinem eigenen Gewiſſen 
und sor der Gefchichte ald eine militärifche Nothwendigkeit gerechtfers 
tigt werden könne. In feinem anderen Falle fonnte er diefen Schritt 
im Einflange mit feinem Eive thun. 

Die Emancipation war eine Mafregel von unausſprechlicher Be— 
beutung und eine, die Lincoln's Gevdanfen bei Tag und bei Nacht ber 
ſchäftigte. Nach feinen eigenen fpäteren Eröffnungen war e3 eine 
Mafregel, welche er auf feinen Knicen feinem Schöpfer vorgeftellt 
hatte. Die Ereigniffe des Feldzugs auf der Halbinfel waren in ſei— 
nem Denfen mit ver Zäbigfeit verbunden, mit welcher er an ver uns 
chriftlichen Inftitution feithielt. Er fragte nicht blos nach des Volkes 
Willen in Beziehung auf diefen Gegenftand, fonvern auch nad) vem 
Gottes; und ohne Frage hing das Mißgeſchick der Potomac-Armee 
in feinen Augen durch höhere Fügung mit ven Beziehungen ver Re— 
gierung zu dem großen Fluche zufammen, ver der Beweggrund ver 
Rebellion war. 

Glüdlicherweiie haben wir ven Nachweis über Lincoln’ Auffaffung 
ber Frage in einem Briefe, weldyen er an Herrn A. G. Hodges in 
Sranffort, Kentudy, am 4. April 1864 fchrieb. Herr Hodges hatte 
vorher eine Unterredung mit ihm gehabt und ihn erfucht, den wejents 
lichen Inhalt feiner Bemerfungen zu Papier zu bringen. Der Präfi- 
dent willfabrte ihm und bemerkte, um zu beweifen, daß er in feiner 
Emancipationg-Politif lediglich nach Friegerifchen Nothwendigkeits— 
rüdjichten gehautelt habe, daß, obwohl er von Haufe aus gegen 
Sflaverei fei und fich nicht erinnern fünne, diefelbe je für anders als 


unrecht gehalten zu haben, er doch niemals vermeint habe, die Präji- 
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dentenwürbe verleihe ihm irgend ein Recht, nach jener feiner Ueber⸗ 
zeugung und Denfweife zu verfahren. Er meine, fein Amtseid ver 
biete ihm jede praftifche Rüdficht auf feinen abftraften moralifchen 
Haß gegen Sklaverei. Er habe died wiederholt und mannigfaltig 
ausgefprochen. Doc, laſſen wir ihn ven Schluß mit feinen eigenen 
Worten fagen: 


„sch verftand indeflen eben jenen Eid, die Verfaſſung nach meinen beiten 
Kräften aufrecht zu erhalten, dahin, daß derjelbe mir die Pflicht auferlegte, mit 
allen unerläßlihen Mitteln die Negierung — die Nation — zu erhalten, deren 
organijches Geſetz die Conftitution fei. War es möglid, die Nation zu verlieren 
und doch die Conftitution zu erhalten? Nach allgemeinen Gejegen müfjen Leben 
und Glieder beihügt werden; oft jevoh muß ein Glied amputirt werden, um 
ein Leben zu retten, aber niemals wird ein Leben vernünftiger Weiſe dahingege- 
ben, um ein Glied zu retten. Ich fühlte, dab an ſich nicht verfaffungsmäßige 
Mafregeln dadurch gejeglidh werden könnten, daß fie unerläßlich wurden zur 
Erhaltung der Berfafjung durch die Erhaltung der Nation. Mit Necht oder 
Unrecht ftellte ich mich auf diefen Standpunkt und befenne mich nun dazu. ch 
fonnte nicht das Bewußtſein haben, nady beitem Vermögen nur verjucht zu 
haben, die Conftitution zu erhalten, wenn ich, um zugleich die Sklaverei, oder 
irgend eine geringere Sache, zu erhalten, den gemeinjamen Untergang der Ne- 
gierung, des Landes und der Conjtitution zugeben follte. Als zu Anfang des 
Krieges General Fremont den Verſuch einer militärischen Cmancipation machte, 
verbot ich diejelbe, weil ich fie damals nicht für eine unvermeidlidhe Nothwendig- 
teit hielt. Als, etwas fpäter, General Cameron, der damalige Kriegsminifter, 
die Bewaffnung der Schwarzen anbeimgab, widerſetzte ic; mich, weil ich fie noch 
nicht für unumgänglich nothwentig bielt.* Als, noch fpäter, General Hunter 
die militäriſche Cmancipation wieder verjuchte, unterfagte ich fie wieder, weil ich 
auch dann noch nicht die unvermeidliche Notbwendigfeit gelommen glaubte. 
Als ich im März, Mai und Juli 1862 ernitlich und wiederholt in die Grenzſtaa— 
ten drang, fih zu Gunjten einer Emancipation mit Entihädigung zu enticheiden, 
glaubte ich, die unvermeidliche Nöthigung zu militäriicher Cmancipation und zur 
Bewaffnung der Schwarzen werde eintreten, wenn fie nicht durd) jene Maßregel 
abgemwendet werde. Sie lehnten den Vorjchlag ab; und nun war ich nad) mei- 


* Dieje Anfpielung bezieht ſich auf eine Stelle in Cameron’s Jahresbericht, wel⸗ 
hen er ber Prefje zur Veröffentlichung überliefert hatte, ohne vorher Lincoln’s Ges 
nehmigung einzuholen. Die Veröffentlichung des beanftandeten Paragraphen wurbe 
telegraphiich von Wafhington aus unterbrüdt, während das Factum, daß Cameron 
einen ſolchen Schritt gewagt hatte, ohne den Präfidenten zu befragen, ihm viele Un» 
annehmlichkeiten und Aerger zuzog. 
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ner beften Ueberzeugung zu der Alternative gedrängt, entweder die Union und 
mit ihr die Conftitution preiszugeben, oder mich des farbigen Clemente3 zu ver⸗ 
fihern. Ich mählte das Letztere.“ 


Auf Lincoln's Erörterung der Refultate feines Verfahrens, womit 
ber Brief fchließt, haben wir vorläufig nicht einzugehen. 

Hier haben wir die politifchen und militärifchen Gründe für bie 
Proclamation ver Emancipation in Rincoln’d eigenen Worten; und 
wir find nicht weniger glüdlich in Betreff einer Aufzeichnung feiner 
perfönlichen Kämpfe und Gefühle, die von Herrn F. B. Carpenter 
gemacht wurde, welcher die Vergünftigung häufiger, vertraulicher 
Unterhaltungen mit Lincoln hatte, während er im Weißen Haufe mit 
feinem, eine Szene aus dem Ereigniffe felbft darſtellenden Gemälve 
bejchäftigt war. 

Es war im Mitfommer 1862, ald er, nachdem Alles fchlimmer 
und fchlimmer gegangen war, zu der Ueberzeugung fam, er müſſe 
„feine Taktik ändern, oder fein Spiel verloren geben.” So, ohne 
fein Cabinet zu Rathe zu ziehen over ahnen zu lafjen, womit er um— 
ging, entwarf er die Proflamation in ihrer urfprünglichen Faſſung. 
Nun muß erwähnt werven, um Lincoln's Eigenthümlichfeit, gegen 
feine eigenen Schlüffe zu argumentiren, bis die Zeit gefommen war, 
damit hervorzutreten, daß dies vor dem Datum feines fihon mitge- 
theilten Briefes an Horace Greeley gefchab, in welchem er feine An- 
deutung von feiner Entichliefung giebt, fonvdern nur die Bafis ent- 
widelt, auf der er fie fallen würde. Es war aud) vor dem Empfang 
eines Vereins von Geiſtlichen aus Chicago, die ihm aufwarteten, um 
ihm die Emaneipationspolitif dringend zu empfehlen. Die Profla- 
mation war längft gefchrieben; und einen vollen Monat, nachdem ver 
Erlaß verjelben in einer Cabinetsfigung. befchloffen war, fagte er zu 
diefen Geiftlichen: „Ich möchte Fein Document erlaffen, welches in 
den Augen der ganzen Welt ebenfo umwirffam fein würde, wie vie 
Bulle des Papfted gegen den Cometen.” Gleichwohl wünfchte er 
nicht von ihnen mißyerftanden zu werden. Er hatte einfach aufeinige 
von den Schwierigfeiten hingewiefen, die ihm im Wege geftanden 
hätten; aber er habe fich nicht gegen eine Befreiungs-Erflärung von 
der Sflaverei entjchienen. „Was immer fi) als ver Wille Gottes 
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berausftellen wird,” fagte er, „werbe ich thun.” In dieſer ganzen 
Angelegenheit, und in der That in allen großen Angelegenheiten, bei 
denen er fich betheiligte, folgte er feiner alten Apvofatenpraris, wonach 
er jelbft auf alle Argumente auf Seiten feines Gegners einging — 
eft augenfcheinlich einfach zu dem Zwede, mehr Anhalt für feine eige- 
nen Ueberzeugungen zu gewinnen, 

Eined Tages, zu Ende Juli, oder im Beginn des Auguft, berief 
er eine Cabinetsfigung. Keins der Mitgliever Fannte die Beranlaf- 
fung ver Zufammenfunft, und eine Zeit lang waren fie nicht im 
Stande es heraugzubringen, venn er zögerte. Was war die lirfache ? 
Es war eine erhabene Berfammlung. Das ganze Minifterium war 
anweſend, Blair ausgenommen, welcher fpäter fam. Lincoln hatte 
ein Document vor fich, welches, das mußte er, feinen Namen vers 
ewigen follte — eine Urkunde, welche die Befreiung von vier Milliv- 
nen damals lebender und von unzähligen Millionen noch nicht gebo— 
rener menjchlicher Weſen umfaßte, — welche die Politif ver Regierung 
und den Berlauf und Charafter des Krieges umgeftaltete, — welche 
die focialen nftitutionen von mehr als einem Drittel ver Nation ums 
wälzte, — welche alle Regierungen ver Chriftenbeit in eine neue Stel- 
lung gegenüber ver Rebellion Erachte, — und welche Lincoln’3 Aner- 
fennung des Willens des göttlichen Lenkers ver Welt in fich fchloß. 
Es war der große Moment feines Lebens. Fühlte er das? Er 
fühlte e8, und in feiner Weife gab er es zu erfennen, Bon einem 
BDüchergeftell nahm er ein Eremplar von „Artemus Ward — Sein 
Bud,” und las ein ganzes Kapitel aus den Schnurren jenes literas 
riſchen Hanswurſts vor, wobei er fich felbft im Lachen fo weit gehen 
ließ, daß die Würdenträger um ihn her weit mehr davon verlegt als 
erbaut waren. Jene Männer hatten nur eine geringe Ahnung von 
tem Drude, ver auf Lincoln's Gemüth in dieſem Augenblide Taftete, 
und wie fehr ihm vaher Abfchweifung Noth that. Ä 

Ein Mitglied dieſes edlen und hochachtbaren Kreifes bat erzählt, 
daß der Präfivent, jowie er das geringfügige Buch zumachte, augen- 
blietlich Ton und Benehmen wechfelte, und, ſich zu einer Würde der 
Haltung erhebend, die Alle mit hoher, an Ehrfurcht gränzender Ach— 
tung erfüllte, fündigte er ihnen den Zwed ver Berfammlung an. Er 
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habe eine Emancipations-Proflamation gefchrieben und fich entfchlof- 
fen, fie zu erlaffen. Er babe fie nicht berufen, um ihren Rath über 
die Frage im Allgemeinen einzuholen, weil er fie auf eigene Hand 
entichieven habe. Er wünfche fie von feinem Vorhaben zu unterrich- 
ten und folche Bemerkungen über untergeordnete Punfte entgegen zu 
nehmen, zu denen jie fich veranlaßt fühlen möchten. Chafe wünfchte 
eine fräftigere Sprache hinfichtlich der Bewaffnung der Schwarzen. 
Blair erflärte fi) gegen das Verfahren, weil es der Verwaltung bie 
Herbftwablen Foften werde; aber nichts wurde gefagt, worauf ber 
Präfivent nicht vorbereitet gewefen wäre, bis Seward fagte: „Herr 
Präfident, ich billige vie Proflamation, aber ich bezweifle die Zweck⸗ 
mäßigfeit des Erlaffes verfelben in dieſem Zeitpunfte. Die allge 
meine Nievergefchlagenheit in Folge unferer wiederholten Unglüdsfälle 
ift fo groß, daß ich für die Folgen eines fo bedeutungsvollen Schritte® 
fürchte. Derſelbe kann ald das legte Ausfunftsmittel einer erfchöpften 
Regierung — ein Hülfsfchrei — aufgefaßt werben, indem vie Re- 
gierung ihre Hände nach Aethiopien ausſtreckt, ftatt daß Wethiopien 
feine Hände zur Regierung emporftreden follte, — unfer legter Auf: 
fchrei auf dem Nüdzuge.“ Weiter rietb er Lincoln, ven Schritt zu 
verfchieben, big derſelbe unterftügt durch Friegerifche Erfolge, vor dem 
Lande gethan werben könne, ftatt jetzt nach ven größeften Krieges 
unfällen, 

Lincoln räumte die Wichtigfeit ded Einwandes ein, und fo wurde 
die Sache auf furze Zeit ausgefegt. Dies geſchah vor General Pope's 
Rüdzug auf Wafhingten und der Invaſion von Maryland; und 
während all dieſer Unfälle ruhte vie Proflamation, obgleich fie gele— 
gentlich wierer hervorgenommen und nachgebeffert wurde. Endlich 
erfolgte die Schlacht von Antietam, und die Nachricht vom nationalen 
Siege traf Lincoln in Soldier's Home. Dort fehrieb er fofort bie 
vorläufige Proflamation in zweiter Faſſung nieder und fehrte am 
Sonnabend der Woche nad Wafhington zurüd, bielt eine Cabinets⸗ 
Sitzung und erflärte in berfelben, ver Zeitpunft zur Befanntmachung 
der Emaneipationd-Politif könne nicht länger hinausgeſchoben werden. 
Die allgemeine Stimmung, meinte er, werde fie unterftügen, manche 
feiner wärmften Anhänger und Freunde verlangten darnach; „und,“ 
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fagte Lincoln mit leifer und ehrfurchtsvoller Stimme: „ich habe mei- 
nem Gotte verfprochen, e8 zu thun.“ Dieſe legten Worte wurden 
faum von Einem außer Chaje gehört, ver ihm am nächften ſaß. Chafe 
fragte: „Habe ich Sie recht verftanden, Herr Präfivent ?” Lincoln 
erwiederte: „Ich that vor Gott ein feierliche Gelübve, daß, wenn 
General Lee aus Pennfylvanien zurüdgetrieben werven follte, ich das 
Refultat mit der Erflärung der Freiheit für vie Sklaven frönen wolle.“ 

Diefer Bericht wurde Herrn Carpenter von Chafe gemacht, und ift 
nicht mefentlich verfchieven yon einem dem Verfaſſer durch ven ehrenw. 
George S. Boutwell von Mafjachufetts mitgetheilten. Hr. Boutwell, 
damals in Waſhington, beſchloß, im Oftober Maflachufetts zu beſu— 
chen und bei ven Staatswahlen mitzumwirfen; und vor feiner Abreife 
machte er Lincoln einen Befuh. Im Berlauf ihrer Unterredung ers 
zählte er vem Präfiventen, ein thätiger Leiter ver Volkspartei in Maſ— 
fachufetts habe in einer öffentlichen Rede behauptet, Lincoln fei zum 
Erlafjen ver Emancipationd:Proflamation gedrängt durch Einfchüch- 
terung von Seiten ver Berfammlung loyaler Gouverneure in Altoona, 
Pennfylvania, die im Sommer ftattgefunven hatte. „Nun“, fagte 
der Präfivent, fich auf einen Stuhl nieverlaffend, ald ob er ſich's recht 
bequem machen wollte, „da fann ich Ihnen gerade erzählen, wie fich 
das verhielt. Als Lee ven Fluß -überfchritt, faßte ich ven Entichluß, 
werx MeClellan ihn zurüdtreiben follte — und ich rechnete darauf 
über furz oder lang, — die Proflamation hinter ihm vrein zu ſenden. 
Ic) arbeitete daran, und brachte fie ziemlich weit fertig. Die Schlacht 
von Antietam wurde am Mittwoch geichlagen, aber erft biö am Sonn⸗ 
abend Fonnte ich ausfindig machen, ob wir wirklich einen Sieg ge— 
wonnen hatten, oder nicht. Somit war e8 zu ſpät, vie Proflamattion 
noch in der Woche zu erlaffen, und fo arbeitete ich fie am Sonntag 
noch ein wenig über, und am Montag gab ich fie Ihnen. Ihatfäch- 
lich ift dies, Daß ich nie an die Zufammenfunft ver Gouserneure in 
Altoona dachte, ja ich kann mich kaum befinnen, daß ic) etwas davon 
wußte,’ | 

Am Montag, den 22. September 1862, wurde die Proflamation 
erlaffen. Er hatte ed nicht unterlaffen, eine Möglichkeit zu bieten, 
felbft diefer durchgreifenden Maßnahme zu entgehen. Es war nur 


— 
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eine vorläufige Proklamation. Sie erflärte nur die Sklaven berje> 
nigen Staaten und Staatentheile für frei, welche noch am 1. Januar 
1863 im Aufruhr begriffen fein follten, womit fie jevem rebellifchen 
Staate eine Gelegenheit frei ließ, feine Lieblings-Inftitution dadurch 
zu retten, daß er loyal wurde, und that, was fie vermochte, um vie 
Union zu retten: 

„Ich, Abraham Lincoln, Präfident der Vereinigten Staaten von Amerika, 
und Oberbefehlshaber der Armee und Marine derfelben, mache hiemit befannt 
und erkläre, daß hiernach, mie bisher, der Krieg fortgeführt werden wird für den 
Zwechk, die verfaſſungsmäßige Beziehung zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
jedem der Staaten und deren Bevölkerung, in all den Staaten, in welchen dieſe 

. Beziehung aufgehoben oder geftört ijt oder fein mag, in Wirklichkeit wiederherju- 
ftellen. 

„Daß es meine Abficht ift, bei ver nächiten Verfammlung des Congreiles wies 
der die Annahme einer praftiichen Maßregel zu empfehlen, vermittelft deren Geld» 
unterftügung der freien Annahme oder Ablehnung aller fogenannten Stlaven= 
ftaaten angeboten werde, deren Bürger dann nit im Aufruhr gegen die Ber- 
einigten Staaten fein follten, und welche Staaten dann freiwillig angenommen 
haben oder darnach annehmen mögen, die fofortige oder allmälige Abſchaffung der 
Sklaverei innerhalb ihrer Grenzen; und daß das Bemühen, Berfonen von afrifani» 
cher Abkunft, mit deren Einwilligung, auf diefem Continent oder anderswo, mit 
der zuvor erlangten Genehmigung der dort beftehenden Regierungen, anzujiedeln, 
fortgejet werden wird. 

„Daß am eriten Januar im Jahre unferes Herrn 1865 alle ala Sklaven in 
einem Staate oder bejtimmten Theile eines Staates gehaltenen Perſonen, deren 
Bürger dann im Aufruhr gegen die Vereinigten Staaten begrifjen fein werden, 

‚dann von der Zeit an und auf immer frei fein follen; und die vollziehende Re— 
gierung der Vereinigten Staaten, mit Einfluß ihrer Oberbefehlshaberſchaft über 
Heer und Flotte, wird die Freiheit ſolcher Perſonen aufrecht erhalten und keinerlei 
Maßregel oder Maßregeln ergreifen, um foldhe Perfonen oder irgend welche von 
ihnen in irgend welchen Anjtrengungen, die fie für ihre thatſächliche Befreiung 
machen, zurüdzubalten. 

„Daß die Erecutive, am erwähnten erften Januar, durch öffentliche Belannt- 
madung die Staaten und Gtaatentheile, wenn überhaupt melde, bezeichnen 
wird, in welchen die Bevölterung derjelben beziehungsweije dann in Rebellion 
gegen die Vereinigten Staaten fein werden; und die Tathſache, daß irgend ein 
Staat oder deſſen Bürger an jenem Tage in gutem Glauben im Gongrefje der 
Vereinigten Staaten vertreten fein werden durch Mitglieder, dazu gewählt in 

Wahlverſammlungen, an denen eine Majorität der Stimmberedtigten eines ſol— 
“sr en Staates Theil genommen haben werden, foll, in Ermangelung gleichftars 
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ten Beugnifjes dagegen, als enticheidender Beweis gelten, daß ein folder Staat 
und deſſen Bevölterung dann nit im Aufruhr gegen die Vereinigten Staaten 
find, 

„Daß biermit aufmertfam gemacht wird auf eine Congreßalte, betitelt: ‘ Eine 
Alte, um einen Zuſatzartilel über Krieg zu machen,’ genehmigt am 13. März 
1862, und weldye Akte lautet, wie folgt : 

„Beſchloſſen vom Senat und Repräfentantenhaufe der 
Bereinigten Staaten von Amerita inder Congreßver— 
fammlung, — daß hiernach das Folgende öffentlich befannt gemacht werden 
ſoll als ein zufäglicher Kriegsartikel zur Rihtichnne für die Armee ber Bereinig- 
ten Staaten, und foll als ſolcher befolgt und betrachtet werben : 

„Artikel: Allen Offizieren oder Berfonen im Heer- oder lottendienfte der 
Vereinigten Staaten ift verboten, irgend welche von den unter ihren bezüglichen 
Commandos ftehenden Streitträften für den Zweck zu verwenden, Dienft- oder 
Arbeitzflüchtige wieder auszuliefern, welche irgend melden Perfonen entwichen 
find, die ein Anrecht auf foldherlei Dienjt oder Arbeit beanfpruden; und irgend 
ein Offizier, der durch ein Kriegsgericht ſchuldig befunden werben wird, diejen 
Artikel verlegt zu haben, foll aus dem Dienfte entlaffen werben. 

„82. Ferner beſchloſſen: * dieſe Akte in Wirkſamkeit treten foll, 
fobald dieſelbe durchgegangen. 

„Ebenſo auf die 88 9 und 10 einer Ak, betitelt : ‘ Eine Akte, um Inſurrec⸗ 
tion zu unterdrüden, Verrath und Rebellion zu beitrafen, Eigenthum von Rebel- 
len in Befchlag zu nehmen und einzuziehen, und zu andern Zmweden,’ genehmigt 
am 16. Juli 1862, und lautend wie folgt : 

„89 Bechloſſen ferner: daß alle Stlaven von Berfonen, welde 
biernad in Empörung gegen die Regierung der Vereinigten Staaten vermwidelt 
fein werden, oder ſolche irgendwie fürdern oder unterjtügen, ſolchen Perſonen 
entjlohen und Zuflucht ſuchend innerhalb der Linien der Armee ; und alle ſolchen 
Berfonen abgefangenen oder von ihnen verlaffenen Sklaven, die in den Bereich 
ber Regierung der Vereinigten Staaten fommen; und alle Sklaven von ſolchen 
PVerfonen, die gefunden werden, oder an irgend einem von Rebellentruppen 
pccupirten und nachher von Truppen der Vereinigten Staaten eingenommenen 
Plage ſich befinden, follen als Kriegägefangene angejehen, auf immer von ihrer 
Dienftbarkeit frei jein und nicht wieder als Sklaven gehalten werden. 

„810. Beſchloſſen ferner: daß fein in einen Staat, Gebiet oder 
den Dijtrict von Columbia aus einem andern Staate entweichender Sklave aus— 
geliefert oder irgendwie in feiner Freiheit beengt oder behindert werden foll, aus- 
genommen wegen Verbrechen oder Vergehens gegen die Geſetze, wenn nicht die 
ven bejagten Flüchtling in Anſpruch nehmende Perſon zuvor einen Eid ablegen 
wird, daß die Perſon, welde ein Anrecht an die Arbeit und den Dienst befagten 
Flüchtlings zu haben behauptet, fein gejegmäßiger Eigenthümer fei, und in der 
gegenwärtigen Rebellion nicht Waffen getragen habe gegen die Vereinigten 
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Staaten, noch derfelben irgendwie Beiftand und Vorſchub geleiftet; und Nie 
mand, ber im Heer⸗ oder Flottendienfte der Vereinigten Staaten ftebt, joll unter 
irgend welchem Vorwande ſich amaßen, über die Gültigkeit des Anſpruchs einer 
Berfon auf den Dienft und die Arbeit einer andern Perſon zu entjcheiden, oder 
irgend eine foldhe Berjon dem Anjpruchmacher zu übergeben, bei Strafe der Ent» 
lafjung aus dem Dienft.’ 

„Und ich fchärfe hiermit ein und befehle allen im Heer- und Flottendienſt der 
Vereinigten Staaten ftebenden Perfonen, innerhalb ihrer bezüglihen Dienft- 
ſphären die oben wiederholten Alte und Paragraphen geltend zu machen. 

„Und die Erecutive wird zu geeigneter Zeit empfehlen, daß alle Bürger der 
Vereinigten Staaten, welche während der Rebellion loyal geblieben find, 
(nach der Herftellung der verfaffungsmäßigen Beziehung zwiſchen den Vereinig- 
ten Staaten und ihren bezüglichen Staaten und Bürgern, wenn jene Beziehung 
aufgehoben oder geftört worden) für alle Verlufte durch Gefetafte der Ver— 
einigten Staaten, einſchließlich des Verluſtes von Sklaven entjhädigt werben 
follen. 

„Urkundlich deſſen habe ich dieſes eigenhändig unterzeichnet und das Siegel 
der Vereinigten Staaten anheften lafjen. 

„So geſchehen in der Stadt Waihington, am 10. April, im Jahre unfres 
Herrn 1862, und dem ſiebenundachtzigſten der Unabhängigkeit ber Bereinigten 
Staaten. 

(L. S.) (gez) „Abraham Lincoln. 
(gegengez.) „Bm. H. Semard, Staatsjecretär.“ } 


In der vor vem Erlaß der Proflamation abgehaltenen Cabinets⸗ 
fitung hatte Rincoln eben den vritten Paragraphen vorgelefen, als 
Seward ihn mit ven Worten unterbrach : „Herr Präfivent, ich 
meine, Sie follten nad dem Worte “anerfennen’ vie Worte “und 
aufrecht erhalten ’ einfchalten.” Der Präfinent ermwiderte, er habe vie 
Tragweite des Ausprude völlig erwogen, und es fei nicht feine Art, 
mehr zu verfprechen, als er gewiß fei, erfüllen zu fönnen; und er fet 
nicht vorbereitet zu fagen, daß er im Stande fei, died „aufrecht zu 
erhalten.” Seward beftand varauf, daß man diefen Stanppunft 
einnehmen follte, und fchließlich wurden vie Worte aufgenommen, 

Die Proflamation wurde vom ganzen Rande mit großer Theils 
nahme aufgenommen. Die radifalen Gegner der Sflaverei waren 
entzüct, confervative Politifer zuckten bevenflich die Achſeln, und vie 
Freunde der eigenthümlichen Inftitution Fnirfchten mit ven Zähnen. 
Es ift fehr zweifelhaft, ob fie auf vie Herbitwahlen ebenſo ſehr zu 
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Ungunften Lincoln's einwirfte, wie ver Umftand, daß man ihn aus 
Unwiffenheit oder Bosheit für die Mifgriffe des Feldzuges MeClel⸗ 
lan's verantwortlich machte. Wenn fie überhaupt ungünftig auf 
biefelben einmwirfte, fo ließ doch ihr Einfluß in ver, Richtung bald 
nach, und die Proflamation wurde feine fefte Burg in den Augen fei- 
nes eigenen Volkes und der Völker ver Erde. 

Zwei Tage nad) dem Erfcheinen ver Proflamation verfammelte fich 
eine große Menfchenmenge vor dem „Weißen Haufe” mit Mufif und 
rief nad) dem Präfiventen. Er erfchien und richtete einige Worte 
des Danfes für ihre Höflichfeit an fie, und fagte, indem er auf bie 
Proflamation hindeutete: „Was ich that, that ich nach gründlicher 
Ueberlegung und mit einer ſchweren und feierlichen Empfindung mei= 
ner Berantwortlichfeit. Ich kann nur auf Gott trauen, daß ich 
feinen Mißgriff gethan habe.” Nach zweijähriger Erfahrung war 
er im Stanve zu fagen: „Sowie die Dinge ſich gewendet haben, ift 
e3 der Gentralaft meiner Berwaltung und dad große Ereigniß des 
neunzehnten Jahrhunderts.“ 

Man wird fich erinnern, daß General MeClellan Lincoln vor ver 
Wirfung einer allgemeinen Emancipationd-Politif auf feine Armee 
gewarnt hatte. Er meinte, foldy’ eine Politif würde ihre Auflöfung 
zur Folge haben. Sie wurde in der That das, Thema erbitterter 
Erörterung, — in dem Maße, daß am 7. Oktober ver General ſich ge— 
brungen fühlte, eine Ordre zu erlaffen zu vem Zwecke, die Offiziere und 
Soldaten an ihre Beziehungen und Pflichten gegen die bürgerlichen 
Obrigkeiten zu erinnern. Es war eine bewunderungswürdige Ordre 
und augenfcheinlich gut gemeint. „Berhandlungen von Offizieren und 
Solvaten über öffentliche Maßregeln, vie von ver Regierung befchlof- 
fen und befannt gemacht find,” fagte er, „ſobald ſolche über die ges 
wöhnlichen maßvollen und ehrerbietigen Meinungsäußerungen hin— 
ausgehen, wirfen entfchieven dahin, die Mannszucht und Dienfttüch- 
tigkeit der Truppen zu fchwächen und zu zerftören, indem fie ven 
Geift politifcher Parteiung an die Stelle ver feiten, ftanphaften und 
ernftlichen Unterftügung der Autorität der Negierung fesen, worin 
die höchſte Pflicht ve amerifanifchen Solvaten befteht.” Wenn an 
der Ordre irgend ein Anftand zu nehmen war, fo hing dag mit ber 
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Zeit ihred Erlaffes zufammen. Sie erfihten einen Tag nachdem 
Lincoln die Armee verlaffen, welche er, wie befannt, befuchte, während 
fie von ver Schlacht von Antietam raftete. General MeClellan hatte 
während jenes Befuches etwas Neues erfahren. Er hatte gewahrt, 
daß trog der Proflamation das Heer eine ftarfe und begeifterte Er: 
gebenheit für Lincoln hegte. Faft eine Woche lang mifchte er ſich 
unter die fampfesmüden Offiziere und Soldaten, überall die herz. 
lichfte Aufnahme finvend. Ein Stabgoffizier, welcher ven Präfiden- 
ten auf dem Ausfluge begleitete, fagte: „Ich gab genau Acht, ob 
ich in irgend einer Divifion oder einem Negimente Symptome von 
Unzufriedenheit entdecken oder eine Anfpielung auf die Proflamation 
hören würde. Sch entdeckte Nichts der Art. Sch hörte nur Worte 
des Lobes.“ 

Es war unzweifelhaft das Beftreben von Verräthern außerhalb 
der Armee, und ihrer Gefinnungsgenoffen in berfelben, das Heer 
dem Präfiventen und der Regierung abwendig zu machen, aber fie 
gingen fehl. Ein Major Key Fam aus ver Armee nad) Waſh— 
ington herunter, mit der Erzählung, unfere Generäle verfolgten die 
gewonnenen Bortheile nicht, weil es nicht für wünſchenswerth ges 
halten werve, die Rebellion auf einmal, wenn überhaupt je, zu 
unterbrüden, fonvern die Dinge fo zu leiten, daß ein Compromiß 
ald das Refultat eined verlängerten Krieges gefichert werve. Es 
ift ganz wahrfcheinlich, daß er folde Reden, wie er auch fagte, 
unter den tonangebenpen Offizieren gehört hatte. Eins war eins 
leuchtend — daß er mit ihrer Politif übereinftimmte, und da er 
ſolches Lincoln fchlichtweg in's Geſicht fagte, fo wurde er ohne 
Weiteres aus dem Dienfte entlaffeg. Diefes Erempel war von 
trefflicher Wirfung, und brachte, zugleih mit MeClellan’d Tagd- 
befehl und dem Eindrude von Lincoln's perfünlichem Befuche, vie 
illoyalen und aufrührerifchen Elemente ver Armee in ihr richtiges 
Berhältniß zur Regierung und ihrer Politif. 

Am 1. Januar 1863 wurde die fohließlihe Emancipationg- 
Proflamation erlaffen und mit ihr die große That vollendet. Sie 
lautete, wie folgt : 
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„Sintemal, am 22. September im Jahre unſers Herrn 1862, eine Proflama- 
tion vom Präfidenten der Vereinigten Staaten erlaffen wurde, enthaltend, unter 
Anderm, Folgendes: 

„Daß am 1. Januar im Jahre unſers Herren 1863 alle ald Sklaven in einem 
Staate oder beitimmten Theile eines Staates, deſſen Einwohner dann in Empö— 
rung gegen die Vereinigten Staaten fein werden, gehaltenen Perſonen dann 
von da an und für immer frei fein follen, und daß die Erecutiv-Regierung der 
Vereinigten Staaten, einjchließlich ihres Oberbefehls über Heer und Flotte, die 
Freiheit folder Berfonen anerkennen und aufrecht erhalten, und feinen Schritt 
oder Schritte thun wird, um ſolche Berfonen, oder einzelne von ihnen, in irgend 
melden Anftrengungen zu hindern, die fie für ihre thatfächliche Befreiung 
maden werden. 

„' Daß die Erecutive am vorbenannten 1. Januar durch öffentlihe Bekannt⸗ 
mahung die Staaten und Staatentheile, wenn überhaupt welche, bezeichnen 
wird, in welchen deren Bevölterung an dem Tage in gutem Glauben im Con— 
greß repräfentirt fein wird durch in Wahlverfammlungen erwählte Mitglieder, 
an welchen eine Majorität der Stimmberedhtigten eines ſolchen Staates Theil 
genommen bat, joll in Abmwefenheit ftarken, gegentheiligen Zeugniſſes als ent⸗ 
fheidender Beweis angejehen werben, daß der betreffende Staat und deſſen 
Bürger dann nicht in Rebellion gegen die Vereinigten Staaten find.’ 

„Demnab nun verorbne ich, Abraham Lincoln, Präfident der Vereinigten 
Staaten, kraft der mir verliehenen Gewalt ald Oberbefehlshaber der Armee und 
Flotte der Vereinigten Staaten zur Zeit thatfähhlicher bewaffneter Empörung 
gegen die Oberherrlichteit und Regierung der Vereinigten Staaten, und als eine 
geeignete und nothwendige Kriegsmaßregel zur Unterbrüdung bejagter Rebellion, 
‚ am eriten Januar im Jahre unfers Herrn 1863, und gemäß meinem Vorſatze 
dies zu thun, öffentlich befannt gemacht während des vollen Zeitraums von ein« 
hundert Tagen von dem oben zuerft erwähnten Tage an, und bezeichne als die 
Staaten und Theile von Staaten, worin deren Einwohner beziehungsmeije an 
diefem Tage in Rebellion gegen die Vereinigten Staaten find, die folgenden : 

„Arkanfas, Texas, Louifiana (ausgenommen die Kirchſpiele St. Bernard, 
Plaquemines, Zefferfon, St. John, St. Charles, St. James, Ascenfion, Aſ⸗ 
fumption, Terre Bonne, Lafourchk, St. Mary, St. Martin und Orleans), 
Miſſiſſippi, Alabama, Florida, Georgia, Süd-Carolina, Nord-Carolina und 
Birginia (ausgenommen die ahtundvierzig al3 Weit-Virginia bezeichneten Kreiſe, 
und ebenfo die Kreife Berkeley, Accomac, Nortbampton, Elizabeth City, Dort, 
Princek Anne, und Norfolt mit Einfluß der Städte Norfolt und Portsmouth), 
welche auögenommene Theile für die Gegenwart genau fo gelafjen werden, wie 
wenn die Brollamation nicht erlaffen wäre. 

„Und kraft vorerwähnter Macht und Abficht verorbne ich und erkläre, daß 
alle in befagten bezeichneten Staaten und Theilen von Staaten als Stlaven 
gehaltenen Perfonen frei find und von nun an fein follen, und daß die Erecus 
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fiv-Regierung der Vereinigten Staaten, einfchlieplich ihrer Oberherrlichleit über 
Heer und Flotte, die Freiheit befagter Perfonen anerkennen und aufrecht erhal 
ten wird. 

„Und ich Schärfe biemit den fo für frei erklärten Menſchen ein, fih aller 
Gewaltthätigteit zu enthalten, außer zu nothwendiger Selbftvertheidigung ; und 
ich empfehle ihnen, daß fie in allen Fällen, wenn es ihnen geftattet wird, gemif- 
fenbaft für angemefjene Löhne arbeiten. 

„Und ich erkläre ferner und thue hund, daß ſolche Perſonen von pafjender 
Sörperbefchaffenheit in den bewaffneten Dienjt der Vereinigten Staaten werden 
aufgenommen werben, um al3 Befagung von Feitungen, Standlägern, Statio- 
nen und andern PBläßen, und zur Bemannung von aller Art Fahrzeugen in 
befagtem Dienfte verwandt zu werben. 

„Und bei dieiem Akte, der aufrichtig für einen Akt der Gerechtigkeit erachtet 
wird, verbürgt durch die Eonftitution, im Falle militärifher Nothwendigleit, rufe 
ic) das gerechte Urtheil der Menſchen und die gnadenvolle Gunft Gottes des All⸗ 
mächtigen an. 2 

„Urkundlich deffen habe ich hierunter meinen Namen gejegt und das Siegel 
der Vereinigten Staaten anheften lafien. 

„Sp geſchehen in der Stadt Waihington, heute am erften Tage de3 Januar, 
im Jahre unferd Heren 1863, und dem 87ften der Unabhängigkeit der Vereinig- 
ten Staaten. 


(L. 8.) (ge) „Abraham Lincoln.“ 
n(gegengez.: William H. Seward, 
„Staat3fecretär,* 


Ein Paragraph,in dieſer Proflamation war von Serretär Chafe 
verfaßt. Er hatte felbft eine Proflamation entworfen, welche feine 
Auffaffung wiedergab, und hatte fie Lincoln unterbreitet. Lincoln 
entnahm verfelben folgende Stelle: „Und bei diefem Afte, ver aufrich- 
tig für einen Aft ver Gerechtigfeit erachtet wird, verbürgt durch vie 
Ennftitution [im Falle militärifcher Nothwendigkeit], rufe ich das ge⸗ 
rechte Urtheil ver Menfchen und die gnadenvolle Gunft des Allmäch- 
tigen an,“ und nahm fie an, indem er nur bie eingeflammerten Worte 
einfchaltete. Es bemweift, wie frei von Eitelfeit Lincoln war, erftens, 
daß er die Worte überhaupt adoptirte, troß ihrer Erhabenheit und 
Schönheit; zweitens, daß er ven Umſtand offen erzählte, fo daß der⸗ 
felbe durch feine eigenen Aeußerungen unter’3 Publifum Fam. 

Am 24. September, zwei Tage nach dem Erfcheinen ver vorläufis 
gen Proflamation, erließ Lincoln eine Bekanntmachung, welche die 

28 
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Habend-Eorpus-Afte außer Kraft ſetzte. Bon der Erfahrung 
ausgehend, daß der gewöhnliche Rechtsgang nicht hinreiche, uns 
loyale Perfonen abzuhalten, die Ausführung einer angeorbneten Con⸗ 
feription der Miliz zu hindern, indem fie vom Eintreten abfchredten 
und dem Aufruhr auf jede Weife Vorſchub leifteten, erflärte er bie 
Habeas⸗Corpus⸗Akte für fuspendirt in Betreff aller Perfonen, welche 
wegen viefer Vergehen durch ein Kriegägericht verhaftet, in Gewahr⸗ 
ſam gehalten oder verurtheilt werden follten. Diefe Mafregeln erreg- 
ten große Unzufriedenheit, befonvders unter denjenigen, welche es auf 
politiihe DOppofition gegen vie Regierung anlegten. Ein Aufjchrei 
erhob fich gegen „militärischen Despotismug,” „gegen die Beeinträch- 
tigung des Rechts der freien Rede,” „gegen die Unterbrüdung ver 
Freiheit der Preſſe“ ac. ꝛc.; aber eben die Freiheit, mit welcher biefe 
Ausfälle gemacht wurden, ohne daß die Regierung die geringfte Notiz 
davon genommen hätte, wiverlegte dieſe Anfchulvigungen gerade fo 
ſchnell wie fie geäußert wurden. 

In der nun folgenden Congreßfigung fanden dieſe Klagen ihren 
unmittelbaren Ausprud; und die Proflamation wurde ohne Weiteres 
wüthend angegriffen. Befchlüffe wurden beantragt, welche vie „wills 
führliche Verhaftung“ von Perfonen in ven loyalen Staaten rügten; 
und die Suspenfion der Habeas⸗Corpus⸗Akte wurde heftig verdammt. 
Aus dieſen Demonftrationen leuchtete hervor, daß die öffentliche Frei⸗ 
heit gefährvet war, und daß man die Conftitution unterwühlte. Es 
ift möglich, daß einige diefer Schreier e8 aufrichtig meinten mit ihren 
Defürchtungen und Berbammungsurtheilen; aber andere waren noto⸗ 
rifche Gefinnungsgenoffen ver Rebellen und thaten und hatten gethan, 
was fie nur fonnten, um die Rebellion zu unterftügen. Nichts war 
offenbarer, ald daß das Land voll war von Spionen und Angebern 
und Menfchen, vie ven Anmwerbungen entgegenwirkten und zur Wis 
verfeglichfeit gegen die Aushebung rietben. Indeſſen war ver Con— 
greß auf Seiten ver Regierung und nahm eine Bill an, welche ven 
Präfiventen unterftügte und ihn fowie Alle, welche unter ihm in Aug- 
führung feiner Politif thätig waren, von aller Verantwortung befreite. 
Es ift fehr möglich, daß bei einigen jener „willführlichen Berhaftun: 
gen“ Ungerechtigkeiten vorfielen, — dad Gegentheil würde eher 
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befremven können — aber die Propheten der Ausartung der Regie⸗ 
rung zu einem Militär-Despotismug haben ihre Antwort jest in ber 
friedlichen und rajchen Rüdfehr zum ehemaligen Zuftanve, 

Eine fünphafte Gewohnheit war in der Armee eingeriffen, welche 
Lincoln vielen Kummer verurfachte: die unnöthige Entweihung des 
Feiertage. Armeen können natürlich nicht immer ven Sonntag heilig 
halten; aber er gewahrte vort eine Borneigung dafür, ganz unnöthge 
Arbeiten an vem Tage zu thun, und fich Beluftigungen hinzugeben, die 
dem Geifte veffelben widerfprachen. So erließ er denn am 16. Novem⸗ 
ber ein Circularfchreiben über viefen Gegenftand, worin er ven Solda⸗ 
ten fagte, „daß die Unentbehrlichkeit ver vorgefchriebenen, wöchentlichen 
Ruhe für Menfchen und Bieh, die heiligen Rechte chriftlicher Soldaten 
und Matrofen, und die ſchuldige Nachachtung des göttlichen Willens 
erseifchten, vaß die Sonntagsarbeit im Heer und in ber Flotte auf 
das Maß ftrenger Nothwendigfeit befchränft werde.” Er fuhr fort: 
„Die Kriegszucht und Würde der nationalen Truppen follten nicht 
leiden, noch die Sache, welche fie vertheidigen, gefährdet werden durch 
die Entweihung des Tages over des Namens des Höchlten.” Das 
Schreiben zeigt, wie eng er ven Willen des Höchften mit ver nationa> 
len Sache verfnüpft hatte und wie heilig er Die Satzungen des Chri- 
ſtenthums hielt. 

Dieſes Kapitel und ver Bericht über die Ereigniffe des Jahres 
können vielleicht nicht beffer gefchloffen werben, als mit einem Vor⸗ 
falle, welcher beweift, daß Lincoln, fo fehr er auch ver Stüte im Volk 
bedurfte, doch mit ver ganzen Stärfe feines Sinnes für Geredhtig- 
feit und Geradheit irgend welche Kunftgriffe zur Erlangung einer 
folhen Unterftügung verfchmähte. Nachdem New-Drleand genommen 
und ein gewilfer Theil des Staates reclamirt und militärtfch befest 
war, entftand eine Agitation behufs der Vertretung des Staates im 
Congreß. Lincoln wurde befchuldigt, diefe Beftrebungen zu begünfti- 
gen und darauf auszugehen, fi) Congrefmitgliever aus Louifiana zu 
fihern, die, unter militärifchem Zwange erwählt, ihm in feiner Politif 
beiftehen und die neu erwachende Loyalität des Staates zur Schau 
ftellen würden. Am 21. November ſchrieb er Folgendes an ©. 8. 
Shepley, den Militär-Oonverneur yon Louiſiana: 
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„Werther Herr: Dr. Kennedy, der Bringer dieſer Zeilen, hegte einige Bes 
forgniß, daß Unionsoffiziere, die nicht Bürger von Louifiana find, al3 Congreß- 
Candidaten in jenem Staate vorgefhoben werden möchten. Meiner Meinung 
nad) liegt fein Anlaß zu ſolchen Wahlen vor. Wir bedürfen nicht gerade befon- 
ders Congreßmitglieder aus jenen Staaten, um mit unferer Legislatur zu Stande 
zu kommen. Wa3 wir bebürfen, ift der entjcheidende Beweis, daß angefehene 
Bürger von Louifiana willig find, Congreßmitglieder zu jein und der Conftitution 
ihre Unterftügung eidlich zu geloben; und daß andere adhtbare Bürger dort willig 
find, für fie zu ftimmen und fie zu fenden. Cinige nördliche Leute als Repräfen- 
tanten hierher zu jenden, erwählt, wie man es auffaffen würde (und vielleicht 
mit Recht), vor der Spibe des Bayonnet3, würde fhmählih und beleidigend 
fein, — und wäre id ein Mitglied des Congreſſes bier, fo würde ich dagegen 
flimmen, irgend fol einen Dann zu einem Sige zuzulaſſen. 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel, 


Die Ereinniffe von 1863, auf dem Gebiete ver Geſetzgebung und 
des Krieges, wie perfönlicher Berhältniffe in ihren Beziehungen zu 
Lincoln, müfjen hier nur in kurzer und gebrängter Ueberficht gegeben 
werben, E83 wird aus verfchiedenen, in dieſer Lebensbeſchreibung er⸗ 
wähnten Zteifchenfällen und manchen fihriftlichen Außerungen Lin— 
coln's wahrgenommen, daß er während feiner ganzen Präfiventfchaft 
bis dahin Plänen zur Colonifation der befreiten Schwarzen nachge⸗ 
bangen hatte. Der Eongreß war fo weit auf feine Vorfchläge einge- 
gangen, eine Geldſumme für Colonifationsverfuche zu feiner Verfügung 
zu ftellen. Im Auguft 1862 berief er nach vem Lokal ver Erecutive 
eine Aborbnung von Negern, an die er eine freundliche Anfprache über 
den Gegenftand richtete, indem er offen zu ihnen über die Nachtheile 
ihrer Stellung redete, feine Ueberzeugung ausfprach, daß fie durch 
BZufammenleben mit ven Weißen viel zu leiden hätten, und ebenfo, daß 
die Weißen durch das Zufammenleben mit ihnen litten, felbft wenn fie 
frei wären. Sein Wunſch fet, fie in irgend einer Gegend von Central- 
Amerika abgefonvert zu fehen; und er verfprach, einen Theil des ihm 
anvertrauten Geldes aufzuwenden, wenn fie fich in hinreichender An- 
zahl dazu vereinigen würden, einen Verſuch zu machen. 

In feiner Botfchaft an ven Eongreß bei Eröffnung ver Sitzung 
son 1862—63 brachte er den Gegenftand wieder in Anregung, und 
theilte vie Mafregeln mit, die er ergriffen, um feine Wünfche zu ver- 
wirklichen und ven Schwarzen die Vortheile ver vom Congreß für fie 
getroffenen Fürforge zu fihern. Er babe darüber mit einigen ver 
fpanifchzamerifanifchen Republifen correfpondirt, aber fie hätten gegen. 
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die Aufnahme ſchwarzer Coloniften proteftirt, Er habe unter folchen 
Umftänvden feine Coloniften in Bewegung fesen wollen, und würde 
fernerhin davon abftehen, wenn fie nicht befchügt werden könnten. 
Liberia und Hayti wären bie einzigen Länder, wohin fie mit der Ge- 
wißheit fofortiger Aufnahme als Bürger gehen könnten; aber bie 
Schwarzen zeigten große Abneigung, nach jenen Ländern auszus 
wandern. 

Diefer Colonifationstraum, welchem Lincoln fo wohlmollend nach⸗ 
hing, hatte die Beftimmung, auch nicht einmal theilmeife in Erfüllung 
gehen zu follen. Er liebte ven Neger zu fehr, ald daß er fein Bleiben 
da gewünfcht hätte, wo die Racenvorurtheile ihn von der vollen Aner⸗ 
fennung feiner Menfchenrechte ausfchloffen. Er wollte ihn nicht blos 
frei wiffen, ſondern auch dahin geftellt, wo er alle Bürgerrechte em> 
pfangen Fonnte und leben — fich felbft achtend und unabhängig — 
in der Gefellfchaft von Seinesgleichen und feiner Race. Es war für. 
ihn ein Gegenftand mitleiviger VBerwunderung, daß der Neger Luft 
haben konnte, unter einer Race zu leben, bie ihn mißbrauchte und feis 
nen Werth auf ver Waage ver Menfchlichfeit fo gering anfchlug. 

Der ganze übrige Theil dieſer Botfchaft war einer gründlichen Er— 
drterung des Plans einer Emancipation unter Entſchädigung gemid- 
met, Obgleich er feine vorläufige Freiheit3-Proflamation für Die 
Sklaven von Rebellen erlaffen hatte und jenes Werk bald zu vollenden 
hoffte, und trot feiner Ueberzeugung, daß die Sklaverei dieſe Prokla— 
mation nicht lange überleben könne, felbft in ven loyalen Sklavenftaa- 
ten, fo überfah er doch nicht, daß über die Sklaverei in diefen Staaten 
weder die Conftitution, noch die Kriegsnothwendigfeit ihm eine Macht 
einräumte. Eines überfah er, nämlich, daß dieſe Staaten allen feinen 
ernftlichen und wohlgemeinten Bemühungen, ihnen einen Verluſt zu 
erfparen, welcher feiner Heberzeugung nach fie fchließlich treffen mußte, 
einmüthig ven Rüden zugefehrt hatten. 

Zugleich mit der Auseinanderſetzung feiner Anfichten über biefen 
Gegenftand legte Lincoln ven Entwurf eines Befchluffes vor, welcher 
feiner Politif Ausprud gab. Diefer Beſchluß ftellte gewiſſe Artifel 
auf als Amenvements zur Conftitution der Vereinigten Staaten, 
welche durch die Legislaturen oder Conventionen ver verfchienenen 
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Staaten Geſetzeskraft erhalten follten. Diefe Artifel follten dadurch, 
daß fie von den Legislaturen von Dreivierteln ver Staaten angenom⸗ 
men würden, rechtöfräftig und Theile ver Conftitution werden. Sie 
fchrieben vor, daß jeder Sflavenftaat, welcher freiwillig das Inſtitut 
ver Sklaverei zu irgend einer Zeit vor dem Jahre 1900 abfchaffen 
würde, eine beftimmte Entſchädigung erhalten ſollte. Sklaven, 
welche durch vie Zufälle des Krieges befreit werden würden, follten 
frei bleiben, doch follten loyale Herren Entſchädigung für fie erhalten. 
Der Schlußertifel verfügte, daß der Congreß „Geld anmeifen und 
anderweitig forgen möge für die Colonifation freier Farbiger, mit 
beren Einwilligung, in irgend einer Gegend over Gegenven außerhalb 
ver Vereinigten Staaten.“ 

Plötzliche Emancipation lag nie in Lincoln’s Abfichten. Nur 
friegerifche Nothwendigfeit würde ihn bewogen haben, viefelbe in Be- 
ziehung auf die Sklaven eined Staates zu verfügen. Seine Idee 
war, daß dadurch, daß jedem Staate die Gelegenheit geboten werbe, 
der Sklaverei auf feine Weife ein Ende zu machen innerhalb einer 
Periode von fiebenundpreißig Jahren, die Inftitution befeitigt werben 
könne, ohne Nachtheil für vie Wohlfahrt und die gefellfchaftlichen Zus 
ftände der Weißen, und ohne ven Schwarzen eine Freiheit zu bringen, 
welche wenigftend manche von ihnen nicht zu gebrauchen wiſſen würs 
ben. 

Die mächtige Empfindung, unter welcher er auf dieſe Maßregel 
drang, tritt deutlich zu Tage in ven Schlußworten ver Botfchaft. 
„Mitbürger 1“ — lauten die Worte — „wir fünnen und der Ge: 
fchichte nicht entziehen. Alle, die wir dieſem Congreſſe und dieſer 
Berwaltung angehörten, fallen ver Gefchichte anheim, felbft wider 
unfern Willen. Keine perfönliche Bedeutung oder Beveutungslofig- 
feit fann das Einem von und erfparen. Die Feuerprobe, welche wir 
durchmachen, wird ung in Ehren oder Unehren nachleuchten bis auf 
bie fpätefte Generation hinab. Wir fagen, daß wir für vie Union 
find. Die Welt wird nicht vergeffen, daß wir e8 fagten. Wir 
wifjen, wie bie Union zu retten ift. Die Welt weiß, daß wir es 
wiſſen . . . Indem wir dem Sklaven die Freiheit geben, fichern wir 
fie dem Freien — gleich ehrenwerth in dem, was wir geben und was 


440 Das Leben Abraham Lincolu's. 


wir erhalten. Wir werben auf edle Weife retten over auf gemeine 
Weiſe verlieren die lette, befte Hoffnung auf Erden, Andere Mittel 
mögen zum Ziele führen ; dieſes könnte nicht, fann nicht fehlen. Die 
Bahn ift Mar, friedlich, grofmüthig, gerecht, — eine Bahn, welche, 
wenn wir ihr folgen, bie Welt immerdar billigen und Gott immerbar 
fegnen wird.“ 

Im vorhergehenden Kapitel wurde ſchon auf den Befchluß vieler 
Seſſion in Betreff willfürlicher Berhaftungen hingemiefen, und wir 
haben bier nur hinzuzufügen, daß vie Verhandlungen darüber vie po⸗ 
litiſchen Gegenbeftrebungen deutlich hervortreten ließen, welche, fo wie 
fie unter dem Bolfe vorberrfchten, durch deſſen Repräfentanten zum 
völligen Austrag gebracht wurden. Genau indem Maße, in welchem 
die Mitgliever beider Häufer mit der Derrätherei ſympathiſirten oder 
durch ihre Parteigrundfäge gegen die Politif ver Regierung in Bezug 
auf die Rebellion im Allgemeinen eingenommen waren, widerfegen fie 
fih der Suspenfion der Habeas⸗Corpus⸗Akte. Daffelbe galt, mit 
jeltenen Ausnahmen, in Bezug auf die Verhandlungen über einen 
Plan, vie Schwarzen zu bewaffnen. Einige Sreunde der Regierung 
aus ven Grenzflaaten waren fehüchtern und zweifelhaft hinfichtlich ver 
Annahme viefer Maßregel; aber vie Majorität im Haufe ftimmte 
bei, und ver Senat hätte ohne Zweifel daſſelbe gethan, wenn nicht 
das Comite, an welches die Sache verwiefen worden war, berichtet 
hätte, der Präfivent fer fchon durch einen in ver vorhergehenden 
Sisung durchgegangenen Befchluß ermächtigt, Perfonen von afrifa- 
niſcher Abfunft in den Heer- und Flottendienft zu berufen. 

Daffelbe Wiverftreben bethätigte fich in Betreff einer Maßregel 
zur Anwerbung und Aushebung ver Milizen ver verfchievenen Staa⸗ 
ten, fo daß jeder Staat gezwungen werben follte, fein richtig bemeſſenes 
Eontingent zu ftellen, und daß die Truppen, fobald ausgehoben, unter 
dem Oberbefehle des Präfiventen ftehen follten. Die abfolute Noths 
wenbigfeit dieſer Mafregel lag theild in dem Stadium, bei welchem 
der Krieg jeßt angelangt war — indem aller Ueberſchuß ver Bevölfe- 
rung bereits ver Armee einverleibt war, und man jest auf vie vitalen 
Hülfsquellen des Landes zurücdfommen mußte — theild in den Par- 
teiungen und politifchen Spaltungen begründet. Entweder durch das 
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Sehlfchlagen von MeClellan's Feldzug, oder durch die Wirkung ber 
Emankcipationd > Proflamation, oder. durch beide Befchlüffe vereint, 
hatte die Berwaltung eine Schlappe in ven Herbftwahlen von 1862 
erlitten. Dies hatte die Oppofition fehr ermuthigt, welche aus Geg⸗ 
nern bed Krieges, over aus höchſt umverläßlichen Freunden ver 
Kriegspolitif des Präfiventen gebilvet, fo mandvrirte, daß die Re⸗ 
gierung zu zweifeln anfing, ob fie im Stande fein werde, Truppen 
für den Feldzug von 1863 auszuheben. Die Maßregel fand genau fo 
viel Wiverfpruch, ald von ven verrätherifchen Sympathien der Mit- 
glieder ve Senatd und Haufes zu erwarten war. Der Geſetzvor⸗ 
ſchlag wurde envlich durchgebracht und genehmigt, und wurde ein 
wirffames Werkzeug zur Fortführung des Krieges in den Händen 
der Regierung, Derfelbe enthielt Vorfchriften für vie Befchaffung 
von Stellvertretern, für Befreiung vom Dienfte durch Zahlung von 
dreihundert Dollars, eine Claufel über die Bedingungen ver Be- 
freiung ꝛc. ıc. 

Ein großer Theil der Sitzung wurde auf die Verhandlung von 
Sinanzmaßregeln verwandt, deren Refultat war, daß der Schagamts- 
fecretär ermächtigt wurde, neunhundert Millionen Dollars, zu ſechs 
Prozent Zinfen, rüdzahlbar in nicht weniger als zehn und nicht mehr 
als vierzig Jahren, anzuleihen. Der Serretär wurde ermächtigt, vier- 
hundert Millionen zinstragender und hundertfünfzig Millionen unver: 
zinslicher Schagnoten auszugeben. Um ven nächften Bepürfniffen 
der Armee und Flotte zu begegnen, beſonders foweit fie fich auf fül- 
lige Forderungen ber Soldaten und Matrofen bezogen, wurde zur 
Ausgabe von einhundert Millionen, fchon vor Ausführung der Haupt: 
finanzmaßregeln, Ermächtigung ertheilt. 

Lestere Verfügung wurde fofort vom Präftventen unterzeichnet, 
damit ven Soldaten und Seeleuten das Ihrige werbe; aber er nahm 
in einer befondern Botfchaft Anlaß, fein Bedauern auszudrücken, daß 
es nothwendig befunden fei, eine jo beveutende Vermehrung des Pa- 
piergeldes ber Vereinigten Staaten zu verfügen, gerade jest, da der 
vereinte Umlauf jener Noten und verjenigen ver ſuspendirten Banfen 
die Preife aller Gegenftände über die wirklichen Werthe hinausgetrie- 
ben und fo ven Lebensunterhalt zum Nachtheil ver Arbeit, und bie 
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Preife ver Lebensmittel zum Nachtheil des Landes vertheuert habe. 
„Es fcheint fehr flar,” fagte er, „daß fortgefeste Ausgebungen von 
Papiergeld der Vereinigten Staaten, ohne irgend eine Befchränfung 
der Notenausgabe fuspendirter Banfen, und ohne entiprechenpe Vor⸗ 
fehrungen zur Aufnahme von Geld durch Anleihen und zur Fundis 
rung des Papiergelves, fo daß die Ausgabe innerhalb gebührenper 
Grenzen gehalten wird, bald unbeilvolle Folgen bervorbringen muß.“ 
Schon in feiner Jahresbotichaft hatte er das Nationalbank⸗Syſtem 
zur Herftellung eines gleichförmigen Papiergelves, gefichert durch das 
Unterpfand von Obligationen ver Vereinigten Staaten, befürwortet, 
wodurch die Nachfrage nach ven Obligationen gefteigert werden mußte. 
Ein Gefeßvorfchlag für diefen Zwed ging mit geringer Majorität 
durch und wurde genehmigt. Es war eine zweifelhafte Maßregel, die 
gar viele felbftfüchtige und corporative Intereſſen berührte, indem fie 
unter den verſchiedenen finanziellen Syſtemen der Staaten mehr oder 
weniger Störungen hervorrief; aber das Land hat feine Urfache über 
die Envergebniffe verfelben zu Flagen. 

Zwei Ereigniffe während ver Seffion bezeichneten ven Beginn jener 
reconftructiven Mafregeln, welche Ichließlich alle Mitglieder ver alten 
Union umfaffen follten. Weſt-Virginia, loyal von Anfang an, wurde 
als Staat zur Union zugelaffen; und zwei Repräfentanten aus Louis 
fiana wurden im Haufe zugelaffen, auf die Vorftellung des Comites, 
an welches ihre Anmeldung verwiefen war, daß fie erwählt worden 
feien in Uebereinftimmung mit ven verfaffungsmäßigen Bedingungen 
und Gefegen jenes Staates. Als der Congreß ſich vertagte, ließ er 
die Erecutive ausgeftattet mit all’ den Befugniffen und Borrechten, 
die zur erfolgreichen Fortfeßung des Krieges nothwendig waren, In 
machtsollen Händen hielt ver Präſident zureichende finanzielle Vor— 
fehrungen, die Beftätigung feiner Befugniß zur Berhaftung und Feſt— 
haltung verbächtiger und feinpfeliger Perfonen, und die Ermächtigung, 
die Staatsmilizen in dem Maße aufzubieten, ald zur Durchführung 
per Zwecke ver Regierung erforderlich fein mochte. Seine Bemühun- 
gen um Maßnahmen zu einer Emaneipation mit Entfchädigung fchlug 
fehl. Eine Mafregel beireff3 Miffourt fiel dadurch durch, daß Das 
Haus verfehlte, ven Befchluß des Senats zu beftätigen. 
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Am 22. Nosember 1862, zwei Monate nachdem Lincoln feine das 
Borrecht ver Habeas⸗Corpus⸗Aete ſuspendirende Proflamation erlaf- 
fen, wurden die Gegner der Regierung fo rubig, daß ein Befehl vom 
Kriegsvepartement erlaffen wurde, welcher alle diejenigen Perfonen 
weiterer militärifcher Zwangsmafregeln entlaftete, die verhaftet wor⸗ 
den waren, weil fi e die Anmwerbung Freiwilliger zu bintertreiben 
gefucht, fich ver Gonfeription widerfeßt, over in andrer Weife ven 
Feinden Beiftand und Vorfchub geleiftet, in allen Staaten, wo bie 
Confeription bewerfftelligt oder das erforderliche Eontingent Freiwil- 
liger und ver Miliz geliefert worden war. Die Verordnung gab auch 
folche in militärifchem Gewahrſam gehaltene Perfonen frei, melche 
wegen Slloyalität von den Militär-Gouverneurs rebellifcher Staaten 
verhaftet worden waren, wenn dieſe Perfonen ihr Wort gaben, Feine 
Handlung ver Feinpfeligfeit gegen die Vereinigten Staaten zu bege⸗ 
ben. Sie hatten die Freiheit, unter militärifcher Aufficht zu leben, 
oder ſich in vie rebellifchen Staaten zu begeben und nicht zurüdzufeh- 
ren bis nach dem Kriege, oder bis der Präfivent ihnen die Erlaubniß 
dazu ertheilte. Die Suspenfion ber Akte und die fie begleitenden 
Mafnahmen erfüllten ihren Zweck zeitweilig; aher ſchon am Schluß 
ver Congreßſitzung, im März, begannen die Bösiwilligeren unter ven 
Unzufrievenen wieder ihr faules Werf. Unzweifelhaft war das Land 
des Krieges überdrüffig, und manche ver ſchwächeren und weniger ein- 
ſichtsvollen Claffen, welche fich in Folge ver Fürzlich erlaffenen Gefeße 
mehr als je in ven Händen ver Regierung faben, liehen illoyalen Po— 
litifern ein williged Ohr. Die Agitation gegen den Krieg wurde 
wieder lebendig. Dem Bolfe wurden die großen ſchon nutzlos 
gebrachten Dpfer vor die Augen gerückt; der Krieg wurde für einen 
Mißgriff erklärt; ver Friede, hieß es, liege ferner denn je; und das 
Land wurde beſchworen, eine Einftellung ver Zwangspolitif zu ver⸗ 
langen. 

Zu den gemeinfchäplichften dieſer Gefi nnungsgenoſſet en von Verrä⸗ 
tbern gehörte 2, Ballandigbam von Ohio — ein Menſch, ver als 
Congreßmitglied, Stumpfpolitifer und Privatmann, fich dem Kriege 
von Anbeginn miverfett hatte. Im Congreß batte er hartnädig gegen 
jeve Maßregel geſtimmt, welche vie Regierung zur Aufrechthaltung ver 
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Integrität der Nation und zur Nieverwerfung ver Rebellion in’s 
Werk geſetzt hatte. Keinen Schritt that ver Präfivent in ver Aus: 
führung feines Zwedes, gegen ven Vallandigham nicht feine Angriffe 
gerichtet hätte. Er ging fo weit, im Repräfentantenhaufe Tavelönoten 
wegen jener erften Handlungen des Präfiventen zu beantragen, als er 
eine bewaffnete Macht aufgeboten hatte, durch welche allein ver Fall 
der Bundesſtadt abgewendet wurde. Seine Sprache im Haufe war 
fo bitter und illoyal gewefen, daß jeder Freund ver Regierung darüber 
empört war. Als er aus dem Congreffe, in welchem er viefe faulen 
Thaten verübt, heimfehrte, ging er auf Werbung in feinem Bezirfe 
aus, indem er die Regierung anflagte und ihre Motive verbächtigte. 
Die Tendenz feiner hämiſchen Auslaffungen beftand darin, den Arm 
ver Erecutive in ihrer großen Aufgabe der Unterbrüdung des Auf⸗ 
ruhrs zu ſchwächen und ven nationalen Feinden Beiftand und Bor- 
ſchub zu leiſten. 

General Burnſide, unter deſſen Commando derzeit das Departe⸗ 
ment des Ohio ſtand, erließ eine Kriegsordre (No. 38), dahin lautend, 
daß fortan alle Perfonen innerhalb ver föderalen Linien, welche Hand— 
lungen zum Bortheile des Feindes begehen würden, ald Spione over 
Berräther behandelt und, wenn deſſen überführt, mit dem Tode be> 
ftraft werben follten. Dieſe Ordre griff ver Volksaufwiegler öffent: 
lich an, ja, er forderte das Volk auf, fi) ver Ausführung verfelben 
zu widerſetzen. General Burnſide arretirte ihm fofort und gab Be 
fehl, ihn vor's Kriegsgericht in Cincinnati zu ftellen. Am 5. Mat, 
dem Tage nach feiner Berhaftung, wandte er ſich an das Bezirksge— 
richt der Vereinigten Staaten wegen eines Habeas⸗Corpus-Befehls; 
nad) Anhörung ver forgfältig ausgearbeiteten Beweisführung feines 
Rechtsconfulenten und eines langen, die Gründe für feine Verhaftung 
audeinanderfegenden Schreibeng von General Burnfide, entfchied ver 
Richter Leavitte zu Ungunften feines Anfuchens, indem er fein Urtheil 
dahin abgab, daß „pie Gefeplichfeit der Verhaftung von dem Maße 
der Nothwendigfeit verfelben abbange, und daß dieſer Punft son dem 
fommandirenden General zu entfcheiven fer.” Nichter Leavitte ver: 
fuhr höchft würdig in dieſer Sache. „Diejenigen, welche unter dem 
Schutze und im Genuffe der Segnungen unferer wohlwollenden Re⸗ 
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gierung leben,‘ fagte er, „müffen belehrt werben, daß fie nicht unge⸗ 
firaft ven Dolch nach dem Herzen verfelben zücken vürfen. Wenn fie 
unter und bleiben, während fie nicht die Unfern find, müffen fie ſolch 
einer Berfahrungsweife unterworfen fein, wie fie das große Gefek 
der Selbfterhaltung vorfchreibt und durchführen wird.” Weiterhin 
fagte er: „Ich befenne, mich rühren wenig die berebten Berufungen 
derjenigen, welche, während fie voll Entrüftung fich über Verlegung 
der perfönlichen Freiheit befchweren, ohne Schaubern auf den maß⸗ 
Iofeften Despotismus blicken, ven die Welt je gefeben hat.” 

Am folgenden Tage hatte Ballandigham. fein Verhör zu beftehen, 
wurbe überführt und zur Haft in einer vom General Burnfive zu bes 
zeichnenden Feftung der Vereinigten Staaten verurtheilt; ver General 
beftätigte die Entjcheivung des Gerichtshofs und beftimmte Fort 
Warren zu feinem Gefängniffe. Der Präfivent jedoch änderte das 
Urtheil ab und verfügte, daß der Mifferhäter über die Linien der 
Rebellen und unter die Leute gefchictt werben folle, mit denen er fo 
innig fompathifirte, mit der Borfchrift, nicht vor der Beendigung des 
Krieges zurüdfehren zu pürfen. So dahin geſchickt, wo feine eigent- 
liche Heimath war, fand ver Mann fichered Geleit durch die Rebellen⸗ 
ftaaten und wußte von da aus Canada zu erreichen, aus deſſen Ge⸗ 
biete er in der Folge wieder zum Vorfchein Fam, ohne die Beendigung 
des Krieges abzuwarten und ohne zum Präfiventen zu fagen: „Mit 
Ihrer Erlaubniß.” 

Es gab eine Menge von Männern in ven Ioyalen Staaten, welche 
ebenfo ſchuldig waren, wie Ballandigham, wenn auch weniger Fühn, 
ald er. Diefe geriethen in Angſt. Wenn Ballandigham verhaftet 
und wegen feiner Angriffe auf bie Motive und Handlungen ver Res 
gierung in die Nebellenlinien gefchidt werden Fonnte, — wer von bes 
nen, die mit ihm fompathifirten, war bann fiher? Die Frage war 
nur zu natürlich und nahe liegend. Sie fingen daher an, öffentliche 
Berfammlungen zu halten, die Regierung anzuflagen und ven Präfts 
denten aufzufordern, fein Verfahren in Vallandigham's Sache einer 
neuen Prüfung zu unterziehen. Gouverneur Seymour von New 
Vork war in gewaltiger Aufregung und fehrieb einen fehr leidenſchaft⸗ 
lichen Brief an eine dieſer Verfammlungen, vie zu Albany am 16, 


446 Das Leben Abraham Lincoln’s. 


Mai gehalten wurde, Führte ver Demagog von Ohio eine verrätbe> 
rifche Sprache, fo war e8 fohwer, in der des Gouverneurs von New 
York einen Unterfehieo davon zu finden. Die Sanetion ver Verban⸗ 
nung Ballandigham’s dur Präfident und Bolf war nad) feiner 
Meinung nicht blog Despotismus, fondern geradezu Revolution. Er 
eopirte beinahe die Sprache des Veruriheilten ſelbſt. Vallandigham 
hatte gejagt, die Regierung gehe darauf aus, nicht die Union wieder⸗ 
berzuftellen, fonvdern die Freiheit zu unterbrüden. Gouverneur Sey: 
mour jagte: „Das Verfahren ver Verwaltung wird in den Augen 
von mehr als ver Hälfte ver Einwohner ber loyalen Staaten entfchei- 
den, ob diejer Krieg geführt wird, um vie Rebellion im Süden zu 
unterbrüden, ober freie Inftitutionen im Norden zu zerftören.” 

Diefe Berfammlung, fowie andere in den Hauptftäbten ver Union 
abgehaltene verfelben Art, verwarfen die willfürlichen Berhaftungen 
und die Aufhebung der Habead-Eorpus-Afte, proteftirten gegen Bal- 
landigham's Berurtheilung und forderten ven Präfidenten auf, ihren 
gemißhandelten Freund und Schügling zurüdzurufen. Einen Monat, 
nachdem Ballandigham verbannt war, verfammelte fich vie vemofras 
tifche Staat8-Convention von Ohio und nominirte ihn faft einftimmig 
“ zu ihrem Candidaten für das Amt des Gouverneurs, und ven Se— 
nator Pugh, feinen Rechtsbeiftand; zu ihrem Candivaten als Vice— 
Gouverneur. Auch ſchickten fie ein Comite nah Wafhingten, um 
die Zurüdrufung ihres Candidaten vom Präfiventen zu verlangen. 
Das Schreiben, welches fie überreichten, wurde ausführlich vom. 
Präfiventen beantwortet, und er ließ fich gegen die Vertheidiger Bal- 
landigbam’3 fehr Klar und bündig aus. Er fagte ihnen, was nach 
feiner Meinung das Thatfächliche fei in Betreff ver Worte und des 
Einfluffes Ballandigham’s, in der Auflehnung gegen die Mittel, 
welche die Regierung ald unerläßlich zu ihrer Erhaltung anfehe, und 
fagte dann: „Die Stellung, vie Sie felbft einnehmen, beförvert 
daher das Defertiren, die Wiverfelichfeit gegen die Confeription und 
vergleichen, weil fie diejenigen, bie geneigt find, zu befertiren und fich 
ver Confeription zu entziehen, glauben macht, daß es Ihre Abficht ift, 
fie in Schuß zu nehmen.” Er fagte ihnen gleichwohl, das Derfahren 
in Vallandigham's Sache fei „eine Verhinderungsmaßregel, Feine 
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eigentliche Strafe — ein Gerichtöbefcheid, um Unbilden Einhalt zu 
thun; — und die Abänderung der Ordre des Generald Burnſide ſei 
getroffen worden ala ein für Vallandigham ſelbſt weniger unangeneh- 
mer Modus zur Sicherung der bezwedten Verhinderung. 

Es ift Faum zu bezweifeln, daß Lincoln nie aus eigener Bewegung 
ven fo fehr überfchäßten Veranlaſſer dieſer Verhandlungen hätte vers 
baften laſſen. Er hatte ebenfo böfe in Wafhington geredet, wie er 
es in Ohio gethan hatte, und feine Gelegenheit verfäumt, ven Präſi— 
denten zu verunglimpfen; aber Lincoln ließ ihn gänzlich) ungefchoren. 
Als er daher ein Jahr fpäter heimlich zurüdfehrte und feine Drohuns 
gen gegen vie Regierung jchleuderte, falls er irgendwie anders ald 
durch Beamte ver Civilgerichte verhaftet werden follte, ließ man ihn 
reden, fo viel er Luft hatte. Das Volk von Ohio hatte fih ſchon mit 
einer Majorität von 100,000 Stimmen gegen ihn entjchieden, und er 
batte alle Macht verloren, Unheil anzurichten, außer da, wo es ihm 
gefallen mochte, feine Freundſchaft aufzubringen. 

Auf die von der Verſammlung zu Albany, deren Präſtdent Eraftus 
Corning war, gefaßten Bejchlüffe erließ Lincoln eine eingehende Erz 
widerung. Died war fein Lieblingsthema. Er hatte die Verhand⸗ 
lung einer Rechtöfache vor ſich; und welche Beveutung er verfelben 
beimaß, geht aus dem Umſtande hervor, daß er mehr Zeit und Mühe 
an diefes Schriftſtück verwendete, als an irgend ein anderes während 
feiner Berwaltung, die Botfchaften einbegriffen. Es follte eine voll 
ftändige und erfchöpfenve Rechtfertigung feiner Politif in Betreff ver 
ragen, vie ed umfaßte, vor dem amerifanifchen Bolfe fein; und die 
Nation faßte es auch fo auf. Kein Widerſpruch konnte dagegen ers 
hoben werben, und fein ernfthafter und ehrlicher Verſuch wurde ge— 
macht, etwas darauf zu erwivern. 

Es ift hier nicht Raum für dad ganze Dofument oder nur eine 
Veberficht des Gedanfengangs; einige Auszüge werden die Tendenz 
und Haltung hinreichend erfennen laffen. Beim Ermeifen ver Noth— 
wendigfeit ver Inhaftnahme notorifcher Verräther, auch ohne daß fie 
offenen Verrath geübt, jagte er: „Die Generäle John C. Bredin- 
rioge, Robert E. Lee, Joſeph E. Sohnfton, John B. Magruper, 
William DB. Prefton, Simon B. Budner und Commodore Franflin 


448 Das Leben Abraham Lincolms. 


Buchanan, welche jet die höchften Stellen im Kriegspienfte ver Re⸗ 
bellion einnehmen, waren alle innerhalb des Bereichd der Regierung 
bei Beginn des Krieges und damals faft ebenfo offenfundige Verrä⸗ 
tber wie jest. Unfraglich würde die Sache der Infurgenten viel 
fhwächer fein, wenn wir ung ihrer bemächtigt und fie feftgehalten 
hätten. Aber Keiner von ihnen hatte ein gefeglich faßbares Verbrechen 
begangen, ever von ihnen wäre, wenn verhaftet, auf das „Habeas⸗ 
Corpus“ hin freigefprochen worden, fo lange die Afte in Wirffamfeit 
gelaffen wurde. Angefichtd diefer und ähnlicher Fälle glaube ich, daß 
noch eine Zeit fommen wird, wann man mir vorwerfen wird, eher zu 
wenige, ald zu viele Verhaftungen verfügt zu haben.” 

Hier war nun fol ein Fall, und man fieht nicht ein, weshalb ein 
fo treffendes Raifonnement in Bezug auf jene Männer nicht ebenfo- 
wohl auf diejenigen geltend zu machen wäre, die noch im Bereich ver 
Regierung waren, ba fie fih fo offenfunbig dem Kriege wiverfegt, daß 
fie eben die Regierung gehindert hatten, die genannten Verräther zu 
übermwältigen. „Ballandigham ſei nicht verhaftet worden,“ fagte er, 
„weil er die politifchen Abfichten der Regierung over bie perfönlichen 
Sintereffen des commandirenden Generals beeinträchtigte, fondern weil 
er. ber Armee fchavete, von deren Exiſtenz und Kraft das Reben ver 
Nation abhänge.” Und weiter: „Muß ich einen unwiffenden ges 
meinen Soldaten erfchießen, ver defertirt, während ich dem ränfevollen 
Agitator, der ihn zum Defertiren verleitet, fein Haar krümmen barf ? 
Sch follte meinen, in ſolch einem Falle ven Agitator zum Echweigen 
zu bringen und ven Refruten zu retten, wäre nicht blos verfaſſungs⸗ 
mäßig, fondern zugleich ein Aft ver Barmherzigkeit.“ 

Die zu Albany Verfammelten hatten „ald Demofraten” zu Lincoln 
geredet. In biefem Sinne verfaßte er feine Anſprache. Er würte 
es vorgezogen haben, ihnen auf ver höhern Platform „Amerifanifcher 
Bürger“ in foldhen Zeitläuften zu begegnen; aber da ihm dies verfagt 
war, tröftete er fih mit der Erwägung, daß nicht alle Demofraten 
dachten wie fie. General Burnfive, welcher Ballandigham verhaften 
ließ, war auch ein Demofrat. Richter Leavitt, ver fich weigerte, ihn 
auf die Habend-Eorpus-Afte hin freizugeben, war ein Demofrat, ver 
feinen Talar aus den Händen Jackſon's felbft empfangen hatte; und 
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die Erwähnung Jackſon's erinnerte ihn an einen bezeichnenden Vor: 
fall: „Nach ver Schlacht von New Orleans, und während die That- 
fache, daß ein Friedensvertrag abgefchloffen war, in der Stadt wohl 
befannt war, bevor jedoch die offizielle Kunde davon eingezogen war, 
hielt General Jackſon noch das Kriegsrecht aufrecht. Sobalo nun 
aber gefagt werden fonnte, ver Krieg fei zu Ende, erhob ſich ein wü- 
thendes Gefchrei gegen den Kriegszuſtand, der fo lange beftanven hatte. 
Unter Andrem veröffentlichte ein Herr Loucallier einen Zeitungsartifel 
soll von Anflagen und Schmähungen. General Jadfon nahm ihn 
in Berhaft. Ein Advokat Namens Morel verfchaffte fih vom Ber: 
einigten Staaten-Richter Hall einen Habeas⸗Corpus-Befehl zur Frei⸗ 
laffung Loucallier's. General Jadjon arretirte Beide, ven Advokat 
und den Richter. Ein Herr Hollander wagte darüber zu fagen, es 
fet „ein fchmusiger Kniff.” General Jackſon ließ ihn einfteden. 
Als ver Gerichtspiener verfuchte, ven Habeas-Corpus-Befehl vorzu⸗ 
lefen, nahm General Jadfon ihm venjelben ab und ſchickte ihm mit 
einer Abfchrift fort. Nachdem er den Richter einige Tage in Ges 
wahrfam gehalten, ließ ihn der General über die Grenze feines Felo- 
lagers bringen und mit der Vorſchrift in Freiheit fegen, dort zu blei⸗ 
ben, bis die Ratification des Friedens ordnungsmäßig angefündigt 
fein werte, over big die Engländer die fünliche Küfte verlajfen hätten. 
Nah Berlauf von einem oder zwei Tagen wurde bie Ratification 
eined Friedensvertrags ordnungsmäßig verfündigt, und der Richter 
und Andere erhielten ihre volle Freiheit wieder. Wenige Tage fpäter 
forverte ver Richter ven General Jadfon vor Gericht und belegte ihn 
mit einer Geloftrafe von taufend Dollars dafür, daß er ihn und bie 
erwähnten Anvern arretirt habe. Der General bezahlte die Geldbuße, 
und fo rubte vie Sache nahezu dreißig Jahre, bis ver Congreß Capis 
tal und Zinfen zurüderftattete.” 

Lincoln konnte nicht umbin binzuzufegen, daß Senator Douglas, 
damals ein Mitglied des Haufes, ein Hauptvertheidiger dieſer demo— 
Fratifchen Mafregel war, und zu bemerfen: „Erftlic hatten wir da— 
mals viefelbe Conftitution wie jest; zweitens, hatten wir damals einen 
Invaſions-⸗ und jest einen Rebellionsfall; und vritteng, litt das uns 
veräußerliche Necht des Volks zu Öffentlicher Beiprechung, Freiheit 
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der Rede und Preffe, Unterfuhung durch ein Gefhwornengericht, ges 
feglichem Beweis und dem „Habeas Corpus“ Feinerlei Beeinträchtis 
gung durch jenes Verfahren General Jackſon's oder vie fpätere Bil- 
figung vefjelben durch ven amerifanifchen Congreß.“ 

Um einen gegen das Verfahren der Berwaltung, wonach fie vie 
Suspenfion ver Habead-Corpug-Afte dem Ermeffen ver Häupter ver 
militärifchen Departements überließ und fo die Machtvollfommenheit 
übertrug, gemachten Einwand zu befeitigen, bob Lincoln vermittelft 
einer Befanntmachung vom 15. September die Afte im ganzen Ge- 
biete der Vereinigten Staaten einftweilen auf. 

Sn Gemäßheit ver am 3. März burchgegangenen Refrutirunsafte 
wurde eine Aushebung ver Milizen im Juli verordnet und ohne ernft> 
hafte Störungen bewerfftelligt, mit einziger Ausnahme der Stadt 
New York, Die ver Maßregel feinpfeligen Politifer hatten während 
des Frühjahrs und Sommers große Anftrengungen gemacht, gewiffe 
Beltimmungen der Akte vem Volle, befonderd ven niedrigern und 
unmwiffenden Klaffen, gehäffig zu machen. Man ftellte die gegen 
Zahlung von dreihundert Dollars von der Confeription befreienve 
Claufel als eine Conceffion zu Gunften der Reichen var; und die 
üblen Leivenfchaften des Pöbeld wurden auf allerlei Art entflammt. 
Am erften Tage ver Ziehung in New Vork, ven 11. Juli, zeigte fich 
zwar einige Aufregung, doch Fam es zu feinem Ausbruche oder zu hef⸗ 
‚tigen Wiverfeglichfeiten; aber der zwifchen dieſen Tag und die Wie- 
deraufnahme ver Ziehung, am breizehnten, fallende Sonntag gewährte 
eine Gelegenheit zur Organifirung; und ald die verhängnißvollen 
Räder ſich wieder in Bewegung festen, wurbe eines verfelben von 
einem Pöbelhaufen ergriffen und zertrümmert, und das Gebäude, 
in dem es fich befand, in Brand geftet. Bon da an war New 
York vier Tage hindurch unter der Obermacht des Krawalls. Die 
Truppen waren alle fort, einberufen zur Abwendung des Einfallg 
der Nebellen in Maryland und Pennfylvanien. Während viefer 
Schredenstage wurde die harmlofe ſchwarze Bevölferung ver Stabt 
mit teuflifcher Gewaltthätigfeit heimgefucht; Häufer, welche hervorra⸗ 
genden Anhängern ver Regierung gehörten, wurden ausgeplündert 
und niedergebrannt, und Plünderung wurde zur herrſchenden Leiden⸗ 
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fehaft der verworfenften Bewohner ver Stadt, Diejenigen, welche 
fie aufgerüttelt hatten, fanden bald aus, daß fie des Wirbelfturms 
nicht mehr mächtig waren, und daß die Leidenfchaften, welche fie auf: 
gereizt hatten, fich gänzlich ihrer Leitung entzogen. Weiber und Kin- 
der der unterften Klaffen ließen ihren Diebsgelüften freien Lauf; und 
nach einem einzigen Tage des Kramwalld war die Ziehung über ver 
Gier nach Beute vergeffen. Diefem ſchmachvollen Auftreten wurde 
erit dann Einhalt gethan, als die fortgeſchickten Regimenter zurüdges 
fehrt waren. 

Der weder ver Berwaltung noch der Ziehung günftig gefinnte 
Gouverneur von New VYork bat um eine Ausſetzung der Confeription, 
bis die Aushebung Freiwilliger verfucht fei, und beflagte ſich zugleich 
über gewiſſe Unbilligfeiten in ven Anforderungen ver Regierung in 
gewiffen Bezirken des Staats. Lincoln gab zeitweilig in dieſem 
Punkte in Bezug auf vier Bezirfe nach und verfprach eine genaue 
Prüfung der Recrutirungsliften, erflärte aber, daß mit ber Ziehung 
fortgefahren werden müſſe. Der Gouverneur wünfchte einen Aufs 
fchub, auch um die Berfaffungsmäßigfeit des Conferiptiondgefeges zu 
prüfen. Lincoln erwiverte, er würde gern dahin wirken, vaß das Ges 
feß vor den höchften Gerichtshof gebracht werde, aber er fünne nicht 
darein willigen, die Zeit zu verlieren. „Wir kämpfen,“ fagte er, 
„gegen einen Feind, der, wie ich vernehme, jeden waffenfähigen Mann, 
ben er auftreiben kann, in feine Reiben treibt, ganz ähnlich wie ein 
Metzger Ochfen in's Schlachthaus jagt. Keine Zeit wird verſchwen⸗ 
det; mit der Angabe von Gründen hält man fich nicht auf. Dies 
bringt eine Armee zumege, welche ſich bald gegen unfre jest fiegreichen 
Eolvaten, die ſchon im Felde find, wenden wird, wenn fie nicht, wie 
es nöthig ift, durch Refruten verftärft werden. Es bringt eine Armee 
zumege mit einer Schnelligfeit, gegen die wir nicht auffommen Fönnen, 
wenn wir erft Zeit verfchwenden an ein neued Erperiment mit dem 
Refrutirungd-Syftem, worüber der Congreß fchon abgeurtheilt hat 
und das greifbar genug fo weit erfchöpft ift, um unzureichend zu fein; 
und dann noch mehr Zeit verlieren, um mit abfoluter Gewißheit aus⸗ 
zumachen, daß wir diejenigen befommen, welche ver Aushebung unters 
worfen find, genau in dem gefeglichen Verhältniſſe zu denjenigen, 
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welche es nicht find.” Der Gouverneur blieb noch in Sorge über die 
Ungleichheit ver Contingentd-Quoten in ven Bezirken und bevauerte, 
daß ver Präfident vie Aushebung nicht ausfesen wollte. Der Prä- 
fivent Fannte feine Pflicht und verftand den Gouverneur Seymour 
fehr wohl; die Aushebung wurde wieder aufgenommen und vermittelft 
vom Kriegsminifterium angeoroneter Sqhermaßregein ohne Störung 
zu Ende geführt. 

Die Popularität Lincoln's und feiner Verwaltung hatte ſich gänz⸗ 
lich von jedem nachtheiligen Einfluffe, ven vie Emancipationg-Politif 
ausgeübt haben mochte, fowie von ven Einprüden des Halbinfel- 
Feldzugs, erholt. Seine Unerfchütterlichfeit in der Durchführung 
deſſen, was ihm oblag, ohne Berüdfichtigung der etwaigen Folgen 
für ihn jelbft, gewannen ihm Freunde unter feinen Feinden. Die 
Frühlingswahlen im Jahre 1863 zeigten ſchon eine Reaction gegen 
die des vorhergehenden Herbftes, und die Herbftwahlen beftätigten vie 
ftetige Zunahme feiner Popularität. Die, Wahlen in New York 
waren eine directe und unbedingte Beiftimmung zu ver Aushebung in 
jenem Staate und in demſelben Maße ein Verdammungsurtheil 
über biejenigen, welche fich verjelben wiverjegt hatten, Ohio entfchiev 
Vallandigham's Sache dadurch, daß es der Regierung eine enorme 
Majorität zubrachte. Pennſylvanien wählte den Gouverneur Cur⸗ 
tin mit einer über Erwarten großen Majorität wieder; dieſelben Er— 
folge wurden in jevem Staate, mit ver einzigen Ausnahme von New 
Jerſey, erzielt. Lincoln, welger die Kundgebungen ber Öffentlichen 

. Stimmung und Meinung mit befländiger Spannung beboachtete, 
fchöpfte aus dieſen Ergebniffen große Herzenserleichterung und Er⸗ 
muthigung. Der Süden hatte auf Ausbrüche gelauert, und feine 
nörblichen Freunde hatten foldhe prophezeit. Der Süden war in 
Erwartung des Heranwachſens einer Frievdenspartei geweſen, und 
ſeine nördlichen Freunde hatten ſich bemüht, eine ſolche zu Stande zu 
bringen; aber vie Herbſtwahlen von 1863 zertrümmerten bie Er- 
wartungen ver Rebellen, und ver ganze Norden galt nun in ven Aus 
gen ver Verräther als mit vem Schidfal jenes fchredlichen Tyrannen 
— jened blutvürftigen Bauern — Abraham Lincoln’s, verfettet. Zu 
gleicher Zeit hatte Lincoln große Fortjchritte in ver Achtung fremder 
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Regierungen und Bölfer gemacht und zahlreiche Beweife davon 
empfangen. Früh im Jahre überfandten ihm die Arbeiter von Mans 
chefter in England ein Schreiben, auf welches er dankbare und herz> 
liche Erwiderung ergeben ließ, Obgleich ſchwer leidend von den Fol- 
gen des Krieges, hatten fie ihm ihre Sympathien ausgefprochen; und 
er fagte ihnen in feiner Antwort : „Es ift oft und mit Vorbedacht fo 
dargeftellt worben, als ob ver Verfuch, dieſe auf der Grundlage ver 
Menfchenrechte errichtete Regierung zu ſtürzen und eine foldhe an 
deren Stelle zu fesen, die ausfchließlich auf ver Bafis der Sklaverei 
ruhen follte, ver Begünftigung yon Seiten Europa’$ ficher ſei. Durch 
das Gebahren unferer illoyalen Bürger find die arbeitenden Klaffen 
Europa's einer harten Prüfung in ver Abficht unterworfen worden, 
von ihnen vie Gutheißung jenes Verfuchs zu erzwingen. Unter vie 
fen Umftänvden kann ich nicht umhin, Shren entfcheivenden Auslaffuns 
gen über vie Frage ald ein Beifpiel erhabenen chriftlichen Herois- 
mus’ zu betrachten, ver unübertroffen in allen Zeiten und Ländern 
bafteht...... Ich zweifle nicht, daß die von Ihnen ausgefprochenen 
Gefinnungen von Ihrer großen Nation getheilt werden; und andrer: 
ſeits ftehe ich nicht an, Sie zu verfichern, daß dieſelbe Bewunderung, 
Hochachtung und lebhafte, wechfelfeitige Freundfchaftögefühle unter dem 
amerifanifchen Bolfe erweden werden.” “ 

In einem am 26. Auguft gefchriebenen Briefe an James C. Cons 
fling, in Erwiderung einer an ihn gerichteten Einladung, einer Maſ— 
fenverfammlung von „unbevingten Anhängern ver Union,” die in fei- 
ner alten Heimath Springfielo in Illinois abgehalten werben follte, 
forach fih Lincoln hoffnungs⸗ und vertrauensvoll in Betreff des Aus⸗ 
gangs aus. In diefem Briefe behanvelte er wieder die Emancipa- 
tionsfrage, und fertigte die Friedensheuler, die Feinde der Emanci— 
pationd-Proflamation und die Borfämpfer eines gütlichen Abkommens 
mit höchft bewunverungswärdigem Gefchide ab. Die Schlußſätze 
find eigenthümlich fcharf, Far und kraftvoll: 


„Ihr jagt, Ihr wollt nicht tämpfen, um Neger zu befreien. Manche derjel- 
ben jcheinen willig für Euch zu fämpfen; aber das macht nichts aus. Kämpft 
Ihr denn ausſchließlich, um die Union zu retten? Ich erließ die Proflamation 
in der Abficht, Euch bei der Rettung der Union-zu helfen. Sobald Ihr jede Wir 
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derſetzlichleit befiegt haben werdet, — dann, wenn ich Euch dann noch drängen 
werde, den Kampf fortzufegen, — wird die Zeit für Euch gekommen fein, zu erklä⸗ 
en, daß Ihr nicht kämpfen wollt, um Neger zu befreien. ch dächte, in dem 
Mabe wie während Eures Krieges für die Union die Neger aufhören, dem 
Feinde zu helfen, in demfelben Maße würde die Widerftandsfähigkeit des Feindes 
Euch gegenüber gefhwäht. Denkt Ihr ander3? ch dächte, je mehr Neger 
für unfern Heerdienft gewonnen werden könnten, befto weniger weiße Soldaten 
würden erforderlich jein die Union zu retten. Scheint's Euch nicht jo? Aber 
Neger handeln gerade fo wie andre Leute, nach Beweggründen. Weshalb joll- 
ten fie etwas für uns thun, wenn wir nicht3 für fie tbun wollen? Wenn fie ihr 
Leben für uns einfegen, müſſen fie auch durch den ftärkiten Beweggrund dazu 
beftimmt werben, und das ift das Verfprechen der Freiheit. Und da diejes Ver— 
fprechen gegeben ift, muß es gehalten werden. 

nDie Zeichen befjern fi, der Vater der Gewäſſer wallt wieder unangefochten 
zum Meere. Dank dem großen Nordmeften dafür; doch nicht ihm allein ! 
Dreihundert Meilen ftromauf begegneten feine Männer denen von New Eng» 
land, dem Reichsſtaat (New Dort), dem Grundftein (Pennſylvanien) und Jer— 
ſey, wie fie fi recht und links mit dem Schwerte Bahn machten. a, auch der 
fonnige Süden lieh in mehr Farben al3 einer hülfreihe Hand. An Ort und 
Stelle wurde ihr Antheil an der Geſchichte niedergezeichnet in Schwarz und Weiß. 
Es war eine große nationale Aufgabe; und Keiner wird geringſchätzt, der einen 
ehrenvollen Theil davon auf fih nahm. Wohl mögen die, welche den großen 
Strom fäuberten, ftolz fein; aber das iſt noch nicht Alles. Schwerlid dürfte 
man jagen, irgend etwas feitapfrer und beſſer vollbradt, als zu Antietam, 
Murfreesboro, Gettysburg und auf manchen weniger berühmten Schladhtfeldern. 
Auch find Onkel Sam’3 Schwimmfühe nit zu vergefien. An allen Wafjer- 
rändern waren fie zu finden, nicht allein auf der tiefen See, der breiten Bay und 
dem reißenden Fluffe, jondern auch den engen ſumpfigen Bayous entlang und 
überall, wo der Boden ein wenig feucht war, find fie gemejen und haben ihre 
Spur zurüdgelaffen. Dank Allen! Für die große Republik — für das Prin- 
zip, durch welches fie lebt und ſich lebendig erhielt — für die unbegrenzte Zu— 
funft der Menjchheit — Dank Allen ! 

„Der Friede fcheint jet nicht mehr jo fern, wie zuvor. Ich hoffe, er wird 
bald tommen, und dann bleibend, ja, jo fommen, daß er es werth ift, bewahrt 
zu werden bis in die fernfte Zukunft. Dann wird e3 erwieſen jein, daß unter 
freien Männern eine Berufung von der Wahltugel an die Flintenkugel feinen 
Segen bringen kann, und daß die, welche zu jolhen Mitteln greifen, gewiß find, 
ihre Sache zu verlieren und die Koften zu bezahlen. Und dann wird es auch 
Schwarze Menſchen geben, welche ji rühmen können, daß fie mit ſchweigender 
Zunge, die Zähne zufammengepreßt, und feiten Blides, und mit wohlgezieltem 
Bajonnete ver Menfchheit geholfen haben zur Vollendung de3 großen Wertes; 
während, fürchte ich, e3 Weiße geben wird, die es nimmer werden vergejjen kön— 
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nen, daß fie mit einem Herzen voll Tüde und einer Sprache voll Trug darnad) 
getrachtet haben, e3 zu verhindern.” 


Die friegerifchen Ereigniffe des Jahres waren von großer Wich- 
tigfeit und im Ganzen wohlangethan, nicht blos Lincoln, ſondern auch 
den loyalen Bewohnern des ganzen Landes, Hoffnung einzuflößen. 
Nach ver Schlacht von Freveridsburg, im Dezember 1862, blieb die 
PotomacsArmee mehrere Monate unthätig. Spät im April — 
nachdem General Burnfive inzwifchen des Commandos enthoben und 
General Hoofer an feine Stelle getreten war — wurde eine Bewe> 
gung über ven Fluß hinaus gemacht und die Schlacht von Chancelz 
lorsville gefchlagen, welche in ven Rückzug unferd Heeres und einen 
Berluft von achtzehntaufend Mann ausfchlug. Es war ein trauriger 
Anfang der Operationen des Jahres, und hinterher erfolgte ver Ein- 
fall ver ganzen Armee Lee's in Maryland und Pennfylvanien. 

Die Invafion fand im Juni ftatt und wurde fo rafch, fo leicht 
und mit folcher Uebermacht ausgeführt, daß das ganze Land in eine 
Schredensaufregung gerieth. Der Präfivent erließ eine Proklama— 
tion, hunderttaufend Miliztruppen aufbietend, um zur Bertreibung 
des Feindes behülflich zu fein. Die Armee unter Hoofer überfchritt 
den Potomac faft zu gleicher Zeit mit der Lee's, und beide betraten 
Maryland zugleih. Hier wurde General Hoofer durch General 
Meade erfegt, welcher, fowie er ven Feind auf Pennſylvanien los und 
darin einrüdend fand, mit feiner Armee vorbrang, um die Bewegung 
zu vereiteln. Am 1. Juli begann vie Schlacht von Gettysburg in 
Pennſylvanien; drei Tage hindurch wüthete das furchtbare Ringen. 

Es war eine der glängendften und fchredlichiten Schlachten des Krie— 
ges. Am 5. Juli zog ſich ver Feind, der furchtbar gezüchtigt worden 
war und fah, daß fein Einfall ein Fehlichlag war, zurüd und 
wurde von unſern abgematteten Truppen bis zu feiner alten Stellung 
am Rappahannod verfolgt. Am Schluffe des Kampfes, am dritten, 
war es augenfcheinlich, daß der Feind gefchlagen war, und ver Prä— 
fivent fündigte die Thatfache am vierten durch eine über's ganze Land 
gefandte Depeche an, befagend, die Nachricht fei der Art, daß fie vie 
Armee mit vem höchſten Ruhme bedecke und der Sache ver Union 
einen großen Erfolg ſichere. Mit der ihm eigenen Ehrfurcht gegen 
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pie Vorfehung, prüdte er am Schluffe feinen Wunfch aus, daß an 
jenem Tage, ver Zahresfeier ver nationalen Unabhängigfeit — „Er, 
deſſen Wille, nicht ver unfere, immer gefchehen folle, aller Orten ge— 
nannt und mit tiefiter Danfbarfeit verehrt werben möge,“ Unſere 
Verluſte in diefer Schlacht an Todten, Vermundeten und Vermißten 
beliefen fich auf vreiundzwanzigtaufend Mann, während die des Feins 
des weit größer waren, ver in ber That vierzehntaufend Gefangene 
in unfern Händen zurüdlief. Der Staat Pennfylvanien faufte in 
der Folge mit würdiger Fiberalität ein an den Frievhof der Stabt 
angrenzendes Stüd Land, wo auf's Blutigfte geftritten worden war, 
als Begräbnißplas für die loyalen Todten ver großen Schlacht. 

Diefer Plat wurde am folgenden 19. November in Gegenwart 
Lincoln's und feiner Minifter eingeweiht, indem ver Ehrenw. 
Edward Eserett die offizielle Feierreve hielt. Die wenigen Worte 
Lincoln’s, obgleich unmittelbar ſich anfchliegend an vie durchdachte 
Berevtfamfeit des ehrwürbigen Redners von Maffachufetis, waren 
fehr mwirfungsvolle und verriethen denen, die nur feine amtlichen 
Staatsſchriften gelefen hatten, ein überraſchendes Maß literarifcher 
Bildung. Er fügte: 


„Bor ſiebenundachtzig Jahren riefen unfere Väter auf diefem Continente eine 
neue Nation hervor, aus der Freiheit geboren und dem Grundfage geweiht, daß 
alle Menschen glei geſchaffen find. Sept find wir in einen großen Bürgerkrieg 
vermwidelt, in dem e3 erprobt wird, ob diefe oder irgend eine fo entitandene und 
geweihte Nation lange beftehen kann. Wir find hier verfammelt auf einem 
großen Schladhtfelde des Krieges. Mir find gelommen, einen Theil des Gefil- 
des einzumeihen zur legten Nubeftatt für die, welche ihr Leben dahingeopfert ha— 
ben, damit die Nation am Leben erhalten werde. Wir begeben damit eine ' 
wahrhaft paffende und würdige Handlung. Aber in einem umfaflenderen 
Sinne können mir diefen Grund und Boden nicht einweihen und heiligen. Die 
todten und die noch lebenden Braven, welche hier tämpften, haben diejelben weit 
über unfer Bermögen hinaus geweiht. Die Welt wird, was wir hier jagen, 
wenig beachten und bald vergefien, aber nie Tann fie vergefjen, was Jene bier 
tbaten. Es liegt vielmehr an uns, den Lebenden, und dem unvollendeten 
Werke zu weihen, welches jene Streiter fo rühmlich fo weit gebracht. Uns liegt 
e3 ob, uns bier der großen Aufgabe zu weihen, die vor uns liegt, indem wir von 
diefen ruhmreichen Tobten die große Hingebung lernen an die Sache, der fie das 
legte, volle Maß der Hingebung darbrachten; uns liegt der feierliche Vorſatz ob, 
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daß dieſe Todten nicht umfonft geftorben fein follen; daß biefe Nation, mit Got- 
tes Hülfe, zur Freiheit wiedergeboren werden, und daß bieje durch und durch 
volfsthümliche Regierung nicht vom Erdboden verſchwinden joll.“ 


Sagte Eserett mehr over Beſſeres auf ven vielen Seiten feiner 
Rede, als Lincoln in diefen Zeilen? Gleichwohl wurden viefelben 
nievergefchrieben, nachdem er Wafhington verlaffen und während einer 
furzen Mußeſtunde. 

Der 4. Juli wurde nod) denfwürdiger gemacht durch die Uebergabe 
der Stadt Vicksburg — jener Befte des Miſſiſſippi — durch General 
Pemberton an General Grant, fammt all feinen Vertheidigungswer⸗ 
fen und feiner Armee von 30,000 Mann. Nach verfchiedenen erfolg. 
lofen Operationen zu Anfang des Jahres auf die Eroberung dieſer 
Stadt ausgehend, fuhr General Grant mit feinen Transportichiffen 
unter ven Batterien durch und landete weiter unterhalb am Fluffe, 
um fich der Stadt von der Rückfeite zu nähern, Während des ganzen 
Marfches kämpfend und jede Schlacht gewinnen, erreichte er Jackſon 
"und rückte dann weftwärts geradeswegs auf die Stadt zu, deren Fall 
befiegelt war. Der Verſuch, feinem Vorücen Einhalt zu tbun, Foftete 
dem General Pemberton bei Baker's Creek 4000 Mann und 29 Ge> 
füge. An ven Ufern des Big Blad ftellte fich der Feind wieder 
zum Kampfe und wurde wieder gefchlagen, mit einem Berlufte von 
faft 3000 Mann und 17 Gefhügen, Darauf fiel Pemberton hinter 
feine Verfehanzungen zurück, welche er nicht wieder verließ, bis, am 
nationalen Jahrestage, er und feine Armee hervormarfchirten als 
Kriegsgefangene, mehr ald 200 Kanonen und 70,000 Armaturen 
und Gewehre zurüdlaffend. Bier Tage fpäter ergab ſich Fort Hud— 
fon, welches son einer vom Süden her vorbringenden Armee eng 
eingefchloffen worden war, mit 7000 Gefangenen und 50 Kanonen. 

Sp war die Confüderation augeinander gefpalten, und von ber 
Stunde an war ihr Fall befiegelt. Nicht ein Leben wurne feitvem 
verloren, Das nicht geopfert wurde in der Vernichtung und Vertheidi- 
gung einer hoffnungslofen Sache. „Der Vater ver Gewäſſer,“ ſchrieb 
Lincoln in frober und poetifcher Laune an Herrn Condling, „wallt 
wieder unangefochten zum Deere.” Es war ein großes Ereigniß, 
welches wohl das Herz des Präfiventen mit Frohloden erfüllen fonnte. 
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Diefe Siege erfüllten die loyale Bevölkerung des Landes mit 
frifchem Muth; und feit ven Tagen, in denen fie errungen waren, 
berrfchte kaum ein Zweifel unter verfelben am fchließlichen Triumphe 
der nationalen Sache. In Wafhington war großer Jubel; und na- 
türlich gab es einen Volksaufzug zum Präfiventen, der, in Erwide— 
rung der Serenade, herausfam und eine Furze Neve hielt. Er hatte 
nicht eben Freude an folchen Befuchen, und jo fagte er denn mit ver 
ihm eigenen Aufrichtigfeit gleich zum Anfange: „Ich freue mich in 
der That fehr, Euch tiefen Abend zu fehen, und doch will ich nicht 
fagen, daß ich Euch für dieſen Beſuch danke; aber ich danke von ganz 
zem Herzen Gott dem Allmächtigen für vie Beranlaffung, um beret> 
willen Ihr gekommen feid.“ 

Eine andere fehr charafteriftifhe Auslaffung Lincoln’s, im Zus 
fammenhange mit diefen Ereigniffen, war ein an General Grant am 
13. Juli gefchriebener Brief, in welchem er Anlaß nahm, anzuerfen- 
nen, daß die gewonnenen NRefultate mehr des Generals, als fein eige- 
nes Urtheil beftätigt hätten: 


„Mein wertber General: Ich — mid) nicht, daß ich und Sie je perſön⸗ 
lich zufammengetroffen wären. ch jchreibe diefes nun als eine dankbare Aner- 
fennung für den faſt unfhägbaren Dienft, den Sie dem Lande geleijtet haben. _ 
AL Sie zuerft die Gegend von Vidsburg erreicht hatten, dachte ich, Sie follten 
thun, was Sie ſchließlich gethan haben — die Truppen quer über die (gegenüber 
liegende) Landzunge marjgiren laffen, die Transporte unter den Batterien bin= 
durdhrennen und jo die Gegend unterhalb der Stadt erreichen; und ich hatte nie 
befonderes Vertrauen, nur eine allgemeine Hoffnung, daß Sie beſſer wüßten al3 
ich, daß die Fahrt durch den Yazoo Paß und dergleihen gelingen könne. Als 
Gie nun dort unten hingelangten und, ftatt Gibfon, Grand Gulf und die Umge— 
gend einnahmen, da dachte ich, Sie follten den Fluß hinabgehen und fich mit Ge— 
neral Banks vereinigen; und al3 Sie ſich nordwärts wandten, djtlih vom Big 
Blad, da fürchtete ich, e3 ſei ein Verſehen. Und nun wünjche ich da3 perjönliche 
Belenntniß zu machen, daß Sie im Recht waren, und ich im Unrecht. 


Das Lob General Grant’3 aus dem Munde des Präfiventen war 
die Stimme des Landes. Die Einnahme von Vicksburg, mit ven 
derjelben vorhergehenden Schlachten, war das Werf eines großen 
General und eine der glänzenpften Thaten in der Gefchichte der 
Kriege. Das Land fühlte, daß es wenigfteng einen Mann hatte, der 
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es nicht blos ernftlich meinte, fonvern ver auch Meifter feines Hand⸗ 
werks war. j 

Die Operationen im Welten wurden mit wechſelndem Glücke wäh- 
rend des Jahres fortgefegt; aber die Enprefultate waren gänzlich zu 
unferen Gunften. - Am 5. Sanuar fiel eine Schlacht bei Murfrees- 
boro vor, welche mit ver Befisnahme des Platzes durch die Föderalen 
und dem Zurüdfallen des Feindes nach Tullahoma, wo er ſich ver- 
fchanzte, endete. Am 25. Juni rüdte General Roſecrans vor und 
machte einen Angriff, Bragg und feine Armee in Verwirrung vor fich 
her treibend. Die Verfolgung wurde fo weit, wie thunlich, ausge: 

dehnt und Bragg feste feinen Rüdzug bis Chattanooga fort. Roſe— 
erans erreichte ihn am 21. Auguft, worauf Bragg fich wieder zurüd- 
z0g, dann aber, nachdem er Verftärfungen erhalten, ſich ummandte 
und am 19. September einen Angriff auf unfere Armee machte. Der 
Kampf war fo heftig, daß die Unionstruppen ſchwere Verlufte litten; 
aber vie Rebellen gewannen feine dauernden Vortheile. Burnfive in 
Knorville hatte Befehl erhalten, fich Rofecrans anzufchließen, aber 
verfäumte es zu thun, und nad) ver Schlacht wurde Longſtreet's 
Corps der Nebellenarmee gegen ihn gefandt, während der Feind mit 
. feiner Hauptmacht bei oder nahe Chattanooga einen Standpunkt eins 
genommen hatte. Am 25. November griff General Grant, der nach 
Bollendung feiner Aufgabe bei Vidsburg dad Commando übernommen 
hatte, Bragg an und fchlug ihn vollftändig in die Flucht, ihn in Ge: 
orgia hinein zurüdvrängend, Dann machte Grant dem Longftreet 
feine Aufwartung, der mit ver Belagerung von Knoxville befchäftigt 
war, ſich aber num fofort durch Rückzug nad) Virginia in Sicherheit 
brachte. 

Lincoln, der für alle diefe Erfolge gebetet hatte, ſchrieb fie direct 
und fammt und ſonders der Gnade Gottes zu. Seine Anfündigung 
des Sieges bei Gettysburg war von einem Aufruf an’d Volk begleitet, 
Seiner mit tieffter Danfbarfeit eingevenf zu fein. Nach dem Falle 
von Vicksburg dankte er öffentlich vem Allmächtigen für das glüdliche 
Ereigniß. Am 15. Juli erließ er eine Proflamation, in ver er ven 
6. Auguft zu einem nationalen Danffefte anfeste, indem er das Volk 
aufforderte, „der göttlichen Majeftät vie gebührende Huldigung zu 
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erweifen für bie wunderbaren Dinge, bie fie zum Beften ver Nation 
gethan; und die Wirkungen des heiligen Geiftes anzurufen, um bie 
Erbitterung zu unterbrüden, welche die fo lang unterhaltene, nußlofe 
und graufame Rebellion erzeugt; bie Herzen ver Empörer zu befehren; 
die Rathfchläge ver Regierung mit der einer fo.großen nationalen 
Krifis gewachfenen Weisheit zu leiten; und mit liebevoller Sorge und 
Troft in der ganzen Länge und Breite unfred Landes alle Diejenigen 
beimzufuchen, die burd die Wechfelfälle son Märfchen, Reifen, 
Schlachten und Belagerungen zu Schaden gefommen feien an Seele, 
Leib oder Vermögen; und endlich, die yanze Nation, auf dem Wege 
ver Buße und Unterwerfung unter ven göttlichen Willen, zum unver: 
fümmerten Genuffe ver Bereinigung und bes brüberlichen Friedens 
zurückgelangen zu laffen.” 

Am 3. Dftober erließ er wieder eine Danffagungs-Proflamattion, 
durch welche der letzte Donnerftag ded November als Feiertag anges 
fest wurde. Der Geift lautrer Frömmigfeit, welchen dieſes Dofu- 
ment in jeder Zeile athmete, fonnte nur aus einem yon biefem Geifte - 
erfüllten Herzen fommen. Und nochmals, ald er den Rüdzug ver 
Rebellentruppen aus Oft-Tennefjee vernahm, erließ er eine Depefche 
am 7. Dezember, allen loyalen Leuten empfehlend, fich nach Empfang 
der Kunde in ihren Ootteshäufern zu verfammeln und „vem Allmäch- 
tigen Preis und Danf darzubringen für diefen großen Fortfchritt der 
nationalen Sache.” 

Eines der ärgerlichften Ereigniffe ded Jahres war für Lincoln ver 
Zanf unter feinen Freunden in Miffouri, der ſich von der Abſetzung 
General Fremont's her batirte, und von biefem General nicht von 
Anfang an unterprüdt war. Ein Befehl General Halled’s, General 
Hunter's Nachfolger in Miffourt, flüchtige Sklaven aus feinen Linien 
verweifend, fchürte, obgleich nur aus militärifchen Gründen erlaffen, 
die Zwietracht. Dann famen Streitereien und Befchlüffe über 
Emancipation, indem bie Parteien über die Frage allmäliger over 
unmittelbarer Emaneipation getheilt waren; und hinterher over gleich- 
zeitig ein Zerwürfniß zwifchen dem Commandeur ver Bundestruppen 
und Gouverneur Gamble, ver die urfprünglich als Hülfstruppen für 
die Regierung audgehobenen Staatsmilizen befehligte. General 
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weil er und Gouverneur Gamble fich nicht einigen konnten, nicht aber, 
weil er irgend ein Unrecht begangen; und ‚General Schofielo 
wurde an feine Stelle geſetzt. Dies verlegte Gouverneur Gamble's 
Feinde, und fie temonftrirten dagegen. Lincoln fagte in einem zu ber 
Zeit gefchriebenen Brief: „Es ift mir fehr peinlich, daß Sie in Mil 
fouri Ihr Parteigezänf nicht unter fich jelbft ausmachen Fünnen oder 
wollen. Ich bin damit über die Gebühr einen Monat hindurch von 
beiden Seiten behelligt worden. Keine von beiden Parteien nimmt 
die geringfte Rücficht auf meine Berufungen an Ihre beffere Einficht.“ 

General Fremont's Freunde wünfchten feine Zurüdberufung und 
Ernennung zum Militär-Gouverneur, unter Beifeitefegung Gamble's. 
Abordnungen, Ausfhüffe und unabhängige Parteigänger befuchten 
Waſhington, um den Präfiventen noch mehr „zu behelligen.” Jever 
brachte einen Bericht zurüd und that fein Beftes damit das Feuer zu 
fhüren. Im Sommer 1863 ftieg die öffentliche Erregtheit zur 
‚ Sieberhige. Freunde der allmäligen Emanecipation wurden von ber - 
radifalen Emancipations- Partei Verräther genannt, welche allein vie 
loyalen Elemente des Staats zu vertreten behauptete; jene gaben ven 
Borwurf natürlich zurüd und behaupteten vaffelbe. 

Am 5. Dftober fchrieb ver Präfivent einen langen Brief, in dem 
er die ganze Sache in feiner offenen und klaren Weife beleuchtete. 
Auch fandte er ein Inftruftiong-Schreiben an General Schofield, 
worin er ihn anwies, feine Macht dahin zu gebrauchen, „vie Aufge- 
regten zu zwingen, einander zufrieden zu laſſen.“ Weder der Brief, 
noch) die Inftruftionen hatten ven geringften Erfolg zur Beruhigung 
ber politiichen Agitation oder zur Befänftigung der dieſelbe begleiten- 
den Gereiztheit der Gemüther. Das Departement wurde fpäter 
unter dad Commando von General Roſecrans geftellt, und der Streit 
verlief fi im Sande, oder hörte auf, vom Publikum oder vom Präs> 
fiventen beachtet zu werben. In einem an General Scofield zur 
Zeit feiner Anftellung gerichteten Briefe fchrieb ihm dag Präfivent: 
„Wenn entweder beive Parteien, over feine derſelben Sie angreifen, 
dann werden Sie wahrfcheinlich ungefähr auf dem rechten Wege fein. 
Nehmen Sie fich davor in Acht, von ver einen angegriffen und von 
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ber andern gepriefen zu werben.” Nach der von ihm hingeftellten 
Richtſchnur beurtheilt, handelte ver Präfident nahezu fo recht wie 
möglich, denn beide Parteien fchmähten auf ihm nah Kräften, 
Doch möge es zu ihrem Vortheile nicht ungefagt bleiben, daß bei ver 
naächſten Präfiventenwahl beide ihn unterftügten und zu feinem 
Triumphe Beitrugen. 


Das Leben Abraham Lincoln’s' 468 


Fünfundz;wanzigftes Kapitel. 


Die großen Ereigniffe, zu welchen Lincoln in directer Beziehung 
ftand, haben bis jest unfre Aufmerffamfeit ver Art in Anfpruch 
genommen, daß wir noch feinen Bli in das häusliche Leben des 
Weißen Haufes zu werfen vermochten. Die lebten Kapitel haben 
ung mit ven täglich fich wiederholenden Aufregungen Lincoln's befannt 
gemacht. Mehr als alle feine Vorgänger galt er für ven Vater feis 
ned Volkes. ever, der in Verlegenheit war, hatte Zutritt bei ihm, 
fowohl die Repräfentangen der Parteien in Miffouri, ald die alte 
Frau, welche, um fich für ihr Koftgeld bezahlt zu machen, ven Gehalt 
irgend eines Beamten mit Befchlag belegt zu wiffen wünfchte. Seber 
ſchien zu glauben, Lincoln könne ihm bei feiner Berlegenheit helfen 
oder feine Heinen Bevürfniffe, welcher Art fie auch fein mochten, 
befriedigen. Die Gejchichte feiner jüngern Jahre wiederholte fich, 
Er hatte ftet3 die Rolle eined Vermittlers gefpielt und machte als 
Präfident die Bemerfung, daß man ihn für einen Polizeirichter zu 
halten fcheine, vor dem die Leute alle ihre Fleinen Zwiftigfeiten fchlich- 
ten ließen. 

In einer Hinficht, und zwar einer nicht unmichtigen, unterfchien er 
ſich von allen feinen Vorgängern. Etwas wie eine wirkliche Cabi— 
netberatbung fam während feiner Verwaltung nicht vor. Seine Des 
partementschef8 waren wirkliche Departementöchefd. Sie foilten bie 
von Amtswegen ihnen obliegenden Gefchäfte beforgen und dafür vers 
antwortlich fein. Nicht Lincoln, fondern Seward war Staatsſeere⸗ 
tür. So lange Chafe im Amte war, leitete verfelbe vie Finanzen, 
als ob er dem Haupte der Regierung für feine Verwaltung faft gar 
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nicht verantwortlich wäre. Ebenfo verhielt es fich mit den andern 
Seeretären. Er verkehrte wahrfcheinlich mit dem Kriegsſecretär 
mehr als mit irgend einem andern Mitglieve feines Cabinet3, weil 
die Operationen im Felde, ald die wichtigften, fein Intereſſe am mei⸗ 
ften in Anſpruch nahmen; auch hat ſich fein Einfluß im Kriegsmini⸗ 
fterium wahrfcheinlich mehr als in irgend einem andern Departement 
geltend gemacht. Chafe hat behauptet, er habe nie einer Cabinets- 
fitung beigewohnt, ohne einen Bericht über die jevesmalige Lage ver 
Finanzen bei fich zu führen, fei aber während feiner ganzen Amtszeit 
niemals aufgefordert worden, venfelben vorzulegen. Lincoln begnügte 
fich, vie ihm anvertrauten Gefchäfte in einer mehr allgemeinen Weife 
fennen zu lernen. Die Zähigfeit, mit welcher er an feinen erwählten 
Nathgebern und dem Beamtenperfonal fefthielt, ohne fich von ven 
Angriffen ver Politifer und des Publikums beirren zu laffen, war 
bemerkenswerth. Man Tann daraus nicht nur auf feine treue 
Freundſchaft, fondern auch auf feinen unbeugfamen Willen fchließen. 

Schien ihm eine Handlung eined feiner Secretäre unüberlegt, 
dann trug er Fein Bevenfen, vermittelnd einzugreifen; aber wie er an 
feinem Plate das, was er für feine Pflicht hielt, vollführte, fo vers 
langte er aud) von Denen, vie feine Gewalt theilten, vaß fie an ihren 
Plätzen ihre Schulvigfeit thaten; er hinverte fie nicht, in ihren refpecz 
tiven Departements fich jo viel Ruhm zu erwerben, ald in ihren 
Kräften ſtand. 

Die erften drei Kriegsjahre, mit allen ihren Aufregungen und Nö— 
then, hatten einen mächtigen Einfluß auf feine Gefunpheit. ALS 
gefunder Mann, mit einer eifernen Conftitution, bezog er das Weihe 
Haus; und ohne je einem entnervenden Lafter gefröhnt zu baben, nah⸗ 
men feine Kräſte dennoch ab. Das Gefühl der Ermüdung verließ 
ihn nur felten. Seine Erholungen beftanden im Gefchichtenerzäh- 
len, in ver Lektüre bumoriftifcher Schriften, im Beſuche des Theaters 
und in dem Anhören von Mufif. Eine Dame, welche eine Zeit 
lang zu feiner Familie gehörte, theilte vem Schreiber dieſes einen Vor⸗ 
fall mit, der feine Liebe zu jener Kunft und vie Wirfung, die fie 
auf ihn ausübte, Klar erfennen läßt. Eines Abends hatte er fih 
überreden laffen, einer Opernvorftelung beizuwohnen. Er war 
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fehr ermübet und zeigte große Luft zu Haufe zu bleiben; aber beim 
Schluß der Oper erflärte er, er fühle fich jet für die Arbeit eines 
ganzen Monats geftärft. Einfache Lieder fagten ihm viel mehr zu, 
als die Fünftlichere Mufif ver Oper. Beſonders bewunderte er bie 
Poefie eines Burns und ähnlicher Gattung; und ihr anfprechender 
muftfalifcher Ausdruck galt für ihn für die fchönfte Muſik. 

Für die Soldaten, welche im Intereſſe des Landes fochten, empfand 
er die regfte Theilnahme. Wenn man ihm Glüd wünfchte zu einem 
Erfolge im Felve, verfehlte er nie, in dankbarer Weife ver Männer 
zu gedenken, welche ihn errungen hatten. Ihre Entbehrungen, ihre 
Opfer an Gefunpheit und Leben gingen ihm ver Art zu Herzen, daß 
feine Gefunpheit ernftlich darunter litt. Er war in Gevanfen ftetd 
bei ihnen, und bei jever Schlacht, die geliefert wurde, ging ein Theil 
feines Lebens mit verloren. Er bewunverte die Krieger und räumte 
ihnen einen höheren Plab ein, als fich ſelbſt. So wenig man ihm 
auch Feigheit vorwerfen kann, dennoch hielt er das Schlachtfeld für 
einen Platz, auf dem er nicht weilen zu können vermeinte, wofern ihm 
nicht die Begeifterung des AYugenblids zu Hülfe komme. Wirklich 
hielt Lincoln nicht viel von feinem phyſiſchen Muth. Aber er befaß 
ihn nichtspeftoweniger. und ift wahrfcheinlich nur mit ver Abnahme 
feiner Förperlichen Kräfte furchtfam geworben, | 

Er legte auf mannigfache Weife feine Theilnahme für die Solva- 
ten an den Tag, ganz befonders in der Art, wie er fie bei Vergehen 
gegen die Kriegsgeſetze behandelte. Ein perfönlicher Freund des Präs 
fiventen fagt in einem Briefe an ven Autor: „Ich befuchte ihn eines 
Tages im Anfange des Krieged. Er hatte eben das Begnadigungs- 
Geſuch eines jungen Mannes unterzeichnet, der dafür, daß er als 
Schildwache auf feinem Poften gefchlafen hatte, zum Tore durch Puls 
ver und Blei verurtheilt war, Er lad mir es vor und bemerfte da—⸗ 
bei: Ich kann ven Gedanfen nicht ertragen, mit vem Blute dieſes 
jungen Mannes auf der Seele in's Jenfeit zu gehen!’ Dann fügte 
er hinzu: * Man kann fi) gar nicht wundern, daß diefer junge Mann, 
ver, auf einer Farm geboren, wahrfcheinlich in ver Gewohnheit groß 
gezogen wurte, mit Einbruch der Dunfelheit zu Bette zu gehen, ein- 
fchläft, wenn er wachen foll; ich Fann nicht zugeben, daß er dafür er; 
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fchoffen wird.’ Vervollſtändigt wird diefe Erzählung durch den Rev, 
Newman Hall aus London, der in feiner auf den Tod Lincoln's ges 
haltenen Predigt fagt, daß man ven Leichnam diefed jungen Mannes 
unter den Gefallenen auf dem Schlachtfelde bei Freveridöburg ges 
funven habe; auf feinem Herzen lag die Photographie feines Retters 
und darunter ftanden die Worte: „Gott fegne Präfivent Lincoln!” 
Wir entlehnen diefer Predigt noch eine andere Anefvote, vie offenbar 
den Stempel ver Wahrheit an ver Stirn trägt: „Inder erften Woche 
meined® Commando follten vierundzwanzig durch das Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilte Deferteure erfchoffen werden, und das Urtheil 
bedurfte nur noch der Unterfchrift des Präfiventen. Er verweigerte 
fie. Ich ging nad Wafhington und befam Audienz. Sch fagte: 
‘Herr Präfivent, die ganze Armee ift in Gefahr, wenn nicht an diefen 
Männern ein Erempel ftatuirt wird.’ Er entgegnete: * Herr Gene> 
tal, e8 giebt fchon zu viel weinenvde Wittwen in den Vereinigten Staa— 
ten. Um Gotteswillen bitten Sie mich nicht, ihre Zahl zu vermehren, 
denn ich will es nicht.’ * 

Ganze Kapitel ließen fih mit der Erzählung folcher Fälle aus— 
fülen. Mit blutendem Herzen fah er das Weh, das ver Krieg über 
das Bolf brachte. Eine feiner legten amtlichen Handlungen beftand 
in der Begnadigung eines zum Tode verurtheilten Solvaten, für ven 
fich ein Freund aus Illinois verwendet hatte. Diefer Soldat batte 
fich, als fein Negiment durch Wafhington marfchirte, von feinem 
Plage entfernt, war in ein Trinflofal getreten, hatte etwas zu viel ges 
trunfen und in Folge davon verfäumt, fich wieder bei vem Negimente 
einzufinden, bevor daſſelbe die Stadt verlief. Er mwurte verhaftet 
und wegen Defertion zum Tode durch Pulver und Blei verurtbeilt. 
Der Freund des Soldaten fand Lincoln vor einem mit Documenten 
bedeckten Tifche, die fammtlich feiner Unterfchrift barrten. Das Bes 
gnadigungsgefuch fand auf dem Tifche Feinen Plat mehr. Lincoln 
ließ fich den Fall auseinanderfegen und bemerkte alsdann: „Nun, ich 
venfe, ver Burfche kann ung über der Erde mehr nüten, als unter ver 
Erde;“ worauf er an einen andern Tifch ging und die Begnadigung 
ausfertigte. Als er hinterher auf ven Tifch blickte, von dem ihn vie 
Maffe Papiere vertrieben hatten, fagte er: „Beiläufig, wiffen Sie, 
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wie vie Patagonier Auftern eſſen? Sie öffnen fie, werfen die Scha> 
len zum Fenſter hinaus, bis ver Haufen höher wird, ald das Haus, 
und dann ziehen fie aus!” Die Gelegenheit, eine Gefchichte zu er: 
zählen, konnte er nicht unbenugt sorübergehen laffen, und wenn es 
fich auch um Leben und Tod hanvelte. 

Es hat nie einen Menſchen gegeben, ver fo viel Rüdficht auf bie 
Schwächen ver menfchlichen Natur genommen hätte, wie Abraham 
Lincoln. Er hatte immer für die Bergehen Anderer fo viel Entfchuls 
digungen zur Hand, daß felbft dann das Gefühl ver Rache gegen fie 
nicht auffommen Fonnte, wenn jene Vergehen boshafter Weije feine 
eigene Perfon zum Gegenftanve hatten. Er litt nicht, vaß ihm feine 
Freunde Yeuferungen fehlechter und ihm feinvfelig gefinnter Perfonen 
binterbrachten, und wies bie Neuigfeitsfrämer mit einer Gefchichte ab, 
oder mit ver Bemerfung: „Laffen Sie un jest darüber fchweigen 1” 
Gegen ihn gerichtete öffentliche Angriffe in ven Zeitungen las er nie, 
und einen ber heftigften Ausfälle gegen ibn nannte er einfach „unzeit⸗ 
gemäß”. Bon einem feiner bitterften politifchen Feinde fagte er: „Man 
hat mir erzählt, Verrücktheit fei ein Erbfehler in feiner Familie, und 
ich venfe, dabei Taffen wir die Sache bewenven.” Liebe, Mitleiv, 
Gnade und Mitgefühl, das waren, fo lange Lincoln im Weißen Haufe 
wohnte, die dort herrfchenvden Tugenden. 

Und doch fonnte Lincoln ftreng fein. Gegen Verbrechen, die ihren 
Urfprung in plößlicher Wuth, in unsorhergefehenen Umftänven und 
Ichweren Berfuchungen hatten, d. I. gegen die lange Reihe derjenigen 
Berbrechen, welche aus der Schwäche ver menfchlichen Natur hersor- 
geben, war er nachfichtig; ein mit Falter Berechnung, aus Ehrgeiz 
over Habfucht gegen die Menfchheit oder gegen den Einzelnen began- 
genes Verbrechen fand jedoch einen ftrengen Richter in ihm. Die 
foftematifche, herzlofe Untervrüdung des Einen durch den Anvern em> 
pörte ihn auf's Tieffte. Der ehrenwerthe Sohn B. Alley aus Lynn 
in Maffachufett3 hatte einft für eine, des Sklavenhandels wegen im 
Newburyport Gefängniß eingeferferte Perfon bei vem Präfiventen ein 
Degnadigungsgefuch einzureichen. Der Gefangene war zu fünfjäh- 
riger Haft und einer Geldbuße von taufend Dollars verurtheilt wor— 
den. Im einem dem Gefuche beigenebenen Briefe an Alley erfannte 
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er feine Schuld und die Gerechtigfeit der über ihn verhängten Strafe 
an, Er zeigte fich fehr reuig, wenigftend auf vem Papiere, und hatte 
bereits das volle Maf ver Strafe, fofern es fich auf vie Haft bezog, 
ausgehalten, aber man hielt ihn noch feit, weil er vie Geldbuße nicht 
aufzubringen vermochte. Alley lad dem Präfiventen ven Brief vor, 
welchem das pathetifche Gefuch jehr zu Herzen ging; nachdem er ed 
aber felbft gelefen hatte, blicte er auf und fagte: „Mein Freund, das 
ift eine rührende Appellation an unfer Gefühl. Sie mwiffen, ich bin 
weichherzig genug, mich nur zu leicht durch Gnadengeſuche rühren zu 
laffen; und wäre diefer Mann des nieverträchtigften Mordes fchuldig, 
den die Hand eined Menfchen begehen kann, ich würde ihm auf ein 
folches Geſuch verzeihen; aber dieſer Mann, ver nad Afrifa gehen 
und Menfchen rauben fonnte, um fie in ewige Knechtichaft zu verkau⸗ 
fen, und das Alles nur um des Geldes willen, ift viel fchlechter, als 
der entartetfte Mörver, aus meinen Hänven fann er niemald Gnade 
empfangen. Nein, er mag im Gefängniß verfaulen, ehe er durch mich 
feine Freiheit erlangt.” Ein plöglich, unter ftarfer Berfuchung vers 
übtes Verbrechen galt in feinen Augen, wenn ver Thäter Reue zeigte, 
für verzeihlich. Ein Berbrechen jedoch, das auf Berechnung und 
Habfucht beruhte, ver Raub und Berfauf von Menfchen mit all ven 
dabei gewöhnlichen Graufamfeiten, Fonnte bei ihm, ald einem Beam⸗ 
ten des Volks, nicht auf Gnade rechnen. 

Zwei Damen, deren Gatten, Rebellen-Dffiziere, auf Johnſon's 
Island in Gefangenschaft waren, baten mit großer Dringlichfeit um 
bie Entlaffung verfelben, wobei die eine mit Nachorud hervorhob, ihr 
Mann fei jehr religiös. Als er ihrem Gefuche willfahrte, fügte er 
ber Dame, welche die Religiofität ihres Gatten bezeugt hatte: „Sie 
fagen, Ihr Gemahl fei ein religiöfer Mann: fagen Sie ihm, wenn 
Sie ihn treffen, ich verftände nicht viel von Religion; aber nach mei— 
ner Anſicht ift die Religion, welche die Menfchen zu Rebellen macht 
und zum Kampfe gegen ihre Regierung treibt, weil fie glauben, viefe 
Regierung ift ihnen nicht hinreichenn behülflich, vaß fie im Schweiße 
des Angefichtd anderer Menfchen ihr Brod effen können, nicht dieje— 
nige, welche die Menſchen in's Himmelreich führt.” 

Bon dieſer Religion war die Religion Lincoln's wahrlich fehr ver 
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ſchieden! Die feinige nahm Antheil an allen Sorgen der Menſch⸗ 
beit; foweit es in feiner Macht ftand, erleichterte fie die Laft der Un⸗ 
terbrücten und befreite die Gefangenen; bat täglich um Zfnahme 
an Kraft und Weisheit aus dem göttlichen Urquell. Seine Fröm⸗ 
migfeit fteigerte fich mit jedem Amtsjahre. Die tiefe Srömmigfeit, 
welche mehrere feiner legten Schriftſtücke athmen, ift ohne Beifpiel bei 
irgend einem feiner Vorgänger. Sein Bertrauen auf Gottes Bei: 
ftand und Führung in all ven großeik Nöthen feiner legten Lebens: 
jahre war oft im höchften Grabe rührend. „Oft hat mich vie Leber: 
zeugung,“ fagte er einft, „feinen andern Weg zu mwiffen, auf die Knie 
geworfen. An einem folchen Tage erfchien mir meine Weisheit und 
die meiner ganzen Umgebung unzureichend.” Bei einer andern 
Gelegenheit, als ibm erzählt wurde, die Betenden gebachten feiner 
täglich in ihren Gebeten, fagte er, daß er durch dieſen Gedanken 
oft geftärft worben, und fügte dann mit großer Seierlichfeit hinzu: 
„Sch müßte der eingebilnetfte Dummfopf auf ver Welt fein, wenn 
ich glaubte, auch nur einen Tag die Pflichten erfüllen zu Tönnen, 
die mir, feitvem ich dieſes Amt angetreten, obgelegen, ohne bie 
Hülfe und Erleuchtung des Einen, ver weifer und ftärfer ift als 
alle Anvdern. Er fühle, fagte er, er werde, wenn auch nicht weis 
fer, doch beffer aus Wafhington gehen, venn er habe erfannt, ein 
mie unbedeutender Mann er fei. Seine religiöfen Erfahrungen 
preißzugeben, hielt ihn ftets eine gemiffe Schen ab; aber feine Um⸗ 
gebung hatte Gelegenheit, manchen herrlichen Zug fehöner Chrift- 
lichfeit an ihm wahrzunehmen. Mit ver Abnahme feiner Kräfte 
und bei fteter Schwäche verließ ihn auch zumeilen fein männlicher 
Einn, währene Treulofigfeit und Habgier, bie er fo oft an ben 
Menfchen wahrnahm, ihn mißtauifch machten gegen Diejenigen, 
welche fich ihm näherten. 

Im Februar 1862 wurde Lincoln ſchwer heimgefucht durch den 
Tod feines fchönen Sohnes Willie und die gefährliche Krankheit des 
Thomas, gewöhnlich „Tadd“ genannt. Died war eine neue Laſt, 
und die Heimfuchung, welche er in feinem feften Glauben an bie 
Borfehung für eine ihrer Schickungen bielt, war unerflärlich. 
Warum mußte ihn, ver fchon fo viele Laſten zu tragen hatte, und 
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der in feinem Haufe und unter feinen Lieben fo fehr des Troſtes 
bedurfte, noch ein folches Kreuz aufgeladen werden? Wahrlich, es 
war eife Prüfung für feinen Glauben! Eine Dame aus Maffa> 
chufetts, die in einem der Hofpitäler das Amt einer Wärterin beflei- 
dete, pflegte die franfen Kinder. Sie erzählt, daß Lincoln mit ihr 
an den Kranfenbetten gemacht, oft im Zimmer auf und nieder gegans 
gen fei und voller Trauer gefagt habe: „Dies ift vie härtefte Prü- 
fung, die mic) im Leben betroffen. Warum, warum muß es fein ?“ 
Er unterhielt fich dann weiter mit ihr und erfunvigte ſich nach ihren 
Verhältniſſen. Sie erzählte ihm, fie fei Wittwe, ihr Gatte und zwei 
Kinder befünden fih im Himmel. In Allem, fügte fie hinzu, fehe 
ich die Hand Gottes, und nie habe fie Gott fo lieb gehabt, als feit 
ihrer Trübjal. „Wie ift das gefommen ?* forfchte Lincoln. Ein⸗ 
fach durch Vertrauen auf Gott und durch den Glauben, daß Alles, 
was er thut, wohlgethan ift,“ entgegnete fie. Fanden Sie ſich volls 
fommen in den erften Berluft ?” fragte er. „Nein,“ erwiderte fie, 
„nicht ganz; aber ald Schlag auf Schlag mid traf und mir Alles 
genommen wurde, da vermochte ich mich zu fügen und war ſehr glüd- 
lich.” Er antwortete: „Ich Freue mich, daß ich das von Ihnen höre; 
Ihre Erfahrung wird mir helfen, meine Trübfal zu ertragen.” 

Als man ihm verficherte, daß viele Chriften am Morgen des Bes 
gräbniffes für ihn beteten, wifchte er fich die Thränen aus den Augen 
und fagte: „Sch bin erfreut, das zu hören. Mögen fie für mich 
beten; ich bedarf ihrer Gebete.” Als er im Begriffe war, zum 
Leichenbegängniß binauszugehen, und vie gute Dame ihm ihre Theil: 
nahme zu erfennen gab, vanfte er ihr herzlich umd fagte: „Ich will 
mic, mit meinem Kummer zu Gott zu wenden fuchen.” Wenige 
Tage darauf fragte fie ihn, ob er auf Gott vertrauen fünne. Er 
antwortete: „Ich glaube es zu können und will es verfuchen. Ich 
möchte wohl den Finvlichen Glauben haben, von dem Sie fprechen ; 
ich glaube, er wird ihn mir verleihen.” Und dann erzählte er von 
feiner Mutter, die er vor fo vielen Sahren unter ven Wilden In— 
diana's dem Staube zurüdgegeben. In diefen Stunden ver ſchwe— 
ren Prüfung trat ihm das Andenken derjenigen, die ihn an ihren 
Buſen gevrüdt und ven Kummer jeiner Kindheit geftillt hatte, 
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in ver liebevoliften Erinnerung vor die Seele. „Ihre Gebete, ver 
ich mic, noch erinnere, haben mic, ſtets begleitet. Sie haben 
mich mein Lebelang nicht verlaffen.” 

Auch bei fpäteren Gelegenheiten ftand diefe Dame dem Präfivens 
ten zur Seite. Nach der zweiten Niederlage bei Bull Run zeigte er 
fich betrübt über die Zahl der Todten und Verwundeten und ſagte: 
„Sch habe Alles gethan, was in meinen Kräften ftand. Sch habe 
Gott gebeten mich zu führen, num werfe ich meinen Kummer auf f ihn,“ 
‚ AS er ein andres Mal Nachricht erhielt, an einem entfernten, aber 

wichtigen Punfte werde eine Schlacht gefchlagen, trat er in das Zim— 
mer, wofelbft die Dame mit ver Pflege eined Familiengliedes befchäf- 
tigt war. Er fah müde und abgefpannt aus und fagte, er könne vor 
Aufregung nichts effen. Die Möglichfeit einer Niederlage machte ihm 
ſchwere Sorge, aber die Dame fagte ihm, er müſſe Vertrauen haben; 
er fünne ja wenigftens beten, ° „Ja,“ fagte er, ergriff eine Bibel und 
verließ das Zimmer. Hätte die ganze Nation gleid) jener Dame das 
inbrünftige Gebet hören fünnen, dad aus jenem Gemach zum Him- 
mel emporftieg, fie würde ſich voll ehrfürchtiger Theilnahme ebenfalls 
auf die Knie.geworfen haben. Um ein Uhr Nachmittags Fündigte 
ihm ein Telegramm ven Sieg der Union an. Mit vor Freude ſtrah— 
lendem Gefichte Fam er fofort in jenes Zimmer und fagte: „Gute 
Nachricht! Gute Nachricht! Der Sieg ift unfer, und Gott ift gut.“ 
„Dem Gebet fommt nichts gleich,” bemerfte Die fromme Dame, 
welche das Ereigniß in directe Beziehung zu dem vorbergegangenen 
Gebet feste. „Doch,“ entgegnete er, „ver Danf — Gebet und 
Dank.“ Die gute Dame, der wir die Mittheilung dieſer Borfälle 
verdanken, fchlieft mit ven Worten: „Ich glaube, er war ein auf 
richtiger Chrift, obfchon er nur wenig Selbftvertrauen bejaß.“ 

Lincoln legte ftets ein lebhaftes Intereffe für die fpezielle Thätig— 
feit der chriftlichen Commiffion bei der Armee an den Tag, und pflegte 
den wichtigen VBerfammlungen diefer Geſellſchaft beizumohnen. Ins 
dem er ven mildthätigen Plänen ver Genofjenfchaft amtlich und pris 
vatim feine Anerfennung zu Theil werden ließ, bob er ihren Muth 
auferorventlich. Als die Commiffion im Anfang des Jahres 1864 
eine Situng hielt, folgte er ven Verhandlungen mit der geipannteften 
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Theilnahme. Einen befonderd tiefen Eindruck machten bei biefer 
Gelegenheit vie Mittheilungen des Kaplans MeCabe auf ihn, wel⸗ 
cher, eben aus dem Libby-Gefängniß zu Richmond entlaffen, in ver 
eindringlichften Weife die Scene fchilverte, welche fich daſelbſt bei der 
Nachricht von unferem Siege bei Gettysburg zutrug. „Die Gefans 
genen,” fo berichtete er, „fingen das fihmungsolle Lied ver Frau 
Howe zu fingen an, das mit ven Worten beginnt :. 


‘Der Herr erjhien und mein Auge hat jeine Glorie geſchaut,“ 


„und an den Mauern des Gefängniffes brachen fich die Wellen des 
Gefanged.” Der Kaplan fang der Berfammlung das Lied vor, 
und Lincoln bat um feine Wiederholung. Sol ein Gefang gefiel 
ihm und regte ihn auf gleich vem Schalle ver Trompete. 

Dei einer anderen berartigen Berfammlung machte ihm die Erzäh- 
lung des Generals Fisf aus Miffouri das größte Vergnügen. Der 
General hatte feine militärifche Laufbahn als Colonel begonnen. Als 
er in Miffouri fein Regiment warb, machte er ven Leuten ven Bor; 
fchlag, für fie ale Fünftig fluchen zu wollen. Sie waren e8 zufrie- 
ven, und Monate lang Fam Fein Beifpiel von einer Verletzung des 
Verſprechens vor. Der Colonel hatte einen Fuhrmann Namens 
Sohn Todd, der, da die Wege eben nicht im beften Zuſtande waren, 
feinen Aerger und feine Zunge faum im Zaume halten fonnte. Sohn 
trieb einft ein Geſpann Maulefel durch eine Reihe von Pfüben, Die 
noch fchlimmer waren ald gewöhnlich. Nun Fonnte er nicht mehr 
länger an ſich halten und ftieß eine ganze Fluth ver energifchften 
Flüche aus. Der Colonel zog John wegen dieſes Wortbruches zur 
Rechenschaft. „Sohn,“ fagte er, „find wir nicht einig geworden, daß 
ich für das ganze Regiment fluche?“ „Ja,“ fagte John, „das find 
wir, Colonel; Sie waren aber nicht bei der Hand, und da einmal 
geflucht werben mußte, fo beforgte ich's.“ 

Lincoln freute fich über dieſe Gefchichte nicht weniger, als über ven 
vorhin erwähnten Gefang, und lachte felbft am lauteften darüber. 
Am nächften Morgen wohnte General Fisk dem Empfange im Wels 
fen Haufe bei und ſah im Vorzimmer einen armen alten Mann aus 
Tenneffee. Der General erfundigte fich nach der Urfache feines Hier- 
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feind und erfuhr, daß der Alte bereitd brei ober vier Tage auf eine 
Audienz beim Präfidenten warte, son der wahrfcheinlich das Leben 
feines Sohnes abhänge, ver wegen eines Vergehens gegen vie Kriegs⸗ 
gefege zum Tode des Erſchießens verurtheilt fe. General Fisk 
notirte feine Sache furz auf eine Karte, und fihicte ven Mann mit 
der dringenden Bitte, der Präfident möge ihn empfangen, fort. So— 
gleich wurde Befehl gegeben, ihn vorzulaffen, und an Senatoren, Gou⸗ 
verneuren und Generälen vorüber, die ſämmtlich ungeduldig auf 
Audienz warteten, trat der alte Mann beim Präfiventen ein. Er 
zeigte Lincoln feine Papiere, ver fie durchzufehen und ihm am folgen: 
den Tage Befcheid zu geben verſprach. Im töbtlicher Angft fah er. 
dem Präfiventen in das Mitgefühl ausdrückende Antlis und rief: 
„Morgen ift e8 vielleicht zu fpät! Mein Sohn iſt zum Tode vers 
urtheilt! Ich muß die Entfcheivung augenblidlich haben !“ und vie 
hellen Thränen, welche ihm bei diefen Worten über die Wangen liefen, 
verriethen feine tiefe Bewegung. „Warten Sie ein Weilchen,” fagte 
Lincoln, „ich will Ihnen eine Gefchichte erzäblen;” und dann erzählte 
er dem alten Manne vie Gefchichte des General Fisf von dem fluchen- 
den Fuhrmann. Der alte Mann vergaß Über der Erzählung feis 
nen Sohn, und beide, der Präſident fowohl als fein Zuhörer, lachten 
berzlich varüber. Darauf fihrieb Lincoln einige Worte nieder, bie 
ven alten Mann wiederum zu Thränen rührten; aber diesmal waren 
es Freudenthränen, denn die Worte retteten feinem Sohne das 
Leben. 

Wenige Monate vor feinem Tode empfing Lincoln im Weißen 
Haufe gegen zweihuntert Mitglieder ver Commiffion, welche gerade 
ihre Jahresverfammlung gehalten hatte. Der Vorſitzende ver Commif- 
fion, George A. Stuart, hielt eine Furze Anrede und bemerfte, wie 
fehr das Land Lincoln verpflichtet fei. „Meine Freunde,” entgegnete 
Lincoln darauf, „Sie find mir feinen Danf ſchuldig für das, was ich 
gethan habe, und ich — bier zögerte er, und fuhr in linfifcher Weife 
mit dem Arm in der Luft umher, als fürchte er bei dem, was er fagen 
wollte, mifverftanden zu werden, — „und ich darf fagen, daß auch 
ic Ihnen für das, was Sie gethan haben, feinen Danf ſchuldig bin, 
ganz in vemfelben Sinne, wie wir ven Männern, die für ung bie. 
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Schlachten gefchlagen haben, feinen Danf ſchuldig find. Sch glaube, 
wir haben alle nicht mehr als unfre Schulvigfeit gethan;“ und bei 
diefen Worten fam ein Strahl himmlifcher Rührung über fein gut⸗ 
müthiges, trauriged Geſicht. Als er dann, wie um fich an ven 
Bliden der aufmerffam laufchenvden Männer zu ermutbigen, umber- 
bliete, fügte er mit ven einfachften Worten hinzu, daß aller Danf 
bem großen Geber alles Guten gebühre. Als er geendigt hatte, fragte 
Stuart, der fid) ebenfo wenig um die Bergangenheit fümmerte, wie 
Lincoln felbit, ob er nichts gegen ein Gebet einzumenven habe. Still, 
aber mit der größten Herzlichfeit, als feier dankbar für diefen Vor— 
fchlag, gab er feine Zuftimmung, und Bifchof Janes ſprach in dem 
Oſt⸗Zimmer ein kurzes und inbrünftiged Gebet, Es war eine denk⸗ 
würbige Scene, die fich jeder chriftliche Patriot immer wieder mit 
Theilnahme in's Gedächtniß zurüdrufen muß. 

ALS bei einer andern Gelegenheit mehrere Mitglieder eine Audienz 
bei dem Präfiventen hatten, brachte der Rev. 3. D. Duryea aus 
New York das Gefpräd auf ihr muthiged Vertrauen auf die gött 
liche Vorſehung, und wies dann auf die Thatfache hin, daß vie chrift- 
liche Bevölkerung in ihren Gebeten fo anhaltend diefe Borfehung an- 
gerufen, daß felbit Kinder ven Präfiventen in ihr einfaches Morgen- 
und Abenpgebet einzufchliegen gelehrt würden. „Hielte mich nicht 
ver feite Glaube an eine allwaltende Vorſehung aufrecht, es würde 
mir inmitten fo vieler verwidelter Angelegenheiten ſchwer fallen, bei 
Bernunft zu bleiben. Aber ich bin voll Vertrauen, daß ver Allmädy- 
tige feine Pläne ausführen wird; und ob wir es einfehen oder nicht, 
fie werben für und die weifeften und beften fein. Sch habe mir ftets 
Raths bei ihm erholt und ihm meine Pläne vorgelegt, und niemals 
babe ich gehandelt, ohne, foweit es anging, feiner Billigung gewiß zu 
fein. Gewiß hat er nicht Alles nach meinen Wünfchen gemacht, fonft 
würden wir längft fchon am Ende unfrer Wirren fein. Uebrigens 
foheint er auch unfre Feinde da drüben (auf den Potomac deutend) 
nicht zu begünftigen. Er fteht als Richter zwifchen ung, und in De⸗ 
muth werben wir und feiner Entjcheidung fügen. Wir haben Grund 
anzunehmen, daß fie günftig für und ausfallen wird; denn unfre 
Sache ift gerecht.” Während dieſer Situng wurde einem Mitglieve 
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der Commiſſion privatim mitgetheilt, vaß Lincoln eine frühe Stunde 
des Tages im Gebet zuzubringen pflege. 

Gleichfalls bei diefer Audienz fagte er, als vie Rede auf die lieb⸗ 
loſen perſönlichen Angriffe der Preſſe kam: „Man hat behauptet, die 
gegenwärtige Adminiſtration handle im Intereſſe einer Partei, um 
ſich die Wiedererwählung zu ſichern. Man hat geſagt, die Ernennun⸗ 
gen bei der Armee ſeien mit Rückſicht darauf vorgenommen, und in 
den Abſetzungen hat man vie Abſicht ſehen wollen, gefährliche Neben- 
buhler zu befeitigen. Sch aber fage, daß, wenn irgend Jemand fich 
fähig zeigt, das Land zu erhalten, ich ihn mit ganzem Herzen unters 
fügen werde. Möchte er gern Präfivent fein, fo follte er es auch 
werden, und ich will ihm helfen. Die Beichuldigung ift abgeſchmackt. 
Was fommt darauf an, wer zum nächften Präfiventen gewählt wird, 
wenn es Feine Präfiventichaft mehr giebt? Was nüst und die Er- 
nennung eineg Steuermannes für die nächfte Reife, wenn das Schiff 
ſchon bei viefer Reife zu Grunde geht?“ Als vie Reve auf das 
Mifvergnügen einiger anerfannten Freunde ver Regierung fam, bie, 
unterfcheivend zwifchen „Aominiftration“ und „Gouvernement,” die 
erftere verurtheilten, während fie vorgäben, das leßtere in Schuß zu 
nehmen, fagte er: „ES ift von höchſter Bereutung, einen Unterfchied 
zwifchen * Gouvernement' und *Apminiftration ’ zu machen. Das 
eine ift ewig, das andere iſt zeitlich und veränverli. Es fann Je— 
mand dem Gouvernement ergeben fein und vennoch den Prinzipien 
und der Handlungsweife der Adpminiftration Oppofition machen. Es 
würde mich fehmerzen, wenn ich je ven Tag erlebte, wo dag Volk auf> 
hört, die Politif feiner Lenker einer einfichtsvollen, anftändigen und 
großmüthigen Kritif zu unterwerfen. Dennoch ift e8 wahr, daß man 
in Zeiten großer Gefahr dieſen Unterfchied nicht jo ftarf betonen follte; 
denn der Feind fünnte in der Kritif Oppofition erbliden, und unter 
folhen Umſtänden könnte fie die Flügften und beften Schritte zum 
Wohle des Gemeinwefens in ihren Wirkungen hemmen. Wenn auf 
irgend eine Zeit, fo paßt dies auf die Gegenwart.” 

Folgenver Fall mag ald Beweis dienen, wie viel Einfluß Geiftliche 
auf Lincoln auszuüben vermochten. Colonel Loomis, Commandant 
des Fort Columbus, Governor's Island, follte, weil er das vors 
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ſchriftsmäßige Dienftalter bereits überfchritten hatte, entlaffen werben. 
Sein Einfluß auf die religiöfe Haltung ver Mannfchaft indeß war fo 
mächtig, daß der Kaplan ven bereits erwähnten Rev. Duryea veran- 
laßte, feinen Einfluß zu Gunften des frommen Offiziers zu verwens 
ben, damit berfelbe vem Dienfte erhalten bleibe. Demgemäß appel- 
lirte man an ben Präfiventen und motivirte das Gefuch mit der anges 
führten Thatſache. „Was verfteht Herr Duryea von militärifchen 
Angelegenheiten 2” fragte Lincoln lächelnd den Leberbringer des Ges 
ſuchs. „Nichts,“ antwortete dieſer; „er. ftellt feine Bitte auch nicht 
aus militärifchen Rückſichten. Ueber die fünfzigjährige militärifche 
Wirffamfeit des Colonel Loomis giebt das Kriegsminifterium Aus⸗ 
funft. Er bittet einfach, ven Einfluß eine? Mannes von durchaus 
hriftlichem Charakter zu erhalten. Oberſt Loomis hält im Fort relis 
giöfe Uebungen, leitet eine wöchentliche Andacht und lehrt in ber 
Sonntagsfchule die Bibel. Lincoln entgegnete: „Das ift die höchfte 
Empfehlung. Gehen Sie mit tiefem Gefuch in's Kriegsminifterium, 
ich genehmige es.“ In Folge hiervon blieb der Colonel Loomis fo 
lange auf feinem Poften, ald man feiner Dienfte in wichtigen re 
rechtsfällen bedurfte. 

Lineoln lebte im Weißen Haufe fo einfach, wie daheim in feiner 
alten Behaufung in Jllinois, Er deutete niemals feine Stellung mit 
dem Worte „Präfivent” oder „Präſidentſchaft“ an, er gebrauchte zur 
Bezeichnung feines Amtes immer den Ausorud: „Diefer Platz.“ 
„Nenne mid) Lincoln,” fagte er zu einem alten Freunde, — Die Ans 
rede: „Herr Präſident“ war ihm zur Raft geworben. _ „Wenn Sie 
auf der Straße einen Zeitungsträger ſehen,“ redete er einen Vorüber⸗ 
gehenden an, als er am feiner Thür auf die Morgenneuigfeiten wars 
tete, „ſchicken Sie ihn hieher.“ Die Warnung feiner Freunde, fich 
nicht fo offen ven Nachftellungen feiner Feinde auszuſetzen, beachtete er 
nicht. Häufig Durchftreifte er ganz ohne Begleitung die Straßen ver 
Stadt; ed war ihm zumider, feiner Freiheit irgendwelchen Zwang 
anzuthun. Seine guten Freunde aus dem Weften waren ihm zu je- 
der Zeit willfommen. Er ging mit ihnen ſtets in ber alten Weiſe 
um und, feiner Gewohnheit treu, ſchwatzte er mit ihnen und erzählte 
Geſchichten. Als einft alte Bekannte feiner Gattin auf Beſuch nad) 
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Bafhington famen, fchlug ihnen Lincoln eine Spazierfahrt in feinem 
Wagen vor. Wir müffen im Boraus bemerken, daß fich die beiden 
Männer in ihrem Leben wahrfcheinlich nie anders in Handſchuhen ges 
ſehen hatten, als sielleicht zum Schuße gegen vie Kälte. Bei beiven 
—bei Lincoln im Weißen Haufe und bet feinem Freunde im Hotel—___- 
ftellte fih nun vie Frage, ob fie Handſchuhe tragen follten. Natürlich 
beftanden die Damen auf Handſchuhen, aber Lincoln ſteckte vie feini- 
gen nur in die Tafche, um fie, je nach den Umftänven, zu benuten 
oder nicht. Als man vor dem Hotel anlangte, um die Freunde abzus 
holen, war ver Herr auf Beranlaffung feiner Gattin auf’s Schönfte 
behandſchuht. Als er fih im Wagen nieverließ, begann er das ne- 
gerbte Ziegenlever auszuziehen, während Lincoln feine Handſchuhe an- 
zog. „Nein! Nein! Nein I” proteftirte ver Freund, indem er an 
den Handſchuhen zerrte; „Das ift nichts für mich, legen Sie Ihre 
Handſchuhe fort, Der. Lincoln.” Auf fo gleichem Buße und unge- 
zwungen verfehrten bie beiven alten Freunde mit einander und mach— 
ten ihre Fahrt nach alter Gewohnheit. 

Wir wollen ung jest genauer mit dem Leben im Weißen Haufe 
befannt machen. Vor dem Autor liegt der Brief einer Dame son 
großer Klugheit und der feinften Beobachtungsgabe. Es ift ihm ges 
ftattet, diefem Briefe einige fehr intereffante Thatfachen zu entlehnen, 
welche geeignet find, ein helles Licht auf die Art zu werfen, in ver 
Lincoln mit Männern und Frauen umging, und wie er die Fragen 
behandelte, die ihm zur Entſcheidung vorgelegt wurden. Man kann 
aus ihnen feine Schwächen und feine Borzüge erfennen, und fie zeigen 
mehr, als eine virefte Erzählung, wie die Pflichten feines Amtes auf 
feine Nerven wirkten und fein Gemüth alterirten.. Die Dame, deren 
Mittheilungen wir benüsen, war bie Gattin eined Mannes, der in 
der Pflege ver Soldaten des Staates, deſſen Gouverneur er war, 
feinen Tod fand. Sie feste das Werf ver Barmherzigkeit fort. 

Die Dame fagt, Rincoln habe fie nady furgem Warten empfangen. 
Er befand fich allein in einem mittelgroßen Geſchäftszimmer, in dem 
man ebenfo wenig Eleganz bemerkte, wie an ihm felbft. Er war ganz 
in Schwarz gefleivet, was ihm fchlecht ftand, und faß etwas gebüdt 
in feinem Armftuhl. Neben ihm ſtand ein hohes Schreibpult, das 
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zugleich als Tifch diente; unter feinen Füßen lag eine einfache Stroh⸗ 
matte und um ihn ber fanden mit grünem Wollftoff überzogene 
Sopha's und Stühle. Man fonnte fich nichts Anfpruchsloferes 
denken. Gie traf ihn mit vorgebeugtem Haupte, das Kinn auf ber 
Bruſt rubend und in der Hand den Brief, ven fie ihm gefchrieben 
hatte, Er that, ald ob er fich erheben wolle und fagte, indem er for- 
ſchend nad) ihr hinblidte: „Mrs. Raſch?“ Vortretend antwortete 
fie: „Ja, und ich ſchätze mich glüdlich, Sie vor mir zu fehen, Mr. 
Lincoln.” Er reichte ihr die Hand und erfundigte fich nad) ihrem 
Befinden, aber Fein freundliches Lächeln begrüßte fie. Eine Angele- 
genheit, die mit feiner Politif und feinen Entwürfen in Verbindung 
ftand, war der Grund ihres Kommens. Gie blidte beforgt in fein 
Antlik, vem Gedanken und Sorgen ihr Gepräge aufgeprüdt hatten, 
und deſſen Ausdruck man wohl trübe nennen durfte. Er Iud fie zum 
Eiten ein, und während er in ihrem Briefe lad, ftubirte fie feine 
Züge. Als er mit Lefen fertig war, blickte er auf, fuhr mit ven Fins 
gern durch fein ſchon leicht ergrautes braunes Haar und fagte dann 
mit tief ernfter Miene: „Madame, 8 ift fchon viel von dieſen nörd⸗ 
lichen Hofpitälern die Rede gewefen, und ich hielt die Angelegenheit 
für erledigt; aber es fcheint das nicht ver Fall zu fein. Was haben 
Sie darüber zu ſagen?“ „Nichts weiter, ald daß viele Franfe Sol- 
daten in unferer weftlichen Armee am Miffiffippt in die nördliche Luft 
fommen oder fterben müffen. An ven lifern des Miffiffippi und 
Yazoo liegen Taufende von ihnen begraben, für deren Tod die Re— 
gierung verantwortlich ift — ohne Zweifel weiß fie nicht darum; aber 
fie darf die Sache nicht länger ignoriren. Geftatten Sie diefen Män— 
nern, nad) dem Norden zu Fommen, und innerhalb eines Jahres ftehen 
Ihnen zehn Mann zu Gebote, wo Sie jest nur Einen erhalten.“ 
Das leuchtete Lincoln nicht ein. Unter Achſelzucken un mit dem 
ihm eigenthümlichen Lächeln fagte er: „Wenn Ihre Borausfesung 
richtig wäre, dann würbe ich mich mit Ihrer Schlußfolgerung einver: 
ſtanden erflären. Aber ich begreife nicht, wie wir dadurch, daß wir 
einen Kranken nach dem Norden fihiden, zehn Geſunde befommen 
werden.” Die Dame entgegnete: „Ich venfe, Sie verftehen mich.” 
„Sa, ja,” fagte er, „ich verftehe Sie; aber wenn fie nad) dem Nor- 
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den fommen, werben fie defertiren.” Ihre Erwiberung lautete: „Die 
Todten können nicht fechten und würden alfo auch wohl nicht deſerti⸗ 
ren.” „Das wäre eine ſchöne Art, die Armee zu decimiren!“ rief 
der Präfivent aus. „Kein Mann würde zurüdfommen, nicht einer, 
nicht einer.“ „Verzeihen Sie,” antwortete Die Dame, „aber ich 
glaube, Sie find im Irrthum. Sie verftehen unfer Volk nicht. Es 
ift der Regierung fo treu und loyal, wie Sie ſelbſt. Die Loyalität 
ift auf Seiten der gemeinen Soldaten, und fie vorzugsweife find vie 
Dulder.“ Faft unmillig entgegnete Lincoln: „Das ift Ihre Anficht.” 
An diefem Unmillen erkennt der Lefer leicht, wie der Präfivent 
fühlte, daß feine Borausfegungen erfchüttert wurden. „Mrd. ——," 
fagte er mit Nachdruck, „wie viele Soldaten ver Potomac-Armee, 
glauben Sie, daß die Regierung zur Zeit der Schlacht bei Antietam 
beſoldete? und wie viele, glauben Sie, daß damals für den activen 
Dienft zu verwenden waren?” Sie antwortete: „ch weiß nichts 
von der Potomac-Armee, als daß fie vielen hochherzigen Männern 
das Leben gefoftet hat.” „Nun, fchlagen Ste einmal an,” vrängte 
ber Präfivent. „Das ift mir in der That unmöglich,” Tautete vie 
Antwort. Er drehte fich linfifch auf feinem Stuhle herum, legte ein 
Bein über den Arm veffelben und fagte langſam: „Damals hätt 
diefer Krieg beendigt werden Fünnen, wenn jeder Tampffähige Mann 
auf feinem Poften gewefen wäre ; aber die Männer waren über ven 
ganzen Norden zerftreut, — einige auf Urlaub, und bald auf viefe, 
bald auf jene Weife gegangen, fo daß von 170,000 Mann, welche 
die Regierung befolvete, fich nur 83,000 im activen Dienfte befanden. 
Die Folgen, wie Sie wiffen, haben fich ziemlich unglüdlic, erwieſen.“ 
Der Präfivent machte eine Paufe und wartete auf Antwort, vie fo 
lautete: „Es war fehr fchlimm ; aber die Delinquenten befanden 
fich gewiß nicht in nörvlichen Hofpitälern, noch waren fie aus folchen 
befertirt, venn wir hatten feine, und fo kann Ihre Beweisführung fie 
nicht treffen.” | 
Der Präftvent erfannte die Richtigkeit dieſes Einwurfs vollfoms 
men an und antwortete: „But, gut, gehen Sie zum Kriegsfecretär 
und hören Sie feine Meinung.” Er nahm alsdann den Brief ver 
Dame und fihrieb auf die Rüdfeite : „Empfangen Sie Mrd. —— 
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fofort. Hören Sie, was fie fügt. Sie ift eine intelligente Dame 
und fpricht vernünftig. A. Lincoln.” „Darf ich wieverfommen, 
Mr. Lincoln?” fragte fie. „Gewiß,“ entgegnete er gütig. Darauf 
begab fih die Dame nad) Stanton’s Bureau, wo fie mit großer 
Achtung behandelt wurde und ein freundliches Gehör fand. Sie ers 
fuhr von dem Seeretär, daß er den Generalarzt nach New Orleans 
geſchickt und ihn angewiefen habe, ven Fluß hinaufzugehen und alle 
Hofpitäler zu infpieiren.. Mrd. ——traute diefen Infpectionen nicht 
recht und theilte ihm das mit, und fügte hinzu, ven weftlichen Solvas 
ten fei nie Gutes daraus erwachfen. Sie deutete gleichfalld an, daß 
fie vie Gründe zu Fennen glaube, um veretwillen die Berichte aus den 
fünlichen Hofpitälern übereinftimmend günftig lauteten. „Sch glaube,“ 
fagte fie, „es gefchieht veshalb, weil die Medicinalbehörden willen, 
daß die Vorfteher ver Departements gegen Hofpitäler find, die fo weit 
von den Armeen entfernt liegen ; darnach verfaffen fie ihre Berichte. 
Sch wünfchte, daß fich das ändern ließe. Kann nichts in ver Sache 
geſchehen?“ „Nichts eher, ald bis ver Bericht des Generalarzted 
eingegangen ift,“ antwortete er. Perfönlich halte er die Errichtung 
son Hofpitälern in jedem nördlichen Staate für gerathen, indeß habe 
er fich hierin der ärztlichen Autorität zu fügen. 

Sie wünfchte ihm „guten Morgen“ und fehrte zum Präſidenten 
zurüd. Da Niemand auf eine Audienz wartete, trat fie fofort in das 
Zimmer veffelben. Er unterhielt fich eben mit einem Herrn ; beide 
bemerften nicht, daß fie eingetreten war. Sie feßte fich in einiger 
Entfernung von ven beiven niever, und wartete auf eine Gelegenheit, 
ihre Sache wieder aufzunehmen. Der Fremde reichte Lincoln ein 
Papier, welcher vaffelbe raſch überblicte und fagte: „Das ift eine 
hinreichende Empfehlung für Jedermannn: womit fann ich Ihnen 
dienen ?" Die Antwort, die hierauf erfolgte, war unverftändlich ; 
fosiel aber ließ fich erfennen, vaß es ſich um vie Beförderung einer 
Perſon in ver Armee handelte. Sie hörte, wie ver Bittfteller vie 
farfaftifchen Worte fprach : „Ich fehe, ed giebt unter ven Brigadiers 
feine Bacanzen, weil fo viele Coloneld Brigaden commandiren.“ 

Bei diefen Worten drehte ver Präfivent fich in feinem Stuhle um, 
fo daß vie Dame ven jeltfamften, Fomifchften Geſichtsausdruck an ihm 
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wahrnahm, ver fich venfen läßt. Er ſah dem Manne voll in's Ges 
ficht, und während er ſich die Hände rieb und jeve Linie feines Ant- 
lies den fomifchen Ausdruck zeigte, fagte er: „Mein Freund, erlau— 
ben Sie mir, Ihnen in Bezug auf diefe Angelegenheit eine Gefchichte 
zu erzählen. Sie find, wie ich glaube, ein Farmer; wo nicht, werben 
Sie mich nicht verftehen. Geſetzt, Sie hätten einen großen Viehftand, 
alle Arten von Rindvieh — Kühe, Ochfen und Bullen. — Nun vers 
faufen und Schlachten Sie von Ihren Kühen und Ochſen und verwen 
den dieſelben auf alle mögliche Weile; die Bullen ‚dagegen werben 
geſchont. Envlich finden Sie nichts weiter vor, als einen ganzen 
Stall voll Bullen, die für Sie aber durchaus Feinen Nutzen haben. 
Genau ebenfo würde e3 mit der Armee gehen, wenn ich nicht mit ver 
Emennung von Brigadegenerälen aufhöre.” 

Der Dann hatte jeinen Befcheid und machte einen ſchwachen Ber: 
ſuch zu lachen. Lincoln lachte inveß für beide, Er lachte fortwäh— 
rend und achte feinen Befuch aus dem Zimmer. 

Die Dame fihritt vorwärts, und nachdem Lincoln fie zum Sitzen 
eingeladen hatte, fragte er, was ihr der Kriegs-Sceretär gefagt habe. 
Sie theilte ihm die ganze Unterredung mit und fügte hinzu: „Ich 
habe e8 nur mit Ihnen zu than.” Er antwortete: „Stanton weiß, 
daß ein ftellvertretender Generalarzt hier ift, und dag Hammond in 
den nächften zwei Monaten nicht zurüdfehren wird, Ich will heute 
Abend jelbit mit dem Kriegsfeeretär ſprechen; kommen Sie morgen 
früh wieder.” Er entließ fie darauf in der freunvlichften Weife und 
mit ven herzlichften Worten. 

Niemand zweifelt, vaß er von dieſem Augenblid an entichloffen war, 
der Dame ihre Bitte zu gewähren; man muß das feithalten, wegen 
der fpätern Unterredungen, die fie mit ihm hatte. Bei viefen Gele- 
genheiten zeigte er nämlich in auffalfender Weife eine Neigung, fernen 
eigenen Schlüffen zu wiverfprechen — in dieſem Falle jevoch mit 
Mäßigung — was gewiß nicht immer in ver liebenswürdigſten Weife 
geſchah. 

Am andern Morgen fam die Dame wieder, und zwar voll Hoff⸗ 
nung, ebenfo freundlich und herzlich empfangen zu werden, wiefie ven 
Tag zuvor war entlaffen worden. Bei ihrem Eintritt blickte Lincoln 
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auf, fagte „guten Morgen” und wies auf einen Stuhl. Offenbar 
war in irgend einer vorhergegangenen Unterredung etwas vorgekom⸗ 
men, dag ihn verftimmt hatte, Cie erwartete, von ihm angerevet zu 
werben. „Nun?“ fagte er nach einer minutenlangen Paufe. „Nun 2“ 
entgegnete die Dame. Ein wenig überrafcht, fragte er mit einem 
forfchenden Blide: „Haben Sie mir nichts zu ſagen?“ „Nichts,“ 
antwortete fie, „bis ich Ihre Entfcheivung habe. Haben Sie ent- 
ſchieden? Sie forderten mich auf, wie Sie wilfen, viefen Morgen 
zu fommen.” „Nein, ich habe nicht entichieven; ich glaube, dieſe 
Idee mit den nörblichen Hofpitälern ift ein großer Schwindel, ich 
mag nichts mehr davon hören.” Die Dame hatte Mitleiv mit feiner 
Reizbarkeit und Schwäche. „Es follte mir fehr leiv thun, wenn ich 
Shre bereits fo fcehweren Sorgen und die drückende Verantwortlichfeit 
Shrer Stellung auch nur um die geringfte Kleinigfeit vermehrt hätte, 
Sch wollte lieber, ich wäre zu Haufe geblieben,” Mit einem ſchwa—⸗ 
chen Lächeln entgegnete er: „Ja, Das wollte ih auch.” Ernſt erwis 
derte fie: „Allerdings würde ich am liebften zu Daufe geblieben fein; 
aber ich Fam, weil ich mich entfchieven ver Regierung gegenüber dazu 
verpflichtet fühlte, weil ich e& im Intereſſe ihrer loyalften Stügen für 
recht und billig hielt; endlid Fam’ ich aus Rüdficht auf Ihre Ehre 
und Ihre Stellung. Das Volk fann nicht begreifen, warum feine 
Gatten, Bäter und Söhne dem Tode überlaffen werven, wenn dieſel— 
ben bei angemefjener Pflege und Sorgfalt am Leben bleiben und dem 
Lande dienen könnten. ch glaube, Mr. Lincoln, Sie werden mir — 
dennoch für mein Hierfein danken. Ich bitte ja nicht für das Leben 
von Verbrechern oder Deferteuren; ich bitte vielmehr um das Leben 
berjenigen, welche als vie Erften ver Regierung zu Hülfe eilten, die Sie 
an den Platz ftellen halfen, ven Sie jest einnehmen — für Männer, 
die Alles thaten, mad in ihren Kräften ftand; und die jetzt, wo bie 
Kräfte ihrer Leiber dahingeſchwunden find, noch für Ihr Leben und 
das Leben ver Nepublif beten. Sie fragen faum nad) dem, um was 
ich bitte, fie find darauf gefaßt, ihr Xeben für das Vaterland zu opfern. 
Ich weiß, fie fönnten im Norven wieder gefunde, Fräftige Männer 
werben, wenigftend viele von ihnen. Sch fage, ich weiß das, weil ich 
ſelbſt krank unter ihnen war im legten Frühjahr; ich war franf, troß 
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aller Bequemlichkeit, troß ver forgfältigften Pflege und trog meinem 
Borfas, gefund zu werben. Sch wurde mit jedem Tage binfälliger, 
bis nich, die ich nicht unter den Kriegsgeſetzen ftand, meine Freunde 
nad) dem Norven brachten. Das Einathmen ver nördlichen Luft 
ftellte mich gänzlich wieder her.“ 

Mährend viefer fo ernft gefprochenen Worte hatte ſich Lincoln’s 
Geſichtsausdruck oft. verändert; indeß richtete er unverwandt feine 
Blicke auf fi. Er war offenbar mißvergnügt, denn die Wahrheit 
ihrer Ausfagen hatten ihn überzeugt. Er verzog fein Geficht faft 
ſchmerzhaft, als er jegt entgegnete: „Sie bilven fich ein, mehr zu wif- 
fen als ich.“ Faft traten ver Dame Thränen in’s Auge, als fie ver- 
feste: „Verzeihen Sie, Mr. Lincoln, ich wollte Sie nicht verlegen; 
aber eben weil ich viefe Dinge fenne und weiß, daß Sie fie nicht ken— 
nen, ftehe ich hier vor Ihnen. Hätten Sie gewußt, was ich weiß, 
und nicht bereit8 angeorbnet, um was ich Sie bitte, dann müßte ich, 
daß es vergeblich wäre, an Sie zu appelliren; aber ich vertraue Ih: 
nen. Sch glaube, das Volk hat nicht umfonft Zutrauen zu Ihnen. 
Es fragt fi nur, ob Sie mir glauben over nit. Wenn Sie mir 
glauben, dann werben Sie ung Hofpitäler geben; wo nicht, nun gut.“ 

„Sie bilven ſich ein, mehr zu wiſſen als die Nerzte,” fagte Lincoln 
fharf. „OD, nein,” antwortete fie; ich könnte nicht fo gut eine Am— 
putation vornehmen wie einige von ihnen. Das aber ift gewiß: ich 
ftehe bier nicht um einer perfünlichen Begünftigung willen, ich bemühe 
mid) nicht um militärifche Ehren over Beförverung: Es wäre ver 
Stolz meines Lebens, Ihnen Achtung und Vertrauen einzuflößen, 
aber ich würde fogar das im die Schanze fchlagen, wenigftend vor: 
läufig, wenn ich damit meinen Zwed erreichen könnte. Cie werden 
mir einft Gerechtigfeit wiverfahren laffen. Die Mevicinal-Behörven 
wifjen fo gut wie Sie und ich, daß Sie gegen die Errichtung nörd— 
licher Hofpitäler find, und danach faffen fie ihre Berichte ab. Sie 
wollen fid) bei Shnen in Gunft fegen. Ich fomme zu Ihnen nicht 
von einer zufälligen Inſpectionsreiſe; ich habe nicht mit einer Cigarre 
im Munde und ven Fächer in ver Hand baftig die General-Hofpitäler 
durchichritten; mit dem dienftthuenden Chirurg über den Preis ver 
Baumwolle geſchwatzt, orer mich über unfre Generäle in ver Armee 
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aufgehalten, daß fie nicht mehr verftehen und nicht beffer ihre Schul: 
digfeit gethan haben. Ich habe nicht, wenn ich endlich wieder in vie 
freie Luft fam, mit langen Zügen Athem gefchöpft, ald wäre ich eben 
dem Erftidungstode entgangen, und dann dem Arzte höflich gefagt: 
* Sie haben da ein fehr ſchönes Hofpital, mein Herr. Die Solvaten 
ſcheinen fich fehr wohl zu befinden. Ein wenig mehr BVentilation 
dürfte indeß wohl vielleicht wünfchenswerth fein.’ Nicht in dieſer 
Weife habe ich dieſe Hofpitäler befucht. Acht lange Monate — oft 
vom frühen Morgen bis fpät in die Nacht — habe ich die Regiments 
und GeneralsHofpitäler an ven Ufern des Miffifjippt befucht, von 
Quincy bis Vicksburg. Ich fomme von ven Ruheſtätten von Män- 
nern, die todt find, die jedoch leben könnten, wenn Sie es geftattet. 
Das ift hart, aber es ift die Wahrheit.” 

Bei den legten Sätzen ihrer Rede hatten ſich Lincoln's Brauen 
finfter zufammengezogen, fein Geficht hatte einen harten peinlichen 
Ausdruck angenommen. Dann fragte er fie heftig, wie viel Mann 
ihr Staat in's Feld gefchict habe. Sie entgegnete: „Etwa fünfzig- 
taufend.”” „Das heißt,” antwortete er, ‚im Augenblid etwa zwans 
zigtaufend,” und feßte dann in unangenehmer Weife hinzu: „Sie 
brauchen nicht fo ernft d'rein zu ſehen; fie find nicht alle todt.“ Die 
Adern feines Gefichts, und beſonders feine Stirnader, ſchwollen bes 
denflih an. Dann fagte er mit einer ungedulvigen Bewegung feiner 
ganzen Geftalt: „Ich hätte große Luft, fie alle aus dem Dienfte zu 
entlaffen, vann hätte ich Feine Laft mehr mit ihnen.‘ 

Die Dame war, wie natürlich, nicht wenig betroffen über viefe 
Aeußerung, denn fie wußte wohl, daß er nicht im Ernft fo ſprach. 
Schweigend faßen Beide einander gegenüber. Er war fehr bleich ge— 
worden. Endlich brach fie das Schweigen mit ven Worten: „Unſre 
Soldaten find der Regierung, fie find Ihnen treu gewefen. Machen 
Sie mit ihnen, was Sie wollen, Sie werden der Regierung diefe Ge— 
finnung bewahren. Gewähren Sie meine Bitte und Sie werven fich 
deſſen Ihr ganzes Leben hinpurch freuen. Die Gebete aus taufend 
danfbaren Herzen werden Ihnen Kraft verleihen in ver Stunde ver 
Prüfung, und fräftig und mit Bereitwilligfeit werden fie wiederfoms 
men und Ihre Schlachten fchlagen.‘‘ 
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Der Präfident fenfte das Haupt, und mit einem unbefchreiblich trüt- 
ben Blide fagte er: „Ich werde nie wieder froh wer— 
den.” Alle Strenge war aus feinen Zügen gewichen; nur mit 
feinen Gedanken beſchäftigt, ſchien er gar nicht zu merfen, daß er fich 
nicht allein befand. Die großen Laften, die er zu tragen gehabt, vie 
fchreflichen Sorgen und Aengſte, die an der Wurzel feines Lebens 
genagt, und die frievlichen Scenen, die für immer hinter ihm lagen, 
zogen an feiner Erinnerung vorüber. Endlich fam mit dem Gedanfen, 
fein Urtbeil fönne möglicher Weife falfch fein, er fönne ven Männern, 
welche für das Vaterland gefochten, Unrecht gethan haben, alle Weich: 
heit feines Findlichen Gemüthes zurüd. 

Die Dame hörte feinen fchmerzuollen Augruf und fagte: „O, fpres 
chen Sie nicht fo, Mr. Lincoln, denn wer hat fo viel Urfache, fich zu 
freuen, wenn die Regierung wieder feften Fuß faßt, wie Sie? und 
fie wird wieder feften Fuß faſſen.“ 

„Ich weiß — ich weiß,” fagte er, die Hand gegen bie Bruft pref- 
fend; „aber die Kräfte ſchwinden dahin und ich werde nicht lange le— 
ben. Sie fragte ihn, ob die großen Sorgen feine Geſundheit an- 
griffen. „Nein,“ entgegnete er, „vielleicht nicht direkt.“ Sie fragte, 
ob er gut fchlafe. „Er habe niemals gut fchlafen Fönnen,’ antwortete 
er, „und fehlafe natürlich jest weniger als zuvor.” Dann fagte er 
feierlich: „Das Volk begreift die Größe dieſer Rebellion noch nicht, 
und es wird noch lange währen, bis fie beendigt iſt.“ 

In dem Gefühle, bereitd zu viel von feiner Zeit in Anfpruch ge- 
nommen zu haben, erhob ſich die Dame jeßt, ftand auf, um zu gehen, 
und fagte: „Haben Sie einen Entfchluß gefaßt, welchen Beſcheid Sie 
mir geben wollen ?” „Nein,“ antwortete er, „Tommen Sie morgen 
früh wierer; doch halt, morgen ift Cabinetöfigsung. Ja, fommen Sie 
um zwölf Uhr; es giebt in der morgigen Cabinetsfigung nicht viel zu 
thun.” Dann mwünfchte er ihr freundlich guten Morgen, worauf fie 
ſich entfernte. 

Am nächſten Morgen entvedte vie Dame, daß diefe Unterredung fie 
fehr erfchöpft hatte: dennoch fand fie fich um zwölf Uhr im Weißen 
Haufe ein. Der Präſident ließ ihr fagen, die Sitzung werbe bald zu 
Ende fein, und fie müfje warten. Drei lange Stunden barrte fie, 
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während welcher Zeit ihr der Präfivent dann und wann fagen ließ, 
das Cabinet werde fich balv entfernen und er were fie alsvann em⸗ 
pfangen. Sie erwartete abgewiefen zu werben und fühlte fidh deshalb 
unglüdlih. Im Zimmer auf und nieverfchreitend, betrachtete fie die 
Landkarten, bis fie enplich das Geräufch von Schritten vernahm. Die 
Sitzung war gefchloffen. Lincoln ließ fie nicht holen, fondern kam 
felbft in das Zimmer, rieb fi) die Hände und fagte: „Werthe Frau, 
ich bevaure, daß Sie fo lange haben warten müffen, aber wir haben 
erft eben geſchloſſen.“ 

„Das Warten verfchlägt mir nichts,” antwortete fie; „aber Sie 
müffen fehr erfchöpft fein, wir wollen darum biefen Abend nicht mehr 
forechen.” Er hieß fie fich wieder fegen, va fie fich bei feinem Eintritt 
erhoben hatte, und nachdem er fich neben ihr nievergelaffen, fagte er 
rubig: „Ich wünſche Ihnen blos mitzutheilen, daß bereits vor faft 
vierundzwanzig Stunden vom Kriegsminifterium eine Ordre ausge⸗ 
fertigt wurde, welche gleichbedeutend ift mit ber Garantie ver Errich⸗ 
tung eined Hofpitald in Ihrem Staate.“ 

Die Dame hatte auf diefe Eröffnung feine andere Antwort als 
Thränen, und Lincoln hatte an dieſem Anblic feine herzliche Freude, 
ALS fie endlich ihrer Stimme wieder mächtig wurde, fagte fie: „Gott 
fegne Sie!“ Als in ihr dann über die Art des Befehls Zweifel auf: 
ftiegen, fragte fie beforgt: „Iſt e8 auch Ihr treuer, aufrichtiger Wille, 
daß wir ein Hofpital befommen ſollen?“ Mit einem fo wohlwollen⸗ 
den und gutmüthigen Blick, wie er nur felten ein menfchliches Geficht 
erhellt, fagte er: „Ich hoffe ganz beftimmt, Sie werben ein Hofpital 
erhalten; und alsdann forderte er fie auf, am andern Morgen wieder 
zu kommen; er wolle ihr eine Abfchrift ver Ordre einhändigen. Aber 
die Dame fonnte vor Bewegung nicht fprechen, und da er dies be- 
merfte, lenkte er rückſichtsvoll das Geſpräch auf einen andern Gegen 
ftand. Er forberte fie nämlich auf, eine im Zimmer befinvliche Karte 
auf welcher die großen Schlachtfelder Europa’ vargeftellt waren, zu 
betrachten. „Das iſt eine fehr ſchöne Karte,“ fagte er; „sehen Sie 
— hier it Waterloo, und bier finden Sie alle Schlachtfelver ver 
Krim.’ Dann, ſich plöglich ummenvend, fagte er: „Ich fürchte, Sie 
werben ber Karte nicht mehr fo viel Gefchmad abgewinnen, wenn ich 
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Ihnen fage, wer fie angefertigt hat.” Sie entgegnete: „Wer e8 auch 
ausgeführt haben mag, es ift ein bedeutendes Werf, Wer war es, 
Herr Präſident?“ „Meclellan,“ antwortete er, und feste dann hin- 
zu: „Dies hat er in der That gut gemacht. Er machte e8, ald er 
noch in Weft Point war,’ 

Kranf von all der gehabten Aufregung fand fi) die Dame am an- 
bern Morgen wierer in Weißen Haufe ein. Cie traf vafelbft mehr 
als fünfzig Perfonen, welche auf Audienz warteten; fie nannte daher 
ihren Namen mit der Bemerfung, fie werde wieberfommen. Der 
Diener fügte ihr, er glaube, der Präfivent werde fie empfangen, und 
fie möge lieber Plag nehmen. Kurz darauf beſchied er fie zum Prä- 
fiventen. Im Vorübergehen hörte fie, wie einer aus ver Gruppe ber 
Wartenden fagte: „Sie ift ſechs Tage hier geweſen, und was noch 
mehr fagen will, fie fommt zum Ziele.’ Lincoln lächelte freundlich, 
als fie bei ihm eintrat, z0g einen Stuhl neben ven feinigen und fagte: 
„Kommen Sie hierher und feßen Sie ſich.“ Dann reichte er ihr die 
Abfchrift der gewünſchten Ordre. Sie danfte ihm und entfchuldigte 
fih, daß fie nicht pünftlicher gefommen feiz fie ſei die ganze Nacht 
unwohl geweſen.“ „Hat die Freude Sie frank gemacht 2° fragte er. 
„Ich glaube,’ fügte er hinzu, „Sie wären böfe geworben, wenn 
ich ‘Nein’ gefagt hätte.” Sie antwortete: „Nein, Mr. Lincoln, 
ich würde mid) ebenfo wenig geärgert haben, als frank geworden fein.‘ 
„Was würden Sie gethban haben ?’‘ fragte er. „Sch würde mich 
um neun Uhr vdiefen Morgen bier eingefunden haben.” „Nun,“ 
fagte er lachend, „dann glaube ich, habe ich flug gehandelt.“ Darauf 
wandte er fich plößlich um und fragte, indem er fie anfah: „Werben 
Sie niemals ärgerlich ?’’ Sie antwortete, fie werde niemals Ärgers 
lich, wenn fie ein großes Ziel vor Augen habe. Weiter fam vie Rebe 
auf die Benennung des Hofpitald, Darauf erhob fich die Dame und 
fagte: „Sie wünfchen gewiß nicht, mich wieverzufehen. „Ich habe 
das nicht geſagt und werde ed nicht fügen,” bemerkte ver Präfivent. 
„Sie find fehr gütig gegen mich geweſen, und ich werde Ihnen fehr 
dankbar tafür fein,” fagte fi. Er blidte ihr nach ver ihm eigen- 
tbümlichen Art forfchend in's Geficht und fagte: „Sie halten mich 
wohl für hübjch, nicht wahr?” Sein wohlwollendes Geficht wurde 
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durch ein herzliches Lächeln erheitert, es ift daher nicht zu verwundern, 
wenn die Dame audrief: „Sie erfcheinen mir jest vollfommen 
liebenswürdig, Mr. Lincoln.” Der Präſident erröthete ein wenig, 
dann lachte er aus vollem Herzen über bie ungenirte Antwort und 
reichte ihr zum Abſchied die Hand, auf welche fie ſich ehrfurchtsvoll 
niederbeugte, worauf fie mit ven Worten: „Gott fegne Sie, Abra- 
ham Lincoln I’, fi) zum Gehen wandte. Sein Lebewohl begleitete 
fie zur Thür hinaus. 

„Ich werde nie wieder froh werden.” Die Jugend feines Volkes 
war dahin gerafft. Seine Feinde trachteten ihm nach dem Leben. 
Mit einem Herzen, das jedem menfhlichen Wefen wohlwollend ent= 
gegenfchlug, wurven die Triebfevern feiner Handlungsweije verbäch- 
tigt und fein guter Name in den Staub gezogen. Habfüchtige Po— 
litifer und ehrgeizige Offiziere, die ihn umgaben, fuchten ihre egoiſti— 
fhen Pläne zu fördern. Die Treulofigfeit ver Menſchen, von der 
jever Tag ihm Beweife lieferte, und „dies große Wirrfal,” wie er den 
Krieg zu nennen pflegte, brüdten ihm Herz und Geift darnieder. 
Er fonnte nicht fchlafen ; und derartig war der Einprud, ven all dieſe 
Mühen und Sorgen auf ihn machten, daß er fühlte, er könne nie 
wieder froh werben. 

In feinen fenatorifchen Kämpfen und bei ven Debatten mit Dou— 
glas feste er nie die Mäßigung außer Acht. Falſche Darftellungen 
feines Charafters und ewige Täufchungen mußten viele edle Natur 
brechen; aber vom erften bis zum legten Augenblide hörte man fein 
ärgerliches over ungehaltenes Wort von ihm. Einft war er geſund 
— in der Bollfraft einer feften Conftitution. Die eben mitgetheilte 
Unterredung zeigt, wie fehr ihn vie ſchwere Laft feines Amtes veräns 
dert hatte. Als er merfte, daß fein Befuch nicht nur feine Theorie, 
fondern auch die Politif, die er darauf gebaut hatte, über ven Haufen 
warf, und einfab, daß er unrecht gehandelt, oder noch hanple, wurde 
er mürrifch und zänfifch. So benahm ſich Lincoln in feinen gefunden 
Tagen nicht. Er war im Umgang einer ver rüdfichtövollften Män— 
ner; aber Schwäche und Abfpannung brachten ihn dahin und mach— 
ten ihn bei andern Gelegenheiten oft kindiſch und rückſichtslos. Bei— 
fpiele dieſer Art, wie fie in feinen lebten beiven Lebensjahren 
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vorkamen, laſſen fich alle aus dem Franfhaften, reizbaren Zuftande 
feines Nervenſyſtems erflären, der Folge übermäßiger Arbeit, gei- 
ftiger Leiden und fchlaflofer Nächte, 

Die Unterredung mit der Dame zeigt gleichfalls, wie allgemein 
und in's Einzelne gehend feine Sorgen waren. Diefer Ball war 
nur ein einzelner unter ven Taufenden, die hier zur Entfcheidung vor⸗ 
gelegt wurden. Für fie war ed eine Sache von Wichtigfeit, und bie 
Aufregung machte fie franf, Ihr nahm es eine Woche Zeit, und 
doch hanvelte es jich um nichts mehr, ald um die Errichtung eines 
Hofpitald, Für ihn gab ed Feine Erleichterung ver Laſt. Hundert 
Dinge von nicht geringerer Wichtigkeit, wie dieſes, trug er im Kopfe; 
auf feinen Schultern ruhten die Intereſſen der Freiheit, die Zufunft 
einer großen Nation, das Geſchick einer ganzen Race. Als Mittel 
für die Erreichung feiner Zwede leitete er eine große Regierung und 
eine große Armee, die aus ber Blüthe ver Jugend des DBolfes zu— 
fammengefegt war. Das nagte an feinem Leben. 

Während ver ganzen Rebellion waren Lincoln von Seiten der vers 
ſchiedenen Seften, welche die chriftliche Kirche Amerifa’s bilden, 
mancherlei Aufmerffamfeiten zu Theil geworden. Ziemlich ohne 
Ausnahme ergriffen alle chriftlichen Parteien die Gelegenheit, fich über 
den Krieg und die dabei in Betracht Fommenden großen Fragen ver 
Humanität augzulaffen. Sie befuchten Lincoln im „Weißen Haufe,“ 
fie überreichten ihm Aoreffen und Befchlüffe, und vie meiften forberten 
fchriftlich oder mündlich Antwort von ihm. Auch die Vertreter frem- 
ver religiöfer und philanthropifcher Genoffenfchaften ließen ſich vers 
nehmen. Man vdrüdte ihm feine perfönlichen Sympathien aus, ers 
Härte feine Loyalität und Ergebenheit an die nationale Sache; man 
gab politifche Winke, Natbfchläge, man fandte Gebete und fprach 
Muth ein; Alles das, in riefigem Maßſtabe auf ihn einftürmend, 
laftete auf ipm. MePherſon's Gefchichte ver Rebellion giebt fieben- 
undvierzig große und enggedrudte Seiten, die lediglich die Berhands 
lungen ver nördlichen Kirche in Rückſicht auf die Rebellion enthalten. 
Die Refultate diefer Verhandlungen wurden dem Präfidenten ber 
Art mitgerheilt, vaß er viefelben entweder dankbar anerfennen over 
eine fpezielle Antwort ertbeilen mußte, 
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Dft befundete eine tiefe Melancholie, zu der er einen natürlichen 
Hang hatte, die Abfpannung feines Gehirns und feiner Nerven. 
„Wie der Krieg auch enden mag,” fagte er zu der Schriftſtellerin 
Stomwe, „ich fühle, daß ich ihn nicht lange überleben werde. Eines 
Tages befuchte ihn Schuyler Colfar. Es waren fchlechte Nachrichten 
eingelaufen, vie man nicht veröffentlicht hatte. Er hatte weder ges 
fchlafen noch gefrühftüct, und bemerfte : „Wie gern würde id) taus 
ſchen mit einem Solvaten der PotomaczArmee, der auf dem Boden 
ſchläft!“ In ver fhweren und unglüdlichen Zeit des Jahres 1862 
befuchte ihn ein Mitglied des Congreffed. Lincoln begann eine uns 
beveutende Gefchichte zu erzählen. „Herr Präſident,“ fagte ver Con 
greßmann, fich erhebend, „ich bin heute Morgen nicht hiehergekom— 
men, um Gefchichten zu hören, dazu ift die Zeit zu ernſt.“ Das 
Lächeln ſchwand aus Lincoln's Zügen, ald er erwiderte: „A., ſetzen 
Cie fih. Ich achte Sie ald einen würdigen, aufrichtigen Mann. 
Ihnen kann nicht geprüdter zu Muthe fein, ald mir fortwährend, 
und jetzt darf ich es Ihnen auch fagen; ed wäre mein Tod gemwefen, 
wenn ich mir nicht jegt zufällig Quft gemacht.” Einem Andern fagte 
er: „Sch habe eine Ahnung, daß ich die Rebellion nicht überleben 
werde. Wenn fie zu Ende ift, wird meine Arbeit gethan fein.“ Er 
machte aus diefer Ahnung durchaus fein Geheimniß, fondern ſprach 
davon mit manchen feiner Freunde, 

Sp niedergedrückt und ſchwermüthig, früh und fpät befchäftigt, in 
der vollften Ueberzeugung, daß Gott fich feiner ald Werkzeug zur Voll⸗ 
endung großer Dinge beviene, ftet3 betend um Kraft und Erleudh- 
tung, mit einem Herzen voll warmer Liebe für feine Feinde, zugäng⸗ 
lich den Armen und Duldenden, nahm dieſer chriftliche Präfivent in 
Demuth; feine erhabene Stellung ein und that feine Pflicht. Mit 
aufrichtigem Bedauern fieht fich ver Autor genöthigt, hier abzubrechen. 
Noch mancherlei Beifpiele ftänden ihm zu Gebote, vie ein helles Licht 
werfen würden auf Lincoln’3 Zartgefühl, fein mitleiviged Herz, feinen 
außerorbentlichen Gerechtigfeitsfinn, auf feine Geduld, wenn man ihn 
beleivigte; Beifpiele von feiner liebenswürdigen Laune, feiner Hinge⸗ 
bung an die Sache ver Humanität, feiner Rüdficht gegen Arme und 
Verachtete, feiner Treue und Schlichtheit und der ganzen langen Reihe 
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männlicher Tugenden, welche feinen Charakter und feine Lauf: 
bahn auszeichneten. Ein ganzer Band ließe fich damit ausfüllen, 

Lincoln's Charakter wird wirfen wie eine gute Ausfaat, vaftehen 
als ein Ideal. Diefer Charakter war fo rein, fo felbftlos und von fo 
reicher Anlage, daß er Jahrhunderte hindurch als ein edles Vorbild 
* daftehen wird. So war c8 mit Wafhington, deſſen menfchliche 
Schwächen vergeffen find, und ven wir anftaunen wie einen Halb- 
gott. In einem noch höhern Grade wird dies bei Lincoln der, Fall 
fein. Schon hat ihm die fchwarze Race die Palme gereicht. Für 
den Schwarzen, und insbefondre den freien Schwarzen, giebt es feinen 
heiligeren Namen als Lincoln, ift er ver Inbegriff alles Evlen. In 
ven Augen ver Emaneipirten ift er mehr ald ein Menjch — ein Wes 
fen feiner geringern Art, ald der Herr Jeſus Chriftus felbft. Jener 
alte grauföpfige Reger, welcher zu ſchildern verfuchte, was „Maffa 
Linfum“ feinen einfältigen Brüdern fei, faßte die dunklen Borftel- 
lungen feiner Race in den Worten zufammen: „Maffa Linfum 
überall, weiß Alles, fchreitet über die Erve gleich dem Herrn.” Für 
diefe Menfchen war er ver Inbegriff ver Macht und Güte, und im 
Gedächtniſſe viefer unglüdlichen und unterdrüdten Race wird er fort 
leben für alle Zeiten. 
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. Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Am 9. Dezember 1863 fandte Lincoln feine Jahresbotſchaft an 
den Congreß, welcher zwei Tage vorher zufammengetreten war. Die 
Botfchaft meldete, daß die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu 
fremden Mächten befriedigend feien. Sie befürmwortete vie Legung des 
atlantifchen Telegraphenfabels, befprady die Einwanderung, die erfolg- 
reichen Operationen des Finanzminifterd und gab eine hiftorifche 
Ueberficht ved Krieges zu Waffer und zu Lande. Elf Monate waren 
feit ver legten Emancipationd-Proflamation verfloffen, und Lincoln 
nahm die Gelegenheit wahr, um die durch diefelbe erzielten Errungen- 
fchaften zu beleuchten. Die Emancipationd- Politif und die Verwen- 
bung ſchwarzer Soldaten hatten ven Angelegenheiten eine andre 
Wendung gegeben, und obgleich die Tage, die unmittelbar barauf 
folgten, dunkel und trübe waren, fo hatten vie fpäteren Refultate ven 
noch bewiefen, daß die Maßregel eine weiſe geweſen. Die Grenzen 
der Rebellion wurden weiter zurüdgefchoben, das Nebellengebiet war 
durch die Eröffnung des Miffifjippt getheilt, Tennefjec und Arkanſas 
waren ver Controlle ver Infurgenten faft ganz entzogen, und einfluß- 
reiche Bürger diefer Staaten erflärten fich offen für die Emancipa— 
tion. Maryland und Miffouri, welche noch vor drei Jahren nicht 
dulden wollten, daß ver Ausdehnung ver Sklaverei auf neue Territos 
rien irgend welche Hinderniffe in ven Weg gelegt würven, ftritten fich 
jetzt nur noch über die befte Art und Weife, fie aus ihrem eignen Ge: 
biete zu verbannen. Bon Denen, welche zu Anfang ver Rebellion fich 
noch in Sklaverei befanden, waren volle bunverttaufend in ven Dienft 
der Vereinigten Staaten getreten, und etwa die Hälfte derſelben ftand 
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bewaffnet in Reih' und Glied. Kein Sklavenaufitand, feine Ge- 
waltthat oder Graufamfeit hatte in Folge ver Emancipation oder ver 
Bewaffnung der Schwarzen ftattgefunten. Die öffentliche Stim- 
mung im Auslande hatte fich unter dem Einfluffe tiefer Politif ver 
Vereinigten Staaten günftiger geftaltet, während die Apminiftration 
durch das Ergebniß der Wahlen im Inlande ermuthigt und unter- 
ſtützt wurde. Die Krifis, welche gedroht hatte, die Freunde der Union 
zu theilen, war glüdlich vorübergegangen. 

Die Botfchaft behandelte eine Frage fehr genau, melde von An 
fang an eine der wichtigften gewefen war und welche bei ver Entwides 
lung ver Ereigniffe mehr und mehr an Wichtigfeit gewann. Lincoln 
hatte namlich einen Tag vo» Leberfendung feiner Botjchaft eine Pro— 
flamation des Inhalts erlaffen, daß alle Jene amneftirt fein follten, 
welche an ver Rebellion fich betheiligt hatten, aber jest einen Eid 
ſchwören würden, daß fie die Conftitution der Vereinigten Staaten 
und die Union unter venfelben, fowie die während der Rebellion er- 
laſſenen Congreßgeſetze und die Proklamationen des Präſidenten in 
Bezug auf Sklaven unterſtützen, beſchützen und vertheidigen wollten. 
In dieſer Proklamation waren gewiſſe Perſonen im Civil- und Mi— 
litärdienſte der Nebellenregierung, und Perſonen, welche ven Civil⸗ 
und Militärdienſt der Vereinigten Staaten verlaſſen hatten, um ſich 
an der Rebellion zu betheiligen, von der Amneſtie ausgeſchloſſen. Sie 
erklärte ferner, daß, wenn in irgend einem der Rebellenſtaaten eine 
nicht weniger als ein Zehntel der berechtigten Stimmgeber betragende 
Anzahl von Perſonen dieſen Eid leiſten und eine republikaniſche 
Staatsregierung gründen ſollten, dieſe als die wahre Regierung des 
Staates anerkannt werden würde. Das war der hauptſächlichſte In— 
halt der Proklamation, und auf denſelben lenkte der Präſident die 
Aufmerkſamkeit des Congreſſes. 

Er habe die Proklamation erlaſſen, ſagte er, „im Hinblick auf die 
Gegenwart und Zukunft und mit Bezugnahme darauf, daß vie Ober⸗ 
herrlichfeit de8 Bundes in den Staaten, in welchen fie aufgehoben ges 
wefen, wieder eingeführt werde.’ Er habe vie Eivesformel vorge- 
fchrieben, aber fein Menfch fei gezwungen, viefen Eid zu ſchwören. 
Er habe ven Leuten nur in dem Falle Parbon verfprochen, wenn fie 
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ben Eid freiwillig leiften würden. Amneftie habe er für den Fall 
angeboten, daß, wenn in einem ver Nebellenftaaten eine in der vorge⸗ 
fchriebenen Weife zu gründende Regierung eingefegt werde, dieſe von 
ben Vereinigten Staaten anerfannt, garantirt und gegen Einfall von 
Außen und gegen Gewaltthat von Innen befchügt werben follte. Die 
folgenden beiven Abfchnitte enthalten die Worte, mit denen er bie 
Borfchrift des eigenthümlichen Eides, veffen Ableiftung die Bedingung 
ver Begnadigung war, rechtfertigte: 


„Ein Verſuch, eine aufs Neue in’3 Leben getretene Staatöregierung zu ga= 
rantiren und zu befhüßen, welche im Ganzen oder zum größten Theile au3 gerade 
demjelben Elemente aufgerichtet wird, gegen deſſen Feindfeligfeit und Gemaltthat 
fie befhügt werben foll, ift rein abgeſchmadk. Cs muß ein Mittel geſchaffen 
werden, kraft deſſen ſich die einander entgegenftehenden Elemente abfondern 
lafjen, jo daß zum Wiederaufbau, fo zu fagen, nur gejundes Material zur Hand 
ift, und jener Eid ift ein jolches Mittel, da er einen Jeden für gefund annimmt, 
ber eidlich erhärtet, daß fein früheres Verhalten ein falfches war. Aber man 
wird jagen, wenn auch ein Treueid auf die Conititution der Vereinigten Staaten 
und auf die Union unter denjelben al3 ein Mittel zur Zulaffung in die politiſche 
Geſammtheit gerechtfertigt ift, warum werden dann die Gefege und Proklama— 
tionen in Bezug auf Sklaverei in denfelben noch mit eingeſchloſſen? Jene Ge- 
fege und Prollamationen wurden für den Zwed gegeben und erlafien, daß fie 
zur Unterdrüdung der Rebellion beitragen follten. Damit fie ihre vollfte Wirk— 
famfeit entfalten fönnen, bebürfen fie einer Garantie, daß fie aufrecht erhalten 
werden follen; denn meiner Anficht nad) haben fie der Sache, derentwegen fie 
erlaffen wurden, geholfen und werben ihr auch nod) ferner helfen. Jetzt von 
ihnen abzuftehen, hieße nicht allein einen mächtigen Hebel fahren lafien, jondern _ 
aud) einen gemeinen und niederträdhtigen Vertrauensbruch begehen. Ich erlaube 
mir an diefer Stelle noch zu bemerken, daß ich, fo lange ich no) in meinem Amte 
verbleibe, feinen Verſuch machen werde, die Cmancipations-Prollamation zurüd- 
zuziehen oder zu modificiren, noch auch werde ich irgend eine PBerjon, welche 
kraft dieſer Proflamation oder kraft irgend eines Congreßgeſetzes frei geworden 
ift, in die Sllaverei zurüdliefern. 

„Aus diefen und anderen Gründen hielt ich e3 für das Befte, dab die Auf- 
rechterbaltung dieſer Maßregeln in dem Eive eingefchloffen fein follte, und ich 
glaube, daß die Erecutive diefen Eid gegen die Gewährung der Gnade und gegen 
Miedererftattung verwirkter Nechte gejehlich verlangen kann, da fie gemäß der 
Eonftitution die Macht befigt, diefe Nechte entweder gänzlich vorzuenthalten oder 
fie unter Bedingungen zu gewähren, die ihr für das öffentliche Wohl die weifeften 
zu fein fcheinen. Auch bitte ich zu bemerken, daß diefer Theil des Eides den wei» 
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teren Beftimmungen de3 Congreſſes und ber Entſcheidung des Oberbundesges 
richts unterlieat.“ 


Diefe Proflamation wurde erlaffen, damit jene loyalen oder be> 
reuenden Elemente, welche wie man glaubte, in vielen infurgirten 
Staaten vorhanden waren, und bet der allgemein herrſchenden Ver⸗ 
wirrung in Bezug auf Neconftruction gemwiffermaßen im Starr⸗ 
frampfe lägen und weder für ſich felbft noch für die Bunvesregierung 
irgend Etwas zu thun vermöchten, Leben erhielten und handelnd auf: 
treten könnten. Lincoln glaubte, fein Reconftructionsplan würde viel 
Arbeit erfparen und große Verwirrung vermeiden. Am 24. März 
1864 erließ er eine ergänzende und erflärende Proflamation, in wel 
cher er forgfältiger vie Fälle beftimmte, in venen Rebellen begnadigt 
werben follten, und die Art und Weife, in weldher fie ver Wohlthaten 
der Amneftie theilhaftig werden könnten. Er fchloß Viele von ven 
Wohlthaten der Proflamation aus, aber er unterfagte Keinem, an 
feine perſönliche Milde zu appelliren. 

Die Mafregeln, welche ver Congreß während dieſer Sitzung erließ, 
waren nicht von erheblicher Wichtigfeit. Zwar wurde über fehr wich- 
tige Gegenftände ein Langes und Breite verhandelt, diefe Verhand⸗ 
lungen. aber führten zu feinen Maßregeln, oder vielmehr vie Maß— 
regeln, welche man zu erlaffen fuchte, wurden nicht erfolgreich durch— 
geführt. Ein Geſetz zur Gründung eines Bureau's der Freigewor; 
denen wurde vom Haufe, aber nicht vom Senate angenommen, wäh— 
vend ein Beſchluß, ver Abftimmung der Staaten ein Amenvement zur 
Eonftitution zu unterbreiten, welches die Sflaverei in den Staaten 
und Territorien ber Union auf ewig abichafft, vom Senate angenom= 
men, aber vom Haufe verworfen wurde. Das Gefeß über flüchtige 
Sklaven — eine der Compromißmaßregeln, welche ver Anti-Sfla> 
sereisAgitation, und der Sflavenfrage überhaupt, ein Ende hatte 
machen follen — wurde mit großer Leichtigfeit und Stimmeneinheit 
widerrufen. Eine higige Debatte entſpann fich über einen vom 
Sprecher Colfar eingebrachten Beſchluß des Inhalts, daß Aleranver 
Long von Ohio, weil er fich zu Gunften der Anerkennung ver Ne: 
beifen-Conföperation erflärt habe, aus dem Nepräfentantenhaufe ge: 
ftoßen werde. Da zur Ausführung dieſes Beichluffes zwei Drittel 
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der Stimmen erforderlich, aber nicht zu erhalten waren, fo begnügte 
fich ver Antragfteller mit einem Subftitute, welches Herrn Long für 
ein unwürdiges Mitglied des Haufes erflärte. Während noch über 
den Befchluß verhandelt wurde, dankte Harris von Maryland feinem 
Sotte, daß der Süden noch nicht unterworfen fet, und betete zu Gott, 
daß er nicht unterworfen werden möge. Sofort wurde ein Beſchluß 
auf Ausftoßung des Herrn Harris eingebracht, ging aber nicht durch, 
da die erforderlichen zwei Drittel ver Stimmen fehlten. Dagegen 
wurde er „Icharf getapelt,“ und obwohl nun in beiden Fällen feine 
ertremen Maßregeln ergriffen worden waren, jo hatte die Debatte 
dennoch einen heilfamen Einfluß auf die Art und Weije, wie vie 
großen Fragen, welche vie ganze Bevölferung aufregten, im Congreſſe 
zu verhandeln feien. 

Auch eine Folge ver Wirrfale in Miffouri trat während dieſer 
Situng zu Tage. General 5. P. Blair verzichtete auf feinen Sitz 
im Haufe und nahm feine Stelle in ver Armee wieder ein, nachdem 
eine Verhandlung ftattgefunden, an deren Schluß einer feiner Collegen 
ihm zur Laſt legte, daß er fich in ver Verwaltung ver Angelegenheiten 
in feinem Departement große Ungebührlichfeiten habe zu Schulven 
fommen laffen. Obgleich fih Blair von ven Anfchulvigungen rei- 
nigte, fo forderte Do das Haus eine Erflärung vom Präfiventen, 
weshalb er ihm fein Commando wieder übertragen habe.” Der Prä- 
fivent gab eine genaue Antwort und legte alle Umſtände des Falles 
offen vor. Die beiven Thatfachen, welche die ganze Correfponvenz 
in diefem Falle hauptlächlich enthüllen, waren, daß Lincoln ein fehr 
intimer Freund des Generals Blair war, daß er feit von deſſen Antt- 
SflavereisPrinzipien und Meinungen überzeugt war und daß er 
wünfchte, Blair möge ven Plaß einnehmen, in welchem er ver Regie: 
rung bei der Verfolgung des Krieges am meiften nügen fönne, Lin— 
coln's Darftellung ver Sadye war, daß dem General Blair und dem 
General Schend yon Ohio, welche zum Congreß gewählt worben, 
vom Präfidenten und vom Kriegsminifter die mündliche Erlaubniß 
ertheilt worden fei, ihr Commando niederlegen und ihre Site einneh— 
men, nach Belieben aber auch auf ihre Site verzichten und wieder 
in's Feld rüden zu dürfen. Es liegt auf ver Hand, daß Lincoln 
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General Blair's Hülfe bei ver Organifation des Haufes und danach 
ihn im Felde zu haben wünfchte, falls er vafelbft der Regierung am 
nüglichften fein fönnte. Das ganze Arrangement, obgleich aus ven 
beften Beweggrünven hervorgegangen, fcheint dennoch etwas unregel- 
mäßig geweſen zu fein. Es war einer von Lincoln's kurzen Ent- 
fchlüffen, durch den er fi) aus dem Labyrinthe der Wafhington-Ins 
triguen, die ihm nie zufagten, zu retten fuchte, In einem an Monte 
gomery Blair gefchriebenen Briefe enthüllte er einen der Beweggründe, 
welcher ihn zu dem Arrangement veranlafte. „Es wird ihn (ven 
General) aus einer gefährlicen Lage oder von einem Mißverftänpniffe 
befreien,” fagte er, „va ich glaube, daß er in Gefahr ift, von ven auf: 
richtigen Gegnern der Sklaverei permanent getrennt zu werden, mit 
denen allein er nur im Stande ift, zu ſympathiſiren.“ 

Eine Mafregel, die fich mit ver Zeit ald äußerſt wichtig erwies, 
war die Wieverherftellung des Grades eines General-Lieutenants, 
mit dem General Grant, ald er ven Dberbefehl über die Armee ver 
Dereinigten Staaten übernommen, befleivet wurde. Seine von dem 
Präfidenten gemachte Ernennung zu diefer Stelle war ein Ausdruck 
bed Vertrauens, welches das Volf auf feine Anhänglchfeit an vie 
nationale Sache und auf feine hohen militärifchen Fähigfeiten hatte. 
Als Lincoln ihm feine Beitallung überreichte, nahm er Gelegenheit 
zu fagen: - „Mit diefer Beftallung, welche Sie zum General-tieus 
tenant der Armee der Vereinigten Staaten erhebt, giebt vie Nation 
ihre Billigung deffen zu erfennen, was Sie in diefem Kampfe bereits 
gethan haben, und ihr Bertrauen auf das, was Ihnen zu thun übrig 
bleibt.“ Der befcheivene General erwiderte in paffenden Worten : 
„Sch fühle das volle Gewicht ver jest auf mir rubenvden Verantwort⸗ 
lichfeit, und ich weiß, daß, wenn ich mich ihr entlenige, ich Dies unfern 
Armeen und vor Allem ver Gunft jener VBorfehung zu danfen haben 
werde, welche vie Gefchice ver Menfchen und Bölfer Teitet.” Zwei 
edlere und wahrere Männer, als Präſident Lincoln und Generals 
Lieutenant Grant, hat die Republif von Norvamerifa nicht hervorge⸗ 
bracht, und in ihren Hänven, welche durch felbftfüchtigen Eigennuß 
nicht geſchwächt und melde gänzlich vem Werfe ver Erhaltung des 
Landes gewidmet waren, follte vie Sache ver Nationalität, Freiheit 
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und Menfchlichfeit glorreich triumphiren. Die Siege Beider waren 
Folgen ihres Charaktere. Nicht glänzende Gaben, fonvern ein edler 
Geift hatten den Präfiventen zu einem mächtigen Manne gemacht. 
Nicht ver Muth des rohen Menfchen, noch das Ungeſtüm des Cava— 
lierd, haben den General Grant zu einem großen Soldaten gemacht, 
ſondern eine ernfte Abſicht und ein eiferner Wille haben ihm ven Na 
men des größten lebenden Generals erworben. 

Am 18. April 1864 ereignete ſich ein Fall, welcher nicht allein ven 
Kortichritt, ven der Krieg gemacht, fonvdern auch ven der Anfichten 
vortrefflich Fennzeichnet. Die Sanitätd:Commiffion der Bereinig- 
ten Staaten, die urfprünglich erfte milde Anftalt zur Linderung ver 
unmittelbaren Schreden des Krieges, eröffnete in Baltimore einen 
großen fogenannten Bazar, der fich befonverd dadurch augzeichnete, 
daß Präfident Lincoln dabei zugegen war. Drei Jahre hatten große 
Beränderungen zu Stande gebracht. Drei Jahre zuvor hatte Linz 
coln die Stadt Baltimore heimlich und im Dunfel ver Nacht pafjiren 
müffen, um nicht ermorvet zu werden. Drei Jahre zuvor wurden 
vom fechften NRegimente ver Mafjachufett3-Freiwilligen, welche zum 
Schutze nad Wafhington eilten, eine Anzahl feiner Mitgliever in ven 
Straßen Baltimore’s getödtet. Drei Jahre zuvor war die ganze 
Stadt voll von Verrat) und Derräthern. Und jest floß das Geld 
in großer Menge in die Kaffen ver milden Anftalt zum Beten ver 
Bundesfoldaten, und der Präfivent wurde in ver Stadt auf's Herzlichfte 
begrüßt. 

Es hatte fich eine große Menge von Menfchen eingefunden, und da 
fie begierig war, Lincoln zu fehen und fprechen zu hören, jo berrichte 
jelbftverftänplich eine große Verwirrung; dennoch) find von feinen Bes 
merfungen genug erhalten worden, um fich eine ungefähre Spee von 
benjelben bilden zu fünnen. „Wenn ich bevenfe,“ fügte er, „vaß ich 
mich jest in Baltimore befinde, fo kann ich nicht umbin zu bemerfen, 
daß fich vie Welt fortbewegt. Svem ich hier fo viele Menfchen vers 
fammelt ſehe, welche ihr Beftes thun, um den Soldaten ver Union zu 
helfen, drängt ſich mir der Gevanfe auf, daß dieſe Solvaten vor rei 
Sahren nicht durch Baltimore marfchiren durften. Ich möchte vie 
Männer fegnen, welche viefe Veränderung bewirkten und die Frauen, 
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welche ihnen darin beiftanden.” Diefe Anfpielungen auf die Ber: 
änderungen in Baltimore fanden ven herzlichiten Beifall, und als er 
dann der Beränverungen erwähnte, die mit dem Inftitute ver Sfla- 
serei vorgegangen waren, da war der Beifall womöglich noch grö- 
Fer und berzlicher. Maryland hatte die Sklaverei thatfächlich abges 
fchafft, und ver Präfivent danfte ven Bürgern für Alles, was fie 
gethan hatten und zu thun im Begriff waren. 

Einen Monat fpäter befuchte der Präfivent einen andern Bazar 
der Sanitäte-Commiffion zu Philavelphia, Selbftverftänplich machte 
er dieſe Befuche nicht, um fich zu amüfiren oder ſich zu zeigen, ſondern 
um feine freundliche Gefinnung für vergleichen Unternehmungen an 
den Tag zu legen. Bei diefer Gelegenheit wurde ein Effen gegeben, 
und Lincoln hielt in Erwiderung auf einen Trinffpruch eine Furze 
Rede. Anfangs ſprach er von den Schrecken und Laften des Krieges, 
und dann von den beiden großen Gefellfchaften, welche bereits jo viel 
zum Beften ver Soldaten im Felde und in den Hofpitälern gethan 
hatten; beſonders danfte er ven Frauen für ihre uneigennüßigen und 
aufopfernren Bemühungen, denen fie ſich unterzogen, um die Leiden 
der Berwundeten zu lindern. Als er über die großmüthige Beifteue- 
rung von milden Gaben ſprach, fügte er: „Dieſe milden Gaben find 
freiwillige Beifteuern, welche ven Beweis liefern, daß die Reſſourcen 
der Nation noch lange nicht erfchöpft find, und daß die in unferem 
Volke wurzelnde Liebe zum Baterlande uns durch) alles Mifgefchid 
glücklich hinpurchführen wird.” Hier, wie überall, befchäftigte ihn ver 
Gedanke an ven Krieg am meiften. „Es ift pafjend, zu fragen,“ 
fagte er, „wann ver Krieg enden wird? Sch wünfche nicht einen 
Tag zu nennen, an dem er enden wird, denn das Ende möchte an ei- 
nem fo bezeichneten Tage noch nicht gefommen fein. Wir nahmen 
den Krieg an, aber haben ihn nicht angefangen. Wir nahmen ihn 
eined Zwedes wegen an, und wenn dieſer Zweck erreicht fein wird, fo 
wird auch der Krieg zu Ende fein, und ich hoffe zu Gott, er wird nicht 
enden, bevor nicht jener Zweck erreicht if. Was wir einmal unters 
nommen haben, das müffen wir durchführen, und fo weit e8 mich be> 
trifft, werde ich es durchführen, felbft wenn e8 ung noch weitere drei 
Jahre nimmt. Ich pflegte bisher Feine Vorherfagungen zu machen, 
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aber ich fühle mich faft verfucht, jett eine zu wagen. Es ift die, daß 
Grant mit Meade und Hancock von Pennſylvania heute Abend fich 
in einer Stellung befindet, aus der ihn der Feind nicht vertreiben 
wird, bis Richmond genommen ift.“ Die fpäteren, noch zu erzählen- 
den Ereigniffe beftätigten Lincoln's Worte, 

In dem Patent-Bureau zu Wafhington wurde ein Bazar zum 
Beften der Soldaten gehalten, ven Lincoln ebenfalls befuchte. Man 
geftattete ihm nicht, fich zurüczuziehen, ohne daß er zuvor zu ber 
Berfammlung geredet hätte, „In dieſem außerorventlichen Kriege 
find auferorventliche Umftände zu Tage getreten, wie man folche in 
früheren Striegen nicht beobachtet hat. Die bemerfengwertheften find 
die Bazars zur Unterftügung von leivenden Solvaten und deren Fa— 
milien, und die, welche am meiften für viefe Bazars gewirft haben, 
waren die Frauen Amerifa’s. Ich bin nicht gewohnt, mid) in Lobes— 
erhebungen auszuprüden, ich habe niemals die Kunft ftupirt, den 
Frauen Complimente zu machen; aber ich fühle mic) gevrungen, zu 
bemerfen, daß, wenn Alles, was Redner und Dichter feit Erfchaffung 
der Welt zum Lobe ver Frauen geäußert haben, auf die rauen Ame— 
rika's bezogen würte, man ihnen noch nicht Gerechtigfeit widerfahren 
ließe für ihr Verhalten während dieſes Krieges. Sch fchließe mit ven 
Worten: Gott jegne die Frauen Amerifa’s.” 

Die Regierung hatte die Pflicht, ihre fchwarzen Solvaten zu ſchützen. 
Der Präfivent fühlte, daß mit diefer Pflicht viele Schwicrigfeiten ver= 
fnüpft waren, denn die Regierung war nicht immer im Stande, fie zu 
fhüsen. Da man viefen Soldaten in der Schlacht feinen Pardon 
gab, over wenn man ihn gab, fie ald Gefangene von dem wüthenden 
und gewiffenlofen Feinde entweder getöbtet over zu Sklaven gemacht 
wurben, jo fonnte Lincoln, welcher e8 nicht zu hindern vermochte, daß 
feine weißen Solvaten in den Rebellengefängniffen zu Tode gequält 
wurden, kaum ven farbigen Solvaten gegen vie nicverträchtige Bes 
handlung fchüsen, vie diefem von den Rebellen zu Theil wurde. Aber 
dennoch that er, was er zu thun vermochte. Schon am 30. Juli 1863 
erließ er eine Ordre, welche Folgendes erklärt: „Die Negierung der 
Vereinigten Staaten wird allen ihren Soldaten denſelben Schuß ge- 
währen, und follte ver Feind irgend einen berfelben feiner Hautfarbe 
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wegen verfaufen oder zum Sklaven machen, fo wird eine ſolche That 
durch Wieververgeltung an ven in unferem Befis ſich befindenden 
feindlichen Gefangenen beftraft werben.” Weiterhin befahl er be- 
flimmt, „daß für jeven gegen die Regeln des Kriegsgeſetzes getöbteten 
Bundesfolvaten, ein Nebellenfoldat mit vem Leben büßen folle, und 
daß für jeven Soldaten, der vom Feinde zum Sflaven gemacht oder 
in die Sklaverei verfauft werde, ein Rebellenfolvat bei harter Arbeit 
an den öffentlichen Werfen büßen und zu viefer Arbeit fo lange ange- 
halten fein folle, biS jener entweder freigegeben werde, over eine folche 
Behandlung empfange, wie einem Kriegsgefangenen zufomme.” Die 
Politif ver Wiedervergeltung erhielt ihren erften Keim in Ber von Linz 
coln bei Gelegenheit des Bazars zu Baltimore gehaltenen Nede, über 
welche wir bereits in viefem Kapitel berichteten. Er hatte foeben das 
Gerücht von vem Maffacre ver fchwarzen Soldaten und weißen Offi— 
ziere in Sort Pillow erfahren. Sein ganzes Denfen war von diefem 
fhredlichen Ereigniffe eingenommen, und feiner Gewohnheit gemäß, 
redete er über dag, was ihn am meiften interefjirte. Das Volf glaubte, 
die Regierung thue in diefer Angelegenheit nicht ihre ganze Pflicht. 
Lincoln erflärte fih für die Mafregel, welche ven fhwarzen Mann 
in den Krieg gefchict, vem amerifanijchen Volke, dem zufünftigen Ge: 
fchichtöfchreiber, und vor Allem feinem Gotte gegenüber, perfönlich 
und allein verantwortlich, und erflärte ferner, vaß der fchwarze Soldat 
tenfelben Schuß, den ver weiße genieße, haben folle und erhalten 
werde, Seine Schlußworte waren: 


„Es ift ein Irrthum, wenn man fagt, daf die Regierung in diefer Angelegen- 
beit nicht handle. Die Regierung hat noch keinen directen Beweis empfangen, 
welcher das Gerücht in Betreff diefes Maſſacres betätigt, aber ich halte die That- 
ſachen, wie fie erzählt werden, für wahr. Sobald die Negierung die Thatſachen 
aus offiziellen Quellen erfährt, welche die Wahrheit der Berichte beweifen, fo 
fol fiherlich Wiedervergeltung geübt werden. Ich glaube, daß was berichtet 
wurde, wahr ilt. Falls es nicht wahr ift, fo müfjen alfo ſolche Erzählungen für 
faljch gehalten werden. Falls aber die Sache nady genauer Unterfuhung fi 
al3 wahr ermweijen jollte, in welcher Meife foll dann die Miedervergeltung ftatt« 
finden? Dürfen wir den Mann, welcher bei Bidsburg gefangen wurde, ergreis 
fen und ihn als Opfer der Wiedervergeltung für diefes Dlafjacre erjchießen 
laſſen? Sollte es fid; heraugftellen, daß dieje Bluttbat blog die Schuld eines 
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einzigen Menjchen ift, was follen wir dann thun? Diefe Angelegenheit erfor« 
dert eine forgfältige Prüfung und Ueberlegung, und wenn fie durch hinreichende 
Beweiſe Har erwiejen fein wird, fo darf ein Jeder verfichert fein, daß Wiederver⸗ 
geltung ausgeübt werben wird.“ 


Wir wenden und hier von den minder wichtigen Angelegenheiten 
ab, um auf große und entfcheidende Ereigniffe überzugehen, welche 
ebenfowohl das Leben Lincoln’s als das der Nation betreffen, 
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® Siebenundzwanzigites Kapitel. 


Das Jahr 1864 zeichnete fich Durch zwei große Feldzüge aus, 
nämlich durch einen politifchen und einen militärifchen, und da ber 
lesstere nicht mit dem Jahre feinen Abfchluß fand, fo ift es wohl 
paffender, ven politifchen zuerft in das Bereich unferer Betrachtungen 
zu ziehen. Nach Verluft von vier Jahren, in denen die Nation große 
Beränderungen erfahren hatte, war wiederum das Jahr der Präſi— 
bentenwahl herangefommen. Die Ausfichten zu Anfang vefjelben 
waren zweifelhaft und dunkel. Das Land fühlte die Verheerungen 
be Krieges und die Anfprüche, die an feine Hülfsquellen allfeitig 
gemacht wurden. Es erging ein Truppenaufgebot nach dem andern, 
und eine Confeription nach ver andern wurde veranftaltet, Jeder⸗ 
mann wurde von ſchweren Taren bevrüdt, aber ein Ende des Krieges 
war immer noch nicht abzufehen. Die NebellenConföperation fchien 
noch immer voll Fräftigen Lebens zu fein; ihr ftanden noch immer 
unermeßliche Neffourcen an Truppen und Materialien zur Berfügung; 
ber unter ven Rebellen herrſchende Geift war noch immer ungebrochen, 
fie hegten nicht im Entfernteften einen Gedanken an Unterwerfung. 
Mähren feiner vierjährigen Amtöverwaltung hatte fi) Lincoln viele 
von Denen, die ihn urfprünglich unterftügt hatten, zu Feinden ge- 
macht, und die vemofratifche Partei jcheuete vor feinem Mittel zurüd, 
ihn bei dem Volfe in Miferevit zu ſetzen. Manche Republifaner 
fahen ſich von Lincoln zurüdgefegt und beleidigt. Er hatte ihre 
Rathſchläge nicht genau genug befolgt, er hatte ihre Freunde nicht 
nad Gebühr belohnt. Einige hielten Lincoln für zu ſchnell und zu 
fcharf in Betreff feines Thuns und Laffens, Andere glaubten, er fei 
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zu langfam und zu milde. Diefed Alles war zu erwarten, und es 
läßt fich fehr wohl venfen, daß ſich über die wahre Politif der repu= 
blifanifchen Partei in Betreff ihrer Nominationen fein Urtheil fällen 
läßt, ohne alle die Elemente ver Zwietracht zu beleuchten. 

Es war Har, daß Freunde des Feindes im Auslande dieſem Zeit- 
punfte mit ver größten Spannung entgegenfahen, da den republifanis 
ſchen Inftitutionen Amerika's jest die fchwerfte und fchredlichite Prü— 
fung bevorftand, ver fie unterworfen werden fonnten. Inmitten 
eines hitigen Bürgerfrieges, der fih um die Entjcheidung von Fragen 
drehte, über welche felbft die loyale Bevölferung des Landes getbeilter 
Meinung war, follte ein Präfivent für weitere vier Jahre erwählt 
werben. Bei der großen Armee im Felde, bei ver mächtigen Flotte 
auf vem Meere und ven Binnengewälfern, bei ven anbefohlenen oder 
bereits fattfindenden Conjeriptionen, bei der Zwietracht unter ven 
Freunden der Regierung und ven Feinden der Rebellion und bei’einer 
wachfamen Oppofition, welcdye im Wahlfampfe wohl erfahren war, 
jeven Mißgriff ver Regierung zu ihrem Bortheile ausbeutete und jeden 
Erfolg ihrer (ver Regierung) Feinde benußte, fich zu ftärfen und zur 
Macht zu gelangen, bei viefem Allen ift es nicht zu verwunvern, daß 
ruhige Beobachter auf das Refultat mit Zweifel blidten, da daſſelbe 
beweifen follte, daß eine - republifanifche Bolfsregierung die Fähigfeit 
habe, für fich felbit forgen und ebenfo wohl ihre Stütze im Volke, als 
auch ihren Platz unter ven Regierungen ver Welt behaupten zu kön— 
nen. Wie gut ſich das Volk während viefer großen und fchweren 
Prüfung benahm, beweijen die ruhigen Didcufjionen während ver 
Präfivdentenwahl, vie feierliche und gewilfenhafte Weiſe, in der dag 
Volk feine Stimme abgab, ver Triumph der Bundestruppen und ber 
gegenwärtige Frieden und Zuftand des Landes, 

Der Finanzminifter Chafe hatte feine Freunde, und deren gab es 
viele und mächtige. General Fremont hatte ebenfalls feine Freunde, 
welche fühlten, daß ihn die Aominiftration nicht nad) Vervienft bahan⸗ 
belt hatte, und welche ihm zum Präfiventen zu machen wünfchten, 
Obgleich diefe beiden Herren unter ven Politifern einen ftarfen Ans 
bang hatten, und obgleich einen verfelben, wenn die Umſtände günftig 
gewefen wären, das Volk herzlich unterftügt haben würde, fo war es 
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doch Flar, daß die großen Maffen des Volkes zu Lincoln’ Gunften 
fich neigten. Sein ehrenhafter Charakter, feine bievere Rechtſchaffen⸗ 
heit hatten das Bertrauen des Volkes gewonnen, und ed war fich, 
obgleich eine böfe Zukunft drohte, bewußt, daß in ver Vernichtung ver 
Rebellion Hortichritte gemacht worden waren und daß, follte vie bis— 
herige Politik bei ver Fortdauer des Krieges ferner beobachtet werden, 
ver Erfolg des Bundes am Ende unvermeidlich fein würte, Es war 
ferner überzeugt, daß das envliche Ziel, nämlich ein dauernder Frieven, 
nur durch ven Krieg zu erreichen fei, und unter dieſen Verhältniffen 
war es nicht geneigt, mit feinen Führern und Lenfern zu wechfeln. 
Das Rejultat hiervon war, daß Herr Chafe bereits fehr frühzeitig ald 
Candidat zurüdtrat und ein ftarf enttäufchtes Element hinter fich ließ, 

Außerhalb ver republifanifchen und der demofratifchen Partei gab 
e8 feine Organijation, und e8 wurde, um eine zu bilven, ven 31. Mai 
eine Convention in Cleveland, Ohio, zufammenberufen. Der Auf: 
ruf fagte, vaß die Freiheiten des Volkes in Gefahr fehwebten, und 
erklärte fi) für das fogenannte “one term principle,’ wodurch 
Lincoln, fo wirffam er aud) feine Verwaltung geführt haben mochte, 
zur Seite geſchoben und ald Candidat unmöglich gemacht werden 
folte. Die reguläre Convention ver republifanifchen Partei, welche 
am 8. Juni in Baltimore ftattfinden follte, wurde in dem Aufrufe 
beichuldigt, daß ihr in Folge der Nähe ves „Einfluffes ver Adminis 
ftration“ vie Bedingungen einer NationalsConvention fehlten. 

Das Volf erkannte diefen Aufruf einfach als das, was er in Wirk 
lichfeit war, nämlich ald eine Demonftration gegen Lincoln; aber es 
ſchenkte ihm, mit einem over zwei Ausnahmefällen, feine Beachtung. 
Die Deutfchen von Miffourt billigten den Aufruf einigesmaßen, des⸗ 
gleichen einige wenige Radikale anderwärts, welche niemals orventliche 
Mitgliever ver republifanijchen Partei geweſen waren, 

Die Convention wurde zur beftimmten Zeit abgehalten; ed verfams 
melte ſich in ihr eine unbedeutende Anzahl von Politifern, welche fich 
zu ihren Siten in derfelben eigenmächtig gewählt hatten. Sie war 
in feiner Hinficht der Ausprud der Stimmung over der eberzeugung 
des Bolfes, und ihre Maßnahmen und Berbandlungen fanden im 
Herzen des Volkes feine Billigung. Der Name Fremont war bie 
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Fahne, unter ver die Convention fic) verfammelte. Wendell Phillips 
und Frederick Douglas fandten Briefe ein. Frau E. Cady Stanton 
fprady fich vermittelt eines Briefes in anerfennender Weife über bie 
Convention aus. John Cochrane präfidirte und wurde mit der No- 
mination für Bice-Präfivent beehrt. Die angenommene Platform 
fprach fich im Allgemeinen nur furz aus, verdammte Niemanden 
direct, enthielt aber viele Bervächtigungen und fein einziges wichtiges 
Prinzip, das nicht bereitd von der großen Maffe ver Nepublifaner im 
ganzen Lande aufgeftellt und anerfannt worben wäre. Obgleich viefe 
Convention zu dem Zwede organifirt und geleitet wurde, um bie 
Convention zu Baltimore zu beeinfluffen, fo verfehlte fie dennoch, irs 
gend welchen Einfluß auszuüben. 

Der unangenehmfte Umftand bei ver ganzen Bewegung war, daß 
Fremont fie unterftügte, obwohl er einfehen mußte, das ihr einziger 
Einfluß darin beftehen würde, die Freunde der Regierung zu theilenz 
und ferner noch war es unangenehm, zu fehen, mit welcher Bereits 
willigfeit Fremont feine Nomination annahm, Zu Anfang feines 
Annahmebriefes fprach er von ver Berfammlung als die „Repräfen- 
tanten des Volkes“, wo er doch hätte willen follen, daß fie nichts der— 
gleichen waren. Man muß fich hier erinnern, daß General Fremont 
acht Fahre zuvor ver republifanifche Candidat für die Präfiventfchaft 
geweſen und daß eine jede republifanifche Stimme für ihn abgegeben 
worden war. Die Partei, deren Standarte er getragen, war einft 
mit ihm befiegt worden, und hätte er durch und durch großmüthig fein 
wollen, jo hätte er fi) daran erinnern müſſen. Zu Anfang des 
Krieges hatte ihm Lincoln die höchfte militärische Beftallung gegeben, 
die zu verleihen in feiner Macht ftand, und nachdem fid) fein (Fre— 
mont’s) Commando in Miffouri als verfehlt erwiefen, hatte Lincoln 
für ihn ein neues Departement gefchaffen. Darin hatte er feine aus⸗ 
gezeichneten Ehren gewonnen, und ald er dann einem andern Genes 
ral untergeoronet wurde, damit einer großen Gefahr begegnet werden 
fünne, hatte er feine Stellung wegen einer Etiquettenfrage aufgegeben 
und fein Commando niedergelegt. Für Lincoln war es fehr fchwer 
gemwefen, vem General zu gefallen oder deſſen Freunde zu befriedigen, 
Man befhuldigte ven Präfiventen ver Eiferfucht, aber wenn die Leſer 
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von „Lincoln's Leben“ nicht bereit überzeugt find, daß er von einer 
ſolchen Eiferfucht weit entfernt war, fo werbe ich hier nicht verfuchen, 
bie Beweggründe zu feiner Handlungsweife auf's Neue zu wieder 
holen. Die Wahrheit ift, daß Lincoln gegen Fremont nur die freund- 
lichften Gefühle hegte, obgleich e8 zweifelhaft ift, ob er zu deſſen ad- 
miniftrativer oder militärifcher Befähigung großes Vertrauen hegte. 
General Fremont wußte fehr wohl, daß die Feine Anzahl von Män- 
nern, welche in Cleveland ſich verfammelten, nicht die republifanifche 
Partei repräfentirten, und er wußte, daß die republifanijche Partei 
Abraham Lincoln liebte. Die Partei wäre dem General Fremont treu 
geblieben, felbft wenn fie fich in ihm getäufcht hätte, Als er ſich uns 
terfing, ven Ruf des Präſidenten ald oberften Beamten zu untergras 
ben, machte er ven Berfuch, ven von ver republifanifchen Partei er> 
wählten Mann zu vernichten. „Wäre Lincoln ven Prinzipien treu 
geblieben, die zu vertheidigen er ermwählt wurde, fo wäre Fein Zwie- 
fpalt eingetreten und ein Streit wäre unmöglich geweſen,“ fagte ver 
General in feinem Briefe. Hatte das Volk bereits entfchieven, daß 
Lincoln den Prinzipien, die zu vertheidigen es ihn erwählt hatte, treuts 
108 geworden war? Hatte die republifanifche Partei ſchon fo ent- 
ſchieden? „Die gewöhnlichen, von ver Conftitution und den Randes- 
geſetzen garantirten Rechte find verlegt worden, fuhr ver General 
fort, und weiterhin befchulvigt er die Apminiftration, ven Krieg „mit 
Unfähigfeit und Selbſtſucht“, mit „Mißachtung conftitutioneller 
Rechte“, mit „Verlegung der perfönlichen und ver Preßfreibeit” und 
mit „Schwäche und Mangel an Prinzip”, rein perfönlicher Zwede 
wegen geführt zu haben. Bon ven Maßnahmen ver Convention feldft 
anerfannte er das Beftreben, „die Aufmerfjamfeit des Volkes wach— 
zurufen“ in Betreff gewiffer vorgeblicher Thatfachen, welche er aufges 
zählt hatte, „und vaffelbe zu ver Wahrnehmung zu bringen, daß, 
während wir den fürlichen Boven im Namen der Freiheit mit dem 
beften Blute des Landes düngen, wir von der Freiheit daheim bereits 
wirflichen Abfchied genommen haben.” Er felbft würde, wie er ers 
klärte, lieber irgend einem andern Manne zu der Wahl verhelfen, als 
Herrn Rincoln, welcher in Baltimore nominirt werven möchte; „‚aber 
wenn Lincoln nominirt werden würde," fagte er, „ſo würde es, da ich 
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glaube, daß es für dad Land verhängnißvoll fein wird, eine Politif zu 
billigen und eine Macht auf’3 Neue zu beftätigen, die und fo viele 
taufend Menfchenleben gefoftet und das Land auf vie Bahn des Banz 
ferottd geführt hat, Feine weitere Alternative geben, als ihm gegen- 
über ein jedes Element gewiffenhafter Oppofition mit der Abſicht zu 
organifiren, dem Unglüde feiner Wiedererwählung vorzubeugen und 
biejelbe zu verhindern. 

General Fremont, mannhafter ald feine Partei, tugenphafter als 
Lincoln, eilig bei ver Hand die Beeinträchtigungen des Volkes zu 
ſehen, bevor das Volk felbit fie nur wahrnahm, fehnell bereit bei ver 
Führung des Krieges perfönliche Beweggrünte der Apminiftration zu 
entveden, felbft und in einener Perfon aber natürlicher Weife nur 
nad) Grundſätzen zu handeln, — General Fremont, jagen wir, ver- 
fehlte e8, von denen gewürdigt zu werden, um beren guten Willen er 
fo zärtlich bublte. Die republifanifche Partei gab ihm Feine weitere 
Antwort als die eine, daß fie ihm ihr Vertrauen und ihre Anhängs 
lichfeit für alle Zeiten entzog. Die Convention, ihre Platform und 
ihre Candidaten wurden frühzeitig zu dem politifch werthlofen Plunder 
gezählt, und ob der General ſchließlich ans Prinzip oder perfönlicher 
Rüdfichten wegen ald Candidat zurüdtrat, bleibt unentfchieven. Er 
z0g feinen Namen von der Lifte der Candivaten im September zurüd, 
nachdem Jedermann eingefeben hatte, daß feine Candidatur der natio— 
nalen Sache nur fchaden würde. In feinem Abfage-Briefe begei— 
ferte er Lincoln noch mit folgenden Worten: „In Betreff Lincoln's 
beharre ich genau bei ven in meinem Annahme-Schreiben ausgedrück⸗ 
ten Gefinnungen. Ich halte feine Apminiftration in politifcher und 
finanzieller Beziehung für verfehlt und glaube, daß, wenn die Forts 
dauer feiner Verwaltung eine Nothmwendigfeit ift, dieſe für das Land 
eine Urfache ver Reue fein wird.” Dies fagte General Fremont, ein 
alter Liebling ver republifanifchen Partei, und ein Mann, welcher 
thatfächlich beanfpruchte, ein befferer Nepublifaner zu fein als vie 
Mehrzahl feiner Partei, und er fagte ed mit Abficht, oder ohne Ab- 
fit, aber dann nieverträchtigermweife, va er mußte, daß Lincoln’g 

Niederlage die Wahl des Generald MeClellan auf einer Friedens⸗ 
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platform ficherte, welche von folchen Patrioten wie Fernando Wood 
und Clement 8. Vallandigham unterftügt wurbe. 

Bier Tage vor dem anberaumten Zufammentritt der Convention 
zu Baltimore wurte zu Ehren des Generald® Grant eine Verſamm⸗ 
lung in New York gehalten. Der General hatte“ damals noch nicht 
ven Krieg beendet und hatte in ver That noch feine entfcheivenven 
Erfolge mit der Potomac-Armee erfochten. Für die Verfammlung 
lag feine fpezielle Beranlaffung vor, es fei denn, daß man vie Cons 
vention zu Baltimore bei ver Wahl eines Candidaten zu beinfluffen 
beabfichtigte, Um aber ihre wahre Abficht zu bemänteln, hatten vie 
Beranftalter diefer Berfammlung ein Einladungsſchreiben an Lincoln 
gefandt, worauf er mit dem folgenden Briefe antwortete: 


„Meine Herren: — Hhren-Brief, durch den Sie mich zu einer Maffenver- 
fammlung einladen, welche in New York am 4. d. M. abgehalten werben foll, 
um dem General-Lieutenant Grant für feine wichtigen Dienfte zu danken, habe 
ich empfangen. Es ift mir unmöglich, der Verfammlung beizumohnen. Nichts» 
beftoweniger billige ih Alles, was dazu dienen kann, den General Grant und 
die unter feinem Befehle ſtehende edle Armee zu jtärten und aufredht zu erhalten. 
Meine frühere vor dem General Grant gehegte hohe Achtung ift durch den merk— 
würdigen Feldzug, den er jet leitet, wo möglich noch erhöht worden, während 
die großen Schwierigteiten, die ihm noch bevorfteben, nicht geringer find, als ich 
fie erwartete. Cr und feine braven Soldaten befinden ſich jet inmitten ihres 
großen Werkes, und ich hoffe, Sie werden in Ihrer Berfammlung Ihre guten 
Beſchlüſſe jo abfafjen, daß fie für den General und feine Truppen den beften 
Erfolg haben. 

Ihr aufrichtiger 


„A. Lincoln.“ 


Der in Bezug auf den General beobachtete herzliche Ton des Prä- 
fiventen neutralifirte ven Zwed ver Berfammlung auf das Wirffamfte, 
und ald die Convention zu Baltimore am 8. Juni Statt hatte, gab 
e8 feinen Namen als den des Präfiventen, welcher Anhänger fand, 
Manche ver Delegaten hatten von ven Conventionen, weldye fie geſandt 
hatten, vie Inſtruction erhalten, für ihn zu fimmen, Der Profeffor 
Robert 3. Bredinridge von Kentucky, ein feiter und beredter alter 
Unionift, wurde zum temporären Vorfiger und William Dennifon 
von Ohio zum permanenten Präfiventen der Convention erwählt. 
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Am folgenden Tage überreichte Henry I. Raymond von New Vork, 
ald Vorfiger des Comite’s für Befchlüffe, die Platform, welche unter 
berzlicher Billigung und mit völliger Einftimmigfeit angenommen 
wurde. Sie verpflichtete vie Convention und alle durch diefe Vertre— 
tenen, der Regierung bei Unterdrückung ver Rebellion beizufteben, 
billigte ven Entichluß ver Regierung, mit bewaffneten Rebellen nicht 
unterhandeln zu wollen, invofjirte die Gejege und Proflamationen 
gegen die Sklaverei und befürmortete ein Amendement zur Conſtitu— 
tion, welches fie abfchaffte, vanfte ven Solvaten ver Bundes-Armee 
und erflärte, daß die Nation benen, welche ver Krieg zu Krüppeln 
mache, eine lebenslängliche Berforgung fchulve, billigte Die Berwaltung 
Lincoln’s und die Handlungen und Mafregeln, welche er für die Er- 
haltung der Nation gegen deren offene und geheime Feinde gethan 
und ergriffen hatte, erflärte, daß die Regierung allen Soldaten ohne 
Unterfchied ver Hautfarbe ihren Schuß gewähre, verpflichtete fich auf 
das Heiligfte zur Einlöfung der öffentlichen Schuld, und billigte vie 
von der Negierung erklärte Politik, daß das Volk ver DVereinigten 
Staaten vem Verfuche irgend einer europäifchen Macht, die Inſtitu— 
tionen irgend einer republifanifchen Regierung auf ver weitlichen 
Hemifphäre über ven Haufen zu werfen over betrügerijcherweife zu 
ändern, niemals mit Öleichgültigfeit zufchauen werde, 

Nach der Annahme ver Befchlüffe fam die Abftimmung über einen 
Präfiventfchafts - Canpivaten. Bei der erften Abftimmung wurde 
jede Stimme für Lincoln abgegeben, ausgenommen bie zweiundzwan— 
zig Stimmen von Mifjourt, welche laut Inftruction für General 
Grant abgegeben waren, doch wurde die Nomination auf ven Antrag 
eines ver Delegaten von Miſſouri einftimmig gemacht. Herr Ham— 
lin, ver damalige Vice-Präſident wurde, obgleich ein fühiger und vor— 
züglicher Mann, aus politifchen Gründen von Manchen nicht als ver 
beite Candidat für jenes Amt gehalten, und fo erhielt Andrew 
Johnſon von Tenneffee vie Nomination. 

Ein einziger Beſchluß in der Platform, welcher in dem eben 
erwähnten kurzen Inhalte ihrer hauptſächlichſten Punkte nicht mit an— 
geführt iſt, verlangte, ſo zu ſagen, zwiſchen ſeinen Zeilen eine Verän— 
derung im Cabinete. Die Worte: „Wir halten es für ein weſent⸗ 
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liches Erforderniß der allgemeinen Wohlfahrt, daß unter unſern 
Miniſtern Einſtimmigkeit herrſchen ſollte, und wir halten nur Dieje— 
nigen des Vertrauens und der offiziellen Achtung für würdig, welche 
die in dieſen Beſchlüſſen proclamirten Prinzipien herzlich billigen,“ 
beabſichtigten eine Andeutung zu geben, daß die Convention es gerne 
ſehen würde, wenn ver Präſident ven General-Poſtmeiſter Montgo— 
mery Blair entließe. Wahrſcheinlich war dieſer Beſchluß eine Con⸗ 
ceſſion, die man loyalen Liguen machte, welche urſprünglich die No— 
mination des Herrn Chaſe gewünſcht hatten, und welche die Streitig- 
feiten, die zwijchen diefen beiven Mitglievern des Cabinet3 herrfchen 
follten, al8 einen Vorwand ergriffen für das Verlangen, daß Blair 
refigniren folle. Ein aus John M. Afbley, John Covode und 
George S. Boutwell beſtehendes Comite hatte einft bei paffender 
Gelegenheit vem Präfiventen feine Aufwartung gemacht, um ihm die 
Entlaffung Blair's dringend vorzuftellen, und bei dieſer Gelegenheit 
fagte Lincoln, daß, wenn er wieverermählt werden würde, er wahrs 
fcheinlic, einige Veränderungen in feinem Cabinete vornehmen werde, 
— eine Erwiverung, welche das Comite ald eine Zufage feiner For⸗ 
derung betrachtete, und der Berfammlung, von ver es abgefchidt 
worden war, in diefer Weile berichtete. Als ver fragliche Beichluß 
in ver Platform erfchien, verftand Blair deſſen Abficht und überreichte 
dem Präfiventen feine Nefignation. Diefer aber zögerte, fie anzunch- 
men, bis Umſtände eintraten, welche vie Annahme als wiünfcheng- 
werth ericheinen ließen, 

Waſhington war von Baltimore nicht weit entfernt, und Gouvers 
neur Dennifon, der Präftvent ter Convention, machte unter Beglei— 
tung eined Comited dem Präfiventen Lincoln feine Aufwartung, um 
ihn son feiner Nomination in Kenntniß zu fesen. Nachdem Lincoln 
die formelle Anrede dieſes Herrn angehört und eine Abjchrift der an— 
genommenen Bejchlüffe entgegengenommen hatte, fagte er: 


„Ich babe vier Jahre lang unter großen und noch nicht beendeten Gefahren, 
welche der Nation drohen, mein Amt verwaltet. Ich kann diefe Aufforderung, 
nochmals vier Jahre zu dienen, in feiner für mich jchmeichelhafteren Meife be- 
trachten, als wenn id} fie für den Ausprud des öffentlichen Urtbeils halte, das 
dahin lautet, daß ich möglicherweije ein jchmwieriges Werk, in mweldyem ich von 
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Anbeginn an thätig geweſen, beffer zu Ende führen önne, als irgend ein Ande⸗ 
rer, der auf das Unternehmen weniger vorbereitet. In dieſem Lichte betrachtet, 
und in der zuverläffigen Hoffnung auf den allmächtigen Lenter, welcher ung bis 
jept in feiner Gnade erhalten hat, und in erhöhter Dankbarkeit für das fortwäh- 
rende Vertrauen, welches ein großmüthiges Volk in mich fegt, acceptire id) auf's 
Neue die Ernennung nebft den mit ihr vertnüpften, ſchweren Pflichten und Ver— 
antwortlichteiten.“ 


An vemfelben Tage machte ein Comite ber Union Ligue tem Prä- 
fiventen feine Aufwartung; daffelbe beglückwünſchte ihn und verficherte 
ihn des Vertrauens und ber Unterftügung feiner Organifation, und 
am Abend machte ihm die in der Convention den Staat Ohio vertres 
tende Delegation ihre Aufwartung. Gegen dieſe beiven Deputas 
tionen äußerte er fich Furz in verfelben Weife, wie gegen das Comite 
der Convention. Einige Tage fpäter empfing er die formelle fchrifts 
liche Mittheilung von feiner Nomination, auf welche er am 27. Juni 
folgendermaßen antwortete : 


„Meine Herren:— Ihren Brief vom 14.d. M., welcher mich formell benach⸗ 
richtigt, daß ich von der Convention, welche Sie repräjentiren, zum Präfidenten 
der Vereinigten Staaten auf weitere vier Jahre, vom nächſten 4. März; an, no— 
minirt worden bin, babe ich erhalten. ch nehme die Nomination ebenfo dank— 
bar an, wie ich die Beichlüffe der Convention, genannt die Platform, herzlich 
billige. Während ich den Beſchluß in Betreff der Vernichtung republitanijcher 
Regierungen auf der weftlihen Hemifphäre vollftändig gutheiße, möchten denn— 
noch Mißverſtändniſſe entitehen, wenn ich nicht fagte, daß die Stellung der Re— 
gierung in Betreff der Handlungsweife Frankreichs in Merico, wie diefe Stellung 
von dem Minifterium des Auswärtigen eingenommen und durch die Convention 
als eine der Mafregeln und Handlungen der Grecutive gebilligt worden ift, fo 
lange vertrauengvoll behauptet werden wird, al3 der Stand der Dinge dieſe 
Stellung für dienlih und zweckmäßig erachten läßt. Ich bin befonders hoch er- 
freut, daß die Convention nicht der Solvaten und Seeleute vergefjen hat, da dieſe 
ſtets einem dankbaren Volle, für deſſen Erhaltung fie ihr Leben weihen, in Erin- 
nerung bleiben müfjen und werden. 

„Ich danke Ihnen für die freundliche und fhmeichelhafte Weiſe, mit der Sie 
mir die Nomination und andere Verhandlungen der Convention mitgetheilt ha- 
ben, und zeichne als 

„Ihr gehorfamer Diener 


Abraham Lincoln.” 
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Es waren noch mehr ald zwei Monate, bevor die demofratifche 
Eonvention zufammentrat, welche am neunundzwanzigften Auguft in 
Chicago ftattfinven follte, Diefe Convention war in der vertrauens⸗ 
vollen Erwartung und fogar in der Hoffnung verfchoben worven, daß 
die Kriegsereigniffe dad Volk einer Friedenspolitik geneigt machen 
würden, und daß fomit der Partet freiftände, die Nominiftration direct 
anzugreifen. Während dieſer Zwifchenzeit kam über ven Geift ver 
Freunde Lincoln’g eine eigenthümliche Veränderung. Sie hatten die 
Wahlcampagne mit vollem Vertrauen in Bezug auf ihr Nefultat ers 
Öffnet, und jest bemächtigte fic) ihrer ein Gefühl des Mißtrauend und 
des Zweifeld. Ohne irgend eine wahrnehmbare Irfache machte fich 
der Gedanfe vorwiegend geltend, daß mit ber Nomination ein Miß: 
griff gethan worven fe. Diefer Gevanfe entfprang theild aus dem 
Bewuhtfein, daß das Volk in ver That einen Krieg fatt hatte, von 
dem weder das Ende, noch auch vie Anzeichen eines baldigen Endes 
abzufehen waren, und theild aus ver Ungewißbeit in Betreff ver 
Maßnahmen ver vemofratifchen Convention, welche, wie mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen war, auf bie Erfolge der friegerifchen Bewe— 
gungen und auf veren zweifelhaften Ausgang bafirt fein würten, Es 
hatte ſich ver öffentlichen Stimmung eines jener fremdartigen, uner: 
Härbaren Gefühle bemächtigt, welche entſtehen, ohne daß Jemand 
weiß wo, welche einen führen, man weiß nicht wohin, und melde 
fchließlich wieder verfchwinden, ohne daß Jemand fügen könnte, wie 
fie verſchwunden find. Die Menſchen lafen nichts davon in den Zei— 
tungen, oder hörten es aus den gehaltenen Reden, auch fprachen feine 
Thatfachen dafür; aber dennoch wurden die Freunde ver Regierung 
gleichzeitig und allgemein von einem Mißtrauen auf die Zufunft und 
von einem Zweifel befallen, ob ihre Wahl eine weije geweſen. 

Ihre Reihen waren zwar noch immer getheilt, aber das hatte nicht 
viel zu ſagen. Die Oppofitionspreife ergriff jede Gelegenheit, um 
jeden Heinen Mißgriff des Präfiventen zu vergrößern und jede zweifels 
bafte Maßregel zu vervammen. Sp z.B. in dem Falle des Ar- 
guelled. Diefer war in Cuba überführt worden, eine Ladung Neger, 
welche er ald Offizier in der fpanifchen Armee weggenommen hatte, 
unerlaubterweife gelandet und verfauft zu haben. Er war in Folge 
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deffen nach New Norf geflüchtet, vafelbft arretirt, ven foanifchen Bes 
hörden ausgeliefert und nad Cuba zurüdgefchiet worven. Diefer 
Akt — cine im Lichte der Menfchlichfeit und Gerechtigkeit durch und 
durch rechtmäßige Handlung — wurde von der Oppofitionspreffe für 
eine Verlegung des Afylrechtes erklärt, und daraus ergaben ſich viele 
- Unannebmlichfeiten. 

Zeitig im Juli vollendete ver Congreß einen Reconftructiond- Plan, 
welchen er in einem gut ausgearbeiteten Gefege nieverlegte. Bei der 
Abfaffung diefes Gefetes waren Henry Winter Davis von Maryland 
und Benjamin %. Wave von Ohio hauptfächlich thätig gewefen. 
Man hatte viel Zeit und viel Mühe darauf verwandt, aber eg wurde 
angenommen und dem Präfiventen faum eine Stunte vor dem 
Schluſſe ver Congreßſitzung überfandt. Er unterließ es, das Geſetz 
zu fanetioniren, und erließ am 8. Juli in Betreff ved von tiefem 
behanvelten Gegenſtandes eine Proflamation. In dieſer Proflamas 
tion erflärte ver Präfivent, daß er nicht darauf vorbereitet gewefen, 
durch Sanctionirung des Gefeges irgend einen Reconftructiong- Plan 
ſeinerſeits gutzuheißen, oder Die freien Staatöregierungen, welche 
bereit3 in Arfanfas und Louſiana auf Grund andrer Pläne einges 
führt worden feien, zur Seite zu fegen. Gleichzeitig aber war er Wils 
lens, daß ver in dem Geſetze nievergelegte Plan gleich den übrigen 
berücjichtigt werden folle, und deshalb veröffentlichte er venfelben als 
einen Theil feiner Proflamation. Dem Volke irgend eines Rebellen: 
ftaates, welches ven durch das Geſetz vorgefchrichenen Plan annchmen 
würde, fagte er ven Beiftand der Adminiftration feierlichit zu. Die 
bei diefer Angelegenheit von dem Präjiventen befolgte Handlungs: 
weiſe beleivigte die Herren Wave und Davis auf das Tiefite, und am 
5. Auguft veröffentlichten fie gemeinfchaftlih in der New York Tris 
bune ein bitteres Manifeft gegen ihn. „Der Präfivent,“ erflärten 
fie, „halt dadurch, daß er viefer Bill vie Geſetzeskraft vorenthält, die 
Electoral- Stimmen der Rebellenftaaten in feiner Hand und zu feiner 
perfönlichen Verfügung für feine eignen ehrgeisigen Zwecke,“ und: 
„Eine größere, abjichtliche Beleidigung der legislativen Autorität des 
Bolfes ift noch niemalg zugefügt worden.” Das Document war in 
feinen Angriffen auf die Beweggründe Lincoln's beleivigend und 
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fchmerzte die Freunde ver Apminiftration ebenfo fehr als es ihre Feinde 
erfreute, 

Lincoln felbft ließ fih durch Angriffe niemals aus feinem Gleiche 
muthe bringen. Waren fie bitter, fo lad er fie überhaupt nicht, und 
manche befannte Herren, welche Auffäge für feine ſpezielle Durch— 
ficht fchrieben, verfehlten ihren Zweck ganz und gar, va er ſich 
weigerte, ihre fulminanten Artifel zu lefen over fie anzubören, 
Nachdem Wade und Davis ihr Manifeit erlaffen hatten, war daſſelbe 
gelegentlich Gegenftand ver Unterhaltung zwifchen Lincoln und einer 
Anzahl feiner Freunde, welche ibn im Weißen Haufe befuchten, 
Nachdem fich alle Herren mit Ausnahme eines Einzigen, der ein intt 
mer Freund Lincoln's war, zurüdgezogen hatten, wanbte ſich der 
Präfivent zu ihm und fagte: „Diefe Sache macht mir fehr wenig 
Kummer. In der That fommt fie mir vor, wie jenem alten Mann 
fein Käfe, als fein äußerſt gefcheuter Zunge vermittelt eines Mir 
kroskopes entdedt hatte, daß ver Käſe voller Daten war. ‘DO Bas 
ter!’ rief ver Junge, “wie Fannft Du nur das Zeug eſſen? Schau 
doch 'mal hierher und fieh, wie fie foringen !! Der alte Mann nahm 
einen anderen Biſſen, fteckte ihn in feinen Mund und erwiverte ruhig: 
Laß fie foringen !’* 

Die offenbare Sehnfucht des Volkes nach Frieden war für vie Ads 
miniftration ein Gegenftand von größter Wichtigfeit. Lincoln hatte 
fein Vertrauen barauf, daß die Nebellenregierung einen Frieden wüns 
fihe, ver dem loyalen Bolfe annehmbar fei. Dennoch lag es im 
Sntereffe ver Nebellen, in ven nörplichen Staaten eine Frievenäpar- 
tet in's Leben zu rufen, und in ihrer Politif lag es, feheinbar bereit zu 
fein, Frievensvorfchläge zu machen over entgegenzunehmen. Es gab 
zwei Dinge, zu deren Bollbringung die Aominiftration auf alle 
Fälle und unwiverruflich verpflichtet war, nämlich zur Wiederherftel- 
lung ver Union gemäß der Conftitution, und zur Abfchaffung ver 
Eflavyerei. Ohne feinem Amtseiv und dem amerifanifchen Volke 
untreu zu werben, welches Gut und Blut auf vie Rettung der Nation 
verwandt hatte, und ohne einer bedrückten Nace gegenüber, zu deren 
Emancipation er fich verpflichtet hatte, treulos zu werven, fonnte Line 
eoln feinen Gedanken an Srietensunterbandlungen begen und Feine 
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dergleichen machen, welche nicht auf ven wefentlichen Bedingungen ver 
nationalen Einheit und ver Freiheit ver Schwarzen bafirte. Durch 
diefen Zuftand der Dinge war er gebunden, doch die Schilderungen 
feiner Feinde ließen ihn als einen dem Frieden ntcht geneigten Mann 
erfcheinen, und einige feiner furchtfamen Freunde glaubten, daß, wenn 
er dem Bolfe gegenüber nicht in einem anderen Lichte erfcheine, feine 
Ausfichten auf Wieverwählung ziemlich trübe feien, 

Am 5. Juli fehrieb ein gewiffer W. E. Jewett einen Brief von 
Niagara Falld an Horace Greeley in New York, aus dem erhellte, 
daß fih in Canada zwei zu Friedensunterhandlungen bevollmächtigte . 
Sefandte ver Rebellenregierung befänden. Er forverte Herrn Gree- 
ley auf, zu einer Gonferenz nach Niagara zu fommen, oder aber vom 
Präfiventen die Erlaubniß zu erwirfen, daß die Geſandten ohne Ge— 
fahr nach New York fommen bürften, und freies Geleite hin und 
zurüd erhalten follten. Greeley fandte ven Brief an Lincoln mit ber 
Demerfung, er glaube, die Angelegenheit verdiene Beachtung. Er 
fohrieb ferner: „Ich wage, Sie daran zu erinnern, daß unfer bluten- 
des, banferottes und faft im Sterben liegentes Volk nach Frieden 
lechzt, — daß es vor der Ausficht auf neue Conferiptionen, weiteren 
Verwüſtungen und neuen Strömen Blutes zurückſchaudert. Die all- 
gemeine Meberzeugung, daß die Regierung und ihre Anhänger feinen 
Frieden wünfchen und bie dargebotenen Gelegenheiten, ihn herbeizu: 
führen, nicht ergreifen, thut bei ven bevorſtehenden Wahlen jest fchon 
großen Schaden und wird ficherlich, wenn die Angelegenheiten in dies 
jer Weife ihren weiteren Verlauf nehmen, noch größeres Unheil ans 
richten.” Greeley fügte feinem Briefe einen Plan bei, welcher gewiffe 
Friedenspräliminarien enthielt, die feiner Meinung nad) unumgäng— 
lich und praftifch feien. Die erften beiven Paragraphen enthielten die 
Bedingungen, daß die Union wieverhergeftellt und die Sklaverei ab- 
geichafft werben folle. Waren viefe beiden Bedingungen die haupts 
ſächlichſten und wefentlichiten Theile des Planes, fo fonnte es ficherlich 
feinen Unterfchied machen, ob fie vor Anfnüpfung ver Unterhanpluns 
gen gemacht oder ald wefentliche Erforverniffe zu irgend einem durch 
Verhandlung herbeigeführten Frieven aufgeftellt wurden. 

Der Präfident ermwiderte auf dieſe Mittheilung am neunten: 
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„Wenn Sie irgend eine Perfon an irgend einem Orte treffen können, 
die behauptet, von Zefferfon Davis einen fhriftlichen Vorſchlag 
in Handen zu haben, welcher vie Wieverherftellung der Union und bie 
Abfhaffung der Sklaverei enthält, mag er fonft noch irgend etwas 
anderes umfchließen, fo fage ich ihr, daß fie mit Ihnen zu mir fommen 
möge.“ Am 13. Juli fchrieb Greeley dem Präfiventen, ihm ſei aus 
glaubwürdiger Quelle mitgetheilt, daß zwei gehörig beglaubigte und 
für Frievensunterhandlungen bevollmächtigte Perfonen nicht weit von 
Niagara Falls feien und mit dem Präfiventen, over folchen Perfonen, 
als er beftimmen möge, zu verhandeln wünfchten. Ihre Namen feien 
Element E. Clay von Alabama und Jacob Thompfon von Miffiffippt. 
Balls dieſen Perfonen geftattet würde, ‚Herrn Lincoln zu befuchen, fo 
wünfchten fie, daß man ihnen felbft und George N. Saunders freies 
Geleit nach und von Wafhington gemähre. Im weitern Verlaufe 
feines Briefes fagte Greeley: „Ich bin felbftverftändlich nicht fo ſan— 
guinifch zu glauben, daß ein Frieden jest zu Stande fommt, aber ich 
bin überzeugt, daß ein offener, ernfilicher und emfiger Verſuch, ven 
Krieg unter ehrenvollen Bedingungen zu beenbigen, die Regierung, 
falld ver Verſuch fehlfchlagen folte, bedeutend ftärfen und ung bei der 
eisilifirten Welt fehr zu Statten fommen würde.” Georgen. Sauns 
ders fchrieb Herrn Greeley am zwölften, er ſei zu der Mittheilung 
autorifirt, daß Herr Clay und Profeffor Holcombe von Virginia, 
fo mie er felbft, bereit feien, nach Waſhington zu gehen, vorausgeſetzt, 
fie erhielten freies Geleite, Auf Greeley's Brief vom breizehnten 
erwiderte Lincoln am fünfzehnten: „Es thut mir leid, vaß Sie mit 
jenen Commiffären noch nicht bier eingetroffen find. Sollten Sie 
einwilligen, zu fommen, wenn Sie ihnen meinen Brief an Gie 
vom neunten d. M. zur Einficht vorlegen, fo legen Sie venfelben, 
fowie auch biefen vor, und wenn fie eimmilligen, unter ven im 
erfteren Briefe enthaltenen Bepingungen zu kom— 
men, fo führen Sie fie ber. Ich beabfichtige nicht allein, einen auf⸗ 
richtigen Verfuch zur Erlangung des Friedens zu machen, fondern ich 
beabfichtige auch, daß Sie ein perfönlicher Zeuge davon fein follen, 
daß er gemacht wird.” Diefe Zeilen wurden Herrn Greeley vom 
Major Hay übergeben, welcher auf telegraphifchem Wege benachrich- 
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tigt worden war, einen Geleitöbrief für die Commifjäre zu ſchreiben, 
und welcher einen ſolchen auf die Namen ver Herren Clay, Thompfon, 
Holcombe und Saunderd augfertigte. Damit ausgerüftet reifte 
Greeley nach Niagara Falls, und fchrieb, ald er vafelbit am fiebzehns 
ten angefommen war, den drei erftgenannten Herren, welche im Clifs 
ton Houfe auf der nördlichen (Canada) Seite des Fluſſes logirten, er 
fei benachrichtigt worden, daß fie ald Ueberbringer von Friedensvor— 
fchlägen von Richmond aus gehörig beglaubigt feien, er habe ebenfalls 
gehört, fie wünſchten, um ihre Milton erfüllen zu fönnen, nad) 
Wafhingten zu reifen, und daß George N. Saunders fie begleiten 
dürfe. Fall dies wahr fei, fo erfläre er, daß ihn der Präfivent be> 
auftragt habe, ihmen freies Geleite anzubieten und fie nad) Wafhing- 
ton zu begleiten. 

Am folgenden Tage wurden diefe Zeilen von ven Herren Clay und 
Holcombe beantwortet, welche offen erklärten, daß ver Präfivent dag 
freie Geleite in Folge eines Mißverftänpniffes von Thatſachen ange- 
boten habe. Cie feien als Leberbringer von Frievensvorfihlägen von 
Richmend aus durchaus nicht beglaubigt, doch geftanven fie ein, daß 
fie im confiventiellen Dienfte ihrer Negierung ftänden, und vaf fie mjt 
deren Wünfchen und Anfichten über ven Gegenftand fehr vertraut 
wären. Gie erflärten, daß, wenn die in den Correſpondenzen erörz 
terten Umftänte nach Richmond gemelvet würden, fie oder Andere mit 
der erforderlichen Autorität zur Unterhandlung fofort befleivet werden 
würden. Der Lefer möge ſich hier erinnern, daß jene Herren mit ven 
Beringungen, unter denen ihnen der Präfiverit ein freies Geleite an— 
geboten hatte, nicht volftändig befannt gemacht worden waren. Greeley 
hatte es offenbar vergeffen, fie yon ven in Lincoln’d Briefe vom ten 
enthaltenen Bedingungen in Kenntniß zu fesen, in welchem Briefe 
Lincoln nur Denjenigen ein freies Geleit verbieß, welche gehörig be— 
glaubigt waren, um über einen durch die Wieverherftellung ver Union 
und durch die Abjchaffung ver Sflaverei bevingten Frieven verhans 
bein zu fünnen. Man darf nicht vergeffen, daß dies die urfprünglis 
hen und unveränderten Bedingungen waren, unter denen Lincoln eins 
gewilligt hatte, fie zu empfangen. 

Greeley erwiverte den Herren Clay und Holcombe am adhtzehnten, 





Das Leben Abraham Lincoln’s. 519 


daß die Sachlage eine wefentlich andere fei, als fie Herr Lincoln ver> 
ftehe, und daß er um weitere Inſtructionen telegraphiren wolle, Dies 
that er jofort. Nach Empfang ver Depefche fanpte Yincoln ven Major 
Hay nad) Niagara mit dem folgenden Briefe: 


„Erecutive Manfion, Wafhingten, Juli 18, 1864, 
„An Alle, dieesangebt: 

„Irgend ein Vorichlag, welcher die Wiederherftellung des Friedens, die In— 
tegrität der ganzen Union und die Abjchaffung der Stlaverei umſchließt, und der 
von einer Behörde ausgeht, welche die jegt gegen die Vereinigten Staaten im 
Felde ftehenden und fie befriegenden Armeen zu controliren vermag, wird von 
ber Grecutiv-Negierung der Vereinigten Staaten entgegengenommen, in Betracht 


gezogen und in Betreff feiner Haupt» und Nebenpunfte unter annehnbaren Be— 
dingungen gebilligt werden. 


Abrabam Lincoln.“ 


Als Major Hay in Niagara angefommen war, ging er mit Herrn 
Grecley nach dem Clifton Houfe und überlieferte das vorftchende 
Document dem Profeffor Holcombe. Darauf Fehrte Greeley nach 
New Yorf zurücd, wofelbft er Furz nachher vie Antwort der Herren 
Clay und Holeombe erhielt. Diefe Antwort war genau fo, wie man 
fie erwarten konnte. Sie hatten geglaubt, ein ficheres Geleit fei ihnen 
auf ven Grund hin angeboten worden, daß fie „als Meberbringer von 
Friedensvorſchlägen von Richmond aus gebörig beglaubigt freien,” und 
als fie entvecten, daß man fchon vor Anfnüpfung von Berbandlungen 
auf Bevingungen beharre, fo fonnten fie darin nur „eine plößliche und 
völlige Aenverung der Anfichten des Präfiventen erbliden“ und ein 
„barfches Zurücdmeifen einer höflichen Mittbeilung in Bezug auf Vers 
handlungen in vemfelben Augenblide, in dem es jchien, als ob fie ans 
genommen worden wäre.” Der Lefer wird Lemerfen, daß ver Prüfls 
dent durchaus Feine Veränderungen in feinen uriprünglich gemachten 
Bedingungen angenommen hatte, und daß ihn ver Brief von Saunders 
und Holcombe in ein faliches Licht ftellte. Aus ver Correfpondenz, 
fo weit fie veröffentlicht ift, geht nicht hervor, vaß Greeley jemals den 
Commijfären die Driginalbevingungen, unter tenen ver Präſident 
ihnen ein freies Geleit und eine Unterredung zuficherte, mitgetheilt bat. 
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Um fich vor dem Lande zu rechtfertigen, bat Lincoln Herrn Greeley 
um Erlaubnif, die ganze Correfponvdenz publiciren zu dürfen, audge- 
nommen gewilfe unmefentliche Sätze in Greeley’8 Briefen, welche 
das Land ald am Abgrunde des Verderbens fchilverten, vie Möglich: 
feit einer Infurrection im Norben andeuteten und auf die Wichtigfeit 
binwiefen, die darin liegen würde, daß die Wahl in Noro-Carolina 
günftig beeinflußt werde. Greeley erlaubte vie Veröffentlichung ver 
Correſpondenz nicht, wenn nicht dieſe Sätze, von denen Lincoln 
glaubte, daß fie eine vwerverbliche Wirfung auf die öffentliche Stim⸗ 
mung ausüben würden, gleichfall® veröffentlicht würden. Um bes 
Landes und der Sache vefjelben Willen verhielt ſich Lincoln ftil, da 
er aber entjchloffen war, fih vor dem Tribunal der Geſchichte zu 
rechtfertigen, fo fihrieb er an Henry 3. Raymond, ven Nedacteur ver 
„New York Times,“ unterm 15. Auguft 1864 wie folgt: 


„Werther Herr! — Ich habe Herrn Greeley vorgeſchlagen, daß bie 
Niagara-Eorreipondenz veröffentlicht, und daß nur derjenige Theil feiner Briefe 
unterbrüdtt werde, welcher in der beigeſchloſſenen Abſchrift mit Nothitift durch— 
ftrihen ift. Gr verweigert feine Zuftimmung zur Beröffentlihung feiner Briefe, 
wenn fie nicht volljtändig publicirt werden. Ich bin nun zu der Anficht ges 
langt, daß e3 in der gegenwärtigen Beit für mih beſſer ift, mich den Folgen 
der falſchen Stellung, in welche ih glaube von ihm gejegt zu fein, zu fügen, 
als das Land den Folgen auszufegen, welche die Bublication dieſer entmuthi- 
genden und ſchädlichen Theile haben würde. Ich überjende Ihnen diefe Zeilen 
und die beifolgende Abjchrift nicht zur Veröffentlihung, fondern nur des richtigen 
Berftändnifies wegen, und zum Zmede, daß Sie Beides aufbewahren, bis die 
rechte Zeit für ihre Veröffentlihung gelommen fein wird. 

„Ihr aufrichtiger 


Abraham Lincoln. 


Lincoln hatte fomit während des Wahlfampfes die Anfchulvigung 
zu tragen, daß er den (nicht acereditirten und unverantwortlichen) 
Commifjären gegenüber einen falfchen Weg eingefchlagen und bie 
Friedensunterhandlungen zurücgewiefen habe. Alles politiſche Ca— 
pital, das gegen ihn aus den durch dieſe Angelegenheit gelieferten 
Materialien gemacht werben Fonnte, wurde von der Oppofitiong- 
pagtei und auch von ven Rebellen emfig benutzt. 

Die Zeit zur Abhaltung der nationalsdemofratifchen Convention 


_ 





* 


Das Leben Abraham Lincoln's. 521 


fam endlich heran. Das Kriegdglüd war noch immer unentfchieven, 
und das Volk feufzte unter den fortgefeßten Truppenaufgeboten. 
Aber ver Präfivent fand Hülfe, wo er fie gar nicht zu finden er⸗ 
wartete. Die göttliche Vorſehung, an die er fo vertrauensvoll 
glaubte, ſchickte ihm in jedem verrätherifchen und perfönlich feindlichen 
Elemente, das ſich unter dem Bolfe befand, feine Alliirten zu. 
Element 2. Ballandigham war fihon vor diefer Zeit ind Land zurück⸗ 
gefehrt, und ver Präfivent ließ ihn unbeläftigt verweilen. Ballans 
digham wurde einer der Lieblinge feiner Partei, und ald er ſich als 
Delegat in ver Convention zu Chicago einfand, wurde er zum Vor⸗ 
ſitzer des Comited, welches die Befchlüffe abzufaffen hatte, ermählt. 
Gouverneur Seymour von New York, fein Gefinnungsgenoffe und 
Freund, war ver Präfivent ver Convention. Das Congreßmitglied 
Long von Ohio war nebft einer vollen Vertretung aller Derer, welche 
von Anfang an dem Kriege opponirt und mit ver Rebellion ſympa⸗ 
thifirt hatten, zugegen. Die angenommene Platform war, infofern 
fie vie Politif ver Apminiftration berübrte, zum großen Theile aus 
Negationen zufammengeftellt ; doch verlangte fie ausprüdlich eine 
Sache, nämlich „eine Einftellung der Feindfeligfeiten.“ Die nomis 
nirten Candidaten waren George B. MeClellan für Präfident und 
George H. Penpleton von Ohio für Bice > Präfivent. General 
MeClellan war vem Namen nach ein Kriegspemofrat und Penvleton 
in Wirflichfeit ein Frievenspemofrat. Beide Flügel ver Partei wurs 
den auf diefe Weife zufrieden geftellt, während bie Platform Alles 
enthielt, was nur der radicalſte Friedensdemokrat verlangen Fonnte, 
Aber vie Convention löfte fich nicht auf, fondern vertagte fih unter 
dem von ihr gefaßten Befchluffe, „vaß das Erecutiv-National-Cos 
mite fie zu irgend einer Zeit und an irgend einen Ort hin wieder zu> 
fammenberufen dürfe.“ Diefer Beichluß war eine Drohung und 
verrieth, daß man an Möglichkeiten und Zufälle dachte, die den Pas 
triotismus der Convention nicht im beften Lichte erfcheinen laſſen. 
Vallandigham war innerhalb und außerhalb ver Convention fehr thä⸗ 
tig. Er wurde als ein Mann behandelt, ver um des demofratijchen 
Glaubens Willen Verfolgungen ervultet hatte. Er trug darauf an, 
daß die Nomination MeClellan’s zu einer einftimmigen gemacht 


“ 


FD 


522 Das Leben Abraham Lincoln’. 


werde. Er mar bei allen Angelegenheiten ver Convention gejchäftig, 
und er that mehr, als irgend ein Anderer, die Augfichten ver bemo- 
fratifchen Partei zu vernichten. 

Der von den Demagogen, welche diefe Convention leiteten, manis 
feftirte Geift mar nicht ver Geift des Volkes und nicht ver Geift der 
demofratifchen Maffen. Die Majorität der vemofratifchen Partei 
hatte ven Krieg unterftügt. Diele der beften Offiziere in ver Armee 
waren Demofraten, welche die Vernichtung ver Rebellion mit Waffen 
gewalt befürworteten. Die Convention aber hatte Alles, was an 
Gut und Blut im Kriege geopfert worden war, für reine Berjchwen- 
dung erflärt. Der in der Convention herrichenve Geift läßt fih am 
beften nach ver Thatfache beurtheilen, daß, als angefündigt wurde, 
Fort Morgan habe ſich ergeben, dieſe Neuigfeit wie eine Trauerz 
botfchaft empfangen wurde. Sie ermwedte feinen Jubel und war, 
obwohl fie einen großen Erfolg der Bunvdeswaffen verfündigte, eine 
fo offenbar unwillfommene Nachricht, daß die Maffen ver Partet 
dadurch, wie fie die Convention aufnahm, in hohem Grave angeefelt 
wurden. 

Mögen vie Handlungen, vie Abfichten und der Geift ver Convens 
tion gewefen fein, was fie wollen, fo it dag Eine ausgemacht, daß von 
der Zeit ihrer Vertagung an fein vernünftiger Politifer an dem übers 
wältigenden Triumphe zweifelte, ven die Apminiftration in Folge ver 
Wahl feierte. Der auf ver republifanifchen Partei laſtende Drud 
war verfchwunden, und die vemofratifchen Leiter felbft, obwohl fie in 
ihren Anftrengungen nicht nachliefen, gaben faſt son Anfang an zu, 
daß fie gefchlagen worden feien. 

Am 23. September trat Herr Blair, in Folge einer Andeutung 
des Präfiventen, daß es ihm genehm fei, wenn er rejignire, aus dem 
Gabinette. Man wird fi) erinnern, daß die Baltimore Platform 
einen Beſchluß enthielt, welcher von Seiten der Convention den 
Wunſch verrieth, daß Herr Blair zurüdtreten möge. Lincoln hatte’ 
bei dieſer Gelegenheit an jenen Befchluß vielleicht gar nicht gedacht. 
Blair hatte fein Amt ald General-Poftmeilter vorzüglich gut verwal- 
tet, er war einer ver Beſten gewefen, welche biefem Departement 
jemals vorgeftanden, und ed war Lincoln’3 Politik, feinen Freunden 
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und beſonders denen, welche ihre Pflicht thaten, treu zu bleiben. Aber 
es herrſchte zwiſchen Blair und Henry Winter Davis von Maryland 
ein Zwieſpalt, welcher nach Lincoln's Meinung die Annahme der freien 
Staats⸗-Conſtitution im genannten Staate gefährdete. Er konnte 
ben Zwieſpalt löſen und ver guten Sache nützen, wenn er Blair, deſ— 
fen Refignation.er fchon feit Monaten in Hänven hatte, erlaubte, fich 
zurüdzuziehen. Der Präfivent und Blair fchieven als gute Freunde, 
und Lincoln bewies leßterem feinen guten Willen dadurch, daß er den 
Er-Gouverneur William Dennifon von Ohio, einen ver intimften 
perfönlichen Freunde und Verwandten Blair’s, zu deſſen Amtsnad)- 
folger ernannte. 

Einige Tage vor diefer Aenverung im Cabinette fchrieb Lincoln 
einen Brief an eine Convention der Freunde ver neuen Conftitution 
in Maryland, welche am 18. September in Baltimore abgehalten 
wurde. Er drüdte in diefem Briefe feinen innigen Wunſch aus, daß 
die Conftitution angenommen werden möge. „Es bedarf nicht des 
Geheimhaltens,“ fchrieb er, „und ich glaube, es ift auch fein Geheim- 
niß, daß ich vieler Vorſchrift Erfolg wünſche.“ (Die Vorſchrift, 
welche die Sklaverei abichaffte.) „Ich wünſche ihn in jever Bezie— 
bung. Ich wünfche alle Menfchen frei zu feben. Sch wünfche das 
den bereits Freien nationale Wohlfahrt zu Theil werde, und ich bin 
feſt davon überzeugt, daß vie Abfchaffung ver Sflaverei dieſe Wohl- 
fahrt herbeiführen wird.” Das Nefultat, welches er fo fehr herbei- 
wünfchte, ergab ſich am 8. und 9. Dftober aus ver Abftimmung des 
Bolfes, und die loyalen Maryländer in Wafhington brachten dem 
Präfiventen ein Ständchen ald Ausdruck ihrer Befriedigung und 
ihrer Gratulation. Lincoln erwiverte darauf in einer Neve. Einige 
Sätze derfelben werden zeigen, wodurch die öffentliche Meinung zu 
jener Zeit hauptfächlich bewegt wurde und wie fich ver Präfivent dazu 
verhielt : 


„Einige Aeußerungen, welche der Minifter Seward in feiner jüngften Rede zu 
Auburn gemacht hat, find von Einigen als eine Drohung ausgelegt worden, daß 
ich, fall3 ich bei der Wahl unterliegen follte, von diejem Zeitpuntte an bis zum 
Ende meines Amtstermines Alles, was in meiner Macht ftebe, tbun würde, um 
die Regierung zu ruiniren. Andere halten die Thatſache, daß fih die Chicago 
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Convention nicht sine die vertagt, fondern beſchloſſen hat, wieder zuſammen 
zu treten, wenn fie durch eine beitimmte Berjönlichkeit Dazu aufgefordert wird, für 
eine abjichtlihe Andeutung, daß, wenn ihr Candidat erwählt werden jollte, er 
fotort die Zügel der Regierung ergreifen werde. ch hoffe, das gute Volk der 
Vereinigten Staaten wird über beide Puntte rubig jein fönnen. Mein Streben 
gebt dahin, die Regierung aufrecht zu erhalten, und nicht, fie über den Haufen zu 
werjen. Deshalb jage ich, dab ich, wenn ich lebe, bis zum nächſten 4. März 
Präfident bleibe, und daß Derjenige, welcher im November in conftitutioneller 
Weiſe erwählt werben wird, am 4. März in gebührender Weiſe inftallirt werden 
foll, und inzwijchen will ih mein Möglichfte3 thun, daß Derjenige, welder das 
Ruder des Staatsſchiffes auf deſſen nächſter Fahrt in die Hände befommt, 
unter den möglichft beften Ausfichten, das Schiff zu retten, feine Reife antreten 
ſoll.“ 


Das Ergebniß der Wahlen im Oktober zeigte an, welches under⸗ 
meidliche Reſultat die Präſidentenwahl haben würde, und die erfolg⸗ 
reichen Bewegungen der Armeen beſtätigten, daß Lincoln ſiegreich ſein 
werde. Die Anſtrengungen, welche die Rebellen ſüdlich von den 
Bundeslinien und jenſeits der canadiſchen Grenze machten, um der 
Friedenspartei beizuſtehen und ihr für ihre Operationen Capital zu 
liefern, ſo wie die Hülfe von Organiſationen, welche in den loyalen 
Staaten durch unloyale Elemente geſchaffen wurde, verfehlten nicht 
allein ihren Zweck, fondern trugen noch dazu bei, daß fi) die Stim> 
mung des Volkes zu Gunften ver Apminiftration neigte. 

Ein unangenehmer Fall während ver Wahl war das Refultat einer 
Unterredung zwifchen Lincoln und einem Comite der Oppofitionspars 
tei in Tennefjee. Andrew Johnſon, ver gegenwärtige Präfivdent ver 
Dereinigten Staaten, war Damals Militär-Gouverneur jener Staaten, 
und unter feiner Sanction wurde eine Convention zufammenberufen, 
um den Staat zu reorganifiren, damit er an ber Präfiventenwahl 
Theil nehmen könne. Diefe Convention fchrieb einen Eid vor, wel⸗ 
chen diejenigen, die zu flimmen wünfchten, ſchwören follten. Der 
Gouverneur Johnſon befahl, daß die Wahl in Uebereinftimmung mit 
dem Plane ver Convention abgehalten werben follte und billigte zugleich 
auch jenen Eid. Der Eid war der Art, daß fich Fein aufrichtiger 
Iopaler Bürger geweigert haben würde, ihn zu ſchwören, es fei denn, 
er hätte gegen bie folgende Claufel Einwendungen zu machen: „Sch 


Das Leben Abrabam Lincoln's. 525 


will einem jeden Waffenftilftande und allen Friedensunterhandlungen 
mit bewaffneten Rebellen opponiren, bis die Conftitution der Verei⸗ 
nigten Staaten und alle gemäß verfelben erlaffenen Geſetze und Pros 
Hamationen bei dem ganzen Volke eines jeden Staates und jeven 
Territoriums im Bereich der nationalen Union wieder zu Recht be— 
ſtehend eingeführt find.” Natürlich vermochte Niemand, ver an bie 
Frievenslehre ver Chicago Platform aufrichtig glaubte, ven Eid zu 
fhwören, und es waren offenbar viele Bürger in Tenneffee, vie auch 
noch eine andre Claufel nicht unterfchreiben, vie nicht herzlich ſagen 
fonnten: „Ich freue mich aufrichtig über ven Triumph ver Land-⸗ und 
Seemacht ver Bereinigten Staaten,” 

Gegen dieſen Eid proteftirte ein Comite von General MeClellan's 
Freunden, und fie brachten ihren Proteft beim Präfiventen vor, Lin— 
eoln nahm das Document nicht in befter Laune entgegen. Er fah 
daſſelbe ohne Zweifel ald einen Verſuch an, ihn in Unannehmlichfeiten 
zu bringen und daraus politifches Capital gegen ihn zu machen, 
Er mißtrauete der aufrichtigen Loyalität derjenigen Männer, welche ven 
Eid nicht leiften fonnten. Ferner fühlte er, daß dies eine Sache fet, 
in welche ſich einzumifchen er Fein Recht habe, und er hielt fie für eine 
Sache, von ver John Lellyett, ver Ueberbringer des Proteftes, wußte, 
daß er fich nicht unterfangen were, fie zu controlliren. Unter viefen 
Umftänden, und in einem Zuſtande nerböfer und geiftiger Gereiztheit, 
der er in ver lebten Zeit feines Lebeng unterworfen war, gab er eine 
Antwort, welche feinem gewöhnlichen Betragen gar nicht entiprach 
und welche feine Freunde faft ebenfo fehr betrübte, als fie feine Feinde 
erfreute, Die Antwort, wie fie Herr Lellyett berichtete, war: „Sch 
erwarte, die Freunde von George B. MeClellan werden ihren Theil 
des Zwiefpaltes in ihrer eigenen Weife, und ich werde meinen Theil 
veffelben in meiner Weife fchlichten.” Das Comite verlangte eine 
fchriftliche Antwort. „Nicht jett,” erwiverte Lincoln. „Legen Sie 
die Papiere hierher. Ach werde jeßt Feine andre Antwort geben. 
Vielleicht fchreibe ich fpäter eine Antwort oder auch nicht. ch weiß, 
Sie haben hierbei einen gewiffen Zwed, aber fahren Sie nur fort. 
Meine Antwort haben Sie.” 

Died war unftreitig eine unwürdige und unfluge Antwort, eine 
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Antwort, die das Volk nicht unter Berüdfichtigung der übeln Laune, 
in der fie ertbeilt wurde, oder der wirklichen oder vermutblichen Umz 
fände, welche fie eingaben, empfangen würde. Am 22. Dftober gab 
er eine fchriftliche Antwort. Er fagte darin, er fei zu dem Entfchluffe 
gefommen, daß er in ver Angelegenheit nichts thun könne. Die 
Maßnahmen ver Convention und des Gouverneurs Johnſon feien 
yon der Aminiftration nicht vorgefchrieben oder befürwortet worden. 
Er glaube, ver Gouverneur habe das Recht, irgend einen ihm belie- 
bigen Plan zu begünftigen, welcher von den loyalen Bürgern von 
Tenneſſee angenommen worden fei, und er, ver Prüflvent, fünne in 
dem angenommenen Plane „feine Drohung over Gewaltthat gegen 
irgend Jemanden“ erbliden, Sollte dad Volk gemäß dieſem Plane 
in der Präfiventenwahl ftimmen, fo würde weder ver Präfivent, noch 
der Militär- Gouverneur von Tenneffee das Necht haben, zu fagen, 
ob die Stimmen angenommen und gezählt werven follten, fonvern das 
Recht, hierüber zu enticheiven, fer einem Zweige der Regierung über: 
laffen. So weigerte er fidh denn, „ausgenommen, daß er gegen Ge⸗ 
waltthat Schutz gewähre,” irgend etwas mit irgend einer Präfidenten- 
wahl zu hun haben zu wollen. Das Refultat war, daß ver Stimm: 
zettel mit MeClellan's Namen in jenem Staate zurüdgezogen wurde, 
und daß man auf’ Neue den Präfiventen befchuldigte, daß er fich in 
Wahlen mifche, in welche fich-einzumifchen er auf viefe Weile gerade 
verweigert hatte. 

Dennoch war gegen Lincoln nicht aufzufommen. Die Frage, um 
bie es fich handelte, war zu Far. Und doch ift es nicht mehr als recht, 
zu fagen, daß es zweifelhaft tft, ob MeClellan's Erwählung einen fo: 
fortigen Waffenftillftand zur Folge gehabt haben würde. Günftige 
Refultate auf dem Kriegsſchauplatze waren offenbar zu erwarten, und 
das ganze Volk war in zu hohem Grade zu Gunften des Krieges für 
die Wieverherftellung ber Union, als daß es eine fo fchmähliche und 
verderbliche Handlung gedulvet hätte. Indeß war vie vemofratifche 
Partei geneigt, in der von ihr felbit eingenommenen Stellung rein 
befjentwegen zu verharren, um zur Macht zu gelangen, und als das 
Volk ſah, daß foldhe Männer, wie Wood, Long, Penpleton und Bals 
landigham, vie vemofratifchen Canvivaten mit aller Macht unterſtütz— 
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ten, da verlor e8 fein Vertrauen auf die Partei und unterftügte lieber 
die Adminiftration, deren Politif und deren Candidaten. Mittlerweile 
führten Grant, Sherman und Cherivan ihre fiegreichen Armeen, und 
die politifche Stimmung verfelben war größtentheil® zu Gunften ver 
republifanifchen Candidaten. 

Bevor wir von der Wahl und ihrem Nefultate Abfchien nehmen, 
laffen wir Lincoln nur einfach Gerechtigfeit wiverfahren, wenn wir, 
gewiffermafien ald ein Nebenftüc zu der Tenneffee-Gefchichte, feines 
am 18. Juli erlaffenen Aufrufes für fünf mal hunderttaufend Mann 
erwähnen, welche nach vem 5. September, falls fie nicht bis zu dieſem 
Tage geftellt wären, durch das Loos gezogen werden follten. Seine 
Freunde ftellten ihm dringend vor, daß tiefe Mafregel höchft unpo- 
pulär fei und daß fie ihn um feine Wiederwahl bringen fünne. Seine 
Antwort auf alle vergleichen Borftellungen war, daß man neue Trups 
pen brauche, daß es feine Pflicht fet, fie herbeizufchaffen, und daß er 
fie aufbieten werve, möchten die Folgen für ihn felbft fein, welche fie 
wollten, Kann nun Jemand glauben, daß ein Mann, welcher eine 
große Frage, wie diefe, fo edel und patriotifch behandeln fonnte, ſich 
felbft mit jenen unbeveutenden politischen Angelegenheiten in Tenneffee 
zu thun gemacht und mit irgend einem ver Kleinen Politiker dort fich 
hinterliftiger Weife vereinigt habe, um patriotifche Bürger zu feinem 
eigenen Vortheile um ihre Stimmen zu betrügen? 

Der Tag der Wahl kam endlich heran, und ihr Nefultat war eine 
überwältigende Majorität von Stimmen für Abraham Lincoln, Je— 
ber Staat, welcher ftimmte, ausgenommen drei, gab Majoritäten für 
die republifanifchen Candivaten, und zwei yon ven erwähnten drei 
waren alte Sflavenftaaten, nämlich Kentudy und Delaware. New 
Jerſey war unter ven nördlichen Staaten der einzige, welcher für Me— 
Clellan ftimmte. Weft Virginia, Tenneffee, Arkanfas und Louifiana 
unterftüsten Lincoln. Endlich war die Zeit gefommen, von der er 
mehr als vier Jahre zuvor im Cooper Inftitute gefprochen hatte, daß 
nämlich vie republifanifche Partei auch in ven fünlichen Staaten Anz 
bänger fand und aufgehört hatte, fectionell zu fein. Lincoln’s reine 
DBolfsmajorität betrug, bei einem totalen Botum von 4,015,902, im 
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Ganzen 411,428 Stimmen, welche 212 von ven 213 Stimmen des 
Wablcollegiums ficherten. 

Der Präfivent fonnte mit dieſem Refultate wohl zufrieden fein. 
Seine Politik, feine Motive, fein Charakter und feine Errungenfchaf- 
ten hatten die ausprüdlichfte Billigung des amerikanischen Volkes ers 
halten. „Ich danke Gott für viefe Billigung des Volkes,“ fagte er 
am Abend ver Wahl zu einer Gefellfchaft von Pennſylvaniern, welche 
ihm ihre Aufwartung machten, und er fügte hinzu: „Aber während 
ic) für diefes Zeichen feined Vertrauens zu mir herzlich vanfbar bin, 
ift doch dieſes dankbare Gefühl, wenn ich mich felbft recht Fenne, 
frei von irgend welchem Egoismus über den errungenen Sieg. ch 
verachte Niemanden, der mir opponirte, feiner Beweggründe wegen. 
Es macht mir fein Bergnügen, über irgend Jemanden zu triumphiren, 
aber ich danke dem Allmächtigen dafür, daß das Volk durch diefen 
Beweis zu erfennen giebt, daß ed auf Seiten einer freien Regierung 
und der Menfchenrechte ftehen will.” 

Die Wahl bewies noch mehr als Lincoln’ Popularität, und das 
wußte er. In ſpäter gemachten Bemerkungen in den befreundeten 
politifchen Clubs des Diftriftd fagte er: „Sie hat gezeigt, daß eine 
Bolfsregierung eine Nationalwahl inmitten eines großen Bürgerfrie- 
ges abzuhalten im Stande ift. Bis jest hat die Welt noch nicht ger 
wußt, daß dies eine Möglichfeit fer. Sie zeigt ebenfalls, wie ftarf 
und gefund wir noch immer find. . . . . Ferner noch zeigt fie, ſoweit 
ihr Reſultat bis jest befannt ift, daß wir augenblidlich mehr Männer 
haben, als wir zu Anfang des Krieges hatten. Gold ift an feinem 
Plage ein gutes Ding, aber lebendige, brave und patriotifche Männer 
find beffer ald Gold.” Einem Freunde gegenüber fagte er: „Ich bin 
auch nur ein Sterblicher und würde, wäre ich in dem Wahlkampfe be> 
fiegt worden, mich dennoch ein wenig geärgert haben, aber viefes Ge— 
fühl würde bald von dem Gedanken verdrängt worden fein, daß das 
Volk mid benachrichtigt habe, e8 werde mir alle meine offiziellen Ver— 
antwortlichfeiten vemnächft von meinen Schultern nehmen.” 

Die Erwählung Lincoln's vernichtete die legte Hoffnung ver Res 
bellen. Eine anvere, als vierbisherige, Politif war nicht zu erwars 
ten, und feiner wußte es beffer, als die Rebellenführer, daß viejer Po— 
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litif Fein langer Wiverftand mehr geleiftet werben Fonnte. Diefe 
Führer hatten wenig Neigung, Frieden zu fchließen, und es iſt zwei⸗ 
felhaft, ob ihr Volk ihnen erlaubt haben würve, es zu thun. Sie hat- 
ten ihrem Volke Unabhängigfeit verfprochen, und dieſes Volk hatte 
mit bewundernswerther Tapferkeit und Hartnädigfeit darum ges 
fümpft. Es gab feinen andern Weg, ald ven Kampf fortzufeßen, 
bis die unvermeidliche Niederlage ftattfinden würde. 

Lincoln wurde noch manche Tage lang nach der Wahl mit Beglüd- 
wünfchungen beläftigt, und dennoch fand er unter allen dieſen Stö- 
rungen und unter ven Sorgen feines Amtes, welche im hohen Grave 
ſchwer waren, Zeit, um ven folgenden Brkef zu fchreiben : 


„Erecutive Manfion, Washington, Novbr. 21, 1864. 
„Werthe Frau! — Man hat mir in der Regiftratur des Kriegsminiſte⸗ 
riums einen Bericht de3 General-Adjutanten von Maſſachuſetts gezeigt, welcher 
barthut, daß Sie die Mutter von fünf Söhnen find, die auf dem Schladhtfelde 
den ruhmvollen Tod für das Vaterland ftarben. Ich fühle, wie ſchwach und 
vergeblich meine Worte jein würden, wollte id verjuhen, Sie dem Schmerze 
über einen jo ungeheuren Berluft zu entreißen. Aber ich kann nicht umbin, 
Ihnen den Troft darzubringen, der in dem Dante der Republik liegt, welchen fie 
Denen jchuldet, die da ftarben, um fie zu retten. Ich bete, daß unjer himmli- 
ſcher Vater die Schmerzen, welde Sie über Ihren Verluft fühlen, lindern und 
Ihnen nur das theure Andenken an die geliebten Verlorenen und den gebeiligs 
ten Stolz laſſen möge, den Sie darin fühlen müſſen, daß Sie ein jo koſtbares 
Opfer auf dem Altare der Freiheit nieberlegten. 
„Mit größter Achtung und Aufrichtigleit 
Ihr 
Abraham Lincoln.“ 
„An Frau Birby, 
Bofton, Maſſachuſetts.“ 


Bom Tage ver Wahl bis zum Ende der Rebellion verloren fich vie 
zwieträchtigen politifchen Elemente der ‚nördlichen Staaten in Still» 
ſchweigen und Unthätigfeit. Die Wahl felbft ging würdevoll, in ver 
That jelbft feierlich von Statten. Die Bürger fühlten, daß fie mehr 
als eine Parteifrage zu entfcheiven hatten, und fie hanvelten unter 
dem Hinblide auf ihre Berantwortlichfeit gegen Gott und ihr Vater: 


land, Die Maffen der vemofratifchen Partei waren mehr als befries 
34 
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digt, und diejenigen ihrer Führer, welche durchaus loyal waren, 
wußten ohne Zweifel, daß ein Sieg zu ihren Gunften unter ven bes 
ſtehenden Berhältniffen in mancher Beziehung ein Unglüd gemwefen 
fein würde. Inter den Danffagungen, welche am letzten Donnerd- 
tage im November, dem von Lincoln angefegten National⸗Dankſa⸗ 
gungsdtage, gen Himmel geſchickt wurben, war das Nefultat ver Wahl 
ficherlich nicht die geringfte oder legte, an die man in dankbarer Ver⸗ 
ehrung dachte, . 
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Achtundzwanzigftes Kapitel. 


Die Kriegsoperationen ded Jahres 1864 waren von größter Bes 
deutung. Es war ein Jahr angeftrengter Thätigfeit in jebem De⸗ 
partement; und troß großer Fehlfchläge und ernfthafter und beunru⸗ 
bigenver Unglücksfälle, war doch das Refultat im Ganzen und Großen 
ein folches, daß die Bevölferung des ganzen Landes die Einficht ge- 
winnen mußte, daß das Ende des Krieges nicht fern war und dahin 
ausfallen werde, die Rebellion hoffnungslos und hülflos der Macht 
der Nation zu Füßen zu legen. Obgleich das Hauptintereffe ſich auf 
die Operationen ver beiven großen Armeen unter'Grant und Sher: 
man richtete, fanden doch auch Fleinere Bewegungen mitwirfenver 
Truppentheile Statt, welche vie Aufmerffamfeit in hohem Grave auf 
ſich zogen. 

Früh im Februar fchlug eine Unternehmung unter General Gill 
more’3 Leitung fehl, welche ven Zwed hatte, Florida von Inſurgen⸗ 
tentruppen zu fäubern, fo daß die Uniongelemente des Staates ſich 
hätten reorganifiren ‚fünnen. Zu verfeiben Zeit unternahmen Shers 
man, von Vicksburg ausrüdend, mit einer ftarfen Macht Fußvolks, 
und General Smith, von Memphis mit bedeutender Cavallerie auf- 
brechend, eine gemeinfchaftliche Bewegung zum Zwed ver Zerftörung 
von Borräthen und Verfehrsmitteln ver Rebellen; aber fie brachten 
bie Bereinigung nicht zu Stande, wenngleich fie in ihrem Zerftörungs- 
werfe fehr erfolgreich waren. Später im Monat machte Kilpatrid 
feinen fühnen und ftürmifchen Streifzug auf Richmond, vie Schleußen 
des Kanawha⸗Canals in die Luft ſprengend, Eifenbahnen und Teles 
grapheu zerflörend und bis innerhalb ver äußeren Vertheidigungs⸗ 
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werfe der Nebellenhauptftadt vorbringend. Im März ereignete fich 
die unglüdliche Red⸗River⸗Expedition General Banks’. Biel Scha- 
den wurde den Rebellen zugefügt und mehr noch von und felbit erlitten. 
Im April wurde und Fort Pillow genommen; und hier wurven die 
empörenpften Greuel des Krieges verübt, deren wir fchon gelegentlich 
gedachten. Dreihundert und einige Negerfoldaten wurden jammt 
ihren Weibern und Kindern mit Faltem Blute nievergemegelt, nachdem 
fie fih ergeben hatten. Die weißen Offiziere diefer Truppen theilten 
ihr graufames Geſchick; und die Nebellenzeitungen waren des Lobes 
soll über die Blutthat. Die Kriegsgefchichte hat Feine That ſchwär— 
zerer Barbarei aufzumweifen. Sie erfüllte dad Land mit Entſetzen, 
und allgemein erhob fich der Ruf nach Vergeltung. Lincoln, ver fo 
tief ergriffen war wie Einer, verhieß öffentlich Vergeltung; aber nie 
wurde fie geübt. 

Spät im Frühjahre bot die weftliche Armee unter Sherman John: 
fton die Stirn bei Chattanooga. Das Heer des Potomac, unter Ges 
neral Meade's unmittelbarem Befehle, ftellte fich Lee in Virginia ges 
genüber. Auf beiden Seiten war jever waffenfähige Mann aufge- 
trieben zum Testen großen Waffengang. General⸗Lieutenant Grant 
machte feine Pläne fertig und fehrte, nachdem er die weftliche Armee 
befucht und fich mit Sherman beratben hatte, nach dem Oſten zurüd, 
und übernahm die allgemeine Leitung der Kriegsangelegenheiten. 
Alles war ihm in die Hände gegeben, und er war mit allen nöthigen 
Streitfräften und allem Material verfehen. „Die Einzelnheiten Ih— 
rer Pläne,” fehrieb ihm ver Präfivent, „kenne ich weder, noch verlange 
ich fie zu fennen. Gie find wachſam und verlaffen fi) nur auf fich 
felbit; und damit ganz zufrieden, wünfche ich Ihnen feinerlei Be— 
fchränfung over Zwang aufzubringen.” General Grant's Antwort 
und biefer Brief Lincoln's beurfundete, daß er um die von politifchen 
Feinden der Berwaltung ohne Nüdhalt vorgebrachten Anfchuldiz 
gungen, daß ber Präftvent und ver Striegsfecretär fich in die Operatios 
nen unfrer Generäle einmifchten, wohl wußte. „Seit meinem erften 
Eintreten in die Freimilligendienfte meines Vaterlandes bi auf den 
heutigen Tag,“ fchrieb er, „habe ich nie eine Urfache zu lagen ge 
habt... . In ver That, feit ver Beförderung, welche mich an vie 
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Spitze aller Armeen ftellte, und gegenüber der großen Verantwortlich: 
feit und Wichtigfeit des glüdlichen Ausgangs, bin ich erftaunt gewefen 
über die Bereitwilligfeit, mit welcher alles Verlangte gewährt wurde, 
ohne felbft eine Erflärung zu fordern.” 

Nachdem Alles in Bereitfchaft geſetzt war, machten fich die beiden 
Armeen zu Anfang des Mat an das Werk, das ihnen oblag. Am 
Dienftag Abend, ven 3. Mai, überfchritt die Potomac-Armee den 
Rapivan, und am Donnerftag begann jene Reihenfolge von Kämpfen, 
denen die Gefchichte ven Namen „ver Schlachten ver Wildniß“ ges 
geben. Taufende und Zehntaufende von Tapfern fielen auf beiven 
Seiten; aber ver Rebellengeneral war gezwungen, Tag für Tag von 
feinen forgfältig errichteten Vertheidigungswerken weiter zurüczumeis 
chen, um nicht abgefchnitten zu werden; während Grant feine Flan— 
fen mit einer Reihenfolge rafcher und Fühner Stöße feiner gigantifchen 
Streitmacht traf, bis Fee fih und feine Armee in Richmond fand. 
Sm Zufammenwirfen mit viefen Bewegungen der Armee Grant's 
drang General Butler den Samesfluß hinauf mit großer Heeregmadht, 
und nahm und behauptete City Point und Bermuda Huntred. Dies 
war fein Hauptwerf; «I ” er unternahm noch verfchievene Abfchwen- 
fungen ohne erhebliche Nefultate. Erft in der Mitte des Juni er— 
reichte die Armee den James: Fluß und begann vie Belagerung von 
Petersburg, welche in ven Sturz der Rebellion ausfchlug. 

General Sherman beobachtete vie von feinem Vorgeſetzten ange— 
nommene Taftif. Er hatte eine größere Armee ald Sohnfton, aber 
diefer hatte ven Vortheil ftarfer Stellungen und genauerer Ortskunde. 
Er bewegte fich auch auf feine Vorräthe zu, während Sherman vie 
feinigen binter fidy ließ. Der Bunpesgeneral flanfirte Johnſton aus 
feinen Verſchanzungen bei Buzzard's Rooft heraus; dann, Tag für 
Tag fechtend und ihm in die Flanke fallend, trieb er ihn von Dalton 
nad) Atlanta. Da wurde Hood an Johnſton's Stelle geſetzt und 
ergriff die Offenſive. In einer breitägigen, blutigen Schlacht verlor 
ver neue Befehlshaber feine halbe Armee; darnach mußte er froh fein, 
hinter die Befeftigungen von Atlanta zu gelangen. Hier blieb er 
länger als einen Monat eingefchloffen. Im dem Beftreben aus dem 
Netze zu entichlüpfen, in welches Sherman ihn einſpann, ſah er fi) 
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zuletzt gänzlich übermeiftert, und war genöthigt zu fliehen. Atlanta 
fiel am 2. September in unjre Hände. Da machte Hood, ein higi- 
ger und beöperater Offizier, fich daran, Sherman’d Verbindungen 
abzufchneiden; aber dabei auf’ Haupt gefchlagen, brach er zu einem 
großen Marfche nach Naſhville auf, wo er für die erlittenen Verluſte 
und Niederlagen Entihädigung zu finden hoffte. Sherman fundte 
einen Theil feiner Armee und viel Kriegsmaterial an General Thos 
mad zurüd, dem das Commando bort übertragen worden war; und 
dann fehrte er Hood den Rüden, zu einem Marfche nach ver Meeres⸗ 
füfte. 

Diefer Marfch, einer der denkwürdigſten in der Kriegsgefchichte, 
wurde von den Rebellen ein Rüdzug genannt. Er wurde begonnen 
am 12. November; Borräthe und alle Communicationsmittel zurück⸗ 
laffend, brach das tapfere Heer nach dem Dcean auf. Die Rebellen 
machten die verzweifeltften Anftrengungen, um dem Vorbringen ver 
furchtbaren Armee Einhalt zu thun. Kleine Heerhaufen umſchwärm⸗ 
ten die Fronte, Flanken und ven Nachtrab; aber nichts hielt ven 
Mari auf. Es war ein Parademarfch, auf welchem fich die Solda⸗ 
ten ihren Unterhalt aus der Gegend anfchafften, durch die fie zogen. 
Am 8. Dezember befand ſich die Armee innerhalb zwanzig Meilen 
von Savannah. Am 14. wurde die Feftung MeAllifter genommen; 
und an bemfelben Tage wurde eine Verbindung mit ver Bundesflotte 
zu Stande gebracht, bie dahin gefandt war, um zu recognosciren und 
Borräthe zu bringen. Die Armee hatte eine neue Bafis erreicht, und 
batte fie erreicht ohne einen einzigen Unfall. Savannah wurde 
unmittelbar darauf in Befiß genommen, indem fich die Rebellentrups 
pen zurüdzogen und entfamen. An vem aufven Fall des Forts Me— 
Alliſter folgenden Tage ſchlug Thomas Hood in Tenneffee und fchicte 
ihn mit feiner in Stüde gehauenen und zu Grunde gerichteten Armee 
zurück. 

Unterdeſſen hatte Sheridan Erfolg im Shenanvoah-Thale in 
einer Reihe von glänzenden Gefechten, und obgleich durch Streifzüge 
von Rebellen:Reiterei über ven Potomac panifcher Schreden und 
Alarm in verfchievenen Gegenden vorgefallen waren, fand doch ver 
erite Januar 1865 die Sache ver Union bedeutend gefördert und bie 
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Rebellion gefchwächt und verzagend. Sherman war in Savannah, 
wo er fich zu einer neuen Bewegung an ver Küfte aufwärts anſchickte; 
Hood war vernichtet; Early's Armee war zertrümmert; auch Price 
war in Miffouri auf's Haupt gefchlagen; Canby operirte auf die Ein⸗ 
nahme von Mobile; und Grant hielt mit dem Griffe eined Bullenbei- 
ßers Lee in Richmond feft, fo lange alle viefe großen Bewegungen in 
andern Theilen des Landes vor fich gingen. | 

Im Nathe der Rebellen war Zwiefpalt. Sie fingen an davon zu 
fprechen, vie Neger ald Solvaten zu verwenden, Der Oberbefehlöhe- 
ber verlangte dieſe Maßregel; und zulegt hatte man das feltfame 
Schaufpiel einer Stlayenhalter-Rebellion, die, unternommen um die 
Sklaverei immerwährend zu machen, die Sklaven felbft zu Hülfe rief. 
Aber der Hülferuf fam zu fpät, felbft wenn er an mehr verfprechende 
Quellen gerichtet gewefen wäre. Lee war gefeffelt, und Sherman 
wandte feine Schritte gegen ihn; und über die Führer ver Rebellion 
fam ein furchterfüllteg Erwarten verhängnißvoller Unfälle, * 

Zwei Wechſel fielen in Lincoln's Cabinet während des Winters 
vor, außer dem erwähnten im Departement des Poſtamts. Edward 
Bates von Miſſouri, der Staatsanwalt, ging am 1. Dezember von 
feinem Poſten ab, in welchem James Speed von Kentucky fein Nach—⸗ 
folger war. Chafe, ver Seeretär des Schages, refignirte früh im 
Juli. Daß diefe Refignation Lincoln unerwartet und unlieb war, ift 
ausgemacht; aber fie wurde fofort angenommen, Wahrfcheinlich 
beftand einige perfünlihe Spannung auf beiden Seiten, auf deren 
Urfache bier fein Anlaß ift einzugehen. Die Sache regte Lincoln fehr 
auf, — wahrfcheinlich mehr als irgend etwas, was ihn perfönlich 
währen feiner Verwaltung berührte. Er erfah zu dem vacanten 
Amte zuerft ven Gouverneur David Todd von Ohio; da diefer aber 
ablehnte, ernannte er den Senator William Pitt Feſſenden von 
Maine dazu. Feffenden war ein Mann, zu vem das Land alles Ber: 
trauen hatte; aber feiner ſchwachen Gefunpheit halber übernahm er 
die Berantwortlichfeit ver Stellung mit großem Wiperftreben, und 
erft nach einer folchen Berufung von Seiten Lincoln’s, der er nicht 
widerſtehen konnte. 

Am 12. Oktober ſtarb der Oberrichter Tany, und Chaſe's 
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Freunde bezeichneten viefen Herrn fofort dringend als ven rechten 
Mann für die Uebernabme ver Berantwortlichfeiten viefed hohen 
Amtes. Aber Ehafe hatte feine Feinde, wie alle diejenigen, die je 
eine fo hervorragende Stellung eingenommen. Der Antagonismus 
zwifchen feinen Freunden und Feinden fam mit einem Mal zu Tage, 
und mit allen Motiven für und wider die Ernennung wurde auf Zins 
coln eingeftürmt. Bei diefer Gelegenheit kam Kincoln’d Gewohnheit, 
auf alle Argumente in einer Sache zu hören, über die er ſchon mit 
fi) einig war, überrafchend zum Vorſchein. Intime Freunde Kin- 
coln's erflärten, daß, fo lange er im Amte war, er nie anders dachte, 
als Chaſe zu viefer Stelle zu ernennen, wenn fie durch irgend eine 
Veranlaſſung vacant werben follte. Allen Argumenten, vie fih auf 
Chaſe's Befühigung oder Nichtbefähigung für dieſes Amt bezogen, 
lieh ver Präfivent ein williged Ohr; aber fehr unwillig war er gegen 
bie, welche an feinen perfönlichen Groll appellirten. Es fehlte nicht 
an Leuten, bie ihn dadurch gegen Chafe einzunehmen fuchten, daß fie 
mißliebige Aeußerungen, die diefer über ven Präfiventen gethan haben 
follte, nachtrugen; aber folches Gerede war ihm ftetS zumiver, weil 
es von der Vorausſetzung ausging, er laffe fich in feiner Wahl durch 
felbftfüchtige Motive beftimmen. Einem, ver Chafe bei ihm befchul- 
Digte, daß er das Patronat feines Gefchäftsfreifes zur Förderung fei- 
ner eignen Ausfichten auf die Präfiventfchaft benußt habe, erwiderte 
er einfach: „Wohl, Chafe würde einen ganz guten Präfiventen abge- 
ben, und fomweit ich dabei betheiligt bin, wünfche ich, daß Einer es 
mir abnähme.” Gegen einen andern Freund bemerfte er, zwei Bes 
trachtungen leiteten ihn bei ver Ernennung : erftlich, daß ver zu Er— 
nennende prinzipiell ein Gegner der Sklaverei fein müſſe; zweiteng, 
daß er die Finanzpolitif der Regierung grünblich verftehen müſſe. 
Chaſe's Anti⸗Sklaverei⸗Grundſätze waren allgemein anerfannt, und 
die finanzielle Politif der Regierung war feine eigne. So erhielt 
Chafe nad) einem Verzuge, der feinen Freunden und Feinven Zeit 
ließ, ihre Sache beiverfeits zu verfechten, die Beftallung; und das Land 
war mit diefer Erledigung der Sache nicht weniger zufrieden, ald Linz 
coln felbit. | 

Am 6. Dezember fandte Lincoln feine jährliche Botichaft in ven 
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Congreß, der ſich am fünften verfammelt hatte. Das Document be> 
gann mit einer Ueberſicht ver Stellung ver auswärtigen Regierungen 
und unfrer Beziehungen zu benfelben. Der Präfivent zeigte an, daß 
die Häfen von Norfolf, Fernandina und Penfacola als wiedereröffnet 
proflamirt fein. Seine Auffaffung der Arguelles-Angelegenheit, 
welche die Oppoſition zum Gegenftande einer fcharfen Kritif gemacht 
hatte, legte er in ven Worten dar: „Was mich betrifft, fo hege ich 
feinen Zweifel an ver Befugniß und Pflicht der Erecutive, nach inter- 
nationalem Rechte, Feinden der menfchlichen Race ein Afyl in ven 
Bereinigten Staaten zu verſagen. Wenn ver Congreß denken follte, 
daß das Vorfchreiten in folchen Fällen ver gefeslichen Berechtigung 
ermangelte oder näher durch das Geſetz beftimmt werden müßte, fo 
empfehle ich Borfehrungen zu treffen und fremde Sflavenhänpler 
wirffam zu verhindern, ein Domicil und irgend welche Erleichterungen 
ihres verbrecherifchen Betriebes in unferem Lande zu erlangen.” Im 
Folge son Einfällen in die Staaten, welche in Canada von Feinden 
der Vereinigten Staaten, die dort Schuß fanven, geplant wurden, 
fündigte er an, daß er es für geeignet gehalten, Notiz zu geben, daß, 
nach Ablauf von ſechs Monaten, als der bedingungsweiſe für die mit 
Großbritannien beftehenden Bereinbarungen feitgefesten Friſt, pie 
Bereinigten Staaten es als in ihrem Belieben liegend betrachten wür⸗ 
den, ihre Kriegsflotte auf den Scen zu vergrößern, falls fie es für 
nöthig halten follten. Die Steigerung ver Auflagen fei ven Staats— 
einnahmen zu Gute gefommen, und das Nationalbanf-Syftem habe 
fih als ven Capitaliften wie dem Publifum annehmlich erwieſen. 
Das Flottenregifter ergebe eine Gefammtfumme von ſechshundert ein- 
undachtzig Fahrzeugen, mit 4,610 Kanonen, was einen Zuwachs von 
dreiundachtzig Schiffen und hundert fiebenundfechzig Kanonen während 
des Jahres zeige. Die Gefammfoften ver ungeheuren Gefchwader, 
die feit dem Beginn des Kriegs geichaffen worden, feien über zwei— 
hundert und achtundpreifig Millionen Dollard, Einer Thatjache 
gedachte ver Präfivent mit befonderem Intereſſe, nämlich ver ftätigen 
Ausvehnung der Bevölkerung, des Anbaus und der Regierungsein- 
richtungen über die neuen und bisher nicht bevölkerten Theile des 
Landes, trog des Bürgerkriegs. 
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Lincoln hielt ed für angemeffen, auf vie Annahme eined Amende⸗ 
ments zur Bunbesverfaffung, welches die SHaverei überall in ven 
Vereinigten Staaten verbot, zu bringen, obgleich derſelbe Congreß bie 
Mafregel in feiner vorhergehenden Seffion verworfen hatte. Es 
möge bier erwähnt werben, daß Lincoln diefe Maßregel erwogen, und 
dazu entfchloffen war, lange bevor ver Congreß fich auf feinen Stand⸗ 
punft erhoben hatte. Ehe nur eine Anbeutung von biefem Amende⸗ 
ment öffentlich gemacht war, fprach er darüber mit feinen Freunden 
und wurde von einem berfelben gedrängt, die Initiative in der Bewe⸗ 
gung zu ergreifen. Er erwiberte: „er befige Feinen derartigen Ehr⸗ 
geiz, aber er glaube, bad Amendement müffe und werde gemacht wer: 
den.” Für feinen Theil war er zufrieden, Andere die Initiative 
ergreifen und ven Ruhm davon haben zu laffen. Aber vie Sache war 
in ein neues Stadium gelangt, und ald er fah, daß fein Einfluß wirk⸗ 
lich nothwendig zur Durchfegung fet, ftand er nicht an, venfelben gel- 
tend zu machen. 

Lincoln deutete auf die Lehren hin, welche man durch die Präfiden- 
tenwahl empfangen habe. Diefe Wahl habe ven Willen des Volks 
in ven loyalen Staaten, die Union unverfehrt zu erhalten, beurfundet. 
Sie habe auch bewiefen, daß trog der großen Opfer, vie der Krieg 
geforvert, thatfächlich mehr Menfchen in ver Union lebten als zu Ans 
fang des Kriegs. Während der drei und einhalb Kriegsjahre habe fich 
die Zahl der Stimmenven um faft hundert und fünfzig taufend ver- 
mehrt, ohne die Soldaten zu rechnen, welche vermöge ver Geſetze ihrer 
einzelnen Staaten nicht vie Freiheit gehabt hätten zu flimmen. Ans 
gefichts viefer Thatfache fei e8 Klar, daß die Regierung ihren Kampf 
mit der Rebellion auf unbeftimmte Zeit fortiegen könne, ſoweit es auf 
den Vorrath von Mannfchaft anfomme. Lincoln fchloß feine Bot⸗ 
Schaft mit ver Bemerkung, die Rebellen fönnten jeden Augenblid Fries 
ben haben, fobald fie die Waffen nieverlegten und fich der nationalen 
Obrigfeit gemäß ver Bunderverfaffung unterwürfen. Jedoch meine 
er damit nicht irgend eine Zurüdnahme veffen, was es über Sklaverei 
gefagt habe. Er würde feine Emancipationd-Proflamation nicht zu⸗ 
rüdnehmen, noch irgend einen nad den Beftimmungen jener Profla- 
mation freigeworbenen Menjchen ver Sflaverei zurückgeben. 
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Die wichtigfte Mafregel, welche der Congreß in diefer Seffton zu 
Stande brachte, war die Annahme des Amendements zur Bundesvers 
faffung, welches die Sklaverei in allen Staaten abfchaffte. Es ging im 
Repräfentantenhaufe mit mehr als den erforderlichen Zweibritteln ver 
Stimmen durch, nachdem es in ver vorhergehenden Sefjion im Ses 
nate burchgegangen war. Das Ereigniß wurbe mit lebhafter Genug- 
thuung von ven Freunden ver Verwaltung aufgenommen, und nur bie 
giftigften Oppofitiongmitgliever waren darüber mißvergnügt. Dem 
Präfidenten war die Maßregel beſonders wohlthuend; und er nahm 
Anlaß, feine Genugthuung einem Haufen Menfchen auszufprechen, 
der fi) unmittelbar nach Annahme verfelben um das Weiße Haus 
fammelte. Er fagte, ihm fcheine viefed das Eine zu fein, das Noth 
thue, um die ganze Schwierigfeit zu heben. Es vollenve und beftä> 
tige das Werf feiner Emancipationd-Proflamation. Es bevürfe nur 
noch ver Annahme durch vie Stimmen ver Staaten; und er forberte 
feine Zuhörer auf, heimzugehen und auf gewifienhafte Ausführung 
des Werkes hinzuwirken. 

Die Zahlen, welche das Refultat ber Präfiventenwahl gaben, bes 
wiefen, daß das Land ftärfer an Männern war, als beim Beginn des 
Krieges; und da das Aufgebot von 500,000 Mann im Juli verfehlt 
hatte, alle die Soldaten herbeizufchaffen, welche eine weitere Berlän- 
gerung des Kriegd erforberlich machen mußte, fo erließ der Präfivent 
am 19. Dezember ein Aufgebot von weitern 300,000. 

Eine Friedens⸗Conferenz, veranlaßt durch die freiwillige und nicht 
offizielle Vermittlung von Francis P. Blair, wurde auf vem Dampfer 
„River Queen“ bei Hampton Roads am 3. Februar 1865 abgehals 
ten zwijchen dem Präfiventen Lincoln und Seward ald Repräfentanten 
der Regierung, und den Herren Alerander H. Stephens, I. 4. 
Campbell und R. M. T. Hunter, welche ven Sonverbund ver Re- 
bellen repräfentirten. Es war eine nicht formelle Verhandlung 
gänzlich wörtlich geführt und unfruchtbar in Betreff ihrer Ergebniffe. 
Der Präfivent willigte ein, an ver Zufammenfunft Theil zu nehmen, 
auf eine Borftellung General Grant's hin, der wenigftend zwei von 
den Commiffären als fehr aufrichtig in ihrem Verlangen nad) Frieden 
anſah. In ver Eonferenz befürmorteten viefe Commiffäre eine Aufs 
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fhiebung ver Trennungs-Frage und gemeinſchaftliche Anſtrengungen 
der beiden Regierungen in einer nach außen gerichteten Politif, um fo 
den Leivenfchaften im Volke Zeit zu laffen, fich abzufühlen. Die 
Armeen follten in ver Zwifchenzeit redueirt, und ver Verfehr zwiſchen 
den Bewohnern ver beiden Lanvestheile wieder aufgenommen werten. 
Dies fah der Präfivent als gleichgeltend mit einem Waffenſtillſtande 
oder einer Waffenruhe an; und belehrte fie, daß er in feine Einftel- 
lung ver Feinpfeligfeiten willigen Fönne, außer auf der Baſis ver 
Auflöfung der aufrührerifchen Streitkräfte und der Anerfennung ber 
nationalen Obrigfeit in allen Staaten ver Union. Auch erflärte er 
es für unmöglich, von feiner Emanecipationg-Proflamation abzugehen; 
und theilte ven Herren von Richmond mit, daß der Congreß das bie 
Sflaveret verbietende Amendement zur Bundesverfaſſung angenom- 
men babe; indem er hinzufeßte, daß daffelbe ohne Zweifel durch bie 
Beichlüffe von Dreivierteln ver Staaten fanctionirt werden werde. 
Auf beiven Seiten war unzweifelhaft ein ernftliches Nerlangen nach 
Frieden; aber Lincoln konnte, mit Wahrheit gegen fich felbft und mit 
Ehren für fein Rand, nur unter gewiffen weientlichen Bepingungen 
Frieden fchließen, während ven Commiffären durch vie in Richmond 
waltende Hartnädigfeit die Hände gebunden waren. 

Die Berichte über vie bei diefer Conferenz gepflogene Unterhaltung 
find nothwendiger Weiſe fehr dürftig; doch ift genug davon befannt 
gemacht worden, um burchbliden zu laffen, daß einzelne Vorfälle 
intereffant und in gewiffenm Grade unterhaltend waren. Das „Aus 
gufta-Chronicle” (Georgia) hat einen Bericht über die Conferenz vers 
öffentlicht, ver unter den Augen von Stephens abgefaßt fein foll. 
Diefer Bericht befagte, daß Lincoln erflärte, daß er bei feinen Frie— 
dengunterhandlungen Feine andre Regierung innerhalb verjenigen, 
deren Präfivent er allein fei, anerfennen fünne, „Das,“ fagte er, 
„bieße gerane. das thun, um was Sie Europa fo lange vergebens 
angegangen find, und auf das Einzige verzichten, für das bie 
Unionsarmeen Fämpfen.” Hunter entgegnete darauf, die Aner— 
fennung der Befugniß Davis’ ſei der erfte und unerläßliche Schritt 
zum Frieden, und bezog fich beifpieldweife auf die Correfponvenz zwi- 
ſchen dem Könige Karl I. und feinem Parlament, ald auf einen maß 
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gebenten Präcedenzfall von Unterhandlungen eines verfaffungsmä- 
Figen Herrſchers mit Rebellen. Der Berichterftatter im „Chronicle” 
fagt, bei dieſem Punkte habe Lincoln's Geficht jenen unbefchreiblichen 
Ausdruck angenommen, welcher gewöhnlich feinen fchmwerften Treffern 
vorausging, und er habe bemerft : „In gefchichtlichen Fragen muß 
ih Sie an Herrn Seward verweifen, denn er if in foldyen Din- 
gen zu Haufe, was ich nicht zu fein befenne; aber meine einzige 
beftimmte Erinnerung von der Gefchichte ift, daß Karl feinen Kopf 
verlor.” 

Auch bei diefer Gelegenheit erzählte ver Präftvent feine „Fleine Ge- 
ſchichte,“ die fich am beften in Carpenter's „Erinnerungen“ wiederges 
geben findet. Sie erörterten die Sklavenfrage, ald Hunter bemerkte, 
die von jeher an Zwangsarbeit unter einem Auffeher gewöhnten Skla⸗ 
ven würden, wenn plöglich freigemacht, nicht blos fich, fondern auch 
die ganze bürgerliche Gefellfchaft des Südens, unmieverbringlich in's 
Berverben ftürzen. Keine Arbeit würde mehr gethan werben, und 
Schwarze und Weiße würden zufammen verhungern. Der Präfivent 
wartete darauf, daß Seward den Einwurf beantworten würde, da bies 
fer jedoch zögerte, fagte er: „Herr Hunter, Sie follten weit befjer über 
ven Gegenftand Befcheid wiffen, ald ich, denn Sie haben immer 
unter dem Sklavenſyſtem gelebt. Ich fann nur in Entgegnung 
Ihrer Auffaffung jagen, daß fie mich an einen Mann da draußen in 
Illinois, Namens Cafe, erinnert, ver vor einigen Jahren eine fehr 
große Heerde Schweine aufzuziehen unternahm. Eine große Schwies 
rigfeit war, fie zu füttern, und er war in Verlegenheit darüber, wie 
das zu machen ſei. Endlich verfiel er darauf, ein ungeheures Feld 
mit Kartoffeln zu bepflanzen, und als diefe hinreichend ausgewachſen 
waren, trieb er die ganze Heerve auf das Feld und ließ ihr freien 
Spielraum, indem er fo nicht allein die Arbeit fparte, die Schweine 
zu füttern, fondern auch die, die Kartoffeln auszugraben! Entzüdt 
über feinen Fugen Einfall, ftand er eines Tages gegen den Zaun 
gelehnt und zählte feine Schweine, als ein Nachbar herankam. Ei, 
ei,’ fagte diefer, * Herr Cafe, das ift alles fehr fhön. Eure Schweine 
befinden ſich augenblicklich vortrefflich, aber Ihr wißt doch, daß hier 
in Zlinoig ver Froft fich früh einftellt und ver Boden einen Fuß 
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tief gefriert. Was wollt Ihr dann anfangen?’ Das war ein 
Geſichtspunkt, ven Herr Cafe nicht in Betracht gezogen hatte. Die 
Schladhtzeit für Schweine war weithinaus im Dezember und Ja 
nuar. Er fraste fich hinter ven Ohren und ftammelte zulegt : *Nun 
ja, e8 mag ihren Schnauzen hart genug anfommen, aber ich fehe 
nicht, wie e8 anders heißen wird, ald „Wühle, Schwein over ftirb 1’* 

Es ift nicht anzunehmen, daß Lincoln mehr von dieſer Conferenz 
erwartete, ald er fich von ven Niagara-Berhanblungen verfprochenz 
aber er war entfchloffen zu zeigen, daß er zum Frieden bereit fet, jedoch 
nur auf der Bafls, vie ven loyalen Einwohnern des Landes genügen 
fonnte. Das Refultat ftärfte das Vertrauen zu ihm; und ver Re 
bellenpräfivent benußte e8 bazu, die Afche in den füplichen Herzen 
aufzurühren, in der eitlen Hoffnung, dort noch einen Reft von 
Feuer zu finden. 

Der Congreß vertagte fich vermittelft ver verfaffungdmäßigen Ber 
fhränfung am 3. März, obgleich ver Senat fih fofort in Gemäß: 
heit einer Proflamation des Präfiventen zu einer Ertra-Seffion 
verfammelte. 

Am Tage der Bertagung des Congreſſes Tief Lincoln’s erfter 
Amtstermin ab. Bier Jahre eines blutigen Krieges waren vorüber⸗ 
gegangen — vier Jahre, bezeichnet durch die wunderbarften Verän⸗ 
berungen im Geifte, in der Stellung, ven Gefühlen, Prinzipien und 
Einrichtungen des amerifanifchen Volkes. Das große Syftem des 
Unrechts, aus welchem die Rebellion entfprungen war, befand fich in 
einem rafchen Auflöfungsprozeffe und ſchon außerhalb des Bereiche 
der Wiederbelebung. Die Regierung hatte die fehwerften Proben 
beftanden und war triumphirend daraus hervorgegangen. Kein Zweis 
fel herrfchte mehr in ven Herzen des Volkes, und Feine Verachtung 
mehr unter ven Nationen der Erde. Abraham Lincoln, der nievrige, 
barmlofe Bürger, der felbftgebilvete Mann und Chrift, war erprobt 
worden und bewährt befunden. Seine Feinde leugneten nicht läns 
ger und feine Freunde bezweifelten nicht länger feine große Begabung. 
Er war in jevem Sinn des Worts der erfte Bürger ver Nepublif, 
und hatte feinen Platz unter den tomangebenben Herrfchern der Welt 
eingenommen. 
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Am 4. Mai wurde Lincoln aufs Neue feierlich in pie Präfiden- 
tenwürbe eingeſetzt. ine zahllofe Menge war zugegen — eine 
Menge anhänglicher Freunde, nicht zweifelhaft über ven Präfiventen, 
und nicht zweifelhaft über einander und die Zufunft, wie bei ber 
erften Einſetzungsfeier. Oberrichter Chafe nahm ihm ven Amtseid 
ab ; dann las Lincoln feine Einmweihungsrede — ein Schriftftüd, 
deſſen chriftliche Grunngevanfen und gottesfürchtiger und frommer 
Geiſt Feine Parallele hat unter ven Staatsfchriften ver amerifanifchen 
Präfiventen. Es zeigte ven Präfiventen noch unberührt von Groll, 
noch brüperlich in feinen Gefühlen gegen die Feinde der Regierung, 
und noch ganz fi bewußt ver das Gefchid der Nation lenkenden 
Dbmacht ver Borfehung. Die Rede lautete wie folgt: 


„Landesgenoſſen! Bei diefem meinem zweiten Erfcheinen zur Leitung des 
Eides des Präfidentenamtes liegt weniger Anlaß zu einer ausgedehnten Ans 
fprache vor, als beim erften. Damals ſchien eine einigermaßen ins Einzelne 
gehende Darlegung der zu verfolgenden Bahn jehr paſſend und angemefjen. 
Jetzt, nach Verlauf von vier Jahren, während deren öffentlibe Aundgebungen 
beftändig an jedem Punkte und bei jeder Phafe des großen Kampfes hervorgeru⸗ 
fen wurden, der noch die Aufmerkſamkeit der Nation in Anfpruch nimmt und ihre 
Energie fteigert, fönnte wenig Neues vorgebracht werden. 

„Die Fortſchritte unſerer Waffen, von denen alles Uebrige abhängt, find dem 
Publitum ebenſowohl betannt, wie mir ſelbſt, und diefelben find, fo glaube ih 
zuverfichtlich, für Alle mit Recht befriedigend und ermuthigend. Bon hohen 
. Hoffnungen auf die Zulunft erfüllt, wagen wir keine VBorherfagung in Bezug 
auf dieſelbe. 

„Bei der entiprechenden Gelegenheit vor vier Jahren waren alle Gedanten 
mit größter Spannung auf einen drohenden Bürgerkrieg gerichtet. Alle fürdhtes 
ten ihn, alle fuchten ihn zu vermeiden. Während die Einweihungdrede von 
diefer Stelle aus gehalten wurde, ganz von dem Wunfche erfüllt, die Union ohne 
Krieg zu retten, befanden ſich aufrührerifhe Agenten in der Stadt, melde fie 
ohne Krieg zu zerftören tradhteten — trachteten die Union aufzulöfen und den 
Befigbeitand durch Unterhandlung zu theilen. Beide Barteien fcheuten den 
Krieg; aber eine derjelben wollte lieber den Krieg führen, als die Nation über 
leben lafjen, und die andere lieber Arieg über fich ergehen, als fie untergehen 
lafjen, und jo kam es zum Ariege. 

„Gin Achtel der ganzen Bevölferung waren farbige Sklaven, nicht über bie 
ganze Union vertheilt, fondern im ſüdlichen Theile derjelben lokalifirt. Diefe 
Stlaven bildeten ein mächtiges und befonderes Intereſſe. Jedermann wußte, 
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daß diefes Intereffe irgendwie, die Urfahe des Krieges war. Dieſes Intereſſe 
zu ftärten, zu verewigen und auszudehnen, war der Zwed, um deßwillen die Huf 
rübrer die Union zerreißen wollten, felbit durch Krieg; während die Regierung 
kein Recht beanjpruchte, mehr zu tbun, als der territoriellen Erweiterung deſſel- 
ben Schranten zu jegen. 

„Seine der beiden Barteien war auf einen Krieg von folder Größe oder Dauer 
gefaßt, wie berjelbe fie bereits erreicht hat. Keine abnte, daß die Urjadhe des 
Gonflict3 mit demfelben, ja, bevor er zu Ende fei, aufhören werde zu exiſtiren. 
Jede rechnete auf einen leichtern Triumph und ein weniger tief eingreifendes und 
erftaunliches Nefultat. 

.  mBeibe lefen diefelbe Bibel und beten zu demſelben Gotte, und jede ruft feinen 

Beiltand gegen die andere an. Es mag ſeltſam erſcheinen, dab Menihen es 
wagen, den Beiltand eines gerechten Gottes beim Erprefien ihres Brodes aus 
dem Schweiße des Angefichtes ihres Nebenmenſchen anzurufen; aber richten wir 
nicht, auf daß wir nicht gerichtet werden! Beider Gebete konnten nicht erhört 
werden. Keines Gebet ift vollftändig erhört worden, ber Allmädtige hat feine 
eigenen Abfichten. * Wehe über die Welt wegen des Nergernifjes, denn Aegerniß 
muß kommen; aber wehe dem Menſchen, durch den das Aergerniß kommt. 
Menn wir anzunehmen haben, daß ameritanijhe Sklaverei eines jener Aerger- 
niſſe ift, welche unter der Vorfehung Gotte3 nothwendig Tommen müffen, welche 
er aber, nachdem fie die von ibm beftimmte Zeit hindurch gedauert haben, nun 
Willens ift zu entfernen, und daß er beiden, bem Norden und Süden, dieſen 
ſchredlichen Krieg ſchidtt als das Web, dem Soldye verfallen, durch welche das 
Aergerniß fam, können wir darin irgend eine Abweichung von jenen göttlichen 
Eigenschaften unterfcheiden, welche die an einen lebendigen Gott Glaubenden 
ihm immer zufchreiben? Innig beffen wir, inbrünftig beten wir, daß dieje ges 
waltige Geißel des Krieges bald vorübergehen möge. Doch, wenn Gott will, 
daß fie anhält, bis all der durch des Leibeigenen zweihundertundfünfzigjäbrige, 
unvergoltene Arbeit aufgebäufte Reichthum vernichtet, und bis jeder durch die 
Peitſche bervorgetriebene Tropfen Blutes mit einem durch das Schwert ver- 
goſſenen bezahlt fein wird; auch dann noch muß, wie e3 vor dreitaufend Jahren 
gejagt worden, wieder gejagt werben : “Die Gerichte des Herrn find wahr und 
gerecht allzumal.’ : 

„Ohne Groll gegen Jemand, mit Erbarmen für Alle, mit Standhaftigleit im 
Rechte, wie Gott uns das Necht erlennen läßt, laßt uns ftreben, dag Merk, an 
dem wir find, zu vollenden, die Wunden ber Nation zu verbinden, für die zu 
forgen, weldhe den Kampf ausfochten, und für ihre Wittwen und Waifen, ja, 
alles das zu thun, was einen gerechten Frieden unter uns felbft und mit allen 
Nationen bewirlen und fördern mag.“ 


Am 6. März refignirte Feſſenden, welcher feine Stellung als Se: 
eretär des Schatzes nie ald eine bleibende angefehen hatte, und Hugh 
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MeCulloch von Indiana wurde an feine Stelle befchieven. Weitere 
Beränderungen nahm Lincoln nicht in feinem Cabinete vor, Das 
Volk hatte nicht blos Lincoln, fondern auch feine Verwaltung inpoffirt. 
Am 11. März erließ ver Präfivent eine Proflamation in Gemäßheit 
einer Congreßafte, wodurch er die Deferteurd aufforberte, an ihre 
Poften zurüdzufehren und ihnen Parbon zufagte. Die Proflamation 
brachte manchen Herumtreiber zu feiner Pflicht zurüd. Die Ziehuns 
gen für dreihunverttaufend Dann wurden am 15. deffelben Monats 
begonnen, und jede zu einer Fortfesung des Krieged nöthige Maß— 
regel wurde ergriffen, fall3 die beftändige Anfchwellung der Bunves- 
erfolge noch verfehlen folkte, vie Rebellion zum Schluffe zu bringen. 


35 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel, 


Die Angelegenheiten ver Rebellen eilten einer Krifis entgegen. 
Sm Januar brach General Sherman mit feinen Heerfchaaren nad 
dem Norden auf, und die Grenze von Süb-Carolina wurde am 30ften 
erreicht. Sie flürmten durch den Staat, ein wahrer Kehrbefen ver 
Zerftörung — Bahnfchienen aufreifend, Brüden verbrennend, vom 
Lande fi) nährend und Schaaren von Negern zu ſich heranziehend, 
damit fie gemahrten, daß fie frei waren. Columbia wurde am 17. Fe—⸗ 
bruar in Befig genommen und das öffentliche Eigenthum dort zer- 
flört. Die Pulsadern, durch welche Charlefton alle Lebensfraft zu: 
ftrömte, waren abgeichnitten, und die ftolge Stadt wurde ohne Verluſt 
von Menjchenleben geräumt. Obgleich oft bedroht, drang die Armee 
doch mit faum größerer Schwierigfeit vor, als fie auf ihrem Marfche 
durch Georgia zu überwinden hatte. Fayetteville in Norv-Carolina 
wurde am 12. März erreicht und eingenommen; und nun wurbe eine 
Berbindung bewerfttelligt mit ven Generälen Terry und Schofield zu 
Wilmington, und die Armee erhielt die nöthigen Zufuhren. Kämpfe 
fielen vor bei Averysboro' und Bentonville; aber der Marſch blieb 
ein unaufhaltfamer, und die in der Fronte unter dem Commando von 
General Johnſton angefammelten Truppen wurden nordwärts getries 
ben, wie der Wind vie Blätter des Waldes vor fich hertreibt. Am 
22. März wurde Goldsboro' eingenommen; und dort raftete bie 
Armee einige Tage, während Sherman City Point befuchte, um dort 
eine Berathſchlagung mit General Grant zu halten. 

Sherman’3 Armee zielte auf Richmond. Dies war außer allem 
Zweifel; aber Lee wurde bei der Rebellen-Hauptftadt durch Grant 
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feftgehalten und fonnte nicht fortfommen. Der große Feldzug war 
an feinem Wendepunfte angelangt, und an bemfelben Tage, an wel- 
chem Sherman in Goldsboro' einzog, traf Lincoln in City Point ein, 
theils um ſich von amtlichen Sorgen zu erholen, vie ihn krank gemacht 
hatten, theild um Operationen nahe zu fein, welche vie beveutfamften 
Folgen für das Land in fich begriffen. Am 25. März ftürmte und 
nahm Lee das Sort Stedman, warb aber mit furdhtbarem Berlufte 
wieder herausgetrieben; und Lincoln befuchte ven Schauplag an dem⸗ 
felben Tage, freudig von den Soldaten begrüßt überall, wo er erfchien. 
Der Tag war zu einer großen Heerfchau zu Ehren des Präfiventen 
angefest worden, aber Lincoln fagte: „Das ift beffer ald eine Heer- 
fhau.” Am 28. März wurve ein Kriegsrath auf dem Dampfer 
„River Queen“ bei City Point gehalten, welchem ver Präfivent und 
die Generäle Grant, Sherman, Sheridan, Meade und Ord beimohn- 
ten; bald darauf reifte Sherman ab, um fich wieder zu feiner Armee 
zu begeben. 

Neue Truppenaufftellungen waren verfchiedene Tage hindurch vor 
fid) gegangen, und am Tage nach vem Kriegsrathe begann die große 
Bewegung der Potomac-Armee. Ehe der Morgen vergangen war, 
hatte fich eine neue Schlachtlinie gebilnet, deren Rechte fich auf ver 
äußerten Linken ver früheren Stellung befand, und bier begann bie 
Armee Schanzen aufzuwerfen. Ein Feines higiges Gefecht fiel am 
Nachmittage vor, ohne mwefentliche Refultate. Am folgenven Tage 
regnete ed; aber am Freitag, Sonnabend und Sonntag war Grant's 
ganze Linie in einer Reihenfolge von heftigen Kämpfen engagirt; und 
während viefe vor ſich gingen, weilte ver Präfident zu City Point, 
Depefchen vom Schlachtfelve empfangend und das Wefentliche derſel⸗ 
ben dem Lande mittheilend. Seine erfte Depefche, am Sonnabenp, 
berichtete, daß an jenem Morgen viel und hitzig gefämpft worven fet, 
wobei unfre Truppen zurüdgetrieben wären. Später am Tage mel- 
dete er, daß das Terrain vollftändig wiedergewonnen fei und daß un: 
fere Truppen die Stellung einnähmen, welche vie Rebellen am Mor- 
gen innegehabt hätten. Am Sonnabend hatten Sherivdan und War⸗ 
ren beveutende Erfolge. Am Sonntag verfündigte der Präfivent 
„den triumphirenden Erfolg von unfrer Armee, nad) breitägigem 
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ſchweren Kampfe, während veffen die Truppen auf beiven Seiten eine 
unübertroffene Tapferfeit entfalteten.“ Um halb neun Uhr Abends 
telegrapbirte Lincoln an Stanton, daß um halb fünf Uhr Nachmittags 
General Grant berichtet habe, vaß er zwölftaufenn Gefangene und 
fünzig Stüde Gefchüg erbeutet. Im Schlachtendampfe dieſes großen 
Tages brach die Rebellion zufammen. Lee, mit ven Trümmern feis 
ner durch viefe drei Schlachttage auf die Hälfte ihrer urfprünglichen 
Zahl redueirten Armee, räumte Richmond. Die Widderſchiffe und 
hölzerne Flotte ver Rebellen wurden während ver Nacht unter furcht> 
barem Getöfe in die Luft gefprengt. An ver Norpfeite des James 
lag General Weitzel's Corps, bereit, fi Richmond zu bemächtigen, 
ſobald Zeichen ver Sicherheit des Vordringens vorhanden fein würven, 
Am Montag Morgen, ven 3. April, ſandte Weigel das fünfte Maf- 
ſachuſetts Cavallerie-Regiment zur Recognodeirung aus; und fie bes 
richteten, fein Feind laffe fich bliden. Um 11 Uhr Morgens melvete 
er telegraphifch, er fei ein Viertel nach 8 Uhr in Richmond eingezogen. 
Der Feind habe ed in großer Haft verlajjen; er habe viele Geſchütze 
erbeutet; die Stadt ftehe in Flammen ; und vie Bevölferung babe ihn 
mit entbufiaftichen Freudenbezeugungen empfangen. Seine Depeſche 
ſchloß mit ver Nachricht, Grant fei aufgebrochen, um Lee's Rückzug 
abzujchneiden, und Präfivent Lincoln habe fi nad ver Fronte 
begeben. 

Der Tag, an welchem Richmond fiel, wird lange in der Erinnerung 
des amerifanijchen Bolfd bleiben, in beiven Landestheilen. Als die 
Neuigfeit befannt wurde am Montag, gerieth ver ganze Norden in 
eine Raferei freudiger Aufregung. Mit jever Glode in jevem öffent: 
lichen Gebäude, vom Atlantifchen bis zum Stillen Ocean, ward flun- 
benlang geläutet. Kanonenjchüffe hallten wiver, von Berg zu Berg 
und von Thal zu Thal. Die Menfchen fchüttelten fi) vie Hände in 
ben Straßen und weinten, oder umarmten fich im Uebermaß ver Frew 
denbegeifterung. Deffentliche Berfammlungen wurben berufen, in 
denen die Thaten ver tapfern Helden, welche die entſcheidenden Tage 
gewonnen hatten, gepriefen und gefeiert wurden, und ber allgemeine 
Jubel fand in Reden und Mufif feinen Ausdruck. Nichts Achnliches 
it je in dieſem Lande gefehen worben. Der Krieg war vorüber. 
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Richmond, dad fo Tange der nationalen Obrigfeit getrotzt und ven 
nationalen Waffen Wiverftand geleiftet hatte, war unfer. Der Res 
bellen- Präfivent und feine Genoffen waren flüchtig. Lee's Armee 
lief vavon, und Grant war hinter ihr drein. Die Sonne bes Frie- 
dend war leuchtend aufgegangen. Der Alp des Krieges, der vier 
lange, fchwere Jahre hindurch ver Nation das Herz abgevrüdt hatte, 
war gehoben, und die Nation fprang auf ihre Füße, unter allen 
danfbaren Kundgebungen freudiger Erhebung. 

Die Verfolgung Lee's wurde unabläfitg von unſern fiegreichen 
Schaaren fortgefegt; und nach zmei over brei weiteren Kämpfen mar 
der Rebellen-General gezwungen, feine ganze Armee zu übergeben, 
welche durch feine Verluſte auf weniger als zwanzigtaufend Mann 
zufammengefchmolzen war. Innerhalb eines Zeitraums von weniger 
als zwei Wochen war die Stadt Richmond gefallen, und hatte vie 
ftolge Armee von Virginia aufgehört zu eriftiren. Die Capitulation 
Lee's wurde ver Anlaß zu einem neuen Freudentage für die Nation, 
bei dem fich die Szenen und Jubelflänge wiederholten, vie auf ven 
Fall Richmond's folgten. 

Bon ven Empfindungen Lincoln's, wie er in feinem Zelte zu City 
Point faß, die Depefchen empfangend, die ihm von ven in der Fronte 
vor fich geheriven folgenreichen Bewegungen unterrichteten, Fanın ınan 
ſich feine zu übertriebene Vorftellung machen. Aber er Fonnte vie 
Aufregung jener Tage nicht ohne eine Zerftreuung ertragen, und er 
fand fie auf einem Wege, auf ven nur er verfallen fonnte. Gerade, 
bevor er in City Point anfam, hatte eine Lieblingsfage, welche Gene: 
ral Grant gehörte, diefen mit einer Fleinen Familie von Jungen bes - 
fchenft. Bei ver Abreife ihres Eigenthümers nahm ver Präfivent 
fie unter feine Obhut, und, während all jener Schlachttage, in den 
Paufen, während er auf Depefchen wartete, erleichterte er den Drud 
auf feinem Herzen und Geifte dadurch, daß er mit dieſen Kätschen 
fpielte. Als Richmond gefallen und er im Begriffe war, nad) ver 
Fronte aufzubrechen, nahm er eines ver Kästchen auf und ſagte: 
„Kleines Kästchen, ich muß dir einen Testen Freundſchaftsdienſt er- 
weiſen, ehe ich gebe. ch muß dir vie Augen öffnen.” Dann hands 
habte er die gefchloffenen Augenliver fo zart, wie eine Mutter ihr 
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Kind handhaben würde, bis er feinen Zwed erreicht hatte. Dann 
feste er fie nieder, und, während er vaftand, ſich ergögend an ihrer 
Ueberrafchung fehen zu können, fagte er wehmüthig: „OD, daß ich 
meinen geblenveten Landsleuten die Augen fo leicht öffnen Fönnte, 
wie diefem Kleinen Gefchöpfe !“ 

Wohl wurden feinen verblendeten Landsleuten bald die Augen 
geöffnet, aber ach! daß feine eigenen zugleich fich fchliegen mußten ! 

Lincoln ftrafte feine eigene Schäßung feines phyſiſchen Muthes Lü⸗ 
gen, indem er ſich fogleich in die gefallene Hauptftadt begab, die kurz zu— 
vor noch von Schwärmen bemaffneter Feinde erfüllt und noch voll war 
von finftern Rebellen. Er that dies augenfcheinlich ohne einen Gedan⸗ 
fen an Gefahr, obgleich der ganze loyale Norven vor Beforgniß zitterte, 
Er fuhr hinauf in einem Kriegsfhiffe, landete am Montag Nach— 
mittage bei den Rodettd unterhalb ver Stadt, und fuhr vie legte 
Meile Weges mit feinem Knaben „Tad“ in einem Bote hinauf. 
Nicht in einem Triumphwagen zog er in die Stadt ein.. Keine 
glänzende Cavalcade gab ihm das Geleit, fondern zu Fuß, mit 
feiner Leibwache ald der der Matrofen, die ihn den James-Fluß 
binaufgerubert hatten, betrat er fie und ging durch die Straßen ber 
gefallenen Gapitale. Aber feine Anweſenheit wurde bald den dank: 
baren Schwarzen befannt, welche fih von allen Seiten an ihn 
drängten mit Danfesjubel und Segensrufen, mit Thränen in ven 
Augen. Beſſer und ausdrucksvoller waren die von dieſen glüd- 
lichen und niedern Menfchen in die Luft geſchwungenen Hüte und 
Tücher, ald Flaggen und Wimpel, wallend von Maften und Giebeln. 
„Preis fei Gott! Lob und Preis!“ laut rief es die fchwarze Menge 
befreiter Sklaven. „Ich danke Dir, theurer Jeſus, daß ich Präfi- 
bent Linkum fchaue,” rief eine an ihrem befcheidenen Hauseingange 
ftehenve Frau aus, weinend im Uebermaß ihrer Freude. Eine ans 
dere, außer ſich vor Entzüden, vermochte nichts zu thun, ald zu fprin- 
gen und in bie Hände zu Flatfchen, und immer von Neuem zu rufen : 
„Bott fei gepriefen! Gott fei gepriefen ! Gott fei gepriefen!” Zus 
legt waren die Straßen fo vollgevrängt von der Menge, daß Solvas 
ten geholt werden mußten, um ven Weg frei zu machen. Ein Ber 
richterftatter im „Atlantic Monthly,“ vem ver Verfaſſer die meiften 
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biefer Fleinen Züge verdankt, erzählt, ein alter Neger habe ausgeru- 
fen : „Möge ver liebe Gott Euch fegnen, Präfivent Linfum !“ wäh— 
‚rend er feinen Hut abgenommen habe und die Freudenthränen an 
feinen Wangen herabgerollt feien. „Der Präfivent,” heißt e8 weiter 
in feinem Berichte, „nahm felbft feinen Hut ab und verbeugte fich 
fchweigend ; aber ed war eine Berbeugung, welche die Formen, Ges 
fege, Gebräuche und Ceremonien von Jahrhunderten umſtürzte. Es 
war ein Topesftoß dem Ritterthume und eine tödtliche Wunve dem 
Kaftengeifte.” 

Nach einem Befuche in General Weitzel's Hauptquartier und einer 
Fahrt um die Stadt, fehrte er nach City Point zurüd, Am Don 
nerftag befuchte er die Stadt wieder, begleitet son Frau Lincoln, dem 
BicesPräfiventen und Anderen. Während viefes Aufenthaltes in 
Richmond hatte er wichtige Ulnterredungen mit hervorragenden Bürz 
gern, an deren Spige der Richter Campbell ftand, einer der Theil- 
nehmer an der Conferenz von Hampton Roads. Der Richter drang 
in ihn, eine Proflamation zu erlaffen, in der er ver Legislatur von 
Birginta erlaube, fich zu verfammeln, indem er ihm vorftellte, daß 
diefe Körperfchaft die Situation anerfennen und Lee die Unterftügung 
der virginifchen Truppen entziehen werde. Nach feiner Rüdfehr nad) 
City Point richtete er ein Schreiben an General Weigel mit demſel⸗ 
ben Auftrage, ver Legislatur zu geftatten, fich-zu verfammeln, und fie 
zu befcdyügen, fo lange fie feine ven Vereinigten Staaten feindliche 
Handlung verfuchen werde. Derfelbe wurde auch angewiefen, dem 
Richter Campbell das Schreiben vorzuzeigen, jedoch es nicht befannt 
zu machen, Der Richter veröffentlichte einen Bericht über feine 
Unterrevung und deren Ergebniffe im „Richmond Whig,” und da 
diefer im „Waſhington Chronicle” nach Lincoln's Rüdfehr zur Bunz 
deshauptitadt abgedruckt wurde, war der Präfivent fehr unmillig. 
Der Vertrauensbruch von Seiten des Richterd Campbell und vie 
thatfächlichen Entftellungen, welche venfelben begleiteten, erfchöpften 
feine Geduld gänzlih. Da Lee's Armee ſich ergeben hatte und da— 
mit jever Borwand für das Verlangen nach einer Verfammlung ber 
Legislatur weggefallen war, wiverrief er feine Erlaubniß zur Einbe- 
rufung derfelben. Es zeigte fich offenbar in einer Cabinetsfigung,. 
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bie wenige Tage darauf gehalten wurde, Daß das Berfahren des 
Richterd Campbell ihn fehr erbittert hatte. Er war fehr geneigt ger 
wefen, fich auf vie perfönliche Ehrenhaftigfeit von Rebellen zu vers 
laffen, mit denen er in Berührung gebracht worden war, aber er 
fühlte offenbar, daß fein Vertrauen von Campbell gemißbraucht wor- 
den war, und diefe Thatfache erfüllte ihn mit Unwillen, wenn nicht 
mit Zorn. 

Die Drore hatte einen ungünftigen Eindrud auf die öffentliche 
Stimmung gemacht, und ver Widerruf verfelben wurde im ganzen 
Norden mit Genugthuung aufgenommen. Gleichwohl Fam verfelbe 
nicht früh genug, um ernfthaften Verwicklungen an antern Punkten 
vorzubeugen; denn Sherman modelte in feinen Unterhandlungen mit 
Sohnfton feine Politif nach der des Präfiventen, und zog fich dadurch 
ven Tadel ver loyalen Preffe des Landes zu — ein Tapdel, ver, in’d 
Ertrem getrieben, vie Geftalt directer Anfchuldigungen ver Illoyali— 
tät gegen dieſen tapfern und höchft loyalen Kriegsmann annahm. 
Aber Johnſton eapitulirtez und bald war auch nicht eine Armee ver 
Rebellion mehr vorhanden, vie ſich unfern Truppen nicht ergeben 
hatte, oder aufgelöft und zerftreut war. 

Die große Rebellion war beenvdet. General Grant fam am 13. 
April nah Wafhington und hatte mit dem Präfiventen und Stanton 
eine Zufammenfunft, deren Refultat am felben Tage ver Erlaß einer 
Drdre aus dem Kriegsvepartement war, oder vielmehr einer Erfläs 
rung, daß fofort Ordres erlaffen werden würden, die Aushebungen 
und Reerutirungen einzuftellen, Ankauf von Waffen, Munition und 
Borräthen zu befchränfen, vie Zahl ver höheren und Stabs-Dffiziere 
auf die Bepürfniffe des Dienftes herabzufeßen und vie militärifchen 
Beichränfungen des Hanvels und Verkehrs aufzuheben. 

Das amerifanifche Volk ſchwamm in einem Meere von Wonne. 
Alle waren froh und glüdlich, und während fie vem Geber alles Gus 
ten Dank darbrachten für Sieg und Frieden, vergaßen fie auch nicht 
das Werkzeug, deſſen er fich zur Ausführung feiner Pläne bevient 
hatte. Lincoln’s Name war in jedem Munde. Der gevulvige Mann, 
welcher taufend Tovdesfchmerzen während des Krieges gelitten hatte — 
der verfannt, verläftert und verurtheilt worden war von feinen perfönz 
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lichen wie Partei-Feinden und angezweifelt und befrittelt von tabel- 
füchtigen Freunden —, war ver Mann vor allen Anvern, ver nun im 
vollen Sonnenfcheine ver Volfsneigung ftand. Seine Motive waren 
gerechtfertigt worden, feine Politik hatte durch ven Erfolg ihre Weihe 
erhalten und feine Begabung war bewährt worben. Er war ber aner> 
kannte Retter feines Landes und ver Befreier einer Menſchenrace. Er 
hatte das große Problem einer volfsthümlichen Regierung gelöft; er 
hatte vie große Frage der afrifanifchen Sklaverei auf dem Continent 
erledigt. Er hatte einen ruhmvollen Platz in ver Gefchichte genoms 
men; und fein Name war vem liebenven Anvenfen der Menfchheit 
überliefert. 

Am Abend des 11. April war bad Weiße Haus glänzend erleuchtet, 
und an bie draußen zum Ausprud ihrer freudigen Beglückwünſchun— 
gen verfammelte zabllofe Menge richtete Lincoln feine legte öffentlikke 
Anfpracdhe. Er fagte wenig mehr vom Siege, ald um den Soldaten, 
bie ihn erftritten und dem Gotte, der ihn ihren Waffen verlichen hatte, 
feine Anerfennung auszufprechen; dann feine Augen von der Bergans 
genheit abwendend, blicte er in die Zufunft und auf die neuen Pflich- 
ten und Berwidlungen, die fie bringen mußte, „Reconftruction” 
war ber Schwerpunft feiner Reve; und er fegte ausführlich feine Be— 
ziehungen zu den MWieveraufbauungsanftrengungen auseinander, bie 
in Louſiana ftattgehabt hatten, Die Frage, ob die Nebellenftaaten 
außerbalb ver Union ftänden oder in derſelben, betrachtete er als eine 
„verderbliche Abftraftion.” „Wir Alle find varüber einverftanden,“ 
fagte er, „daß die fogenannten fecedirten Staaten aus ihrer rechten, 
wirflichen Beziehung zu der Union herausgeriffen find; und daß es 
das ausschließliche Augenmerk der Regierung in civiler wie in militäs 
rifcher Hinficht, in Beziehung auf diefe Staaten, it, fie in ihr rech— 
tes, wirfliches Verhältniß zurüdzuverfegen.” Er glaube, die Staats» 
regierung von Roufiana biete für diefen Staat einen tbunlichen Plan 
zur Herftellung, aber er ſei nicht für ven Plan ausſchließlich einges 
nommen, Der fürzefte Weg ver Rückkehr zum alten Verhältniß zur 
Regierung ſei der befte Weg, ohne alle Rüdficht auf fein ausgelpon- 
nene Theorien. 

Die Legislatur von Roufiana hate das conftitutionelle Amendement 


554 Das Leben Abraham Lincoln's. 


zur Abfchaffung ver Sflaverei ratifizirt, und Lincoln fagte darüber : 
„Diefe zwölftaufend Perfonen (das loyale Element des Staates) find 
fomit der Union und ver Verewigung der Freiheit im Staate ergeben 
— ergeben ebendem, ja faft alledem, was die Nation wünſcht; und 
fie bitten um die Anerfennung und den Beiftand der Nation, um diefe 
ihre Sendung audzuführen. Stoßen wir fie num zurüd und weifen 
fie ab, fo thun wir unfer Aeußerſtes, um fie zu bisorganifiren und 
zu zerſprengen. Wir würden dann thatfächlih zum weißen Manne 
fagen : ‘Ihr feid unwürbig,' oder ärger: “wir wollen Euch weder 
beifen, noch Hülfe von Euch.’ Zu den Schwarzen würden wir fagen: 
* Diefen Becher ver Freiheit, den viele Eure alten Herren an Eure 
tippen hielten, wollen wir von Euch ſchleudern und Euch die Aus- 
fit laffen, ven verfchütteten und veriprengten Inhalt in einem unbes 
Afliemten Wann, Wo und Wie aufzufammeln,’“ 

Alle Pläne des Präfiventen gingen auf die Wohlfahrt ſowohl ver 
Schwarzen wie ver Weißen hinaus, und dieſe Seite bietet vie befte 
Gelegenheit, feine Anfichten über das Stimmrecht ver Neger darzus 
legen. Diefe große Frage, welche für die Partei, vie Lincoln an's 
Ruder brachte, ein Stein des Strauchelns und Anftofes zu werben 
verheißt — ein Stein, ver ficherlich nach Gottes Fügung zum Eds 
fteine werden wird — war von ihm forgfältig erwogen worven, und 
er Fonnte, bei feiner Achtung vor den Menfchenrechten, darüber nur 
eine Meinung haben. In eiuem Brief an ven verftorbenen General 
Wadsworth fagte er einmal: „Sie wünfchen zu wiſſen, im Fall un- 
ſers vollftändigen Erfolges im Felde und wenn auf dieſen eine loyale 
und aufrichtige Unterwerfung von Seiten des Südens folgen würde, 
ob eine allgemeine Amneftie nicht zugleich mit allgemeiner Stimms 
berechtigung ausgefprochen werden müßte. Da Sie meine perfün- 
lichen Neigungen in Betreff ver dem Süden in dem erwähnten Falle 
zu bewilligenven Bedingungen fennen, fo will ich bier hinzuſetzen, daß 
wenn unjer Erfolg ſich fo verwirflichen und von fo erfehnten Nefultas 
ten begleitet fein follte, ich nicht einfehe, wenn allges 
meine Amneflie gewährt wird, wie ich ed dann, 
unter ſolchen Umfländen, umgeben fönnte, zum 
Entgelt allgemeine Stimmberedhtigung zu 
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erlangen, oder wenigſtens Stimmberehtigung 
auf ver Bafis der Intelligenz und des Kriegs 
bienfte 8,” 

So lautete Lincoln’ Schiedsſpruch über die Frage, und fo muß 
die Entfcheivung jeved Mannes lauten, veffen Menfchenliebe und 
Achtung der Menfchenrechte jo Acht find, wie die, welche das Herz des 
guten Präfidenten bewegten. Die Partei, welche Lincoln liebte und 
ftüste, fann dag Prinzip allgemeiner Stimmberedhtigung nicht ver⸗ 
läugnen, ohne fowohl Kincoln felbit, wie die ewigen Prinzipien des 
Rechts zu verläugnen, auf welche er feine Handlungsweife bafirte — 
die Ornnolage, ver fie alle ihre Erfolge verdanken. Und wenn fie, 
um augenblidlicher Bortheile willen, in dem Ringen um Macht, fo 
weit ſich abwenden von jenen Schievsfprüchen, daß fie ven Afrifanern 
Mannesrechte abfprechen und ſich weigern, feine Mitwirfung zur 
Rettung der Nepublif anzuerkennen, fo ift ihre Niederlage ebenfo 
ficher, wie es gewiß it, daß fie fie verdienen. 
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Dreifigftes Kapitel. 


Lincoln hatte den Gipfel feines ruhmvollen Lebens erreicht. 
Schritt vor Schritt war er bis zu den höchften Ehren emporgeftiegen. 
Er hatte dies Ziel Fraft feiner Natur und feines Charafters erreicht, 
der Zufall hatte ihm nidyt dabei geholfen und die Umſtände hatten 
ihm nicht begünftigt. Für fein Land und die Menfchheit hatte er das 
größte Werk vollbracht, das zu vollbringen jemals das Loos eines 
Sterblichen gemeien. Ein großes Volk war durd ihn vom Unter 
gange errettet worben, eine unterbrüdte Menfchenflaffe war durch 
feine Worte und feine Thaten ver Knechtfchaft enthoben, und die Ne: 
gterung war in dem Glauben und ver Liebe des Volfes, fowie in ver 
Achtung der Welt durch ihn wieder feft begründet worden. Seine 
Feinde waren zum Schweigen gebracht, feinen Freunden war die 
Furcht benommen worden; man hatte feine Motive und feine Politif 
anerfannt, und er felbft wurde von Millionen Menfchen herzlich geliebt. 
Millionen freier Männer gaben ihm ihren Beifall. Bon jenfeitd des 
Deeand famen Worte der Anerfennung und Billigung, und die durch 
ihn befreiten Sklaven fegneten ihn als ihren Erlöfer. Iſt e8 daher 
befremvend, daß feinem eigenen logifchen Geifte und feinem innern 
Auge ver Tod ald die nächte logiſche Folge einer folchen Laufbahn 
vorfchwebte? 

Während ver leßteren Monate des Kriegs pflegte er häufig zu fa= 
gen, daß er nicht erwarte, vie Rebellion zu überleben, aber bei dem 
endlich errungenen glänzenden Triumphe, — bei feinen weitumfaffen- 
den und zugleich milden Plänen zum Beften des Volfes, veffen Ge- 
ſchick das Kriegsglüd ihm in Die Hände gegeben, — in feinen Träus 
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men von einer zufünftigen Union und Einigfeit ver Staaten vergaß 
er deſſen und war hoffnungsvoll und glücklich. Gegen feine Freunde, 
feine Minifter und feine Familie äußerte er fich heiter und froh in 
Betreff ver Zufunft und danfbar in Bezug auf die Vergangenheit. 
Er hegte feinen Groll, feine Rache, feine gehäffige Leidenſchaft gegen 
irgend Jemand, Der Gedanke, daß er im Stanve fei, vem Bolfe 
zu beweifen, daß er es nicht böfe mit ihnen meine, und fein Entfchluß, 
mit ihm fo fanft zu verfahren, ald das öffentliche Wohl es erbeifchen 
würde, erfüllte ſein edles Gemüth mit der innigften Befriedigung. 
Daß die Möglichkeit, ermorvet zu werden, während ber vier Jahre 
feiner Amtöverwaltung ihm fehr oft vor Augen fehwebte, iſt fehr 
wahrfcheinlih. Die Drohungen gegen fein Leben begannen bereits, 
bevor er Springfield verließ, um fih nach Wafhington zu begeben. 
Der Berfudy zu feiner Ermordung wurde fchon auf dem Bahnhofe 
gemacht, der ihn feiner Heimath entführte. Auf dem Wege von Ein- 
einnati wurde diefer Verſuch wieberholt, und ald er durch Baltimore 
fam, ftand fein Leben auf vem Spiele. Fortwährend empfing er 
Drobbriefe, welche er numerirt und georbnet in einem feparaten 
Dündel aufbewahrt. Indeß ließ er fich durch viefelben nicht ängfti- 
gen, da er fie blos als gehäfjige Acußerungen von Renommiften und 
Feiglingen anfah. Ohne Zweifel hielt er ſich in feiner Stellung ſtets 
für gefährvet, obwohl er deshalb feiner eigenen Perfon wegen nicht 
beforgt war. Er dachte und fprach hierüber, gerade wie über andere 
Gegenftände, und er fonnte niemals einfehen, daß durch feinen Tod 
irgend etwas gewonnen werden würde. Bon ber Bosheit, welche in 
der Ausübung der Rache liegt, hatte er nicht ven entfernteften Begriff, 
Er feßte voraus, daß ein Jeder, ver ein fo fchrediiches Verbrechen be> 
gehen könne, auch einen vernünftigen Grund dazu habe. „Wenn fie 
mich tödten,“ fagte er einmal bei einer Gelegenheit, „fo wird mein 
Nachfolger ebenfo gefährlich für fie fein, als ich ed war, und in einem 
Lande, wie das unfrige if, in dem die Gewohnheiten einfach find 
und fein müffen, gehört die Ermordung bes oberften Beamten immers 
bin zu ven möglichen Dingen, wenn der Mörver einmal entfchloffen 
ift, fie zu vollbringen.” Lincoln ging völlig frei nach dem Kriegs⸗ 
minifterium und zurüd ; er fuhr oft ganz allein und in einem offenen 
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Wagen zum „Soldier Home,” feiner Sommerwobhnung, hin unb 
zurüd. Er ging Abends in ven Straßen von Waſhington in Ges 
fellfehaft nur eines und zwar unbewaffneten Begleiterd umber, wel: 
cher über vie möglichen Folgen eines foldyen Thuns ſtets von Angft 
und Furcht gequält wurde. Der Minifter Seward fchrieb in Beant⸗ 
wortung eines Briefes von John Bigelow, dem amerifanifchen Eons 
ful in Paris, unterm 15. Juli 1864: „Es tft fein Zweifel, daß 
bereits vor Ausbruch der Rebellion Complotte und Berfchwörungen 
zur Ermordung häufig gebilvet und organijirt worben find.“ Herr 
Digelow hatte Herrn Sewarb nämlich von einem im Auslande bes 
fannt geworbenen Complotte Nachricht gegeben. Seward fügte 
feiner Antwort noch hinzu: „Es liegt nicht in ver Natur over ber 
Gewohnheit des Amerifanerd, auf Mord zu finnen une nach Mord 
zu tradhten, uno eine fo lafterhafte und verzweifelte Gewohnheit kann 
auf dem Boden unfers politifchen Syſtems nicht Wurzel fchlagen 
oder gar gedeihen. Diefe meine Ueberzeugung bat feit dem Aus- 
bruche des Bürgerfrieges anhaltend an Kraft gewonnen, und bie 
tägliche Erfahrung beftätigt fie.” Trog Seward's Anſicht wurden 
gegen fein Reben ſowohl als gegen das Lincoln's Complotte geſchmie⸗ 
det, Complotte, bie fich in ver That auf mehr ald viefe beiven Män- 
ner erftredten, und nahezu alle in ver Regierung und dem Militärs 
vienfte hervorragenden Perfönlichfeiten umfaßten. General Grant 
und General Sherman waren beive unbewußterweife von ben Bers 
fhworenen zum Opfer erforen. Man weiß jest, daß nicht allein 
in den Vereinigten Staaten, fondern auch in Canada und in Europa 
Eomplotte diefer Art gefchmiedet wurven, und man hat Grund zu 
glauben, daß der Präſident wirflich einmal unter ven Medizinen, 
welche ihm fein Arzt verfchrieben hatte und welche in einer ver Apo⸗ 
theken Waſhington's zubereitet worden waren, Gift erhalten habe. 

Der Minifter Seward ſah fich, bevor er noch felbft in Folge einer 
biefer Verfchwörungen vem Tode nahe fam, gezwungen, feine Anficht 
aufzugeben und anzuerkennen, daß er und der Präfivent in wirklicher 
Lebenögefahr ſchwebten. 

Lincoln verbrachte ven Morgen des 14. April hauptſächlich in Un 
terredungen mit feinen Freunden, Unter denen, welche ihn befuchten, 
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befand ſich Sprecher Colfar, welcher gerade beabfichtigte, eine Lands 
reife nach der Küfte des ftillen Oceans anzutreten, eine Reife, welche 
feitvem in befrievigenver Weife vollendet wurde. Ihm übertrug ver 
Präfivent eine mündliche Botfchaft an die Golpgräber und Bergleute, 
denen er verficherte, vaß er ihre Sntereffen wahrnehmen werte, und 
benen er fagen ließ, daß ihr Gedeihen mit dem Gedeihen der Nation 
iventifch fe. Man wird fi erinnern, daß General Grant fi in 
Bafhington befand, und er wurde eingeladen, der Cabinetsfigung, 
welche am genannten Tage abgehalten wurve, beizuwohnen. Unter 
Erledigung öffentlicher und gefellfchaftlicher Pflichten verbrachte Lin: 
coln ven Tag, und am Abend befuchte ihn Herr Colfar wieder. Auch 
George Aſhmun von Maſſachuſetts befuchte ihm, und dieſer erhielt 
von Lincoln die folgenven mit Bleiftift gefchriebenen Worte, — bie 
legten, welche er fchrieb : 


„Gewähren Sie Heren Aſhmun und Freund * Einlaß zu mir um neun Uhr 
morgen Vormittag. 


„Abraham Lincoln.“ 


Lincoln und Grant waren bie Löwen des Tages, und der Direftor 
von Ford's Theater, dem der Erfolg feines Geſchäftes am Herzen 
lag, hatte die Beiden nicht allein eingeladen, ver Vorſtellung von 
„Unfer amerifanifcher Better” am Abenve jenes Tuges beizumohnen, 
fondern hatte auch angezeigt, daß Beide das Theater beftinnmt befuchen 
würden. Die in Wafhington erfcheinenden Tagesblätter vom vier- 
zehnten enthielten in ver betreffenden Rubrik folgende Mittheilung : 


„Der General-Lieutenant Grant, der Bräfident und Frau Lincoln nebit Da- 
men werden beute Abend in der Staatöloge in Ford's Theater anweſend jein, um 
der dur Miß Laura Keene's Truppe aufzuführenden Vorftellung von Tom 
Taylors * Unjer amerilaniſcher Better? beizumohnen.“ 


General Grant hatte feine Luſt, dad Theater zu befuchen, und ver- 
ließ Die Stadt, Der Präfivent war ebenfall® nicht zum Befuche des 
Theaters aufgelegt, aber da dem Volke die Zufage gemacht worven war, 


* Kichter C. P. Daly von New Hort, 
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daß er und General Grant zugegen fein würben, fo fah er voraus, 
baf große Unzufriedenheit im Schaufpielhaufe berrfchen würde, wenn 
fie nicht erfchienen, und ald Frau Lincoln in dad Zimmer des Präft- 
benten trat, um fich zu erfundigen, welche Entfcheivung er getroffen, 
erwiderte er ihr, er babe fich entichloffen zu geben. Er lud Herrn 
Aſhmun und Herm Colfar ein, ihn zu begleiten, aber Beide nahmen 
die Einladung nicht an, da fie anderweitig beichäftigt waren. Aſh— 
mun geleitete ven Präfiventen nebft rau zum Wagen, und viefe fub- 
ren ohne irgend eine andre Begleitung nad) dem Haufe des Senators 
Harris. Dort festen fih Fräulein Harris, eine Tochter ded Sena= 
tord, und deffen Stieffohn, Major Rathbone, der zufällig zu Haufe 
war, zu ihnen. Die Gefellfchaft erreichte das Theater um zwanzig 
Minuten vor neun Uhr; daffelbe war fehr ſtark befucht, unn als der 
Präfivent und feine Begleitung ihre Sige einnahmen, erhoben ſich alle 
Zuſchauer und begrüßten ihn in berzlichfter Weife. Diefe Demon- 
ftration war als ein Ausdruck des guten Willens beabfichtigt und als 
eine volfsthümliche Beglückwünſchung über die jüngften Siege, welche 
der Rebellion ein Ende gemacht hatten. Der Präfivent verbeugte ſich 
vor ver Verſammlung, fegte fich dann nieder und war bald barauf in 
die Betrachtung der Scenen auf der Bühne vertieft. Hier wollen 
wir ihn einftweilen verlaffen, um ven Bewegungen einer andern Per⸗ 
fon zu folgen. 

Um halb nad) elf Uhr, am Vormittag ded 14. Aprif, befuchte John 
Wilfes Booth, ein junger Schaufpieler, ver während des Krieges 
ganz offen feine Unloyalität an ven Tag gelegt hatte, Ford's Theater, 
wo man ihm mittbeilte, daß Präfivent Lincoln und General Grant 
eine Loge für ven Abend genommen hätten. Darauf ging Booth 
nad) einem Leihſtalle und miethete für ven Nachmittag ein fchnelles, 
Fräftiges Pferd, auf vem er, wie er fagte, ausreiten wolle. Don dem 
Leihſtalle wandte er fich nach vem Kirlkwood Hotel, mwofelbft er dem 
Bicepräfidenten Johnſon eine mit feinem Namen verfehene Karte mit 
ben folgenden Worten in veffen Zimmer fandte : „Ich wünſche Sie 
nicht zu ftören; find Sie zu ſprechen?“ Johnſon ermwiderte darauf 
nur, daß er fehr befchäftigt fei. Um vier Uhr beftieg er das son ihm 
gemiethete Pferd, ritt weg und brachte es an einem Ort unter, ber 
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ihm für feine ferneren Zwede dienlich ſchien. Am Abend führte er 
das Pferd aus dem Verſtecke und ritt nady dem Theater. Dort anges 
fommen, rief er einen beim Theater angeftellten Mafdyiniften, Nas 
mend Spangler, um ihm dad Pferd zu halten bis er zurüdfehre, 
Dann ging er in den erften Rang hinauf, ſah auf die Bühne und die 
Zufhauer und arbeitete fi) allmälig durch die hinter dem erften 
Range zufammengepferchte Menfchenmaffe bis zu der Loge, in welcher 
ber Präfivent nebft Begleitung war. Dieje Loge befand fih am 
Enve des erften Ranges und unmittelbar neben ver Bühte. Man 
erreichte fie dadurch, daß man hinter dem erſten Rang berumging, 
dann eine Thür öffnete, welche zu einem dunklen, engen Gemache 
führte, an deſſen Ende fich wiederum zwei Thüren in die Loge öffnes 
ten. Diefer Gang war fo eingerichtet, daß die Loge erforperlichen 
Falls durch eine Scheidewand in zwei Theile gefchieden werven fonnte, 
deren je einer aldvann eine Thür für fid) hatte. Nach ver Thür vie: 
ſes Eingangs drängte fich Booth durch und nachdem er dem Diener 
des Prüfidenten eine Karte gezeigt und ihm gefagt hatte, Lincoln habe 
nad) ihm geſchickt, trat er in den Gang und befeftigte vie Thür binter 
ſich vergeftalt, vaß fie von Außen nicht fchnell zu öffnen war. Er 
näherte fich der Thür ver Loge und überblidte ſchnell deren Inneres, 
Er fand, daß die Umſtände für feinen Zweck günftig waren, und 
indem er in eine Hand eine Derringer Piftole und in vie andre einen 
zweifchneivigen Dolch nahm, erhob er feinen Arm in ver Richtung, in 
welcher ver Präfivent in einem Armftuble, ven Rüden und eine Seite 
ihm zugefehrt, ſaß. Ein Blitz, ein Knall — und vie verhängnißvolle 
Kugel war in das Gehirn des Präfidenten eingedrungen. Lincoln 
bewegte fich nicht. Die Zufchauer glaubten, ver Piftolenichuß binge 
mit dem Stüde zufammen, aber vie grauenvolle Wahrheit wurde 
fehnell erfannt. Der Mörber fonnte auf dem Wege, auf dem er 
gefommen war, nicht entfliehen, denn die Menge war zu groß. Der 
Major Nathbone war im Augenblide, ald er fab, was vorging, auf 
Booth zugeiprungen, welcher ihn von fich abwehrte, die Piſtole fallen 
ließ und ihm mit feinem Dolche eine Fleifchwunde in ven Arm beis 
brachte. Dann fprang der Mörder in ven Vordergrund der Loge, 


zertheilte die Falten ver Flagge, mit welcher fie bei viefer Gelegenheit 
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brapirt war, und fiel beim Herabfpringen auf die Bühue, da er mit 
feinen Sporen in ver Draperie hängen geblieben war. Dann fprang 
er auf feine Füße, äußerte mit theatralifcher Geberve das Motto im 
Wappen des Staated Virginia: “ Bic semper tyrannis!”’ und 
fügte hinzu: „Der Süpen ift gerächt!“ Schnell ſich umdrehen, 
lief er von ver Bühne, ftieß Jeden, ver ihm begegnete, aus vem Wege, 
entfloh aus einer Hinterthür des Theaters, ſchwang fich auf's Pferd 
und war Davongefprengt, bevor nur bie nächſte Umgebung des Präfis 
denten und die Zubörer vollftäntig wußten, was geicheben war. Blog 
ein einziger Mann unter ben Zufchauern begriff ven Vorfall fofort, 
aber obgleich er verfuchte, Booth einzuholen, jo war doch der Mörder 
ſchon verfchwunven, bevor jener vie Tühr erreichte, 

Frau Lincoln ftieß einen Angftichrei aus und Fräulein Harris 
fhrie nach Waffer. Die Frauen jammerten und fielen in Obnmadht. 
Die Männer fhrien um Rache. Die Szene, welche ſich unter ven 
Zufcauern darbot, fpottet aller Befchreibung. Es entftand eine 
fchredliche Verwirrung. Die Schaufpielerin Laura Keene bat vie 
Zufchauer um Nube, trat von ver Bühne in. die Loge und brachte 
Wafjer und ſtärkende Tropfen. Der Präfivent war gänzlich obne 
Bewußtſein, und fobald vie Aerzte und Chirurgen, welche ſchnell 
zur Stelle waren, die Wunde unterfucht hatten, wurde er in feiner 
Ohnmacht nach dem vem Theater gegenüber liegenden Haufe des 
Herrn Peterfon gebracht. Nach angeftellter Unterfuchung erflärte ver 
General: Stabsarzt Barnes die Wunde für tödtlih. Die Worte tra> 
fen ven Kriegs-Miniſter Stanton wie ein Donnerjchlag, er brach in 
Thränen aus und wollte nicht an die Wahrheit verfelben glauben, 
Der General- Staatsanwalt Speed, Marineminifter Welles, Generals 
Poftmeifter Dennifon, General Meigs, Herr MeCulloch, der neue 
Finanz Minifter und Senator Eumner umftanren vas Bett, auf 
dem ver Prüfident lag, Sumner hielt eine feiner Hände und Alle 
weinten wie Kinder, Im Nebenzimmer ſaß Frau Lincoln, faft wahn⸗ 
finnig vor Schmerz und durch großen Kummer tief gebeugt, Ihr 
zur Seite befanven fih ihr Sohn Robert und Frau Senator Diron. 
Ueber ven ohnmächtigen Präfidenten beugten ſich die großen Männer 
der Nation und. weinten, während fie feinen fhweren Athemzügen 
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laufghten, Biß er um 22 Minuten nach 7 Uhr am Morgen bes fünf- 
zehnten April feinen Geift aufgab. 

In einem anvern Theile ter Stadt fand in dem Augen 
blide, wo der Mord und die ihm folgenven Szenen im Theas 
ter. vorfielen, eine anvere fchredlihe Gewaltthat ftatt, welche 
bewies, daß eine der vielen Verſchwörungen, pie organifirt waren, 
um die Häupter der Negierung zu befeitigen, zum Ausbruch gefom- 
men war, 

Wenige Tage zuvor war Herr Seward aus feinem Wagen geftürzt 
und fchwer verlegt worden. Er befand ſich noch immer in einem fehr 
gefahrsollen Zuftande und unter der forgfältigften ärztlichen und chi⸗— 
rurgiichen Behandlung. Kurz nad zehn Uhr an jenem verhängniß- 
vollen Abende wurde die Klingel an der Wohnung dee Herrn Seward 
von einem Manne gezogen, welder vem Diener, ber bie Thür öffnete, 
fügte, er füme von Dr, Verdi, Herrn Seward's Arzte, ver ihn mit 
Medizin bergefchieft habe, die er Herrn Sewarb perfönlich einhändis 
gen folle. Der ihn einlaffende Diener remonftrirte, daß cd Niemanz 
dem geftattet fei, Herrn Seward zu befuchen. Der Mann aber ſchob 
ihn zur Seite und aing die Treppe hinauf. Als er eben in das Zim— 
mer des Minifters treten wollte, trat veijen Sohn, Frederick Seward, 
heraus und fragte nach feinem Begehr. Er gab ihm viefelbe Ant: 
wort, bie er unten dem Diener gegeben hatte, als jener ihm fagte, daß 
er nicht eintreten Tönne. Statt aller Antwort empfing Herr Frede— 
rick Seward einen fhweren Schlag mit dem Griffe einer Piftole, und 
ver Mann ſtürzte fi) auf das Bett des Minifterd und ftieß dieſen 
dreimal mit einem Doldye in ven Hald. Er würde ibn unzweifelhaft 
getöbtet haben, wäre er nicht von dem Wärter Seward's, einem Sol: 
daten Namens Robinfon, um den Leib gefaßt worden. Während ver 
Meuchelmörder mit Robinfon rang, gewann Herr Seward hinrei- 
chende Kraft, fi) aus vem Bette zu wälzen. Als der Mörder vem 
Soldaten Robinfon mehrere ſchwere Wunden beigebracht hatte, riß er 
firh von ihm los, eilte zur Thür, erzwang ſich feinen Weg die Treppe 
hinab, indem er ven Major Auguftus Sewarb und einen ver Diener 
tes Minifterd verwundete, und entfam auf die Strafe. Er hatte 
nicht weniger als fünf Perfonen geftochen. Diefer Verſchwörer, wel 
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cher fpäter tem Publifum unter vem Namen Papne befannt wurde, 
war Lewis Payne Powell. — 

Man kann fi den Eindrud, ven dieſe beiven Greueltbaten auf vie 
Stimmung des Bolfes in der Stadt Wafhington ausübten, mögli— 
cherweife venfen, aber befchreiben läßt er fi nicht. Einige fchrieen 
wüthend nach Repreffalien gegen vie Leiter ver Rebellion, welche folche 
Schandthaten zu infpiriren vermochten, und felbft nad) Rache an ven 
Unfchulvigen, vie als Kriegsgefangene in unfern Hänven waren, An— 
vere fchauderten, Anvere fürchteten fich, noch Andere fühlten ven tief- 
ften Schmerz, und Alle waren von einem Gefühle ver Ungewißheit 
und Unficherheit eingenommen. Wie weit erftredte ſich die Verſchwö— 
rung? Was und wen umfaßte dad Complott? Wer waren die 
bezeichneten Opfer? Was follte ſich zunächſt ereignen? Eine 
grauenvolle Stille verbreitete fich über vie ſonſt fo lebhafte Bundes— 
Hauptſtadt. Nur das Militär war geichäftig. Alle Trinflofale ver 
Stadt wurden gelchloffen, alle Wege aus ver Stadt wurden bewacht 
und alle notbwenbigen Schritte wurden getban, um bie andern Mit- 
glieder der Regierung zu ſchützen. 

Die Wirkung dieſer fohredlichen Ereigniffe auf vie Stimmung des 
Volkes im ganzen Lande war eine höchft ergreifende. Bon dem höch— 
ften Gipfel ver Freude wurde dad Wolf in ven tiefften Abgrund ver 
Trauer gefürzt. Im ganzen Lane, in jever Stadt und in faft jevem 
Dorfe, wohin die Kunde geprungen, erballte am Todestage des Prä- 
fiventen das Trauergeläute ver Gloden, und jeved Haus, jeve Kirche 
und jedes öffentlihe Gebäude war in die Embleme der Trauer vras 
pirt. Der Markt war bucftäblich von jevem Fadrikate geräumt, 
bas zu Trauerbecorationen gebraucht werden Fonnte. Die Menfchen 
begegneten einander in ven Straßen, drückten einander die Hand oder 
brachen in Thränen aus. Das ganze Bolf, welches noch Tags zuvor 
voller Jubel und Hoffnung war, wurbe von dem tiefinnigften Weh 
durchdrungen. Millionen fühlten als ob fie einen Bruder over einen 
Vater oder einen theuren, intimen Freund verloren hätten. Es hatte 
fich ver ganzen Nation ein Kummer bemächtigt, wie fie ihn feit ven 
Tagen ver Revolution nicht mehr erlebt hatte. Die Menfchen famen 
in öffentlichen Berfammlungen zufammen, um ihrem Schmerze Aus 
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brud zu geben. Der Tag, an welchem ber Meuchelmorb im Lande 
befannt wurbe, war Samftag, und am Sonntag waren alle Kirchen 
in Trauer brapirt, von jeder Kanzel ward die Trauerbotfchaft verfün- 
bet und wurden bie Tugenden bes guten Präfiventen, welcher fo graus 
fam ermordet worden war, gepriefen. Es gab unter ven Rebellen 
Männer, welche-viefes fchauverhafte Verbrechen verabfcheuten. Diele 
berfelben hatten die Seelengröße Lineoln's bereits erfannt, und fie 
wußten, daß die Zeit fommen würde, wo ber Süden feiner Freund: 
fhaft bevürfe. Sie beflagten ven Tod Lincoln's als ein großes 
Zrübfal. Aber es fcheint zweifelhaft, ob jene, welche hülflofe Gefan- 
gene verhungern oder ſchwarze Solvaten, nachdem fie fich ergeben, ab» 
fhhlachten ließen und Hunverte von Unionsmännern mit faltem Blute 
morden Fonnten, blos weil fie weiter feine Berbrechen begangen hatten, 
als ver Regierung, welche Lincoln repräfentirte, treu zu fein, — wir 
fagen, es fcheint zweifelhaft, ob dieſe Menſchen durch feine Ermor- 
dung in große Trauer verfegt wurden. Doch beeilten fie ſich, die 
ruchlofe That zu verbammen, und fie gaben vor, daß fie diefelbe nicht 
als eine aus der Rebellion hervorgegangene, ſondern ald eine unvers 
antwortliche Handlung eines verrücdten Menfchen betrachteten. 

Die Leiche des Präfiventen wurde nad) dem „Weißen Haufe” gebracht 
und in einen Sarg gelegt, der auf einem großen Katafalfe ruhete. 
Die Theilnahme und vie Trauer des Volkes manifeftirten fi durch 
reichlihe Spenden von Blumen, Guirlanvden und Kränzen. Am 
Montag, dem 17. April, wurde von den Mitgliedern des Congreffes 
und Anvern eine Berfammlung im Capitol gehalten, deren Borfiger 
Lafayette S. Fofter von Connecticut war. Ein Ausfchuß, dem Ser 
nator Sumner von Maffachufetts präftvirte, wurbe ernannt, um bie 
Arrangements für die Beerbigungsfeierlichfeiten zu treffen, und dieſer 
Ausfchuß berichtete in ver auf vier Uhr Nachmittags vertagten Ver- 
fammlung, daß fie die Herren Fofter, Morgan, Johnfon, Yates, Wade 
und Connef vom Senate, und die Herren Dawes, Coffrotb, Smith, 
Colfar, Worthington und Wafhburne vom Haufe ver Repräfentanten 
zu Bahrtuchträgern erwählt hätten. Sie überreichten ebenfalls eine 
Namenslifte von Herren, einen von jevem Staate und Territorium 
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ter Union, welche ald Tomite von Seiten des Congreffed ver Reiche 
das Geleit bi zu ihrer legten Rubeftätte in Illinois geben follten. 

Mittlerweile war die Leiche des Präfiventen einbalfamirt worven, 
und um zehn Uhr am Dienftag Morgen wurven die Thüren des 
„Reiben Hauſes“ geöffnet, um vem Bolfe Gelegenheit zu geben, das 
Antlig des Dabingeichievenen, das ihm fo oft freundlich entgegenges 
blidt, zum legten Male zu betrachten. Minveftend fünfundzwanzig⸗ 
taufend Perfonen machten von diefer Gelegenheit Gebrauch, und viele 
Tauſende fanden, der ungeheuren Menfchenmaffe wegen, vie ſich N’ 
„Weiße Haus“ drängte, ed unmöglich, Zutritt zu erlangen. Hun- 
derte von denen, welche ten Torten fahen, machten ihrem Schmerze 
in Worten Luft. Der Reiche und ter Arme, ver Weiße und ver 
Neger waren gleich tief nievergefchlagen und weinten Thränen auf 
den Sarg des großen Mannes und Wohlthäters. 

. Am Mittwoch, vem Tage ver Reichenfeierlichfeiten, waren alle Mi- 
nifterien gefchloffen, alle öffentlichen Arbeiten waren eingeftellt, vie 
Flaggen waren balbmaft aufgezogen und die öffentlichen Gebäude 
waren in Trauer brapirt. Der Trauergottesvienft fand im öftlichen 
Saale ftatt, wofelbft fih die Verwandten des Berftorbenen (mit Aus⸗ 
nahme der Ftau Lincoln, welche von ihrem Grame zu fehr nieverges 
beugt war, um ihr Zimmer verlaffen zu Fönnen) nebit ven oberften 
Regierungs⸗ und Yuftizbeamten, fowie die berbeigeeilten höchften 
Magiftratsperfonen ver einzelnen Staaten eingefunden hatten. Die 


Geremonien gingen mit großer Würde und Feierlichfeit von flatten. ‘ 


Der Paftor Dr. Hale von der Episcopalkirche las eine Stelle aus ver 
beiligen Schrift vor, die Eröffnungsreve hielt Bifchof Simpfon von 
der Methoviftenfirche, die Reichenrede wurde vom Paftor Dr. Gurley 
von der Presbyterianerfirche gehalten, welcher Lincoln und feine Fa—⸗ 
milie angehörte, und das Schlußgebet ſprach der Paftor.Dr. Gray, 
Caplan des Senated und Previger einer Baptiftenfirhe. Unter 
denen, welche aus ten Staaten zugegen waren, befanven fich bie 
Gouverneurs Fenton von New Horf, Andrew von Maffachufetts, 
Barfer von New Jerſey, Brough von Ohio, Dylesby von Illinois 
und Buckingham von Connecticut. Dr. Gurley's Rede war erhaben 
und der Gelegenheit würdig und -angemeffen. „Seit ven Tagen 
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Waſhington's,“ fagte er, „warb wohl fein Menſch von dem amerifa- 
ſchen Bolfe fo aufrichtig geachtet und fo herzlich geliebt, wie Abraham 
Lincoln. Noch auch war viefe Achtung, dies Vertrauen und dieſe 
Liebe eine irrige. Er verdiente fie, er verbiente fie ganz und gar. 
Er verdiente fie fraft feines Charakters, Fraft feiner Handlungen und 
Thaten und in Folge ſeines Lebenswandels. * * * Er war ein in 
jever Beziehung bieverer, revlicher und rechtichaffener Mann, veifen 
Geift Alles durchdrang, Alles überſah und ver unbeſtechlich war.” 
Indem er von dem großen nationalen Ereigniſſe forach, während 
deſſen Lincoln ind Amt gelangte, fagte er: „Er erhob ſich zu ber 
Wichtigkeit und zu der Würde, welche vie Gelegenheit erbeifchte ; er 
erfannte feine Pflicht als oberiter Magiftrat eined großen und gefähr- 
teten Volfes, und er war entichloffen, feine Pflicht, und zwar in ihrem 
vollen Umfange, zu erfüllen. Er vertraute der Leitung und bem 
Schutze Defien, von Dem da gefchrieben ſteht: — ‘Er giebt Stärfe 
dem Schwachen, und ven Obnmächtigen richtet Er auf und fräftigt 
ibn.’ Ja, er vertraute feinem Gott. Er erfannte und wußte, daß 
das Königreich des Herrn ift.“ 

Nach Beendigung ver Feierlichfeiten im „Weißen Haufe“ orbneten 
fich die anweſenden Würdenträger und die verfchievenen Körperfchafs 
ten ver Civil- und Militär-Behörden zu einer Proceſſion, welche bie 
fterblichen Ueberrefte nach dem Capitol begleitete. Es war die feiers 
lichfte und erhabenfte Procefjion, welche ſich jemals über vie große 
Avenue bewente, die von bem „Weißen Haufe” nach dem Capitol 
führt, Die Straße war abgefperrt, und jeder Altan, jever Balcon, 
jede Veranda, jedes Fenfter und alle Dächer waren von Menfchen 
dicht beſetzt. Trauermufif hallte durch vie milde Frühlingsluft, und 
dies war, außer dem abgemeffenen Schritte des Gefolges und dem 
Rollen ver Wagen auf dem Pflafter, der einzige Ton, ver die feiers 
liche Stille unterbrach. Die Procefiion war fo lang, daß ſich die 
Spike derſelben beim Capitole bereits aufgelöft hatte, bevor nur 
bad Ende beim Kriegsminifterium vorbei paffirt war, Als ber 
von ſechs Grauſchimmeln gezogene Leichenwagen beim Capitol ans 
langte, fpielten vie Muſikcorps ein feterliches Requiem, während von 
ben Forts jede Minute Kanonenfchüffe abgefeuert wurven. Der 
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Sarg wurde in der Rotunda bed Capitol niedergeſetzt, wo der Dr. 
Gurley vie religiöfen Feierlichkeiten beenvete. Hier blieben die von 
einem Detachement Soldaten bewachten fterblichen Ueberreſte, zu 
denen dem Publifum der Zutritt geftattet war, bis zum nächiten Tage. 
Taufende, welche noch feine Gelegenheit gehabt hatten, dem theuren 
Berftorbenen ihr legtes Lebewohl zu fagen, drängten ſich die ganze 
Nacht hindurch in das Capitol. ine fo großartige und erhabene 
Feierlichfeit, wie vie damalige, hatte auf dem amerifanifchen Conti— 
nente, ja vielleicht noch niemals auf Erven ftattgefunden. 

Während diefer Trauergottedvienft und dieſe Leichenfeierlichfeiten 
in Waſhington vor fich gingen, fanden auch in jedem Theile des Lan⸗ 
des ähnliche Ceremonien ftatt. Alle Kirchen waren geöffnet, und 
Gebete, Predigten und Mufif gaben Zeugniß von der Trauer um 
den geliebten Todten und um den nationalen Verluſt. Große Volks— 
verfammlungen wurden abgehalten, in denen das Anvenfen an ven 
guten Präfiventen in Fräftigen Reden und Lobpreifungen gefeiert 
wurde. Die ganze Nation ftellte ihre Geſchäfte ein und widmete ſich 
den Trauerfeierlichfeiten des Tages. Noch niemald war einem 
Bolfsbeherrfcher eine foldhe Leichenfeier zu Theil geworden. Noch 
niemals war ein Mann geftorben, dem ein folcher Tribut allgemeiner 
Trauer gezollt ward. Eine ganze Nation beweinte ven. Topten. 
Nur von einem Gevdanfen war jeded Herz eingenommen, von dem 
Gedanken, vaß ein großer, ein guter Menſch, — der Vater feines 
Volkes — graufam ermordet worden war, und in dem allgemeinen, 
tiefen Schmerze darüber fchlief jeded andere bittere Gefühl. Jedes 
" andere Gefühl war unterbrüdt, und Jedermann, welcher dem Lebens 
den ein Unrecht abzubitten gehabt hätte, bat es jegt wenigftens dem 
großen Todten in feinem Herzen ab, und gewann dadurch, daß er 
ihm Gerechtigfeit wiverfahren ließ, feinen eigenen, inneren Frieden 
wieder. 

Da noch niemals ein derartiges Begräbniß ftattgefunvden, fo hatte 
es auch noch nie eine derartige Procefjion gegeben. Diejenige, welche 
fi) am 19. April vom Weißen Haufe aus bewegte, war nur ver Ans 
fang eines Gepränges, das fich in großartigfter Weife in jever Stadt, 
in jevem Städtchen und in jedem Dorfe des ganzen Landes und auf 
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ber ganzen Strede von fünfzehn hundert Meilen Ränge, welche ver 
Sarg zurüczulegen hatte, wieverholte. Die Leiche follte im Schooße 
feiner Heimath ruhen, dort, wo er den größten Theil feines Lebens 
zugebracht, unter feinen Mitbürgern, in Springfielo, Illinois, deſſen 
Bewohnern er vor mehr als vier Jahren, damals ald er von 
ihnen Abfchiev nahm, erflärt hatte, daß er Alles, was er fei, ihnen zu 
danfen habe. Es war daher nicht mehr als recht, daß ihnen feine 
fterbliche Hülle anvertraut wurde. 

Am 21. April verließ ver Leichenconduct die Stadt Wafhington in 
Gegenwart von Taufenden von Leidtragenden, welche herbeigeftrömt 
waren, um ver feierlichen Abfahrt beizuwohnen. Mit vem Sarge, 
welcher vie fterblichen Ueberrefte des Präfiventen enthielt, ging auch 
zugleich der Sarg, in dem die Ueberreſte feines geliebten Willie, deſſen 
Tod bereitS früher gemelvet wurde, lagen. Bater und Sohn, im 
Tode vereint, madhten jegt die große Reife in vie Heimath mit einan- 
der. Um 10 Uhr traf der Zug in Baltimore ein. Die ungeheure 
Menfchenmenge, welche fich hier eingefunven hatte, um dem Dahinge⸗ 
fhievenen die letten Ehren zu erweifen, war tief ergriffen, und vie 
Veränderung der Berhältniffe, welche im Laufe von vier Jahren ftatts 
gefunden, machte ſich in dem Antlige faft jedes Menfchen, der zugegen 
war, geltend. Es fchien unglaublich, daß dies diefelbe Stadt war, 
durch die der Präfivent noch vor wenigen Jahren aus Beforgniß vor 
dem Schidjale, vem er dennoch nicht entgehen follte, heimlich gereift 
war. Nichts war gefpart worden, was die Genien der Trauer nur 
erfinnen fonnten, um feine jegige Durchreife zu einer impofanten und 
höchſt feierlichen zu machen. Biele Taufend Mann Militär waren 
- anmefend, und die Ceremonien, welche ftattfanden, waren ver Art, daß 
fie vem Bolfe der Stadt, wie dem Manne, ven es betrauerte, gleich- 
mäßig zur Ehre gereichten. Am Nachmittage bewegte fich der Zug 
nad) Harrieburg, doch nicht eher, ald big das Volk Gelegenheit gehabt 
hatte, das Antlig feines todten Freundes zu betrachten. Unterwegs 
traf man auf neue Leidtragende, und auf jeder einigermaßen wichtigen 
Eifenbahnftation hatte fid) die Bevölferung in großer Zahl eingefun- 
den, um ben Leichenconduct wenigſtens pafjiren zu fehen. In Nork 
famen ſechs Damen in den Wagen, um auf den Sarg einen pracht- 
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vollen Blumenfranz niederzulegen, und Alle, welche viefer feierlichen 
Handlung beimohnten, waren bis zu Thränen gerührt. In jedem 
Drte läuteten die Gloden, und Trauermufif ließ ihre Flagenven Ac- 
corve vernehmen. Die Obfequien in Harrisburg fanden am Abend 
ſtatt. Bis Mitternacht ftrömte dad Volf nach dem Capitole, um ven 
großen Todten zu fehen, und von 7 bis 9 Uhr am folgenden Morgen 
wurde der Katafalf von einer großen Menfchenmenge ummogt, die 
befielben Zwedes wegen aus ber ganzen Umgegend. berbeigeftrömt 
war. An viefem Orte, gleichwie an allen Plägen auf dem Wege, gab 
es neue Babrtuchträger, neue Proceffionen und neue Beweife ver all- 
gemeinen Trauer des Volkes. ine fehr große Proceffion begleitete 
den Sarg nad der Eifenbahn, und von Harriöburg bis nach Phila- 
delphia bewegte fich ver Leicheneonduct durch Maffen von Menfchen, 
welche an jedem paffend gelegenen Punfte zufammengeftrömt waren. 
Biele Meilen lang, bevor ver Zug noch Philadelphia erreichte, waren 
beide Seiten ver Eifenbahn von Männern, Frauen und Kindern dicht 
befeßt, um entblößten Hauptes ven Trauerzug an fich vorübergehen 
zu laffen. 
Die Stavt Philadelphia war in Trauer drapirt, um ven geehrten 
Todten paffend zu empfangen. Die Straßen waren mit Menfchen 
angefüllt, lange bevor der Leichenconduct anfam. Kanonenvonner 
verfündete deffen Anfunft. Alles, was nur irgend gefchehen Fonnte, 
um die Feier zu einer großartigen zu machen, war gethan worven. 
Es war ein neuer Leichenwagen gebaut worden und dieſer wurde von 
acht ſchwarzen Pferden gezogen, welche mit Silber reich befchlagenes 
Gefchirr trugen. - Die Procefjion felbft beftand aus elf Divifichen 
und war in jeder Beziehung eine ver merfwürbigften,. mit welcher die 
Veberrefte des Präfiventen während ihrer langen Reife zu ihrer letzten 
Ruheſtätte geehrt wurden. Welcher Play wäre für ven furzen Auf: 
enthalt viefer Meberrefte geeigneter gewefen als Independence Hall, 
welches gewiſſermaßen die Verförperung verfelben Prinzipien ift, vie ver 
ſchlafende Patriot getreulich vertheidigt hatte und vie noch in ven Oh— 
ren berer tönten, welche erft vor Kurzem feiner Stimme gelaufcht hat⸗ 
ten und ihn jetzt fo tief betrauerten® Nach der Independence Hall 
wurde der Sarg gebracht. Bon 10 Uhr Morgens bis Mitternacht 
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hatte das Volk Gelegenheit, vie fterbliche Hülle feines geliebten ober> 
ften Beamten zu ſehen. Dann wurden die Thüren gefchloffen, aber 
Hunderte von Menfchen verharrten die ganze Nacht vor vem Gebäude, 
um am andern Morgen die Erften zu fein, vie Zutritt erhielten. Der 
folgende Tag war ein Sonntag, und von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr 
in der Nacht auf den Montag, während welcher Zeit die Leiche auf 


dem Katafalfe ausgeftellt war, drängte ſich ein umunterbrochener' 


Strom von Männern, Frauen und Kindern in dag Gebäude. Der 
Philadelphia Inquirer fagte in feinem Berichte über dieſe Teierlichfeit: 
„Noch niemals, feit unfre Stadt gegründet wurde, hat man eine folche 
Maffe von Menfchen innerhalb ihrer Mauern geſehen. Hunderte 
son Perfonen trugen in dem großen Menfchengepränge ernftliche Ber: 


N n . r % 
leßungen davon, und viele ohmmächtig werdende Frauenzimmer wurs 


den von der Polizei und dem Militär aus dem Gedränge getragen 
und in Sicherheit gebracht.” War Jemand glücklich genug, einen 
- Pag in der fich bildenden Queu zu finden, fo mußte er vier bis fünf 
Stunden ausharren, ehe er in die Halle gelangte. Um 1 Uhr am 
Montag inver Frühe feste fich die Proceffion wierer in Marjch und 
geleitete ven Sarg nad) der Station Kenfington, von wo der Zug um 
4 Uhr nad New Horf abging. Die Gloden läuteten, Kanonen» 
fhülfe wurden mit jeder Minute abgefeuert, und das Volk hatte fich 
auf allen Stationen an ver ganzen Bahnftrede in New Jerſey zahl: 
reich eingefunden. Es fchien, ald wäre bie ganze Bevölferung des 
Staates an vie Eifenbahn geeilt, nur um den Leichenconpuct vorüber> 
fahren zu ſehen. 

«Die Berichte über vie Feierlichfeiten in New York find wahrhaft 
erſtaunlich. Eine genaue Wiederholung verfelben ift hier nicht wohl 
ftatthaft. Die Anfunft der Leiche in der Stadt, ver Zug durch diefelbe, 
bie kurze Zeit, während welcher vie fterbliche Hülle auf vem Katafalfe 
im Stadthaufe ausgeftellt war, waren von neuen Zeichen der Trauer 
begleitet.  Kanonendonner, Glodengeläute, Requiems von Sänger: 
hören, Trauermärfche ver Mufifcorps, militärtiche und bürgerliche 
Procefjionen, gänzliche Einftellung ver Geſchäfte, in Trauerflor 
gehüllte Flaggen und mit Emblemen ver Trauer drapirte öffentliche 
und Privatgebäude — Alles vereinigte fich zur Darlegung des allges 
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meinen Kummers und des Wunfches, dem großen, unfterblichen Tod⸗ 
ten Gerechtigkeit und die ihm gebührenve Ehre zu erweifen. Jede 
nad) vem Stadthauſe führende Straße war mit Menſchen angefüllt. 
Die erfte Reihe, welche fich bilvete, um bie fterblichen Ueberreſte zu 
ſehen, war drei Viertel Meilen lang und reichte weit hinauf in bie 
Bowery. Bon dem Augenblid an, ald man ven Dedel des Sarges 
abhob, bis faft zum Mittag des folgenden Tages und ununterbrochen 
die Nacht hindurch drängte fich das Volk in vie Halle des Stadthau— 
fed, um einen flüchtigen Bli auf das theure Antlig zu werfen und ſich 
dann zu entfernen. Man fchäßt, daß etwa hundert und fünfzig taufend 
Menſchen ven Todten fahen, während mehr als zweimal fo viel feinen 
Zutritt hatten erlangen fönnen. Die militärifche Escorte, welche dem 
Sarge das Geleite gab bis zum Bahnhofe ver Hudfon River Eifen> 
bahn, zählte fünfzehn taufend Mann. Die Trauerwagen in ver Pro- 
ceffion waren mit hohen Bundes und Staatöbeamten und ven Res 
präfentanten fremder Länder in ihren Oala-Anzügen gefüllt, und die 
Proceffion war ihrer ganzen Länge nach von einem großen Volkshaufen 
dicht umdrängt. Der Bericht des New York Herald fagt: „Das 
Bolf wohnte thränenven Auges und unter vem Einfluffe einer tiefen 
Befümmerniß, geduldig und ftill, ven großartigen Leichenfeierlichkeiten 
um den geehrten Todten bei. * * * In ver Stadt New VYork wird 
man wohl eine foldhe Gelegenheit, eine fo ungeheuer große Menge von 
Menſchen und einen folchen Tag niemals wieder erleben.“ 

Um ein Viertel nach ein Uhr, am Nachmittag des 25. April, ver 
ließ ver Bahnzug mit dem Leichenconducte vie Stadt New York, gezo— 
gen von ber „Union,“ verjelben Locomotive, welche mehr als vier 
Jahre zuvor den erwählten Präfiventen nach New York geführt hatte, 
ald er von feiner Heimath nach Wafhington reifte. Der Bahnzug 
fuhr direct nach Albany und hielt nur in Poughfeepfie an, von mo 
aus eine Delegation ver Stadtverwaltung von Albany mitfuhr; das 
Bolf aber hatte ſich überall an ver Bahn verfammelt, um den Leichen⸗ 
eonduet zu fehen. Es war nahezu Mitternacht, als er in Albany 
anfam, und um ein Uhr, am Morgen des 26. April, wurde ver 
Dedel des Sarges im Capitole abgenommen, um das verfammelte 
Volk das Antlig des Präfiventen ſehen zu laffen. Bon diefer Zeit 
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bis um zwei Uhr Nachmittags drängte ſich die Menge, vier Mann 
hoch, herzu und die ſo von ihr gebildete Queu reichte vom Capitole bis 
zur State Street. Das Volk in den Straßen von Albany wurde 
auf ſechzig tauſend Menſchen geſchätzt. Hier formirte ſich eine neue 
große Proceſſion, und um vier Uhr Nachmittags fuhr der Bahnzug 
nach Buffalo ab. Auf der ganzen Strecke von Albany nach Buffalo, 
in allen größeren und kleineren Städten, welche die Centralbahn 
berührt, fanden ähnliche Auftritte ſtatt, wie fie ſich bereits vorher 
ereignet hatten. Der Berichterftatter ver New York Tribune fchrieb, 
daß „ein Begräbniß in jevem Haufe in Central New York nicht vers 
mocht hätte, ven eierlichfeiten des Tages etwas hinzuzufügen.” 

Um fieben Uhr, am Morgen des 27. April, fam der Bahnzug in 
Buffalo an, und die fterblichen Leberrefte wurden nah St. James 
Hall gebracht, wo fie von halb zehn Uhr Morgens bis acht Uhr am 
nächſten Abend von einer zahllofen Menge von Menfchen befucht wur: 
den. Buffalo hatte bereit3 vem Andenken Lincoln's am Tage ver zu 
Waſhington ftattgefunvdenen Feierlichfeiten feinen Tribut vargebracht, 
und man unterließ vemnach bei ver Auöftellung ver Leiche die Pro— 
cefjion und das dabei übliche Gepränge, aber eine große militärifche 
Escorte, begleitet von dem Bolfe, führte ven Feichenconduct am Abend 
zum Bahnhof, von wo er um zehn Uhr nach Cleveland abfuhr, Die 
durch Die Trauer des Volfes bis dahin hervorgerufenen Demonftratios 
nen wiederholten fih auf jeder Station an der Bahn. Nicht allein 
die Männer waren während der Nacht wach geblieben, fonvern auch 
die Frauen und Kinder, um einen flüchtigen Blif auf ven Wagen 
werfen zu fünnen, welcher vie fterbliche Hülle des evlen Mannes weis 
terführte, und überall, wo ver Bahnzug anbielt, wurden Blumen auf 
feinen Sarg geftreut. Im Cleveland waren großartige Vorbereituns . 
gen zum Empfang veifelben und des Leichenconducts getroffen wors 
den. Im Parfe war ein Gebäude zur Aufnahme des Sarges errich- 
tet worden, damit das Volk leicht Zutritt zu vemjelben habe. Schon 
am frühen Morgen (Freitags) waren tie Straßen ver Stadt mit 
Menfchen angefüllt, und überall erblicte man vie Embleme der Trauer, 
Um fieben Uhr traf der Zug am Union Depot unter Kanonendonner 
ein, und von hier fuhr er nach ver Station ver Cleveland» und Pitts⸗ 
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burg⸗ Eiſenbahn an Euclid Street zurüd, von mo aus die Proceffion 
ftattfand — das impofantefte und feierlichfte Gepränge, das man 
jemals in dieſer fchönen Stadt am See gefehen hatte. Biſchof Mes 
Ilvaine von der Didcefe von Ohio las bei ver Deffnung des Sarges 
bie in ver Episcopalfirche übliche Seelenmeffe und ein Gebet; darauf 
bewegte ſich die lange Proceffion durch ven Pavillon, um das Antlig 
des Todten zum legten Male zu feben. Den ganzen Tag über 
drängte fich trog unaufbörlichen Regens das Volf durch das Fleine 
Gebäude. Um zehn Uhr Abends hatten bunvert taufend Menfchen die 
fterblichen Ueberrefte gefehen, und dann wurben bie Thüren gefchloffen. 
Bald nachher wurde ver Sarg entfernt, und um zwölf Ihr Nachts 
befand fich ver Reichenconduct auf dem Wege nach Columbus, ber 
Hauptitadt des Staates Ohio. 

Aber warum vdiefelbe Gefchichte immer und immer mwieverholen ? 
Warum follen wir mehr fagen, ald daß in Columbus und Indiana— 
polig und Chicago ſowohl, als auch in allen vazwifchen Tiegeneen Orten, 
die Menfchen Alles, was fie nur fonnten, tbaten, um den zu ehren, 
der in ihrem Dienfte geftorben, ver für die Treue, vie er ihnen und 
der Freiheit bewahrt hatte, ermordet worden war? Die Art und 
Weiſe, wie die Trauer des Volkes an den Tag trat und fich Fund 
gab, war eine merfwürdige und fteht in der Weltgefchichte ohne Bei— 
fpiel da. Es lag nichts Gefuchted, nichts Abgeſchmacktes darin, 
Es wurde niemals einem Menfchen ein mehr aufrichtiger Tribut dars 
gebracht. Er war Foftbar, aber das Bolf brachte ihn gern, und 
Niemand zögerte der Koften wegen, da ſich ein Jeder venfelben ebenfo 
bereitwillig unterzog, als ob er ein theures Glied feiner eigenen Fa— 
milie verloren hätte, 

Es fchien faft eine Entheiligung zu fein, daß man die Ruhe des 
Verftorbenen in diefer Weife und fo oft ftörte, aber das Volk vers 
langte ven Todten noch einmal zu fehen und beftand auf Erfüllung 
feines Berlangend. Alle Parteien, alle Sekten — Freunde fowohl 
wie Gegner — brachten ihren liebevollen Tribut dar. 

ALS die fterblichen Ueberrefte des Präfiventen in Chicago angefoms 
men waren, hatten fie die Heimath erreicht. Sie befanden fih in 
dem Staate, in welchem er ven größten Theil feines Lebens verbracht 
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hatte, und das Volk bemächtigte fidy verfelben faft mit ver Selbſt⸗ 
ſucht, die ein wohlerworbenes Eigenthumsrecht einflößt. Er war 
der Ihrige. Nicht weit entfernt fchlief fein alter Gegner Douglas 
den legten Schlaf. Die Kämpen der Partei fanden fi auf vem 
Grund und Boden ihrer Heimath noch einmal nahe bei einander, 
aber ihre einft berevten Lippen waren ftumm, — flumm für einander, 
und dennoch) zeugten fie von den gewaltigen Veränderungen in ber 
Nation und von ver Wanvelbarfeit und Sterblichkeit der Menfchen, 
Das Volk von Chicago ehrte die fterblichen Lleberrefte des Präfiven- 
ten in einer Weile, wie noch wenige Berftorbene verehrt worven find, 
Lincoln war von dem Volke von Illinois geliebt worven, lange bevor 
der übrige Theil der Nation etwas von ihm wußte. Sein Geficht und 
feine Stimme waren ihm lange Jahre hindurch befannt gewefen, und 
das Volk von Illinois war ed, das ihn bei dem ganzen Volfe ver 
Dereinigten Staaten und zur Unfterblichfeit einführt. Die junge 
Stadt hatte ihm die Pforten zum Tempel eined Ruhmes geöffnet, 
der die ganze Welt umfaßte. Die „Chicago Tribune” fagte: „Nach 
beendigtem Werfe, nach Errettung ver Republik, nad) Beſiegung fei- 
ner Feinde, die jetzt um Frieden bitten, Fehrt er zu ung zurüd, * * * 
Er verließ ung mit ver Aufforderung, daß das Volk ven allmächti— 
gen Gott bitten möge um Weisheit und Hülfe, auf daß er den rechten 
Weg finde und verfolge. Diefe Gebete wurden erhört und erfüllt. 
Er vollbrachte fein Werk, und jest fteigen die Gebete des Volkes gen 
Himmel um Hülfe und Beiftand, daß es die große Trübfal, von 
welcher es heimgefucht wurde, ertragen möge. Meuchlingd ermordet, 
wie noch fein Menfch zuvor ermordet, während feine groge Menfchen- 
liebe und Barmberzigfeit zwifchen dem Zorne des Volkes und ver. 
Schuld der Verräther ind Mittel traten, wurden feine geheiligten 
Ueberrefte vom Bolfe von Chicago gebeugten Haupted und thränen> 
ven Auges in Empfang genommen.“ 

Die Leiche fam in Springfield am Morgen des 3. Mai an, 
Während ver langen Fahrt von zweibuntert Meilen über vie fchran- 
kenloſe Prairie, welche ſich zwijchen Chicago und Springfield aus— 
dehnt, hatte das Volk überall feinen tiefen Kummer und Schmerz in 
ber erhabeniten Weife an den Tag gelegt. Aber in Springfield 
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wohnten die größten Leidtragenden, diejenigen, die am tiefiten 
trauerten. Hier lebten feine intimen und alten Freunde, und. Diele 
empfingen vie fterblichen Lleberrefte ihres ermordeten Nachbars und 
Mitbürgers mit Gefühlen, veren das Volk feiner anderen Gemeinde 
fühig geweſen. Der Präjivent wurde über den Genoffen und 
Freund, der ihnen durch taufend Bande verbunden war, vergeffen. 
Das State Houfe, die Wohnung Lincoln’s, jeder Laden, alle öffent- 
lichen und Privatgebäude waren mit den Symbolen und Emblemen 
der Trauer reich geichmüdt, — Zeichen der allgemeinen, tiefen 
Trauer, welche noch Wochen und Monate lang nicht entfernt wurden, 
nachdem fie fchon an allen Orten, den der Leichenzug pafjirt batte, 
verfchwunven waren, Vierundzwanzig Stunden lang, bis zehn am 
Morgen des 4. Mai, prängte ſich das Volk in das State Houfe, um 
noch einen letsten Blick auf feinen dahingeſchiedenen Freund zu werfen. 
In der langen Nacht vom 3. auf den 4. Mat traten Taufende von 
Menfchen in ven Saal ver Repräfentanten und verließen ihn wieder 
ftill und tiefbetrübt, und der Zudrang der Menfchen nahm nicht cher 
ein Ende, als bis der Dedel wieder auf den Sarg befeftigt war. 
Die Proceſſion, welche die fterblichen Ueberrefte nach ihrer legten 
Nuheftätte geleitete, einem in Daf Ridge Cemetery bergerichteten 
Grabgewölbe, weicher fchöne Begräbnißplag etwa zwei Meilen von 
der Stadt entfernt liegt, ging unter der unmittelbaren Leitung des 
General-Majors Joſeph Hoofer vor fi. Die Stadt war voll von 
Menfchen und jeder anfommenve Bahnzug brachte neue Mengen 
heran. Ein zahlreicher Chor von zweihundert und fünfzig Sängern 
jang, während ver Sarg von dem Leichenwagen gehoben wurde, die 
befannte Hymne, welche mit ven Worten beginnt : 


„Kinder des himmlischen Vaters,“ 


und die Trauerprocefiion bewegte fich unter ven Tönen eines feiers 
lichen Trauermarjches und unter Kanonendonner nad) dem Grabges 
wölbe. Der Gottedader war, bevor nur die Proceſſion anlangte, 
von einer ungeheuer großen Menichenmaffe angefüllt, und von Hü— 
geln und Bäumen ſchauten die Menfchen mit thränenven Augen zu, 
ald die Aſche ihres Freundes feierlichft beigefegt wurde, An ver 
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refte von Wafhington bis zu ihrer legten Rubeftätte begleitet hatten, 
reiten ab; vie Schildwache allein blieb vor vem Grabgewölbe zurüd, 
durch veifen Gitter man im Halbvunfel den großen und ven Heinen 
Sarg erbliden fonnte, und die Bewohner von Springfield waren 
wieder ihren Freuden und Leiden allein überlaffen. 

Dort rubt ver Patriot ; fein Grabgemwölbe ift ein Schrein, — fein 
Name die Yofung ver Freiheit ; fein Ruhm drang in die Herzen ver 
Menfchheit ; fein Anvenfen ift gebeiligt durdy fein Märtyrertbum für 
die menschlichen und chriftlichen Prineipien, venen fein Leben gewid— 
met war. Seine Lebensfonne ging plöglid unter, und hüllte das 
Land in ein Dunfel, welches von jevem Herzen gefühlt wurte ; aber 
bald durchbrach ein goldenes Zwielicht die dichten Wolfen, erfüllte 
den Himmel mit glängendem Scheine und ließ auf heitere Tage 
hoffen. Das fchmerzende Haupt, die zerftörten Nerven, das bange 
Herz, ver müde Leib, — Alles ruhte in Frieden, und ver edle Geift, 
welcher einft ven Körper befeelt hatte, beugte fich jet in Demuth vor 
Dem, auf Den ef vertraute und deſſen Werfzeug er während feiner 
irdiichen Lauf bahn geweſen war. 

Der Tod Lincoln's brachte in der Stimmung des Auslandes be— 
züglich ſeiner ſelbſt ſowohl, als auch in Betreff des Landes und deſſen 
gerechter Sache eine große Veränderung hervor. Jede Poſt brachte 
Beweiſe von dem Beileide über den Verluſt, den ſowohl die Nation, 
als auch die Angehörigen Lincoln's durch ſeinen Tod erlitten. Die 
britiſche Königin ſchrieb an die Frau Lincoln einen eigenhändigen 
Condolenzbrief. Alle fremden Regierungen drückten ihren Abſcheu 
aus über das Verbrechen an dem Oberhaupte der Nation und ihre 
Sympathie mit dem Volke, welches plötzlich einen ſo theuern Verluſt zu 
beklagen hatte. Die London Times, welche gegen Lincoln ſtets uns 
gerecht war, fagte: „ES würde ungerecht fein, nicht anzuerfennen, daß 
Lincoln in jever Beziehung ein Mann war, ber nicht fo leicht zu erfegen 
it.” Weiter hin geftebt fie, „daß vie Engländer in ihm einen Mann 
achten lernten, ver in Bezug auf alled Gute in ver Vergangenheit die 
beiten Charafterzüge ihrer Nace entwidelte, indem er nämlich ftets in 
Uebereinftimmung mit der Erfenntniß von dem, was durch vergangene 
Ereignifje in ver Geſchichte ald nothwendig hingeftellt wurde, gehans 


Das Leben Abraham Rincoln’s. 579 


Ds | 
belt habe.” Der London Star fagte: „So lange Gefchichte geſchrie— 
ben und gelefen wird, foll man nicht vergeffen, vaß die Hände ber 
fünlichen Parteigänger roth find von dem Blute, welches durch ven 
niederträchtigften Meuchelmord, den die Welt jemals erlebt, vergoffen 
wurde. Diefe Berräther tauchten ihre Hänte in das Blut eines ver 
beiten Bürger und wahrften Patrioten, ven das Land Waſhington's 
jemals hervorgebracht hat.” Der London Spectator Sprach von Lin 
coln als „ven evelften Präfiventen, ven Amerifa feit ven Tagen 
Waſhington's gehabt habe, und ver ficherlich ver beite, wenn nicht ver 
loyalfte und fähigfte Mann war, ver jemals über irgend ein Land in 
der civilifirten Welt regierte.” Die London Eaturday Review fagte: 
„Während einer vierjährigen fchlimmen Erfahrung ftieg Lincoln an— 
haltend in ver allgemeinen Achtung durch die Ruhe feines Charakters, 
durch eine genaue logifche Beurtheilung des Conflictes und durch an— 
erfannte Revlichfeit.” Der Economift fagte: „Die Ermordung Lin: 
coln's ift ein fehr großes und fehr beffagenswerthes Ereignif, — viel⸗ 
leicht das größte und beflagenswerthefte feit dem Staatsſtreiche,“ 
. wenn nicht feit Waterloo. Sie greift direct und fehr beveutend in die 
Wohlfahrt der drei mächtigften Länder der Erde — Amerika's, Frank— 
reich's und England’s — ein, und zwar auf eine fchlimme Weiſe.“ 
Godwin Smith in Macmillan’d Magazin fagte: „Lincoln geftand 
ein, daß er die Ereigniffe abwarte, over vielmehr die ihn umgebenven 
Manifeftationen ver fittlihen Zwingfräfte, in denen er mit einem 
Geifte, ver fich ver auf ihn ruhenven Verantwortlichfeit wohl bewußt 
und von Selbftfucht frei war, ernftlich ven Willen Gottes zu lefen be— 
müht war. Und hatte er ihn verftanven, fo führte er ihm geduldig und 
nach beften Kräften aus. In ihm hat fein Bolf nicht einen König, 
oder einen Propheten verloren, — nicht einen fcehöpferifchen Bildner 
feines Schickſals, over eines infpirirten Erflärers feiner Zufunft, — 
fonvdern einfach einen feinfühlenvden Dolmeticher und einen weifen, 
milden, ehrlichen Bollftreder feines eigenen befjeren Willens.” 

Selbſt dieſe Ausfprüche ver britifchen Preffe geben feinen Maßſtab 
der Stimmung, weldye fich des britifchen Wolfe bemädhtigte, als 
Lincoln's Ermordung befannt wurde. Die Aufregung, welche nad) 
dem Empfang der fchredlichen Newigfeit an allen Orten England's 
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ſich Fund gab, fam verjenigen faft völlig gleich, die in Amerifa felbft 
zu Tage trat. Es ließ fi ſchwer fagen, ob der Schauber vor dem 
BDerbrechen over der Schmerz über das gefallene Opfer die vorwie⸗ 
gende Stimmung des britischen Volfed war. Menfchen, welche 
die That billigten, wurden aus den Berfammlungen in London ebenfo 
geftoßen, wie man fie in New York ausgeftoßen hatte. Der „würz 
dige“ Herr Mafon, ver Rebellencommiffär, wurde für feinen Berfuch, 
das Verbrechen zu entfchuldigen, daß es eine natürliche Folge des 
Bürgerkrieges jet, entichieden verdammt. 

In den Vereinigten Staaten felbft war ver Umfchlag der Stim- 
mung faum weniger marfirt und befriedigend. Diejenigen Zeitun- 
gen, welche Lincoln während feiner ganzen Laufbahn ungerecht behans 
delt hatten, beeilten fich, ihren Tribut achtungsvollen Lobes auf feinen 
Sarg nieverzulegen. Menfchen, welche ihn verdammt und ihm ge- 
flucht hatten, betbeiligten ſich an ven Trauerfeierlichfeiten, und ſelbſt 
aus den Reihen ver überwundenen Rebellion liefen fi) aufrichtige 
Klagen und Lobpreifungen vernehmen. Die Augen feiner „blinden 
Mitbürger und Landsleute,“ welche er fo fehnlichft gewünfcht harte 
zu Öffnen, waren endlich ſehend geworden, um in dem Manne, ven fie 
fo lange mit Haß und Verachtung betrachtet hatten, ven Freund zu 
erbliden, ven fie ftets befeflen, und ven Wohlthäter, deſſen fie jetzt fo 
ſehr bevurften, ven fie aber auf ewig verloren hatten. 

Andrew Jobnfon, ver bisherige Vicepräfident, wurde gemäß ver Con⸗ 
ſtitution Präſident der Vereinigten Staaten und an dem ver Ermor⸗ 
dung folgenden Morgen in ſein Amt eingeſetzt. Das Volk, welches 
für die Conſtitution und die Geſetze ſo lange gekämpft hatte, dachte 
nicht daran, irgend eine andere Maßregel zu ergreifen. Die von 
einem Theile der Preſſe des Auslandes angeſtellten Betrachtungen 
in Betreff dieſes Ereigniſſes zeigten, wie wenig fie noch immer befä⸗ 
bigt war zu einer richtigen und würdigen Beurtheilung des amerifa= 
nifchen Volkes und feiner Inftitutionen. Es erhob fich weder eine 
Hand, noch wurde ein Wort geäußert, um den Schritt, fraft deſſen 
ein neuer Präfident über die Republik gefegt wurde, in irgend einer 
Weiſe zu beftreiten, und es berrichte in Bezug auf das Refultat bei 
feinem Amerikaner auch nur der geringfte Zweifel, Es entitand feine 
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Panic, feine Aufregung, Feine Gefahr, Fein Unglüd; das Land blieb, 
fo zu fagen, in feinem Geleife und erlitt nicht dje mindefte Erfchütte- 
rung durch den Eintritt der neuen Arminiftration. 

Die Welt vermochte ven Mörver Lincoln's nicht zu verbergen. Es 
wäre feine Wüfte fo weit, feine Höhle fo tief gemwefen, um ihm cine 
Zufluchtsftätte zu gewähren. - Das fah Jedermann ein, und ver 
Mörver felbft würde vaffelbe eingefehen haben, hätte ihm nicht feine 
grauenvolle That zum Voraus blind gemacht. Für feine Ergreifung 
wurden große Belohnungen ausgefchrieben, und das Militär und vie 
Polizei waren ihm fchnell auf ven Ferfen. Nach wenigen Tagen ver 
Ungewißheit ergab fich, daß Booth mit einem Begleiter über die Brücke 
paffirı war, welche bei tem Sphiffebauhofe über ven öftlichen Arm 
des Potomac führt. Man wußte, daß ver Meuchelmörver ven größ— 
ten Theil feiner Zeit in Charled County, Maryland, ‚zuzubringen 
pflegte und mit unlopalen Leuten daſelbſt häufig correfpondirt hatte. 
Später ergab fich, daß Booth in Begleitung von David C. Harold, 
nach begangenem Morte, die ganze Nacht hindurch geritten war und 
daß er in ver Nühe von Bogantown bei einem Dr. Mudd eingekehrt 
war, um ſich fein Bein, welches er beim Hinabfpringen auf vie Bühne 
unmittelbar nady ver Mordthat gebrochen hatte, verbinden zu laſſen. 
- Die in diefe Gegend kommenden Geheimpoliziften brachten in Erfah: 
rung, daß Dr. Mudd kürzlich von zwei verdächtigen Fremden befucht 
worven ſei, und darauf hin arretirten fie ihn nebft feiner ganzen Fa— 
milie. Don viefem Punfte verfolgte man die Spur von Booth und 
feinem Genoffen bis zum Potomac. Die Verbrecher wurven in ih— 
rem Fortkommen fehr wahrfcheinlich durch Rebellenfreunde unterftüßt, 
denn die Polizei war häufig nicht weiter als eine Stunde hinter ihnen. 
Obgleich Kanonenboote ven Fluß patrouillirend aufs und abfuhren, 
fo sermochten dennoch ver Mörder und fein Mitfchulviger ven Poto— 
‚mac im Dunfel ver Nacht zu überfchreiten. Bald ergab es fich, an 
welcher Stelle fie übergefegt waren, und ein Detachement Cavallerie 
machte fich zu ihrer Verfolgung auf ven Weg. Die beiven Männer 
wurden endlich in einer Scheune auf der Farm von William Garrat 
entdeckt. Das Gebäude wurde umzingelt, und Booth wurde aufge: 
fordert, fich zu ergeben. Er weigerte fich veffen entſchieden. Harold 
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war bereit, fich zu ergeben, aber Booth verfluchte ihm ald einen Yeig- 
ling und erflärte dem das Detachement befehligenten Oberft Bafer, 
daß er ibn nicht lebendig fangen werde. Die Scheune: wurde in 
Brand gefteeft, und Booth verjuchte vergebens, die Slammen zu 
löfchen. Dann ergab fih Harold, während der Mörver zurüds 
blieb und alle Eigenfchaften eines hartgefottenen Berbrechers an ven 
Tag legte. Sergeant Bofton Corbett, von einem plößlichen Impulſe 
getrieben, zog feine Piftole und feuerte auf Booth, welchen man mit 
einem Revolver in jeder Hand in ver Scheune ftehen fehen fonnte. 
Die Kugel traf Booth in den Naden und ging ihm der Länge nad) 
durd ven Kopf. Er ftarb binnen drei Stunven, ließ feiner Mutter 
fagen, er fterbe für fein Vaterland und legte nicht die geringfte Reue 
an den Tag über vie fihredliche That, welche er begangen hatte. Er 
wurde am 26. April, zwölf Tage nad) Begehung des Mordes, er: 
fchoffen. Sein Feichnam wurde nad) Wafhington gebradht und an 
einer Stelle beerdigt, die nur denen befannt ift, welche mit dieſem 
Geſchäft beauftragt wurden. Harold wurde in's Gefüngniß gebracht, 
um feinen Prozeß abzuwarten, 

John Wilfes Booth war der Sohn des berühmten Schaufpielers 
Junius Brutus Booth und hatte ebenfalls als Schaufbieler einen 
ziemlich guten Ruf. Er war ein fehr fchöner Mann, aber feine offen= 
fundigen Gewohnheiten waren im höchiten Grade lafterhaft und 
unjittlih. Dennoch hatten ihn feine Talente und feine Schönheit in 
gewifjen fogenannten refpectablen Kreifen zu einem Liebling gemacht. 
Seine Sympathie mit der Nebellion war in Wafhington wohl 
befannt, doch hielt man ihn felbft niemals für einen gefährlichen Mens 
chen. Daß er das Verbrechen, welches ihm fein eignes Leben Foitete, 
aus irgend einer romantifchen Liebe zum Süden oder aus irgend einem 
Wunſche, ven Süden für angeblidy erduldetes Unrecht zu rächen, 
begangen habe, ift nicht wahrſcheinlich. Die That fcheint vielmehr 
aus einem Franfhaften Wunfche nach Unfterblichfeit entfprungen zu 
fein. Im feinen Unterhaltungen hatte er häufig auf vie ihn beiee- 
lende unglüdliche Leidenschaft angeſpielt, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß er fi) in ven Glauben hineinarbeitete, er ſei durch Er— 
morbung des Präſidenten Dazu berufen, die Welt von einem Tyran— 
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nen zu befreien und feinen Namen mit einer die Welt erfchütternden 
That zu verbinden, welche in ver Zufunft als eine rubmyolle, beroifche 
Hanvlung bewundert werben würde. Sicherlich war feine That eine 
wunderbar fühne, und vie Tapferfeit, welche er bewies, ald man ihn 
umzingelt hatte, wäre einer befferen Sache und eines befjferen Manz 
nes werth geweſen. 

Slüdlicherweije waren Seward's Wunven over diejenigen irgend 
eines von Denen, welchen Payne nach vem Leben getrachtet hatte, nicht 
tödtlich. Zwar waren ver Minifter und fein Sohn Frederick Seward 
fehr gefährlich verlegt, aber fie erholten fih unter ver forgfültigften 
ehirurgifchen und ärztlichen Behandlung. Payne wurve arretirt und 
nebft feinen Mitverfchworenen — David Harold (welcher mit Booth 
gefangen war), George A. Atzerodt, Michael O'Laughlin, Edward 
Spangler (welcher Booth's Pferd am Theater hielt und feine Flucht 
begünftigte), Samuel Arnold, Mary E. Surratt und Dr. Samuel 
Mudd — vor einem Kriegsgerichte prozeſſirt. Die Verſchwörung 
bezweckte nicht allein die Ermordung Lincoln's und Sewards, ſon— 
dern aud) die des Vicepräſidenten Johnſon und des General-Lieute— 
nants Grant. Booth allein vollzog ven ihm ertheilten Auftrag. 
Payne machte einen verzweifelten Berfuch, einen Verſuch, wie ihn 
nur ein Mann von feiner großen Körperfraft machen fonnte, aber 
der Verfuch mißglüdte. Aterodt, vem die Ermordung des Bice— 
präfiventen übertragen worden, war werer moralijch noch phy— 
fifch fähig, vie ihm übertragene Arbeit zu verrichten, während Gene— 
ral Grant vem Complotte gegen fein Leben dadurch entging, daß er 
die Stadt verließ. Harold, Agerodt, Payne und Frau Surratt, die 
lestere ald Gehülfin und Mitfchuldige jener, wurden zum Tode durch 
den Strang verurtheilt, und fie ertulveten am 7. Juli die Strafe 
für ihre Verbrechen. Dr. Mudd, Samuel Arnold und Michael 
O' Laughlin wurden zu lebenslänglicher Haft bei harter Arbeit verur— 
theilt und nach den Dry Tortugas gefihidt. Edward Spangler 
wurde zu ſechsjähriger harter Arbeit verurtbeilt und begleitete fie. 

Der Autor kann von feinen Lefern und dem erhabenen Gegenftanve 
diefer Pebensbefchreibung nicht Abſchied nehmen, ohne vem in ver Ge— 
ſchichte einzig daſtehenden Charakter und einer Stnatsverwaltung, welche 
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in den Annalen ver amerifanifchen Nation ohne Gleichen ift, einen 
legten Tribut darzubringen. Wir haben einen ver fchlichteften ame— 
rifanifchen Bürger durch perfönliche Heimfuchungen und nationale Un— 
ruhen hindurch zu dem Glanze eines allgemein berühmten Mannes 
und zur Unfterblichfeit fich durchfämpfen fehen. Wir haben bei fei> 
nem Tode gefehen, daß ſolche Manifeftationen der Trauer fich fund» 
gaben, wie noch der Tod feines Herrfcherd auf Erven, foweit die Ge— 
fchichte reicht, hervorgerufen hat. Wir fahen eine mächtige Volksre— 
gierung, in jedem ihrer Zweige durch Verrath vergiftet und ihrem 
Tode nahe, einer Fräftigen Geſundheit zurüdgegeben durch vie heil- 
fame Verwaltung dieſes wahren Mannes, welcher fie mit Kraft in 
ihren Avern, mit Särfe in ihren Armen und mit Majeftät in ihrem 
Gange, unter veffen Schritte die Erve erzitterte, zurüdlief. Wir 
ſahen vier Millionen afrifanifcher Leibeignen, welche in hülflofer 
Sflaverei feufzten, ald er die Zügel der Regierung in die Hände nahm, 
durch fein Wort und bevor ver Tod ihm die Zügel wieder entriß, zu 
freien Menfchen werden. Wir fahen vie Feinde des Landes beftegt 
und um Gnade bitten und die fpöttelnden Nationen des Erpfreifeg, 
welche während der erften Sabre feiner Regierung ihn mit Hohn und 
Haß begeifert hatten, erft fill, dann achtungsyoll werden, um ihn 
fchlieglich zu bewundern und feine Handlungen zu billigen, 

Diefe wunderbaren Beränderungen in der öffentlichen Stimmung 
und die in diefen wunderbaren Refultaten verförperten Revolutionen 
waren nicht das Werf eines mächtigen Genius, der über ver Nation 
thront und ihre Gefchice leitet. Daß Lincoln feiner geiftigen Bega— 
bung nad) mehr war als ein gewöhnlicher Menſch, ift binlänglich Kar, 
aber es war nicht feine geiftige Begabung, welche zu ven großen 
Nefultaien feines Yebens führte. _ Diefe waren eber das Werk des 
Herzens ald des Kopfes. Ohne die Motive ver Amtsvorgänger Lin- 
coln's zu unterfchäßen over herabzuwürtigen, muß man dennoch 
jagen, daß niemals in ver Gefchichte der Regierung vie offiziellen Ge— 
fchäfte verfelben mit einer ſolchen directen Beziehung auf ven Willen 
Gottes und die ewig wahren Prinzipien der Nechtlichfeit und Ge— 
rechtigfeit verwaltet worden find, ald während feiner Aominiftration. 
Sie war im höchſten Grade eine chriftliche Verwaltung, eine Verwal: 
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tung, welche in ihrer Politik und in ihren Handlungen die Ueberzeu— 
gungen eines chriftlichen Volkes ausdrückte. Diefe Aominiftration 
Abraham Lincoln's, welche über ver fchlaffen Moralität ver Partei- 
Anfchauungen und über ven Grundfägen und conventionellen Formen 
ber Politif ftand, welche die Frummen Wege und Intriguen der Dis 
plomatie vermied, welche auf das Volk vertraute, auf den Arm des 
Bolfes fich ftüste, und durch das Volk, welches Fraft feines chriftlichen 
Glaubens ihr feinerfeits vertraute, infpirirt wurde, diefe Adminiſtra— 
tion Lincoln's fteht in ver Gefchichte da als das fchönfte Beifpiel 
einer chriftlichen Volksherrſchaft, das die Welt jemals gefehen bet. 
Die Macht eines aufrichtig-wahren Chriften in vollfommener Syms 
pathie mit einem aufrichtigewahren chriftlichen Volke — das war 
Lincoln's Macht. Auf der einen Seite allen Einflüffen Deffen 
zugänglich, zu Dem er betete, und auf der andern Seite allen von 
dem Bolfe, vem er diente, ausgehenden Einflüffen zugänglich, ftrebte 
er einfach nur dahin, feine Pflicht gegen Gott und gegen das Volf zu 
erfüllen. Er hanvelte recht, folglich handelte er wie ein großer Mann. 
Während er die Sorge trug um Thaten, die nach einem rein ivealen 
Maßſtabe geftaltet waren, trug Gott die Sorge um deren Refultate. 
Mäßig, offen, wahrhaft, fanft, verföhnlich, liebevoll und gerecht wie er 
war, wird Lincoln ftetd als ein im höchften Grade chriftlicher Präſi— 
dent im Anvenfen ver Menfchheit fortleben, und vie faft unermeßlich 
großen Refultate, welche zu erreichen er auserforen war, verbanft man 
ver Thatfache, daß er ein chriftlicher Präfivent war, 
Gewiffenhaftigfeit, und nicht Schiclichfeit, nicht zeitweiliger Vor⸗ 
theil, nicht der Beifall des Volkes, nicht die Liebe zur Macht, war 
das ihn beherrſchende und leitende Motiv ſeines Lebens. Er war 
gewiſſenhaft in ſeiner Anhänglichkeit an die Conſtitution und an die 
Geſetze. In dieſem Punkte war er ſeinem Volke und einer großen 
Zahl ſeiner Freunde weit voraus. Jedes conſtitutionelle Recht 
behandelte er mit aufmerkſamer Sorgfalt, während ſeine eignen Freunde 
ihm vorwarfen, daß er ein Inſtitut begünſtige, welches er mit ganzer 
Seele haßte. Seine Achtung vor dem Geſetze war eine ſo tiefe und 
aufrichtige, wie ſeine Achtung vor Gott und deſſen Willen. Unbe— 
einflußt durch das Geſchrei des Volkes und feſt entſchloſſen in ſeinem 
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Wunſche, alle Menſchen frei zu feben, erließ er nicht eher feine Eman- 
eipations-Proflamation, als bis die Conftitution, welche er zu ſchützen 
und zu vertheirigen gefchworen hatte, es erforverte. Es ift fein Zwei- 
fel, daß wenn er das Land hätte retten können, ohne vie Sklaverei zu 
zerftören, er c8 getban haben würde, und zwar entgegen feinem innig« 
ſten Herzensmunfche, eben weil er vie Conftitution, welche das 
unmenfchliche Inſtitut bejchügte, und ven Eid im Auge batte, 
fraft deſſen er mit ver Macht befleivet worten war. Es war wever 
Langfamfeit, noch Kälte, noch Gleichgültigfeit, welche die Emancipas 
tion der Sklaven verzögerte, es war loyale, ergebene, felbftyerleugnenve 
Tugend. 

Lincoln übte die Tugend ver Geduld in gewiffenhafter Weiſe. Er 
fannte und verftand die menfchlichen Schwächen, und richtig beur— 
tbeilte er die Macht ver Erziehung in Bezug auf vie Bildung des 
Charafters und ver Meinung. Daher war er geduldig gegen feine 
Feinde und ebenfo geduldig gegen feine gleichfalld unvernünftigen 
Freunde. Keine eilige Handlung während feiner Nominiftration 
kann feiner Ungeruld Schuld gegeben werden. Wurde eine derartige 
Handlung vollzogen und entfprangen aud ihr die unvermeidlichen 
übeln Folgen, fo hatte fie jedenfalls ihre Entftehung in ver Ungeduld 
Derer gefunden, die er nicht controlliren Fonnte. Er that feinen 
Schritt, ohne die genauefte und forgfältigfte Ueberlegung, und da der 
Geſchichtsſchreiber tiefe Schritte zu verfolgen vermag, fo fann er fie 
mit nichts Anderem vergleichen, ald mit jenen langfamen, aber un- 
widerftehlichen Vorgängen, durch welche ver Bater im Himmel, auf 
Den der gute Prüjivent bauete, feinen Willen bei Erfchaffung ver 
Welt offenbarte. Schritt vor Schritt und Hand in Hand mit ven - 
Ereigniffen arbeitete er und erwartete geduldig die Vollendung des 
großen Werfeg, dem fein Streben und Leben gewidmet war. An 
gefeindet, mißverſtanden, befchimpft und verflucht, erwartete er ruhig, 
daß ihm die Geſchichte rechtfertigen werde, und lies fich durch Feinen 
Gedanken perfönlicher Ungerechtigfeit von feiner ibm gegen das Va— 
terland obliegenven Pflicht auch nur im Geringften abwendig machen. 

Er war gewiſſenhaft in feiner Anficht von ven Menfchenrechten. 
Seine Oppofition gegen die Sklaverei und feine Liebe zu dem Neger 
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waren nicht reine Sache ver Politif oder etwa die Mittel, um zur 
Macht zu gelangen. Er fühlte ſich zu jedem menschlichen Wefen in 
jarter und brüperlicher Liebe hingezogen, und der Gedanke an Unter— 
drüfung machte ihm Qualen. Es gab nichts, was feinen Umwillen 
in höherem Grave zu erregen vermochte, ald ein gegen Hülflofe be— 
gangenes Unrecht. Er glaubte, daß vie Neger Menfchen feien, bie 
die von ihrem Schöpfer mit Menfchenrechten ausgeftattet wären, und 
feinem Glauben nad) gab es fein Recht, veffen er fich erfreucte, das 
er nicht herzlich gern bereit gewejen wäre, auch auf jene ausgedehnt 
zu feben. Wäre er daher noch am Leben, fo würde er fich folgerich- 
tig zu Jenen gezählt haben, welche die Verleihung des allgemeinen 
Stimmrechtes fo lange agitiren werben, bis daß ein jeder, unter ber 
amerifanifchen Flagge lebende loyale Mann dieſes Rechtes theilhaftig 
geworben fein wird. 

In dem Leben und dem Charakter Lincoln's hat dag amerifanifche 
Volk eine Wohlthat empfangen, die in dauernder Wichtigfeit und ans 
haltendem Werthe nicht geringer ift, ald die Revolution in den politi= 
ſchen Anfichten, durch welche er e8 zu einem neuen nationalen Leben 
führte. Er gab ihm einen Staatsmann ohne Lift und Ränke, einen 
Politifer ohne Gemeinheit, einen großen Mann ohne Lafter, einen 
Menfcenfreund ohne iveale Träume, einen Chriften ohne Anmaßung, 
einen Herrfcher. ohne Stolz auf Rang und Macht, einen ehrgeizigen 
Mann ohne Selbftiucht und Eigennuß, und einen erfolgreichen 
Mann ohne Eitelkeit. Mit einem Beifpiele vor Augen, wie das 
feinige bietet, werden alle kommenden Gefchlechter ver Nation ein ho— 
bes und fchönes Ideal eines vollfommenen Mannes vor fich fehen, 
deſſen Anziehungsfraft im Stande ift, ven ganzen Charafter ver Na— 
tion auf eine höhere und enlere Stufe zu heben. Diefe wahre Männ— 
lichfeit — diefe einfache, befcheidene, mit ver ganzen Menjchheit ſym— 
pathifirende und gottergebene — ift einer ver edelſten Schäge, 
welche das amerifanifche Volk befisst, und durch fie hauchte Gott ver 
Nation die erhebenvde und reinigenve Kraft feined eigenen göttlichen 
Lebens ein. | 

Armes Kind des Hinterwaldes, — Bootöfnecht, Holzbauer, Ars 
beiter, Commis, Feldmeſſer, Capitain, Geſetzgeber, Advokat, Mann 
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der Debatte, Redner, Politifer, Staatsmann, Präfivent, Erretter 
der Republik, Befreier eines unterbrüdten Volkes, wahrer Chrift, 
wahrer Mann — wir empfangen Dein Leben und feine uners 
meßlich großen Errungenfchaften als vie foftbarfte Gabe, welche 
ein Sterblicher uns jemals gefihenft hat. Wir danfen Dir für 
Deine Treue gegen Dich felbft, gegen und und gegen Gott; wir 


danken ber göttlichen Vorſehung und Gnade, welche Dih fo 


reichlich begabte und Dich ver Nation und ver Menfchheit ſchenkte! 
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